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Sen langſt war es mein Wunſch, deur Inhalte bes: vaten 
Kapitels meines Grundriſſes der Experimentalphyſik 
Erlaͤuterungen nachzuſenden; um fo mehr, da in der zweiten 
@u Heibelberg 1821 im zwei Bänden erfchienenen) Auflage 
dieſes Lehrbuchs, der ſehr betraͤchtlichen Bogenzahlvermehrung 
und des engen Druckes ber zahlreichen Bemerkungen ohnge⸗ 
achtet, doch, aus Mangel an Rauni der größte The: des 
Inhaltes jenes Kapitels: nur. in Form von Anbentungen 
hatte zuſammengeſtellt werden koͤnnen. "Diefent Wunſche ge 
ſellte ſich ein zweiter zu: Behufs meiner offentlichen Vor⸗ 
trage gber „Geſchichte der Narr und „Metedrologie⸗⸗ auf 
ein Lehtbuch hinweiſen zu konnen, ii welchem beide’ Zweige 
der Natunwiſſenſchaft, ſo viel als ſhünlich, zu einem Ganzen 
verbunden find; weil⸗ ſich mir nur in Biefer Verbundenheit die 
Möglichkeit "zeigte, den Meteorismus als eine (aus der 
Suͤminer der imiverſtllen Gegenwlrtüngen der Weltkoͤrpet und 
der individuellen Mitwirkungen der Erde) fortbhurmb ſich er⸗ 
neuende Geſammttthatigkeit, Bi Als coſmiſchen Lebenspro⸗ 
zeß aufzufaſſen. Der gegenwärtige er ſt e Band liefert zu dem 
Verſuche biefer Darftellung (denn dafür bitte ich Diefelbe zu ” 
nehmen) bie:pggbeyeitenden Materialien, mit fteter Rückſicht 
auf den Inhalt des genannten Lehrbuchs der Phyſik, und 





vi Vorre'de. 


uüberall fo ausführlich, als der in beſtimmte Grenzen zu hal 
tende Raum dieſes Bandes (deſſen zugehörige Steinprudtafel 
dem zweiten Bande beigegeben wird) irgend geftattete, SSedemS., 
ja faft jeder Bemerkung find einzelne, eigenthümliche Beobach⸗ 
tungen, und Winfe über hen Zuſammenhang der zugehörigen 
Erfcheinungen beigegeben; mögen fie den Kennern und Meis 
ftern der Wiffenfchaft nicht mißfallen, und mögen dieſe auch, 
- bevor fie einzelnen Angaben (wie z.B. denen ded Gewichts 
ber Erdatmosphare; 5.221) ihro Zuſtimmung perfagen, Dies 
ſelben mit Dem geſammten, fie bedlngenden Suter ber Ber 
fung unterwerfen, | 


. Bo es mir zur Berbeutfichung ob ober zur ichendigen Yen 
anſchaulichung des Zu⸗Erlaͤuternden nothwendig ſchien, habe 
ich Die von mir. benutzten Scriftfteller (mit ‚wenigen Abänder 
zungen). felbft ſprechen lafien, jedoch wiſſentlich ſtets i in ſolcher 
Folge und in alſo geſchloſſener Verbindung des von ihnen 
behaupteten Thatſaͤchlichen, daß deſſen Bertnäpfung, zum Gans 
zen dadurch nie Beeinträchtigung erlitt. Da, ich obigen Vor⸗ 

traͤgen feine Dictate zum Grunde lege, ſondern es der freien 

Darſtellung überlaffen muß, fü ih ihrem Inpalte nach in dem 
Geiſtesbereiche der. Hoͤrenden bleibende Stätte zu bereiten „ſo, 
hoffe ich foßlen dieſen jene Zufammentellungen bfſonders 
willkommen ſein. “Möchten fie ſich us ve. Gunſt RW 
übrigen Leſer erfreuen! — 


Erlangen, im Froblegid in Jahres 1023. 


wr 


. 4* “ [2 
. urn +. EZ J 


.; “ — 


3 5 40 ⁊ u N 
« us #& .s . “ 


Ka ſtner. 5 





- 


Inhalt. 





Erſter Abſchmittt. 


Begriff, Forſchungsgegenſtand, Literatur und Geſchichte der 
—— Meteorologie. S. 1— 10. 


5. 1. Begriff der Meteorologie. 8.2. Aethber und Luft. 
3.3. Aetheriſche und: Atinesphärtiſche Erſcheinuugen: Bemerk. 1. Bes 
nennungsableitung der Meteorologie; 2. Witterungdlehre und Meteo⸗ 
zognofte oder Meteoromantie; 5. Biot'6 Begriffsbeflimmung. $. a. 
Yufgabe der Meteorologie. $. 5.  Hülfsieiffenfchaften und deren Li⸗ 
teratur. $. 6. Meteorologie als felbftftänbige Wiſſenſchaft. Litera⸗ 
tür derfelben $. 7. Geſchichte derſ. 


XXERXXXX 


a ar 
. Bmeiger Wblhnitt „. 
Bon ber Natur. her-Teiblichen Dinge. . S. 11 — 27. 


-.$58& Ohnmacht gab: Innenruhe der Jeiblichen Dinge. -$. 9. 
Störung der Innenruhe. $. 10. , Störung ded Gleichgewichts ber 
Kräfte. Anziehungs- und Verbreitungs « Erfheinungen. $. 11: Er» 
tegung. $. 13. Gen und Werden. $. 13. Befangenbeit im uns 
anterbrodenen Werben. ' 9: 14. Gelbitergängungz. allgem. Naturns 
zwed: Bem. ı. nachmelsbar an. den Weltlörpern; 2. an geifligen 
Weſen; 5. am Gefchlechtögegenfahe:, $. 15. Leben: Bem. 1. bed 
Univerſ.; 2. der org. Einzelmefen; 3. dreifache Verfchiedenheit deſ⸗ 
felben ; a4. Entftehungsbeziehung- der. dreierlet Lebensmomente; dad - 
Geiſtige ein Untbeilbareß, Selbft-Erzeugended;.. 5..d96 Leibliche ein 
Theilbgred, Durch Theilung oder Vereinigung Erzeugbares. Weſen des 
Leiblich-Geiſtigen; 6. hieher gehörige Begriffsperwandſchaft der Aſtro⸗ 
logie und 7. der Alchemie; 8. Lebensgleichgewicht; 9. ununterbrochene 
Störung deſſelben und Perioden dieſer Störungen. . Weltperioden der 


viii Inhalt 


j 


Hindu. Die vier Zeitalter nad) ber Annahme des Zabvemn. s. 16. 
Zufammengefegtheit ber leiblichen Dinge, Gemeinweſen und Impon⸗ 
derabilien. Licht, Wärme und Phlogifton:. Bem. 1. Borfommen des 
Pologiſtons; 2. Licht als Undulationsphänomen; 3. u. 4. Frauen⸗ 
hofer's hieher gehörige Entdeckungen. $. 17. Chemismus, als den 
Unmwägbaren und Wägbaren gemeinſame Wirkungsweiſe. $. 18. Che⸗ 
mifhe Zerfegung. $. 19. Verdichtung der Smponderabilien durch 
Erdanziehung: 1. Stralmärme-Befdhleunigung; 2. Licht- und Elektrici⸗ 
tätöfallen; 3. Faſſungẽfähigkeit n —— a. Wärme als Elaſtici⸗ 
tätsprincip; 5. Wilmee bindey feseries der Weltförper; 
6. Meiſchungswoͤrme) 7. — Ari { 8. Geſetz diefer, fo wie 
der Wärmerapacität; 9. Zufammenfegung der Eleftricität, 


U 7] 


N EEE ng 
| Dritte e A 7 nitt. 
Bon ber. Eintheilung und Beobachtung bei Meteöre, 
or‘ S. 28 — 36. 

5.49. Bisberige Eintbeilung. $.21, ‚Hethermeteore, Ben. 1. 
Antheil der Aſtronomie, hinſtchtlich Der · Kenntniß dieſer Art von Me⸗ 
teoren; 2, Literatur. 520. Beobachtung derſelben. 6. 23. Vers 
ſchiedenheit von dem Luftmeteyren. F. 24. Gattungen und Arten 
bee lotzteren. 5.25. ‚Beobachtung derf. Meteorol. Apparat. 8. 20. 
Metrere al um der Wechſelwirl. der Weltitpa. 


—— 


Bi erter Abſhinitt. 


Von der Erde und von denen ‚mi ihr in ' Beeifenichung 


v. 27. nebſt Bm 1 — 6. Geſtalt der, Erde. © 37:39 
‚5.28, Umfang derfelben. S. 39. 


6929 Eigengewicht def. ©. 39. Ben. FR Worauf die 
— deutet; 9, verſchiedene Dichte der Erdiheile; 3. Anzie⸗ 
—— ‚ber Erde. S. 40 = 41. 

$, 30.° Innenbau der Erde, S. 41, Bem. . die Erde 
als Ringkugel. ©. ar ff.; 25 Hoͤhlung unterhalb Quito. ©. a2; 
3. Yöblentiefe. ©, a2; 4. Urken der Erdhöhlen. ©, as — 455 
5. die Erdrinde ein Sudlimat. S. 45; 6, unergründl. Meerestie⸗ 
fen. ©, 45 — 46; -7. Entſtehungsweiſe der Höhlen. S. a46; 
8. Verſinkungen ud Erdfälle. ©. 16-47; 9 periodiſches Sinken 
md Steigen des Landes, S. 47 — dd; 10 und 11. Ueberreſte 
früherer organiſcher Schöpfungen. © a8 — 49. 


Inhalt 1x 


\ 


5. 31. Wilgemeine Seftalt des Landes. ©. a9 — 50. 
Bem. 1 — 2. Gebirgögeftalt. ©. 505: 3. Bafaltberge. . ©. 505 
4. Arten der Bulfane. ©. 51; 5. Meeronllane. ©. 51 — 525 
6. Deerd» Berbindung der Bulfane. ©. 52 — 63347 —:8. Verbin⸗ 
dung derſelben mit ben Entftehungsorten der Erdbeben. ©. 53 — 54; 
9. Erdbeben-Ableiter. - ©. 54 — 55; +10. Erdbeben und Kometen, 
©. 555 11. und Steinregen; ebenbaf. 12. Vulkane ohne Waller; 
ebendafs F 

5. 32. Geſtalt ber Vulkane. ©. 55 — 56. 

$. 33. Aüsbrüche der Vulkane. ©. 56 — 57. 


8.34. Ausbruche rzeugnifſe def. S.57 — 58. Bem. 1. 
Finſternder Rauch; 2. Feuerſaͤulen; 3. Feueranſammlung; a. Lava — 
S. 58; 5. Schwefelgehalt der Lava; 6. v. Buch's Abtheil. der 
vulk. Erſchein.; 7. und 8. Schlamm⸗ und Waſſervulkane; — ©. 59. 


5. 35. Vorboten d. Ausbrüche u. d. Erdbeben; S. 60. 


$. 36. Hieher gehörige Erſcheinungen. S, 60. Bem. 1. Weis 
tere Anzeigen. S. 600 — 61; 2. Belege an einzelnen Erdbeben, 
©. 61; 3. und 4. Weitere Nachrichten. ©. 61 — 90; 5 — 7 
und Folgen ©.62 — 63; 8. Aenderung der Himmelöfarbe. ©. 63 
bis 64; 9. Schwule. ©. 64; 10, Leuchtende Meteore. S. 64 bis 
65; 11. Verhältnig zu den Jahreszeiten. S. 65; 12. Einfluß auf 
Lebensluſt. ©. 65 — 66; 13. Drudgewalt der vulf, Gafe, ©, 66. 


$. 37. Berindicttät der nulfanifhen Ausbruͤche und ber 
Erbbeben. ©, 66 — 6%. Ben. 1. Zahl der Bebungen: und 2. 
Dauer def. ©, 67; 3. fat unmerkbare. ©. 67 — 68 . Bits 
kungsweiſe des Innengaſes bei Erdbeben, ©. 68. En 

$. 38. Entftehungsbedingungen der Erdbeben -md 
oulfanifhen Ausbrüche. ©. 68 — 69. Ben. ji. Erdgalvenis⸗ 
mus. S. 69; 2. unterirdiſche Gewitter. ©, 60 — 705 3 — u 
ungleiche Wärmeleitung des Geſteins und phosphoriſcher Geruch⸗ 
©. 70; 5: leere Räme, 70 — 71; 6 — 7. Innenverpuffungen 
deren Eutitehungsbebingungen. S. 71: — 72; 8. Stärfe der. Erd» 
ſtöße. ©. 72 — 735 9. Innenebbe und Innenfluth und 10. In⸗ 
een Metallperbrenmung. ©. 735 11.— 12. Innenhohlſein ber Erde. 

.73 — 7 u 

8 39. Befondere Entfebungebedingungen der neues 
ren Bullane, ©. 7a, Bem, 1. null. Gebirgszüge. ©. 7a— 75. 
2. Salz, Schwefel, Asphalt. ©, 75; 3, flüffiger Asphalt; Schwer 
felhydrat; Koblenfäure., ©. 75 — 76; a, Waſſer und atmosphäri- 
Ihe Luft, Süße Quellen im Golf von Spezia; unterirdiſche Flüſſe. 
5.76 — 77; 5. Höhlen der neueren Vulkane. Meerverbindung 
derf. Atlantis. ©. 77— 785 6— 7. Schwefelkodlenſtoff; Schwer 
feleifen der Lava, ©, 78; 8. Gebirgsbeſchaffenbeit. S. 78 — 79; 
9. Feuergruppen der kanariſchen Inſeln, Azoren und kleinen Antillen. 
Heiße Quellen Amerika's, Genfer, Java⸗Vulkane. & 79 — 81; 
10. Urſprung des. Waſſers der heißen Quellen ©. 81; 11. und der 


LS 


— 


x | Inhalt. 


Mineralquellen überhaupt. S. sı — 83; 12. des Salzes. ©. 83; 
15. Vertheilung der Vulkane. S. 83 — 84; 14 — 15. merkwuͤr⸗ 
dige Ausbrüche; die Inſel Unalaska; Schwefelgruben ꝛc. ebendaſ. 


78480. Erdfeuer und Erdbrände. Asphaltfeuer und Erd⸗ 


kohlenfeuer. ©. 84 — 85. Bem. 1. Künftl, felbftentzund. Gas. 
©. 85; 2. Asphaltfeuer. G.85— 86; 3 — 4. Eruptionen. ©.86; - 
5 — 6. Vorkommen des Asphalt⸗Bernſtein. S. 86 — 87; 7. Hitze 
des Golfſtroms. ©. 87 — 88; 8. Bildungdweife der vulf, Gebirge, 
Meteorfteinmaflen und Trappgebirgsarten. ©. 88. 

5. a1. Feuer und Waffer ald fortdauerude Geſtal—⸗ 
tungsmittel der Erdrinde. ©. 89, Bem. ı. Wärme als Förde⸗ 
ter der auf naffem Wege ſtatt babenden Felsbildung. &. 89 — 90; . 
2. neuefte Bafgktbildung und 3. Feuerfteinfnollen. S. 90; 4. verfteie 
nerte Baumftlämme; im Fels lebende Amphibien. S. 015 & — 06. 
Sneruftationen; Torf und Corallenfelfen. ©. 91 —ı 92. 

F. 02. Feuer und Waſſer (und Luft) ald zerftörende 
Erdgemalten. ©. 92 — 93. Bem. 1. Bergböben. S. 93 — 105; 
2, Bergebenen. — Entftehung des. faspifchen Meeres ıc. ©. 105 
biß 106; 3 — 4. Meberfhmemmungen nad den Sagen der Kimbern, 


Teutonen m. Atlantis. Zuſammenhang von Amerika und Aflen. 


©. 106 — 1085 5. Aurüdtreten ded Meered. S.109; 6. Erbes 
bung des Landes. ©. 109 — 1105 7 — 8. Eorallenriffe. Tempel 
des Jupiter Serapis, Karthago ꝛc. S. 110 — 111; 9. ältere Mees 
veäße"m. Städte, ©. 181 — 1125 230. wachſende Erhöhung 
Aegyptens und ähnliche Landerhöhungen. ©. 112 — 113; 11. Er⸗ 
höh. durh Staub. ©, 1135 19 — 13. Torfmeore und Schlamm⸗ 


bildungen. ©. 1135 — 1155 14. Bette der: alten Ströme Amex 


rila's. S. 185; 15. Zerflörung durch Schwellen der Flüfe, Re⸗ 
gen 204. Seichtwerben der Flüſſe. Triebſand. Waſchgold. Verſchüt⸗ 
tungen durch Bergſtürze. ©. 115 — 117; 16. bemeglihe Hügel; 
ebendaf. 17 — 18. Moräfte, Suͤmpfe, Moore, Brühe, Braunfohe 
lentorf ꝛc. S. 118 — 119; 19. bituminöfes Holz; ©. 119. 


'$S. 23. und Ben. 1 — 4. Zerftreute Felsblöde; deren Abla⸗ 
gerungsdedingungen. S. 119 — 122. | 
834, Randveränderungen durch Ueberſchwemmungen ꝛc. &. 122. 
Ben. 1. — 2. Schlammabfonderungen des Wild, Senegal sc. Tyrus 
und Karthago. S. 122 — 1235 3. Trennung des Aralſee's vom 
Kasp. Meere durch — S. 123; 4. Verfandung Aegyp⸗ 
tens; Entſtehung des Sandes. Link's Anſicht. Gegenbemerkungen. 
©. 123 — 128; 5. Landzuwachs durch Sand. ©. 128; 6. Flußt⸗ 
uüberſchwemmungen der ſüdameriſchen Steppen. ©. 125 — 126. 

8. aß. Steppen und Wüſten. ©. 126. Bem. 3. Wüſten 
Afrika's. Oaſen. Quellen derſ. — Steppen Amerikas. S. 126 bi 
1273 2. Erbdfaͤlle am Cauraſtrom. ©. 1273 3 — 4. Llanos Süd⸗ 
amerika's. ©, 127 — 128; 5. das Wort Oaſis; 6. von Flug⸗ 
fand entieerte Wüſten. ©. 126 — 1295 7 — 10. Sandmüften 


: Zuhalt. xi 


Mieika’8 und Allens. Veroͤdung durch Waſſermangel. Die Färver. 
Fruchtbarmachung der Steppen. ©. 129 — 132; 11. GSalzſteppen. 
6. 132 — 133; 42. Heideläͤnder. S. 1333 13. Graßfteppen. 
& 133 — 134; 14 — 15. Verſchiedenheit der Steppen der alten 
ud neuen Welt und merkwürdige periodiſche Aenderungen der letzte⸗ 
m ©. 135 — 136; 16. Äuſtralien's Steppen. Neu⸗Süh Was 
td, Großer Fraterähnlicher See daſelbſt. S. 136 — 137. 


$. a6. und Bew. 1 — 7. Allgemeine große Ueberfluthungen: 
Zahl und Verbreitung derfelben. DBerfchiedene Meinungen über der 
ren Entfteben. Wirkungen derſ. ©. 138 — 143. Dem. 7. Or⸗ 
ganiſche Ueberreſte. S. 143 — 1385 8. Alterdverfchiedenheit der⸗ 
ſelben. Hindentend auf- klimatiſche Verſchiedendeit der älteren von 
ber jeßigen Erde. ©. 198 — 145; 9. Erläuterung: Zufammens 
Relung der Haupttbatfochen "über das Vorkommen jener Usberrefte: 
Prifung der Anfihten von Cuvier, Steffens, u» Schlott 
beim u. A. Tabellariſch⸗vergloichende Ueberfiht der Thierorganis⸗ 
men der Urzeit und der neueren Jeit ©. 155 ff.; Zufäße, Urfprung 
dei Worte Mammut. Reuerer Baſalt ©. 1655 Beraftein S. 166.f 5 
Sreideverfiginerungen S. 167; foſſile Pflanzeneintbeilungen derſ. 
&. 1035 Saturbrad S. 176; der Verkohlungsprozeß ‘auf naſſem 
Vege 8.177; Treibholz and ſchwimmende Mammuthe S. 179 ff.; 
-&.135 — 181. Ä u * 

F. 407. Abanderungen der urſprimgl. Gebirgslag er⸗ 
Richtungen. Binnenmere &ı81. NT 0.“ 3*1 
‚Sag. Allgemeine Urſachen der Ablagerungen örga— 
niſcher Veberrefte. ©. 182. a Zn En BE u BE 

5.29. Das Meer der Urzeit. Zeit feiner Theilung. 
6. 182 — 1833. 0 . 37 y 

$. 50. und Bem. 1— 7. Aenderungen der Erdoberfläche durch 
unlfanifhe Erhebungen Zuſammenſtellutig der Thatſachen und 
Meinungen über deren Entfteben. ©. 185 — 105 


$. 51. und Bem. 1-2. Urwärme des Meer. der Urzeit, 


“ . 


ad Grund des älteren Erdklima. ©. 193 — 198. 

$. 52. und Bem. 1—5. Perioden und Entſtehungs⸗ 
bingen der verfhiedenen Erhebungen und Genfungen. 
195 — 1096. . mn 

6.55. Scheide der Urzeit und der Vorzeit; der Vorzeit 
ud der gefhichtlihen Zeit. S.196. Bem. 1. die Noachiſche 
gut, ©. 196 — 1975 2. Vulkaniſches Tödten mehrerer abgelas 
ster Leichname. ©. 197; 3. Zeitraum dieſer Ereigniffe. ©. 1098; — 
vaſalt, Lava ıc. frei von Infufortenftoff; ebendaf. .a. Ers 
beöungen ins indifhen Dcean- und Island's, ebendaf; 5. die Flo⸗ 
ten der verſchiedenen Welt» und Länbertheile, als Zeugen ehemali⸗ 
it Landverbindungen. ©. 198 — 200. . 

6. 53. und Bem. 1 — 4. Henderung ber Junenerdo durch gals 
mnifhe Ueb erführungem. Mineralquellen. S. 200 — 203. 


N 


KL | | 5 n.b alt, 


$. 55. unb Bem 1 — 16. Die neuere Zeit; das Erſcheinen 
der neueren Vulkane, des fruchttragenden Bodens, Polareifes, Der 
Blätfcher,. falten Diineralgiiellen,. Suͤßwaſſer u. Torfbilßunger, Staub» 
miederfhläge, VBerfandungen und Steppenbildungen; bes Demants; 
der Gewitter — des Menfchen. ©.203 -212. 

6. 56. Die jetzige Erde; Beſchaffenheiten und Eigenſchaften 
derſelben als Gegenftände der Meteoroiooie. ©.217 — 218. | 

$.,57. Größe, Lands und Waffermenge der Erde S. 218. 
Bem. 1. Druck ihres Innenwaſſers; ebendaſ. 


558. Zufammenhang der alten Belt. ©. 219. 


6. 59. Verbältniß des Innenwaſſers zum Innengeftein | 
©. 219 — 220. M 
8.60. und Bem. 1 — 7. Gewichtsverbaͤltniß der feſten, 

tropfbaren und ausdehnſamflüſſigen Erdmaffe. Menge des iuftigen 

Sauerſtoffs, Verbrauch und Erſatz deſſelben; Zeit ſeines gänzlichen 
Verbrauchtſeins. Mechaniſche Gegenwirkung der die Luft bildenden 
Gaſe. Verbreitung der Kohlenſaure. ©, 220 — 24. 


§. 61. Begrenzung der Atmosphäre. ©. 224 — 225. 
8.63. und Bem. 1— 2. BWärmegebalt und Luftwider⸗ 
ftand der bödften Regionen. ©.225 — 226 

9.63. Menge ded gebundenen Sauerfioffs; fortdauerade 
Entbindung deffelben S.220—ar 

8.64. : Steben Hauptarten der. Wecſelwirkung der 
Erde mit and zwifchen ihren eigenen Theile. ©. 227-7 228. 

Febb. Fünf erwiefene' und vier vermuthete Arten. ber 
Wechfelwirfung der Erde und ber hbrigen Weltkorper— 
S. 228 — 229. na 
566. Gravitation und Schmere ie Grgenzug Ber - 
wegungen der Weltkörper. ©. 229 — 251.. Bem. 1 — 3. (abid n) 
Zufäge und Erläuterungen aus der phyſiſchen Aftronomie. Natur der 
wirfenden Kräfte; ‚Größenbeftimmung derſelben. Tabellen über Die 
Größen, Bewegungen u ‚der Welttörper unſers Sonnenſyſtems ꝛc.; 
©. 231 — 242. 

6.67. und Bem.’ı Ss. Fallgeſchwindigkeiten, Atmosphaͤren, 
Belebungsmomente ber ‚gen, Weltkoͤrper. Meteorſteine. Uebergang 
der Ponderabilien in ſtralende Potenzen (. 210) 1. ©. 242 - 249. 

$. 68. und Ben. 1 — 4. Erdfhwere und deren Moment in 
den verfchiedenen Theilen des Erdtorpers; Berlin gut Gehäreng. 
©. ‚249 — 250. 

8.69. Die Fliehtraft der Ede und heren Wirlunhen auf 
Die flüffigem und felten Erbtheile!S. 250 — 251.’ Dem.’ 1. 
Arendrebung und Arenneigung det Plameten. S. 28132. der Seonne. 
©. 25235 34 die Miſchſtraße und ihrr Weltlörperbildungen . zbmdaf. 
4-8, Geſetz und: Wirkung: der. Sliehfreft. ©. 252 — 253 3 9. De 





r . 


“ Inhalt, XIII 


Geſtalt der Weltförper, eine Folge des Umſchwungs; und 10. Em⸗ 
pinden der Fliehkraft, ebendaſ. 11. Abplattung, nicht Immer Erfolg 
der Arendrehung. ©. 255 — 254; 12. Aehnlichkeit der Fliehkraft und 
der gegegenfeitigen. Abftoßung; Abſtoßung als Erfolg des Gegenzugs. 
254, - ' 
$.70. und Bem. 1 — a. Lihteondenfation der Welt: 
förper, Zodiakallicht, Kometenliht, Polarlicht. ©. 255 — 257. 


71. Wärmeentſtralung der Weltlörper ©. 257. 
dm 1—3. Wirkung der Stralwärme auf Dunftblädchen; haus 
hildung; Kältenerfehr der Weltörper. Wechfelelektrifirung berfelben. 
8.57 — 2595 4— 10. Wechſelmagnetismus berfelben; Hans 
ſteen's Entdedungen, Späth's Bemerf. u.f.w. ©. 259 — 268. 

6.72. und Bem,. 1 — 3. Magnetismus ale Geftaltung®s 

4.73. Ungleihe Erwärmung. der Erbinft durch daß 
Sonnenliht. S. 270. 

‚520. und Bem. 1— 2. und S. 75. Bildung des Wolken 
gurteld oder Erdringes. ©.270 — 272. . 

5.76 Wirkung deffelben. S. 27. Bem. 1—2. Wol⸗ 
Imringe der Planeten. S. 2723; 3. Leuhtpunfte und Fleden 
dd Monded. ©. 2735 4— 8. Geſetze .und Natur des Mondes. 
6273 — 2203 9 aſchfarbenes Licht deſſelben. ©. a77; 
10. Ringe des Saturn und Uranus. Sonnenflecken. Endliches Schick⸗ 


hl der Sonne; hiecher gehörige altindiſche und altperſiſche Sagen. 


,2377 — 281. ‘ j 
$.77. Urfprung des Weltkörperlichtes. ©. 281. 


$. 78. und Bem. 1 — 2. Lichtwechſel der Sonne; Sonnen 
leden. Scheinbarer Durchmefler der Sonnenfcheibe. S. 232 — 283. 

5.78. Sonnenfadelm. S. 283. | 

$.80. (mit 4 Bem.) 81. (mit Bem. 1— 20) 82. Beleuch⸗ 
ung der Erde in Folge ihrer ummälgenden und fortfchreitenden 
denegung; Tageswechſel, Jahreszeiten und Zonen, Jahresdauer, 
oſich- mathematiſche Eintheilung der Erde, Platoniſches Jahr, Tas 
Klängen und Mittagszeit der verſchiedenen Erdenorte, Schatten⸗ 
ihungharten, Innenwaͤrme der Erbe (Gründe dafür, gegen Berzes 
18. S. 2908 ff.) Grenze der Atmosphäre nah Wollaiton, 
Imdetmosphäre. ©. 283 — 302. 


83. In wie weit wird die Erde von der Sone be 
enhtet? ©. 302 — 303. 

6.84, Wirkung ber Sonnenfleden in Abfiht auf Dunfelung, 
303, 
ı 6.85. und Bem. 1— 35. Die Naht des Aethers und die 
kötreflerton der Atmosphäre. Angeblihe Photosphären des 
505 — 3505. " . " 


- 


xıY Sn balt. 


5. 50- 8% —8* Bem. 1 — 4. Schatten; Aenderung und 
Meffana befielben. S. 306 — 308; Bem. 5. Ungleihe Dauer der 
Beleuchtung beider Erbhälften. ©. 308. 6. Kälteunterfchied ‚beider 
Halbfugeln. ©. 309. - _ 


8.88. Aether, Mangel deflelben an fühlbarer Härte, s. 310. 


5. 89 — 90. Licht⸗,, Wärme⸗ und: Feuergehalt Der 
Welttiener Eigentemperatur’derfelben. ©.310 — 311. 


$. 91. und Bem. 1-3. Davon abhaͤngige Belebung: 
momente derſelben. S. 311 — 313. 


8.02. Temperaturber Erde im Allgemeinen. ©. 15 — 314. 


F. Al Schneelinie. Grenzung derfelben für den Erdellip⸗ 
foid. ©. 310. Bemerk. 1 — 8. Beſtimmung berfelben nah Dalley, 
Tob. Mayer, v. Humboldt, v. Tindenau, v. Bud, Dagels 
ftan u. A. Mittlere Temperatur der Orte verfhledener Breiten, 
und bei verfchiedenen Sonmenftänden. S. 314 — 3190. 


8.93. und Bem. 1—5. Mittlerer Gang des Tempe- 
raturwechſels; Mittelwärme des Tages. S. 320 — 329. 


5. 95. und Bem. 1 — 11. Wahre tägliche Wärme, Klima 
und deſſen Aenderungen; Maximum ber jährlichen Kälte u Wärme 
verfchtedener Gegenden; Einfluß des Polarwindes (zur Zeit des Auf⸗ 
gangd der Sonne in den Polargegenden) Perioden der Kälte und 
Hitze; Kälte vor Sonnenaufgang (Urſache derf. ©. 334) u. f. wm. 
©. 39 — 337. 


$. 96. nebft Bem. 1— 13: Phyſiſchet Klima, mittlere 
‚Bodens und Quellenwärme; Einfluß derf. auf die Pflanzen: 
und Thierwelt, auf deren Verbreitung: -Mannichfaltigfeitund Zah⸗ 
Ienverhältniffe. Die wandernden Pflanzen und Wanderthiere. Der 
breitung bee Metalle in der Erde. ©. 337 — 355. | 


8.97. Iſothermiſche Tinten ©. 353. Bem. ı — 6. Luft: 
temperatur, Kellers und Höblentemperatur, mittlere Lufttemperatur 
des alten unb neuen Continents, Weereslufttemperatur/ merkwũr dige 
Temperatur einzelner Orte. ©. 355 — 350. 


6.08. Verbältniß der (zunehmenden) Kälte det Sup. 
hälfte der Erde zur Nordhäl de ; Grund derfelben. ©. 359. 
Bem. 1 — 7. Daß wallers und lebensreihe und waffer» und lebens: 
arme, warme und fältere Südamerika. Die Temperatur ded Mor: 
gebirg& der guten Hoffnung, desgl. von Neuholland, Vermeintlich« 
Verfhlimmerung des Klima's von Europa. S. 350 — 502. 


5.99, und Bem. 1 — 5. Bebingungeirdes pöyfifgen Klima, 
Arten und Wirkungen deffelben. S. 362 — 36 

6100. Einfluß der Lage der —* u. ſ. w. auf dBai 
— Klima. ©. 308. Bem. 1 — 7. Phyſiſche Eintheilun. 
des Landes. Künftlihe Erdkugeln, Chartan, Gebirgdlauf, Gebirge: 
flämme, Züge und Ketten der Erde, ©.360 — 372. _ 


Andale xr 


8, 101. 8. Ben. 1 — 16. Die Gewäfler ber Erde! Duell 
waffer, Entitehung, Arten, Verbreitung, Wirkung def, Fluß 
waſſer. Verdunſtungswaſſer. Grundwaſſer. Innen 
waffer. Flüſſe, Ströme, Waſſerfaͤlle. Imponderadiliengehalt der 
Quellen und der Mineralwäller ; ©. 372 — 387.— Ben. 17. Zufam 
menbang mancher Quellen mit vulk. Heerden; See auf dem Wege zur 
Ruine Dlant, in der Nähe ded Kafp. Meerd. ©. 387; 18. Salz 
gebalt der Duellen von Wiesbaden, Karlsbad ıc. &.388 5 19. in 
erhftirende Quellen ,- Elben, Seen; ebenda, 20. perennirende 
und periodiſche Quellen, die Brummen von Modena. ©. 389 — 300; 
21. Lachen, veränderl, Sumpfe, Hungerquellen ꝛc. S. 390 ; 22. Lands 
feen, Natronfeen, veriteinernde Seen, das todte Meer ; Borarfäure, Ers 
eugniß bes Boronwaſſerſtoffs. S. 390 — 392; 23. Quellen, Durch 
—* anziehende Pflanzen; Feuchtziehumg, Eisverdimftung in Bezie⸗ 
hung auf Schneegraͤnzen verſchiedener Breiten; Eisbildung in Trapp⸗ 
lufthölen ꝛc. ©. 392 — 393; 24. Kochſalzquellen; berauſchende und 
betäubende Quellen; Acheron, Kocytus, die Orakelorte; Steinöl⸗ 
quellen; Salzgebirge, ſteinbildender See in Perſien, Leuchten vers 
ſiegter Quellen; Sumpfgas. S. 393 — 394; 25. Fiſche; Hohen zu 
welchen fie ſteigen; vulkaniſch ausgeworfene. ©. 394 — 395; 
26. Tiefe der Seen und Meere. S. 395; 27. Treibeis; bewegliche 
Felsſtücke; Kryſtallform des Eiſes, Zerflüften deffelben: Eisexploſio⸗ 
nen. ©. 305 — 306 ; 28. Grundeis; Entſtehung deſſ. ©. 396— 397; 
29. Eisbilden. ©. 397; 30. zwei Pole größter Kälte, in der 
Erde. ©. 397 — 3985 31. Well's Theorie des Thaues; Munfe's 
Einwürfe dagegen; Gegenbemerf.; Befchleunig. der Entwärmung 
durch Phosphorescenz; das Entftehen des Polareiſes; Sagen, die 
Zertrümmerung der Planeten Heſperus und Phaeton betreffend. 
6, 398 — 410. \ | 


. 5.102. u. Bem.1 — 158. Phyſiſch⸗ehemiſche Beſchaf—⸗ 
fenheit und organiſche Belebtheit des Meers. — Gehalt 
an Imponderabilien, Temperatur, Nichtfrieren des Meerbodenwaſ⸗ 
ſers, kalter Meeresſtrom an der peruaniſchen Küſte, Dichte des 
Meers,Leuchten, Durchſichtigkeit und Farbe deſſ., Fäulniß des 
Meerwaſſers, Salzgehalt deſſ., Säuregebalt, flüchtiges Bitter deſſ.; 
Gefrieren deſſ.) Meerſalz, Urſprung deſſ., Entſalzung des Meers 
waſſers, Gasverſchluckung und Sauerſtoffgehalt deſſ., die Lachquelle 
in Phrygien, Döbereiner's hieher gehörige Verſ.; Gasgehalt der 
heißen Quellen zu Wiesbaden; Thier⸗ und Pflanzenbelebung des 
Neers und der Flüſſe, Verfügung des Meeres duch Regen und 
Flüſſe, Wellenbewegung deſſ., Arten der Wellen, Ebbe und Fluth 
und übrige allg. und einzelne Meeresſtrömungen, Wogen, Wirbel, 
Strudel, füße Quellen im Meere, ſchwarze Flüße, rauher und glat⸗ 
ter Meeresfpiegel, Surfen, Proroca, Mascaret, Seiches, weißer 
Staub auf dem Meere, Meeresfhaum, Erploflonen durch Luftbla⸗ 
fen in einigen Landfeen ıc.; die Sage vom Lindenſchmidt im Oden⸗ 
walde, Metenrfteinfall in den See Kolub und damit verbundene. 


sm oo. Subalt - 


gFluth, Typhen, Gegen⸗ und Nebenftöme ;_ Mafrkromben, 
©. 410 — 468. . 


| G. 103. u Bem. — 35. Rückgdruck der fläfigen Medien und 
indbefondere ded Aethers. Schallverftärfung bei Nacht. 

Einfluß des Magnetismus auf Luft » und‘ Dreanbewegung ; 

©. 468 — 370. | | 


6. 104%. Die freie Wirkung der Kräfte ber finftern 
Subftanzen, zumal jener der Weltkörper, infofern fie duch 
Licht nicht verandert werden; Aetherfinſterungen; 8.470 — 471. 


F. 1058. u. Bem. 1 — 12. Der Erdſchatten, feine Ausdeh⸗ 
nung und Witkungen. Mondfinfterniffe und Sonnenfinſter⸗ 
niſſe. Lichtwechfel des Mondes; VBorübergänge Des 
Merkur, der Venus und fernhaltiger Kometen vor der 
Sonne. Finfterniffe an den Planeten und Firfternen. 
(Eigenthümlicleiten der Planetenbahnen 2c.) ©. 471 — 381. 


8.106. nedft Bem. 1 — 7. Atmofphärifhe. Veränberums 
- gen in Folge der Sonnenfinfterniffe; bieher gehörige photemes 
triſche, barometifhe, thermometrifhe, hygrometriſche, eleftrometris 
ſche und' galvaniſche Beſtimmungen; Einfhrß auf-Erdmagnetiömus und 
auf die Lebensluſt der Erdorganismen; Luftverbunfelungen 
ohne: Bermittelung fremder. Weltkoͤrper. Erdfhattenliht und 
Mondfhattenliht. ©. 182 — 486. Möglihe Eigenthümlichkei⸗ 
ten deffelben, und Winfe ſolche aufzufinden und zu beftimmen; ebendaſ. 


Einleitung... 


man U >) 
®e 


Erfier Abſchnitt. 


Besriff, Gorfhungsgegenfand, Literatur uud Ge 
ſchichte der Meteorologie. | 


5 1, 


Die Meteorologie ift bie Lehre ı von ben Veſchaffen⸗ 


heiten und Eigenſchaften des Himmliſchdurchſichtigen und 





von denen darin vorkommenden überirdiſchen (d. i. außer⸗ 


halb des Erdkörpers werdenden) Erſcheinungen. 


Sr er 
Das Himmlifhdurdhfichtige. heißt, ſofern es aus 


nähft den Weltkörpern weilt und deren Anziehung mehr 


oder weniger merflih unterworfen bleibt: die Weltförs 
peratmosphäre — mithin als in der Erbnähe gegeben: 
die Erdbatmosphäre, oder die Erpluft oder ſchlechthin 
die Luft —, fo weit ed hingegen denen von den Weltkörs 
pern entfernteren, unbegrenzten Räumen angehört: bie Him⸗ 
nmels luft oder der Aether. 


9 3. 
Die Sf heinungem melde in dem Himmliſchdurch- 
ſichtigen zur Darſtellung gelangen, ſind demnach entweder 
atmosphäriſche oder aetheriſche; zu den erſtern ges 
bören mithin auch die „Rufterfcheinängen”, aber, weil diefe 
nur einen Theil von den geſammten, im Himmliſchdurch⸗ 
| y 


- 
* 


a . . Einleitung 


ſichtigen werdenden, verweilenden oder vorübergehenden Er⸗ 
fheinungen bilden, fo darf man ‚nicht diefe in ihrer Ges 
ſammiheit Lufterfheinungen nennen, und mithin aud) 
niht die Meteoyologie durch „Lehre von den Lufterfchei- 
nungen”, umfchreiben wollen, £ 


Bemerf. 1. Die Benennung Meteorologie entflammt den 
griehifhen Wörtern: Mertosa uberirdifhe Erfheinung und Adyog 
Spftem, Lehre. Die meiften Phyſiker verftehen darunter die Atmos⸗ 
phärologie, d. i. die Lehre von den innerhalb der Erdatmos⸗ 
phäre vunrfommenden Veränderungen, oder vpn Den Lufterfchei- 
nungen, wiewohl fie von der diefer Lehre zugehörigen Betrachtung 
jene Phaͤnomene nicht ausſchließen, welche dem Luftfreife (der Erd⸗ 
. atmosphäre) nicht mehr angehören, oder für welche wenigftend ein 
dergleichen Angehören mehr ‚oder weniger problematiſch ift; 3.3. die 
Lichtwechſel der Zwiſchenräume entfernter Sternregionen, das Zodiakal⸗ 
licht ꝛc.; vergl. meine Erperimentalphyfif zte Auflage. I. ©. 234. 
und meine Grundzüge der Phyſik und Chemie. ©. 171. - 


2. Sofern die in der Erdatmosphäre vorgehenden, längere 
oder fürgere Zeit andaurenden Veränderungen in ihrer Nacheinan⸗ 
derfolge die Witterung geben, Hat man auch die Benennung 
Meteorologie” durch Witterungslehre oder Witterungs- 
kunde d. ti. Lehre von dem Zuſammenhange der Wetterveränderuns 
gen verdeutſcht, indeß ift dieſe Bezeichnungsweiſe ſchon darım nicht 
umfaſſend, weil es viele Erſcheinungen nicht nur im Aether, ſon⸗ 
dern felbit auch in der Luft giebt, die beobachtungsgemäß mit den 
Wetterveränderungen in feiner (bis jebt) merfbaren Verbindung fte- 
ben, und außerdem fanı die Benennung Witterungslehre,glaus 
ben machen, ald ob der Meteorolog feinen Korfchungen nicht. fowohl 
die wiſſenſchaftliche Kenntniß der übers oder außerirdifhen Erſchei⸗ 
nungen zum Ziele feße, fondern denfelben den manchem zum Theil 
unlöslichen Zweifel unterliegenden Zweck der fogenannten Wetter: 
propbezeiung, oder des Vorbeftimmend der Witterung (der Meteo 
sognofie oder Metsoromantie) unterlege, j ' 


3. Ebenfalls nicht umfaffend find die neueren Begriffsbeſtim⸗ 
mungen wie folgende: Meteorologie ift die Anwendung der Phnfif 
auf die beftändigen oder vorübergehenden Erfheinungen, welche in der 
Atmosphäre oder Erdoberfläche nnrfommend , durch Die in der Na⸗ 
tur wirffomen Agenzien, ald Wärme, Elektrizität und Magnetismus 
hervotgebracht werden; vergl. Biot Precis element. de Physi- 
que etc, ll. pag 821. woran 


. §. 4. 
Da: die Beſchaffenheiten und Eigenſchaften leiblicher 
Dinge aus den Gegenverhältniffen ihrer Kräfte und der 
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Kräfte ihrer Umgebungen bersorgehen und durch biefelben 
beftehen (vergl. m. Experimentalphyſik 1. ©. 1— 2, 55 — 56 
und 71 ff.) und da ihre Veränderungen nur in Folge von 
Wechſelwirkung (a. a. O. S. 1. ff. und 106.) minde⸗ 
ſtens zweier, räumlich auseinander gegebener Einzelweſen 
eintreten, ber phyſiſche Himmel, aber die Räume darſtellt, 
innerhalb welcher die uͤberirdiſchen Erſcheinungen zu Stande 
kommen, ſo hat die Meteorologie zur Aufgabe: eines Theils 


die Beſtimmung der jeweiligen Eigenwerthe des Himmliſch⸗ 


durchſichtigen und der darin ſtatt habenden Gegenwirkungen, 
andern Theils die Nachweiſung der in demſelben aus dieſen 


Gegenwirkungen örtlich hervorgehenden Einzelerſcheinungen. 


. 5. 
Dieſe Beſtimmungen find aber für die Löſung jener 
Aufgabe nur dann von Werth, wenn fie entweder auf 
„ſchon bekannte Gefeße”. und wiſſenſchaftliche Ergebniffe der 


Aftronomie, Phyſik und Chemie, fo wie der phyſi⸗ 
kaliſchen Geographie und Geognoſie zurüdführt,' - 


oder in Form „neuer phyſiſcher Geſetze“ ausgeſprochen 
werden können. Darum wird der Inhalt der genannten 
Wiffenfhaften,. und vornämlih der Phyſik bei Betrach⸗ 


tung und Unterſuchung meteorologiſcher Gegenſtaͤnde entwe⸗ 


der als bekannt vorausgeſetzt, oder es wird, zumal in Lehr⸗ 


büchern der Meteorologie, in vorkommenden hierher gehöri⸗ 


gen Fällen, auf das entſprechende Thatſächliche der einen 
oder der andern von jenen Wiſſenſchaften hingewieſen. 


Bemerk. Hinſichtlich der J den erwähnten Wiſſenſchaften getdriaen 
titeratur, verweiſen wir auf die © ao — 46. und in den folgen⸗ 


ten 12 Kapiteln d. Erperimensalphyfif aufgefügrten (und aüßerdem 


uf’ folgende) Schriften: 
Theoretiſche und praktiihe Aſtronomie. Von 8* J. Littrow ꝛc. 
Erſter und zweiter Th. Wien 1821. gr. 8. 


kehrbuch der Aſtronomie von Joſeph Piazzi. U. d. Italieniſthen 
überſ. von J. H. Weſtphal. Mit einer Vorrede des Herrn Hofr. 
Ritter Gauſſ. Erſter und zweiter Theil, Berlin 1822. 8. 
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Ueber bie Entſtehung und Ausbildung des Sternhimmels‘; oder die 
Cosmogenie 2c.; von 3. 8. Späth vr. Nürnberg 1915. B. 
Dr, G.H. Schubert: die Urwelt und die Firfterne. Eine Zu: 
gabe zis den Anfichten von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft. 

Dresden 1822. 8. 

Ueber den natürlichen Magnetismus unſerer Erde; uber das Nord— 
licht, bie Sonnenflecken, Feuerfugeln, Sternſchuſſe und Kometen; 
von ˖J. 8. Späth Nürnberg 1822. 8. 

Meber .die Natur der Kometen Ic. Von Dr. Ir. v. P. Gruitäui 
fen. Münden 1811. 8. 

Deffen: Phyſikaliſch⸗ aftonomifche Beobachtungen, in den ‚Verband: 
‚Iungen der Kaiferl, Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Afademte Der Nas 
turforſcher.“ "Ilten Bandes ıfte Abtheilung. ©. 239. 

G. W. Munde: Anfangsgründe "der mathematilchen und oboffihen 
Geographie nebft Atmosphärologie ıc. Heidelberg 1820. 8. 

C. Ritter: die Erdfunde im. Verbältnig zur Natır und zur Ges 
ſchichte des Menfhen ic I. — 1. Berlin 1817 — 1818. | 8. 

Cuvier's Anfihten der Urwelt, nach der zweiten Driginalaudgabe 
verdeutfht und met Anmerkungen. begleitet von Dr, J. Nögge— 
rath c. Bonn 1822. 8. 

Beni. Shoh; Anfangögründe der Phyſik ꝛc. 2te Aufl. Dien 
18270. 8 

5. Kretſchmar: Grundriß einer Phyſik des Lebens, zur Begrũn⸗ 
dung eines wiſſenſchaftlichen Vereins der höheren Phyſik, Chemie, 
Phyſio⸗ und Pſychologie. Leipzig 1821. I Br. ©, 83. ff. 


6. 
Inſofern die Phyſ die Hauptquelle der. Erklärun⸗ 


gen metereologiſcher Gegenſtaͤnde, und insbeſondere des Zu· 


ſammenhanges der in der Meteorologie aufzuführenden 
Erſcheinungen iſt, pflegt man die Lehre von den überirdi⸗ 
ſchen Beſchaffenheiten und Erſcheinungen entweder den Lehr⸗ 
. büchern der reinen Phyſik anzuhängen, oder ſie mit deren 
Inhalt zu verweben; da aber die Einfiht in jenen Zuſam⸗ 
menhang nicht nur auf genaue Kenntniß der Phyſik grün- 
det, fondern aud) jene der übrigen oben genannten Huülfe« 
und Vorbereitungswiſſenſchaften heiſcht, ſo iſt es für das 
Studium jener Beſchaffenheiten und Erſcheinungen, ohne 
Zweifel zweckmäßiger, die Lehren der Meteorologie zu einem 
eigengearteten Zweige der Raturwiflenfhaft zu verbinden, 
und ihnen fo wenigftend die Form einer (er befondern 
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Bearbeitung werthen) .Wiffenfchaft zu ertheilen— Was für 
diefelbe als folche bisher geſchehen, bezeugen vorzaglich fol⸗ 
gende Schriften: 


Traite de Mötöoralogie, : par la P. Cotte. à Paris. ı7 
und deſſen: Memoire sur la Meteorologie etc. arzt 8 
1789. T. Let ll. 8. 

De Luo: Neue Ideen aber die Meteorologie. A. d. Franzoͤſiſchen. 
Berlin 1787. 2 Bde. 8. 

Memoire sur la mesearol. pour servir de suite ei de Supple- 
Fe au traite de. meteorol. Paris 1708. LT 8 

ayer: Lehrbuch uber die phyſiſche Afconomie, —8 
are rde und Meteorologie. Göttingen 1805. 8. 

W. 4 Lampadius: Spftematifher Grundriß der Atmosphärologie. 
er 1806. 8. Deffen: Beiträge zur Atmosphaͤrologie. 
©. 5. Parrot: Grundriß der. Phyſik der Erde und Geologie ıc. 
Riga und Loipzig 1815. 8. 

Munde m a. D. Auch unter dem Titel: Unfangegründe der Kar 
turlehre 2c. Zweite Abth. ©. 171 — 2026. 





Lu lof's Einleitung zur Kenntniß der Erdfugel; a. d. Hollaͤndiſchen 
überf. von Käſtner. Göttingen und Leipzig 1755. 8. 
Bergmann's Popſe Beſchreibung der Erdkugel. oter Band, 

Greifsw. 1778. 8. 

Kant's phyſikal. Geographie; ote Aufl. von Vollmer. Mainz 
und Hamburg. 4 Bde. 1805. 8. 

Die Atmosphäre als ated Naturreich; Wiedemann in v. Erell’s 
Annalen der Chemie. 1773. I. ©. 39. 

Gehler’3 xhogtal. Wörterbuch, Art.: Aether. I. Bd. ©. 82. 
Atmosphäre, I. 157.; Atmoöphäre der Erde, III. 41 — 96.; 
Atmosphärilien, V. 657,; ; Luftkreis, IN 41. und V. 587.5; Me 
teore III. 200.5; Meteorologte, IM. 

Gatterer im Gothalfhen Magazin zur Pr und Naturgeſchichte. 
1.8. 2St. S. 1. fe — Schröder' 8 Aſtron. Schriften. 


A new Method for com osing a natural history of meteors. 
Philos: Transact. omporin . 590 

Ephemerides $oc.: Meleorologicae poltinne, p historia et Ob- 
servationes, Manhemü 1785 u. 

T. A. Mann: Memoire sur ‚les moyens de parvenir N ung 
theorie complette des metsors. Mem. deBruzelles. T.1. 271. 

d. Melander: Crftärung einiger Luftbegebenpeiten. Schwed. 
Abh. 1773. ©. 255 

Researehes upon atmospherio Phaenomens, by Thom. For- 
ster. 2d. edit. London 1815. 8. U. d. Englifchen überfegt unter 
dem Titel: Unterfuhung über Die Wolfen und andere Erſcheinun⸗ 
gen in der Atmosphäre ; von Th. Borken. Loeipais 1819. 8. 


⁊ 
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9 W. Brandes: Unterfuhungen über den mittleren Gang der 
Wärme « Venderungen durchs ganze Jahr; über gleichzeitige Witte: 
rungs⸗Ereigniſſe in weit von einander entfernten Weltgegenden; 
über die Formen der Wolfen, die Entftehung des Regend und 
der Stürme; und über andere Gegenftände der Witterungsfunde, 
Auch unter dem „nd: Beiträge zur Witterungäfunde.) “ein 
‚sig 1820. gr. 8 





Exposs de quelques obserwations gu'on pourrait faire, pour 
"epandre Zu ‚jour sur la Mettorologie po Mr. Lambert; 
Nouveaux memoires de l’Ac. de Berlin. 72 P. Bo. 

„Toaldo in Rozier's Journ. de Phys. 1785. 

-9. Kelbiger, jede Art von Witterung genau zu beobachten, in 
Charten zu verzeichnen w. Sagan 1773. 4. 

©. F. Rofenthal's Verfuh, wie meteorologiſche Beobachtungen 
zur fchicklichften Zeit zu machen und zu ordnen. Erfurt 1781. 8. 

Anton Pilgram's Unterfuchungen über das Wahrfcheinliche der 

Bitteumgöfunde durch vieljährige Beobachtungen. Bien 1788. 8. 


‚€. €. Haberle: Meteorologiſches Jahrbuch ꝛc. iſter Haupttheil: 
theoretiſche Witterungslehre. Weimar 1810. 8. 2ter 
Haupttheil: praktiſche Witterungslehre. Ebend. 1808. 
Deffen meteorol. Hefte. ı — 3. Stück. Ebend. 1811 — 
1812. Deſſen: Ueber meteotol. Beobachtungen ꝛc. Ebend. 
41811. 8. Deſſen: Ueber Witterungsbeurtheilung und. Erſpä⸗ 
bung ꝛc. Ebend. 1811. gr. A. 

Gerdum; in Gtlbert’s. Ann. XLI. ‚6. fe ⸗ 


©. ©. Dittmar. Zeitfchrift in monatlihen Heften, über Wittes 
rungs⸗, Erd⸗ und Menfchenfande; in 6 Heften. gr. a. Berlin 1820. 


Deſſen: Witterungsblatt. 1 — 2tes Heft. Ebend. 1821 — 
1822. 8. 


J. W. Pfaff: Aſtrologie. Nürnberg 1816. 8. 
Deſſen: Aſtrologiſches Taſchenbuch f. das Jahr 1822. Erlangen. 8 


j $. 7. ; 

Die Beftimmung der Beſchaffenheiten und 
chemiſch⸗ phufifchen Eigenwerthe der Subſtanz, an oder 
innerhalb welcher überirdiſche Erſcheinungen 
wahrgenommen werden, mar bisher nur in weni⸗ 
gen Fällen möglih, und was in diefer Hinſicht bid jet 
geleiftet worden ift, gehört, ſich theild auf die Luft der nie⸗ 
deren Regionen, theils auf Niederfchläge in derfelben bes 
fhränfend, mit wenigen Ausnahmen gänzlid der neueren 


” 
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Zeit an; nicht alfo verhält es fidy mit‘ den Erſcheinungen 


ſelbſt. Sie find zum Theil ſchon in den älteften ‚Zeiten: 


beobachtet, und in ihrem Verlaufe mit großer Behartlichkeit 
verfolgt worden; aber wenn ſchon bei den Eigenwerthsbe⸗ 
ftimmungen der die Erfcheinunig zeigenden Subftanzen, haͤu⸗ 
fig Das aus Analogien Erſchloſſene und Vermuthete ftatt 
des erfahrungsgemäß Beftätigten in die Beſtimmungen aufs 
genommen wurde, fo war Diefed noch in weit höherem Grade 
der Fall, bei denen bis dahin für Die Erfcheinungen aufges 
ftellten Crllärungöverfuhen. Selten vermögen wir eine 
oder Die andere überirdiſche Erfcheinung in den Tleinen Ars 
beitöftätten unferer Beobachtungsorte nachzubilden, und noch 
können wir von feiner einzigen behnüpten, daß ed uns geluns 
gen ſei, auf. dem Wege treuen Nachbildens ſaͤmmtliche Bes 
dingungen kennen gelernt zu haben, welche, im Großen ges 
geben, zur Verwirklichung der Erſcheinung nad) dem meift 
größeren Maßftabe der. überirdifchen Kormen hinreichen würs 
den, So nieverfchlagend dieſes für arbeitöfcheue Beobach⸗ 
ter fein mag, fo ermunternd ift es für Die thätigen Naturs 
forfcher, ®ie Dort die größere Ausbeute zu hoffen haben, 


wo es ſich nicht von einer der Vollendung nahen, fondern | 


von einer im Werden begriffenen Wifenfchaft handelt. 


Folgendes möge hinteichen, den geſchichtlichen Gang der Meteor 
rologie anzudenten: 

1) Aeltere Periode. Don den Älteften Zeiten bis auf 
Kepler. 

Muthmaßliche meteorologiſche Obſervatorien der alten Aegyp⸗ 
tier (Pyramiden) der Hindu's, Chineſen CHoangti und 


Yuchi, Chuemi) Spuren der Kenntniß elektriſcher und feuriger 


Meteore; die Leitbarkeit des Blitzes durch Metalle, muthmaßlich 
ſchon gekannt von den Bewohnern Italiens vor dem Beginn der Rö⸗ 
merherrſchaft. Die Bemühungen der Griechen um die Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften. Titus Lucretius Carus, Seneca, 70 Jahr m 
Chr. Geb. — Ptolomaäus. 

Aſtrononomie; Aſtrologie, Alchemie und Aſtronomie im Bunde. 
Alexander Haleſius, Thomas Aquinas und Albert von 
Bollſtädt (Albertus Magnus; geb. 1193). Vitellius. Nes 
eromantie erhält zu Salamanca 4508. Ihren eigenen Lehrer. 


‘ 
y 
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Nieolans Eoperntcns (geb. 14742, ſtarb 1843). Porta 
(1599. Tych o w de Brahe cgeb. 1546; ft. 1601.) 
9) Neuere Periode. Bon Kepler bid auf unfere Zeiten. 
: * Bulilei Egeb. 15035. fl... 16429. — Kepler (geb. 157135 
ft. 1634), begründet 1604 die Theprie der Nefraction; entdedt 
1609 die Ha ihm benannten Geſſetze der Planekenbewegun— 
gen (m. Experimentalphyſik L 205. ff.) deſſen „Harmonie der 
Welten” (a. a. D. 193. 200. und 207. ff.). Erfindung der Te⸗ 
lesföpe durch Janſen und Galilei cvielleicht fhon 1590) 1609 
und’ 1610. Evangeliſta Torricelli erfindet 1643 die nad 
ihm benannte Röhre, welche: unter Blaife Pascal’d Händen 
1638 zur Darftelimg des Barometers führt. rfindung der 
Luftpumpe durh Otto don Guerike 16505 der Electriſirma⸗ 
Shine durch Ebendenfelben. Hevelius und Huyghen's (aſtro⸗ 
nomiſche) Entdeckungen (1055 ff). O. v. Guerike's Anemoskop 
und Manometer (1658 und 1661). 

—Bechers nd Fr Hoffmann’s erfter beflimmter Verſuch, 
die Geologie und Meteorologie. auf chemiſche: Principien zu ftüben; 
"1689.und 1700. Morbereitende Benbahtungen zu dieſem Verſuch 
durch van Helmont (Entdecker des Waſſerſtoff⸗, Kohlenſäure⸗, 
Sauerſtoff⸗, Salpeter⸗, Salzſaͤure- und Stickgaſes,, fo wie des 
ſchweflichtſauren Gaſes 1600 — 1616) Glauber (als Beobachter 
der Irrlichter und der leuchtenden Subſtanz des Mee- 
res ıc. 1650). Jean Rey's 4643 angeſtellter Verſuch zur Kennts 
si des Sanerftoff’8 der Atmosphäre; Hook's und Mayow's 
bierher gehörige Verſuche; 1671. Sfaac Wewton”s Gras 
vitationögefehe; 1666. Deſſen und Grimaldi's „Farbenzer⸗ 
ſtreuungs⸗ und des erfteren Fichtbrechungd s und Beugdngäverfuche 
(a. a. D. Cap. X.) und Vorbereitungen zur Thegrie ded Negenbos 
gend. Athanaſius Kircher's Beobachtung der Luftiptegelung ıc. 
Richer'6 Beob. der Verlangfamung der Pendelfhwingungen, durch 
Käherung zum Aequator (von Paris nach, Cayenne a. a. O. ©. 190) 
1672." Marintte’8 und Boyle's Beltimmumgen der Dehnungs⸗ 
und Drudgewalten der Gaſe. Dörfel's Entdedungen der wahren 
Geſtalt der Kometenbahnen 1681. Stahl's, Wallis, Caſſini's 
d. ä., Beale's, La Hire's, Reaumur’s, Griſchow's, von 
Wolff's, Ban Swieden's, Hanow's, Unzer's u. U. 
Wetterbeobachtungen. Freiherr v. Wolff erfindet 1708, das Ane⸗ 
mometer; Fahrenheit verbeſſert 1715 das ſchun vor dem Baro⸗ 
meter bekannte Thermometer durch Erfindung des Merkurtherme⸗ 
meter's; v. Homberg prüft 1724 die Verdunſtbarkeit des Waſ⸗ 
ſers in der Torricelliſchen Leere; Leutmann -erfindet. 1725 das 
Hyetometer. Maupertiud, Bouguer, Camues und de 
la Condamine unternehmen 1756 ff. die Meffung eines Brei- 
tengradeß, zur Beſtimmung der Geſtalt der Erde Ca. a. D. 212). 
Sturm's, Mairan's, Mufhenbroef’3, Halley’8, Mas 
saldi’8, Montvalon’d, Huxham's, Kirch's, Kraft’, 
‚Damberger’3 u. A. meteorolegifhe Beobachtungen. Freiherr v. 


Einleitung u j 9 


Kleiſt erfindet. den zıten Oltober 17245 die elektriſche Mer 
ſtärkungsflaſche; Winkler vermuthet 1746 die Uebereinſtim⸗ 
mung der, Weſen Des eleftrifchen Funken und des Blitzes; Fran 
lin erfindet 1752 den Blitzableiter und 1753 den eleftrifdgen 
Drachen. Imman. Kant entwirft 1755 feine „Allgemeine. Ks 
turgefchichte und Theorie des Himmeld’’. und, Joſeph Blad enf- 
beit 1763 die Gefeße der gebundenen Warme Der churpfäl⸗ 
zühe Aftronom Ch riſt. Mayer beobachtet im. Winter 1767. 68. 
einen auffallenden Einfluß der ſtrengen Kälte auf bie Bo 


ſchleunigung der Pendelſchwingungen. — Verbeflerung.Der 


Hygrometer und der 1727 durch Weidler erfundenen Drofome- 


. ter. Tob. Mayer’8, Lambert’8, Gatterer’8, Felbiger’s, 


Toaldo's, Coopmann's u. U. Beobachtungen. Bergmann’$ 
phyſ. Erdbefchreib. (©. nben ©. 5.3 Scheele’8 Betätigung der . 
fhon von Honf beobachteten Wärmeftralung (1779), Pictet’s 
fpätere hierher gehörige Verſuche. — Photnmeter ca. a. O. IL 
415. 417) und DVerbefferung der Electrometer. Du Hamel’E, 
Högftröm’8, Kratzenſtein's, Wilſon's, Reimarus, Kir; 


wan's, Silberſchlag's, Darwin's, Sallabert’8, v. Sauf - 


fure’8, Gmelin's, Wiedeburg’s, Cotte's, Seifferheld’s, 
Prevoſt's, Achärd's, Sennebier’3,' Hemmer’s, Klur 
gel’, Hamilton’s, Hube's, Harvian's, Hutchinſon's, 
Percival's, Hutton's, Pallas u. A. meteorol. Beobachtus⸗ 
gen, Entdeckungen und Erfindungen. nn En 

lerander Volt a (Ueber deffen Erfindungen electromes 
teorologifher Apparate vergl. Cap. IV. u. V. u.a. O.) fucht bereits 1787 
Darzufhun, daß die Gafe gebundene Electricität enthalten, slaubt 
aus feinen Beobachtungen auf die Uebereinftimmung der Srrelihfer 
mit dem Phosphorwaſſerſtoffgaſe fchliegen zu dürfen, und verbeffert . 
den meteorologifhen Apparat wefentlih durch Erfindung zweckmäßi⸗ 
ger Elektroskope und ähnlicher Inſtrumente. Seine Verdienffe, üm 
die Theorie verfchiedener hierher gehöriger Lufterfcheinungen. — 
Eudivmetrie: "de Luc’e, v. Saufftures dj, 
Gr. v. Rumford’s, Melandierfelm’s, Herfhel’8, Joh. 
Tob. Mahyer's, Franz Rus, v. Gersdorff's, Read's, 
Lamonon's u. Monge's, Wallot's, Harvian's, Voigt's, 
Zylius, Lichtenberg's, v. Beroldingen's, Frenzel's, 
Nicholſon's Lamark's, Volney's, Dertel's, Engle— 
field's, Quatremere Disjonvalle's, Gray's, Dolo 
mieu's, Bertholon deLazaron's, Hammer's, Lamark's, 
Pilgram's, Toaldo's, van Marum's, Romon's, Bil: 
ling's, Robertſon's u. Falconers Beobachtungen; Chla d⸗ 
ni's Metallmeteore), Wrede's, Ritter's, Böckmann's, 
Schmidt's, Parrot's, H. Pfaff's, Lüdike's, Leslies, 
v. Baudin's, Lampadius, Benzenberg's, Horner's, Ol 
berg's, Heller's, Hall's, v. Humbold's, v. Gersdorff's, 
Regnier's, Gray’s, Cavallo's, Bohnenberger's, v. Ar⸗ 
nim's, Gerdum's, Haberle's, Forſter's, Howard's, 


* 


vv. 
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Regnter's, Imboff's, W. Pfaffee, plietet's, 


Brandes, Ban Mons, Wollaſton's, Brugne 
telli’8, Sertürner's, Configliachi's, Rey— 
nold's, Biot's, Dalton's, Gay⸗Luſſae's, 
Aragos, Brewſter's, T. Youngs, Berzelius, 


Fraunhofer's, Schübler's, Placid. Heinrich's, 


Gilbert's, Schweigger's, Muncke's, Müller’s, 


R. Brandes und mehrerer anderer neuerer Phyſiker Verdienſte um 


Die Meteorologie. Die auf Meteorologie Bezug habenden 


neueren ‚Entdedungen der Ehemie und Phyſik. 


8. Forfter’3 fchon ‘1787 auägefprohene Dermuthung, daß 
die Flamme aus der Einung von + E und — E ftatt finde, bie 
fpäterhin durch die Electrochemie beftätigt wird; Cavendifh 
faft gleichzeitige Fünftlihe Erzeugung des Waflerd, und die Zerfes 


. Kung. de Waſſers dur die Electricitäten, in den Verſuchen der 


Amfterdammer Phyſiker, Werner’s neptunifhe und Voigt's vul⸗ 


kaniſche Anfiht über die Entftehung des gebirgigen Theils der Erd⸗ 


nberflähe, - Galvani's Entdedung der Berührungselectricttät und 


- der dur) diefelben möglichen chemifchen Zerſetzungen; Dav y's Jer⸗ 


\ 


ſetzung der Alfalien und Erden; Laplace Mechanic des Himmel’s; 
Behrend's, de Luc’s, FJambonid u. A. Erfindung der tro- 
ckenen galvanifhen Säulen, Herfhel’s, Ritter’s, Böckmann's, 


Seebeck's Entdedungen über die Wärme und den Chemis—⸗ 


mus des Spectrums, Mollet!s Verfuche über die Feuerent⸗ 
bindung fomprimirter Luft, Malus, Seebeck's, Biot's 
1. A. Entdeckungen über die Bolarifation des Lichtes tragen 
mittelbar zur willenfchaftlihen Begründung der Meteorologie bei, und 
Orſted's Entdedungen über den Electromagnetiömuß, fo 
wie die früheren: über die ſtöchiometriſchen Verhältniſſe 
der Chemifhwirffamen, fiheinen von kundigen Beobachtern an: 
gewendet, ebenfalld Ausbeute für die Meteorologie zu verfprechen. 
Vergl. die ©. aa. u. ff. des J. B. der Experimentalphyſ. aufgeführ- 
ten periodifhen Schriften. W 


4 





zweiter Abfdhnitet. 
Bon der Ratur der leiblihen Dinge 


9 8. 


Sammtiche leibliche Einzeldinge (leibliche materielle Wer 


fen, Beften oder Raumweſen; a. a. O. ©, 53.). find — 
fo Iehrt die durch finnliche Wahrnehmung vermittelte, foges 
nannte äußere Erfahrung — in ſich träge; d. br fie, vers 
mögen nicht ſich Durch ſich ſelbſt zu verändern, ſondern be⸗ 
dürfen zum Anderswerden der Einwirkung außer ihnen be⸗ 
findlicher Weſen. Sie zeigen ſich daher als Traͤger und 
Entwickeler von Kräften (a. a. O. ©. 2. u ff}) melde 
fo lange ruhen (nur auf ſich ſelbſt bezogen find) bis das 
Sleichgewicht derfelben von Außen ber geftört wird, und 
thätig werben, - fobald die Störung dieſes Gleichgewichts 
eintritt. 

$, 9. 

Diefe Störung erfolgt erfahrungsgemäß überall ‚ wo 
ein leibliches Eigenweſen aufhört allein zu ſein, oder, was 
daſſelbe ſagen will, wo wenigſtens zwei dergleichen Weſen 
neben einander vorkommen. Beiſpiele gewaͤhren die Gravi⸗ 
tation, die magnetiſche Gegenwirkung, die Electriſirung durch 
Berühren ꝛc., das Miſchen oder chemiſche Durchdringen ꝛc. 


§. 10 
Jede Störung des Gleichgewichts der Kräfte, erweckt 
in den einzelnen dieſelbe vollbringenden und ihr zugleich un⸗ 
terliegenden, alſo in beiden der Wechſelwirkung unterworfe⸗ 


F 


ı2 Einleitung 


nen Dingen: die Beſtimmung zum Beenden der Störung 
d. i. zur MWiederherftellung ded Gleichgewichts; Die, ſich 
Außernd, überall — entweder unter der Form der Anzies 
hungs⸗- oder der Verbreitungs— (Abſtoßungs⸗ und 
Ausdehnungs⸗) Erfheinung, oder ‚unter beiden zugleich 
ind Dafein tritt und wahrnehmbar wird; wie dieſes unter 
andern die "Prozefle der electrifchen Yusgleihung, Miſchung, 
Lichts und Wärmeverbreitung u. ſ. w. bezeugen. 


S 11. 


Das Stattfinden (den Act) bed Herübergreifend ber 
Kräfte des einen Leiblichen in den Wirkungskreis der Kräfte 
des andern (d. i. in die Subſtanz bed anderen) nennen 
wir, ſofern es zur Störung des Gleichgewichts der. Kräfte 
in jedem ber Kraftäußernden führt: die Erregung ber 
Leiblichen. Erfahrung lehrt, daß alle leiblichen Dinge 
der gegenſeitigen Erregung fähig find, und zu derſelben ge⸗ 
langen, fofern fie neben oder mit einander vorkommen; aber 
die Art‘ der Erregung iſt nicht bei allen diefelbe, fondern 
nad) ihren befondern Naturen, vornämlich aber nad) ihrer 
feweiligen Zuftandsbefhaffenheit (a. a. O. ©: a9. u ff.) 
verfchieden. Wie denn 3. B. mehrere Gafe, ja ſelbſt Tropf⸗ 
bare ca. aD. II. ©, 183 — 184) mit einander in dem⸗ 
ſelben Raume vorkommend (ſo daß jedes für ſich und un⸗ 
abhaͤngig von dem andern ein und denſelben Raum erfüllt) 
einander nicht zum chemiſchen Vereinen, auch nicht (wenig⸗ 
ſtens nicht merklich) zum electriſchen Gegenzuge beſtimmen, 
und auch nur bedingungsweiſe erregend einwirken: auf die 
in ihren‘ Räumen zugleich gegebenen (eöter i⸗ B. durch⸗ 
ſtralenden) Imponderabilien. 


$ 1% 
| Gaͤbe es ein Wefen, deflen Kräfte ober Wirkungsge⸗ 
walten dergeſtalt nur auf ſich ſelbſt bezogen waͤren, daß 
dieſelben aus dieſer Entgegenſetzung (Spannung) eigener 
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innerer Gewalt durch Feine Außenmacht gebracht zu werden 
vermögten, fo wäre dieſes Weſen durchaus in ſich geſchloſ⸗ 
fen und daher unabäaͤnderlich in. fih ruhend; jeder Aeuße⸗ 
rung feiner Kräfte beraubt, ‘würde es. mithin ftetö bleiben 
wie ed wäre, nämlid) ein Wefen, deffen Grund als durchaus 
unfrei, und mithin nur nothwendig, feine Art von Yenderung 
geftattete. Iſt nun aber ein jedes Aendern ein Werden, 
fo würden wir von ſolchem Wefen nicht fagen können, va 
es im Werden befangen ſei, ſondern nur daß es iſt. 


% 13. 


Da nun alle (unmittelbar oder durch Vermittelung 
ſinnlich wahrnehmbare) Leibliche der einen oder andern 
Erregung Coder der das Kraftgleichgewicht ſtörenden Wech⸗ 
ſelwirkung) fortdauernd unterliegen, ſo ſind ſie zu betrach⸗ 
ten: als befangen im ununterbrochenen Wers 
den. Was aber erft wird, iſt Damit noch nicht was es 
fein fol, nämlich ein Vollendetes, fondern nur. ein Unvol⸗ 
lendetes. Aber nur was vollendet ift, nennen wir ganz, 
mithin find die einzelnen Leiblihen nicht ganz, ſondern, 
ermangelnd jener Vollendung, welche, wenn fie ihnen würs 
de, ihnen den Seinswerth (Charakter) des Ganzen oder 
der Vollendung gewährte, ftellen fie nur Theile dar, 
welche in der wechfelfeitigen Beſtimmung beharren: Ein 
Ganzed zu werden. | 

F. 14. 

Selbſtergaͤnzung iſt demnach die Beſtimmung jedes 
Leiblichen, und wie ſehr letztere auch einzeln genommen in 
ihren Naturen von einander abweichen mögen, ſo können 
fie ſich doch dieſer Grundbeſtimmung ihrer Weſkn nicht 


entäußern, ſondern müſſen pielmehr darin fortdauernd be⸗ 


harren, weil ſie nie dazu gelangen, ſelber ein Ganzes 
zu ſein. Offenbar wird dieſe wechſelſeitige Ergänzungs— 
Beſtimmung aller Leiblichen in den Erſcheinungen der Ans 


! 
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siehung, die daher auch ald das Grunbphänomen aller 


materiellen. Wefen zu betraphten ift, wie mannichfah au . 


die Formen fein mögen, unter welchen fie fich äußert. 


Bermerk. 1. Wenn Welten gegenfeitig gravitiren, magnetifch 
oder eleftrifch, oder hemifch Ungleiche fi) nähern oder einen, Pflan⸗ 
die Elementarwefen, Thiere beide ſich einverleiben Caffimiliren) ; 
| * entſtammen alle dieſe Thaͤtigkeitsäͤußerungen derſelben allgemei- 
nen Quelle, nämlich der aus ihrer eigenen Unvollendetheit entſprin⸗ 
genden ˖wechſelſeitigen Beſtimmung: ſich zu ergänzen. 
2. Aber nicht nur in der leiblichen, ſondern auch in der gei⸗ 
ſtigen Welt, oder vielmehr in dem Weſen des menſchlichen Geiſtes, 
begegnet unſerm nach Innen gerichteten forſchenden Blicke: die — 
jedoch mit Freiheit geſuchte — und darum den Charakter des Stre⸗ 
bens annehmende Beſtimmung: zur Selbſtergänzung, als Hauptauf⸗ 
gabe des ganzen Lebens und Wirkens. Be 
3. Dog mit diefem Streben zur Gelbftergängung, in der 
Sphäre des Geiftigleiblihen: auch der Gefchlechtögegenfah Lund 
alled was mit diefem zufammenhängt) feine Bedeutung erhält, und 
. daß von bier. aus, auf dem Wege fpefulativer Naturforfchung , auch 
der Unterfchied zwifchen Raub und fchuldlofer Aneignung gefunden, 
ud mit ihm DVieled was des Menfhen Thun und Laffen betrifft, 
feinen Urbeftimmungen nad) entfaltet werden kann, Darf bier nur 
angedeutet werden. | -- 


%. 15 | 
Dort wo die Ergänzungsbeftimmung nicht von Außen 
ber als nothwendig (oder unabwendbar) verbleibt, fondern 
auch von Sinnen ald Selbftbeftimmung ded Ganzen für die 
zugehörigen Theile eintritt, ift Die Form ihres Offenbarwers 
dens dad Leben, und infofern das Univerfum ein in ſich 
thaͤtiges Ganzes darſtellt, ift eö auch belebt. 


1. Das Univerfum tft ein Ganzes von unendlicher Ausdeh⸗ 
nung, fein Selbſtbeſtimmungsgrund ift daher auch, nicht 
blos für einzelne Theile, nder nur hie und da an beftimmte Oert⸗ 
lichkeit gMnüpft, fondern für die unendlihe Allheit feiner ſelbſt un⸗ 
aufhörlich wirkſam, mithin ein in Hinfiht auf Raum und Zeit Ca: a. 
D. 1. ©. 59 ff.) unbegrenzter. Es findet demnach diefer 
Selbftbeftimmungdgrund nirgends eine Schranfe (oder Grenze) die er 
zu überwinden, oder über die er hinaus zu geben hätte; und wenn 
wir ‚annehmen dürfen, dag die Wirffamfeit des Gelbftthätigen Grun⸗ 
des nur dort zum Sich sfelbers finden, und damit zur Individuali⸗ 
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firung (d. i. zum Darftellen als in fich thätiges Einzelweſen) gelan- 
gen könne, wo ihr Schranke und Grenze gefebt wird, fo müflen wir, 
aus der Unendlichfeit des Univerfumd folgern, daß fein Lebensprins 
cip nie über den Stoff hinauswirken, und mithin nie als freie (wol⸗ 
lende) fondern überall nur als nothwendige (müſſende) Thätigfeit 


* 


erkannt zu werden vermag. 


2. Das Entgegengeſetzte: Selbſtbeſtimmung innerhalb beſtimm⸗ 
ter Grenzen, und damit geiſtige Wältigung des Stoffes (der Grenze) 
bieten uns Die individuell belebten Drganismen dar, die dort gewiſ⸗ 
ſermaßen als umgekehrte Weltalle zu betrachten ſind, wo das Geiſtige 
über den Stoff hinauswirkend, als ein Gegebenes erkannt wird, das 
innerhalb der Grenze (innerhalb des Organismus) ſtets mehr an 
Ihätigfeit gewährt, ald der Stoff (die nur gegenthätige Subftanz) 
su entwideln vermag. ' a 

3. Für die Erde haben wir dreierleti Normen der indivfduele 
len Drganifisung: die pflanzliche, thier liche und menſchliche; 
in der erften fehen wir den Gelbftbeitimmungsgrund mit den Ges . 
genbeftimmungest der Kräfte des Stoffes ſtets in einem Verhältnig, 
welches zwar das Vorbandenfein des erfteren als eines Einzelnen 
erſchließen läßt, aber nie weiter reiht, als gerade zur Wältigung 
des Stoffes nöthig ift: das Leben der Pflanzen geht nie über das 
Wachen hinaus; in der zweiten finden wir zwar den inneren Bes 
ftimmungsgrund zum Thun über die Gewalt feine eigenen Cihm zu⸗ 


‚ gehörigen) Stoffe innerhalb der Grenze des Organismus hinausge⸗ 
. ben, aber unfähig der Einwirkungen der Umgebungen Dieifter zu wer: 


den. Daber bier, in Beziehung auf die Umgebungen durchaus Mans 
gel an freier Willendäußerung, welche lebtere hingegen die dritte 


Form als die vollendetfte der Erde charakterifirt. Nur der Menſch 


kann Meifter werden feiner felbft, und nur in wiefern er dieſes wird, 
erreicht er die Beſtimmung feiner eigenen Organifation. | 


4. Fragen wir, in wieferk die Belebungsmomente diefer drei 
Formen in Entftehungsbeziehung ftehen, Cunter fih und) mit dem 
Reben des Univerfums, fo bietet die Erfahrung allerdingd Mehreres 
dar, welches Dämmerung in das tiefe Dunkel dieſer Verhältniffe zu . 
bringen f&heint. Wir fehen 3. B. um nur bei der vollendetiten Form 
fteben zu bleiben, den menſchlichen Geift fich felber fortzeugen,. ohne 
daß der Zeuger dadurch aufhöre zu fein, und erfennen in dem Träs 
ger und leiblihen Vermittler dieſes Erzeugend denfelben Stoff wie- 
der, der der Erde ald Gemeingut angehört; fo, daß während der 
Stoff mit dem Stoffe nur wieder Stoff zu geben vermag, ded Men: 
fhen Geiſt hingegen, aus dem Stoffe Geiftiges feiner Art entwirfelt; 
vergl. meine Einleitung in die neuere Chemie ©. 262. 


5. Sn dem Stoffe, in der univerfelen Subftanz, muß mithin 
das Geiſtige der Möglichkeit nad) vorhanten, es muß aus ihm fels 
ber entwidelbar fein, und die Frage ift ur, wie der unendliche 
Selbftbeftimmungdgrund des Univerfums zur individuellen Darſtellung 
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amd: dadurch zur Meitterfhaft über den Stoff (mithin zus Unzerflör- 
borkeit durd den Stoff, d. i. zur individuellen Unſterblichkeit) ges 
langt? Hierauf anfwartet begreifliher Weiſe Feine äußere Erfah: 
zung befriedigend, aber dennoch bietet auch fie einige dar, welches 
" wentgftend anzudeuten vermag, was vielleiht nur auf dem Wege 
philoſophiſcher Forſchung und religiöfer Betrachtung offenbar werden 
kann. a) Seder. lebende Organismus ftellt eine Verbindung una un⸗ 
gleichartigen Bildungstheilen (Erperimentalphyſik L ©. 82.) dar, 
die sicht wie bie gewordenen chemiſchen Gemiſche in jener Ruhe be= 
harren, welche der beendeten Miſchung folgt, fondern die unter fich 
fortdanernd erregend Cmindeften® elertrifch erregend) aufeinander wir: 
ten, weil nicht Zweiheit, ſondern Dreipeit das Weſen ihres leibli⸗ 
hen Beftandes ausmacht; und wie in einer wirkfamen -galvanifchen 
Kette (a. a. O. U. $. 115. ©. 9 und 10.) die fortdauernd unters 
baltene electrifhe Spannung des Erregerpaard durch die Leitung der 
feuchten Subſtanz zwar ununterbrochen’aufgehoben, aber hier auch 
ununterbrochen zur relativ höchften Gtärfe gelangt, und eben darım 
— erregend und vermittelnd zurück wirft, fo iſt auch in jeder 
rganiſation neben den (freilich nicht bloß elektriſch wirkſamen) Er⸗ 
regern ein erregend rückwirkender Vermittler (vergl. m. „Ver⸗ 
gleichende Ueberſicht des Syſt. d. Chemie. Einleit. S. 76. rechte 
Spalte’) und eben fo in jedem einzelnen Bildungstheile neben zwei 
Begenftoffen ein vermittelndes Gemifh — der Kohlenſtickſtoff — 
was gleichzeitig beide Gegner in den Waflerftoff = Sauerftoff Des 


Woaſſers in Spannung hält und zur innigeren DVereinung bringt. 3) 





mit‘ der gedoppelten Reaction des Kohlenſtickſtoffs wächſt aber auch 
feine Faſſungsfaͤhigkeit fürs Licht CErperimentalph. II. ©. 631.) und 
fein Eondenfationdvermögen für die Wärme (a. a. D. II. ©. 609 
— 611); beide Imponderabilien (die hinſichtlich ihres chemifchen 
Werths fih zu einander zu verhalten fheinen, wie + E und — E) 
verlieren aber, indem ſie von der ponderabelen Subftanz aufs und 
angenommen. werden: ihre univerfellen Eigenfchaften, ihre Stralung rc. 
und werden, indem fie innerhalb des Kohlenfticftoffs zur Stralungs⸗ 
beendigung gebracht, damit zugleih in den Kreis des fpannenden. 
Gegen: und Rüdwirfend eintreten, in Wefen verwandelt, die — ge: 
mäß ihres - Nichtraumerfüllend, in allen drei pondergablen 
Gliedern überall feyend — einerfeits durch die Stoffe zur 
Entwirelung von DVermittelungd- (Vereinigungs-) Wirffamfelt und 
Gegeuthätigfeit gebracht, doch zugleich durch Die Gewalt derfelben 
Stoffe zum Verbleiben innerhalb ihrer Räume . beftimmt werden. 
Was alfo fonft nur abhangthätige ftralende. Potenz war, iſt nun ein 
in ſich gegenthatigeß, d. i. ſich ſelbſt beftimmendes indivis 
dDuelles Wefen, und Damit Prinzip der Selbitbeftimmung des Dr: 
ganismus, d. i. Quell des individuellen Belebtfeind. Or 
ganiſches Erzeugen heißt hiernach Die Gemeinwefen (Licht und Wärme ; 
Syſt. der Chemie. ©. 109 und 110.) innerhalb beftimmter Sub⸗ 
tanzen (für die Erde innerhalb des waſſerhaltigen Kohlenſtickſtoffs) 
individualiſiren, und damit in ein Subftrat. umbilden, das zur der 

' egens 


Einleitung. 17 
Gegenregung zweier ſchon gegebenen Individuen bedarf, um mit dem 
relativ vorwaltenden Werthe des einen oder des andern (mit ‘dem 
maännlichen oder dem weiblichen) oder auch: als zwiſchen beiden Wer⸗ 
then ſchwankendes (Zwittriges und Geſchlechtloſes) ſelbſtthätiges 
Einzelweſen gleicher Art zur Entwickelung zu gelangen. Alles was 
lebt, iſt, giebt. man Dbiaes zu, fo weit.eß lebt, aus Licht und 
Warme — oder giebt es für beide -eine gemeinfchaftlihe Grundfubs 
ſtanz, 3. B. den. Eulerſchen Aether — aus Aether geboren. . c) 
Könnte man beweifen, daß das ſtrahlende Cuniverfelle) Licht nur Dem 
Zuftande nad) von den Ponderabilien verfchieden ift (was ich früher 
in meinem Grundriß der Chemie Heidelberg 1807. 8. von chemi⸗ 
hen Beobachtungen geleitet, zu. verfuchen anfteng ; vergl, auch Einleit. 
in Die neuere Chemie S. 263.) d. h. daß unter gewillen Bedinguns 
gen jedes Ponderabele ein Imponderobeles zu. werden vermag, und. 


daß dad Licht (oder vielmehr der; Aether) in dieſer Hinficht die \ 


böhfte, über Gas und electrifche. Fluidität hinausgehende Zuſtands⸗ 
form des Leiblichen darftele, und ließe -fih ferner. auf dem Wege 
ded Experiments darthunz daß ſämmtliche Grundftoffe ges 
ſchichtlich fixierte Vereinigungsmomente derfelben cos 
mifhen Subſtanz des Waffers fein, der Aether alfo das Wafe. 
fer in der beweglichften. Form darftelley wie ich in meiner „‚Einleit: 
in d. nenere Chemie ©. 62, 222, 252 — 253 und 317 — 318, 
355 — 354 und 509,. und in.m. Ueberfiht d. Syſt. der Chem.. 
©. 2 — 4, 28 ff. und 43, vermuthungsweiſe andeutete, fo würde 
begreiflich werden, wie die Erde, als ein beftimmt begrenztes, in 
fi) univerfell felbftthätiged Wiederholungdganze, einerſeits die. 
Kräfte des Univerfums innerhalb beftimmter Räume in bebarrlicher. 
Aeußerung erhält, anderer Seits durch ihr Begrenztfein Die Ummans 
delung des univerfellen Lebensprincips in individuell thätige. und den 
Stoff wältigende Lebendquellen, fo lange fie befteht, nothwendig be⸗ 
Dinge, und wie alled Gewordene, Srdifhe, was fie bat, und alles. 
"Urfprünglid) » feiende, Himmliſche, Geiftige, was fi ihres Dofeins 


erfreut, ohne eins Ceinerlei) zu fein, aus einer Quelle fliegt; vergl. 


a. a. O. © 4. Bemerk. 9. 


6. Der Aſtrologie lag die dunkle Idee zum Grunde, dag 


das univerfelle Lebensprineip, in wiefern ed in einzelnen Weltkörpern 
(zunächſt in denen unfered Sonnenſyſtems) wirffam ſei, Einfluß zu 
üben vermöge auf die individuellen Belebungsgründe der irdiſchen 
Organismen, und ſomit auch auf den Geiſt des Menfchen, ſofern 
derſelbe noch nicht zum individuellen Daſein gelangt, ſondern noch im 
ver Entwickelung befangen ſei. Daher nahmen. die Aſtrologen an, 
daß einzelne Weltförper im Moment des Erzeugens nad, beflimmten 
Gefegen auf das geiftige Prineip ded werdenden menfchlihen Ems 
bryons zu wirken, und dadurch fowbhl beftimmte Entwickelungsmo⸗ 
mente deffelben herbeizuführen (aufzuregen), als auch allen: fünf: 


tigen Verkettungen feiner Thätigfeit befkimmte Norm zu gewähren " 
vermöge; dunkele Vermuthungen und Annahmen, an welche dann als. 
lerlei die einzelnen Begegniſſe des Menſchen betreffendes, noch weni⸗ 


B 
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ger klar Gedachtes geknüpft wurde, welches zuſammengenommen Die 
ins einzelne gehende ſpätere Sterndeuterei des 16ten, Aoten und 
aA7ten Jahrhunderts bildete, die bie und da noch gegenwärtig ihre, 
der öffentlihen Gegenrede ſich entziebende, ſtille Anhänger bat. 


| T. Der Aftrologie verwandt hinſichtlich der Grundannahme, war 
de Ides der Alchemie, vorzüglich jener der genannten Jahrhun⸗ 
derte; indem die Alchemtfer Davon audgingen, daß alle befonderen 
‚Materien (oder wie wir jebt fagen würden: alle Grunditoffe) auf 
einen Juftand ihrer Exiſtenz zurückgeführt werden fünnten, in weldyem 
fie aufgeſchloſſen ımd empfänglich ſowohl fir überirdifche Cplanetari- 
ſche und folarifhe) Erregungen, als auch fire jene einzelner irdifcher 
Materien fein, und daß dergleichen embryoniſche Materien in dieſem 
Zuſtande auf ‚ähnliche Weiſe das. ihre Entfprehende ſich anzueignen 
"vermögen, wie diefed von Seiten des keimenden Saamens und der 

wachfenden Pflanze hbinſichtlich der Elementargemifhe und Stoffe, 
und bei Thier⸗ und Menfchenembryoney, in Betreff der von diefen 
Behufs ihrer Entwidelung zu \affimilirenden Subftanzgen der Fall fet. 
Eine alfo aufgefhloffene, zur Periode ihres Werdens zurüd gebrachte 
Subftang, deren Darftellung fie erreiht zu haben vorgaben, nannten 
fie: das Univerfale, oder. auh den Stein der Weifen; den 
Darſtellungsprozeß ſelbſt Hingegen das große Werk oder die Ra⸗ 
- difalauflöfung Diefe Annahmen als unbezweifelbure Wahrbeis 
ten betrachtend , arbeiteten fle denn auch, mit größten Theils fehr 
verworreren Operationen, auf- die radifale Auflöfung des Goldes hin, 
vermeinend, daß wenn diefe gelingen, das alfo aufgefchloffene Gold 
fih aus jedem ihm im beweglicher Form dargebotenen Metalle Das 
feiner befondern Natur Entfprechende anzueignen vermögen würde. — 
Man bat Alchemifer und Aftrologen bisher vom Standpunkte der 
Wiſſenſchaft aus Beurtheilt, und als Aftronom und Ehemifer den 
Staab über beide gebrochen; indeg ſcheint es mir, als ob beide nicht 
kediglih vor diefe Richterftühle gesogen werden dürfen, um das End⸗ 
urtheil zu empfangen; wenigftens duͤrfte den Phylofophen auch eine 
richtende Stimme zufommen. Abgeſehen davon, daß die Alchemiker, 
zumal die des ı6ten und 17ten Jahrhunderts, noch mander einzel⸗ 
nen Erfheinung gedenken, die auf dem Wege des chemiſchen Erpes 
riments geprüft, zu Bereicherungen der heutigen Chemie führen dürf- 
te, und deshalb nicht vergeſſen oder ohne weitere Prüfung verwor⸗ 
fen werden follte, fo gewährt das Studium der Aftrologen und Al⸗ 
hemifer nebenbei audy noch dem Forſcher der Gefchichte des menfch- 
lichen Geifted den Bortheil, zu feher wie der menfchliche Geift Jahr⸗ 
. hunderte hindurch ald Poet zu erreichen ſucht, was für den erperi= 
mentirenden wifferfchaftlichen Forfcher Der Ratur. — in dad Gebiet des 
Unfindbaren fat, 


„8. Weder die Natur des Gleichgewichts zwiſchen individuellem 
ledungägrunde und chemiſcher Gewalt, pder das fogenannte Le⸗ 
bensgleihgemwict (4. B. des unbebruteten Eyes 1c.) vergl. m. 
Soften der Chemie m a. D. ©, 24 ,- rechte Spalte. Ueber Ger 
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wöhnen der Organismen an die Einflüffe der Umgebungen (welches 
voraußfett, Daß das ſich gewöhnende Individuum, nad und nad) ein 
Maaß von Gegenkraft zu entwideln vermag, welches hinreicht die 
Macht der Einflüffe — zwar unter Abänderung, aber doch unbefchädet 
der eigenen individuellen Eriften; — zur Ruhe des Gleichgewichts 
der Kräfte zu bringen) ebendaf. ©. 19. Ueber Leiden, Krank 
beit und Tod; ebendaf. u. m. Grundzüge ©. 1. 

9) Dort wo die äußeren cden Umgebungen angehörigen) md 
Inneren (nur dem lebenden Weſen zufommenden) Ihätigfeitöbeftims 


mungen dergeftalt einander, entgegenwirken, daß ed nie zum Beharren 


im Lebensgleichgewichte fommt, fondern die ſich ununterbrochen ers 
neuernden Gegenwirfungen ſtets über daffelbe hinausgehen (Cd. h. es in 
jedem nächſtkommenden Jeitmomente wieder aufheben, um es wieder« 
um berzuftellen) tritt der unterfcheidbare Wechſel der Dauern (d. t. Perio⸗ 


dicität) ein, innerhalb welchen eins und gegengewirkt wird, und jeded 
Belebte bat darum feine eigene Zeit, d. h. eine eigene Wechfeldauer - 


der feine Lebenderfheinungen begründenden Kraftäußerungen. Bei den 
Weltkörpern ift Das periodifche Verändern ihrer felbft zu. 
näahft geknüpft, an die aus ihren Bewegungen refjultirenden Unter 
fhiede des Mehr oder Weniger iprer gegenfeitigen Anziehuns 


gen (die ihren Maffen proportional find, und im umgefehbrs - 


ten Verhältniffe des Quadrat der-Entfernungen ſte⸗ 
ben; Erperimentalpbnf. I. ©. 1435 — 144 und 191.) ihrer dieſelbe 
modificirenden. Umſchwungsgeſchwindigkeiten (Axendrehungsgeſchwin⸗ 
digkeiten, falls ihnen eine dergleichen Drehung zukommt, was z. B. 
bei den Kometen zu bezweifeln ſteht; a. a. D. 100 — 101 ff., 
242 ff.) ihrer Lichtentwickelung⸗⸗ und Wärmeentbindungsgrößen, und 
ihrer Vermögen Licht und Wärme zu condenflren Ca. a. D. Cap. X. 
und X1.) — Ueber die Weltperionden- der Hindu und deren 
Uebereinftinmung mit den großen magnetifchen der Erde, nad 


Hanfter, vergl. Erperimentalphuf. I. a50 ff. — Während bei den 


Hindu die Weltdauer durch Die Herrfhaft des erhaltenden Can 
die oben ©. 15. berährte individuelle Selbftbeftimmung der Lebendi« 
' gen erinnernden) -und zerflörenden (durch die oben ©. 143. erwahn⸗ 
ten Verbältnifie der Kräfte und Einwirkungen der Natur auf das 
Beiftige, fo weit fie nur abhängig und gegenthätig wirft deutbaren) 
Princips in vier Zeitalter zerfällt, wurde eine ähnlihe Abtherlungss 


weife der Welts oder vielmehr Erddauer beim Zendvolk durch 
den Wechfel der Herrſchaft des urguten und urböfen Prineipb ange: . 


ammen. Im Buhe Buns Debefc heißt e8 unter andern: Sie⸗ 
ben Standfterne bewachen am Himmel eben fo viele Srrfterne. Die 
eteren find: Sonne, Mond, Taſchter; Haftorang, Bes 
nant, Satewis und Mefch. Unter den lehtern find zwei die 
Schweife haben, und von denen einer genannt Gurzſher am Ende 
ter Welt fi von der Wache des Mondes losmachen, auf die Erde 


kerabftürzen und fle verbrennen werde. Vergl. auch Rohde's hei⸗ 


ige Sagen und das gefanimte Religionsfyftem der alten Baktter, 


— 
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amd: Badurd zur Meifterfhaft über den Stoff (mithin zur Unz erſtoͤr⸗ 
barkeit durch den Stoff, d. i. zur individuellen Unſterblichkeit) ger 
langt? Hierauf antwortet begreiflicher Weiſe feine äußere Erfab⸗ 

rung befriedigend, aber dennoch bietet auch ſie einiges dar, welches 
wenigſtens anzudeuten vermag, was vielleicht nur auf dem Wege 


u philoſophiſcher Forfhung amd religiöfer Betrachtung offenbar werden 


kann. a) Jeder lebende Organismus ftelt eine Verbindung von un- 
gleichartigen Bildungstheilen (Experimentalphyſik L ©. 82.) dar, 
die sicht wie bie gewordenen chemifchen Gemiſche in jener Ruhe be⸗ 
harren, welche der beendeten Miſchung folge, fondern die unter ſich 
fortdauernd erregend (mindeſtens electrifch erregend) aufeinander wir⸗ 
Ten, weil nicht Zweiheit, fondern Dreiheit dad Weſen ihres Teiblis 
hen Beſtandes ausmacht; und wie in einer wirffamen galvaniſchen 
Kette ca. a. O. U. $. 115. ©. 9 und 10.) die fortdauernd unters 
baltene electrifhe Spannung des Erregerpaard durch die Leitung der 
feuchten Subftang zwar ununterbrochen aufgehoben, aber bier aud) 
ununterbrochen zur relativ höchſten Stärfe gelangt, und eben darum 
guoleis erregend und vermittelnd zurüd wirft, fo tft auch in jeder 
rganifation neben dem (freilih nicht bloß eleftrifch wirffamen) Er- 
regern ein erregend rückwirkender Vermittler Coergl. m. „Ver⸗ 
gleihende Ueberfiht des Syſt. d. Chemie. inleit. ©, 76. rechte 
Spalte’ und eben fo in jedem einzelnen Bildungstheile neben zwei 
Gegenftoffen ein vermittelndes Gemiſch — der Kohlenſtickſtoff — 
was gleichjeitig beide Gegner in dem Waflerftoff - Sauerftoff des 
Waſſers in Spannung hält und zur innigeren DVereinung bringt. bb) 
mit’ der gedoppelten Reaction des Kohlenſtickſtoffs wächſt aber auch 
feine Faffungsfäpigfeit für’3 Licht CErperimentalph. II. ©. 631.) und 
fein Eondenfationsvermögen für Die Wärme (a. a. O. II. ©. 609 
— 611); beide Imponderabilien (die hinſichtlich ihres chemifchen 
Werths fich zu einander zu verhalten fheinen, wie + E und — E) 
verlieren aber, indem fie von der ponderabelen Subftanz auf und 
angenommen: werden: ihre univerfellen Eigenfchaften, ihre Stralung ꝛc. 
und werden, indem fie innerhalb des Kohlenftiditoffs zur Stralungs⸗ 
beendigung gebracht, damit zugleidh in den Kreis des fpannenden 
Gegen⸗ und Rückwirkens eintreten, in Wefen verwandelt, die — ge⸗ 
mäß ihres - Nichtraumerfüllend, in allen drei ponderablen 
Gliedern überall feyend — einerfeitd duch die Stoffe zur 
Entwirelung von Vermittelungs⸗ (Vereinigungs⸗) Wirkſamkeit und 
Gegeuthätigfeit gebraht, doch zugleich durd die Gewalt derſelben 
Stoffe zum Verbleiben innerhalb ihrer Räume . beftimmt werden. 
Was alfo fonft nur abhängthätige ftralende Potenz war, tft nun ein 
in ſich gegenthaͤtiges, d. 1. fih felbft beftimmendesd indivi— 
duelles Wefen, und damit Prinzip der Selbitbeftimmung des Or⸗ 
ganismus, d. i. Quell des individuellen Belebtfeind. Or 
ganiſches Erzeugen heißt hiernach die Gemeinwefen (Licht und Wärme ; 
Syſt. der Chemie. ©. 109 und 110.) innerhalb beftimmter Sub⸗ 
tanzen (für die Erde innerhalb des wafferhaltigen Kohlenſtickſtoffs) 
indivldualiſiren, uud Damit in ein Subftrat umbilden, dad aus der 
' egens 
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Gegenregung zweier ſchon gegebenen Iidividuen bedarf, im’ mid dem 

relativ vorwaltenden Werthe des einen oder des andern (mit ‘dem 
männlichen oder dem weiblichen) oder auch: als zwiſchen beiden Wer⸗ 
then ſchwankendes (Zwittriges und Geſchlechtloſes) ſelbſtthätiges 
Einzelweſen gleicher: Art jur Entwidelung ‚zu gelangen. .. Alles was 
lebt, tft, giebt. man Dbiges zu, fo weit-ed lebt, aus Licht und 
Wärme — oder giebt es für beide-eine gemeinfhaftlihe Grundſub⸗ 
tanz, 3. B. den Eulesfhen Aether — aus. Aether. geboren. - c) 
Könnte man beweilen, dag Das ftrablende Cuniverfelle) Licht nur Dem 
Zuftande nad von den Ponderabilien verſchieden ift (was ich früher 
in meinem Grundriß der Chemie Heidelberg 1807. 8. von chemi⸗ 
fhen Beobachtungen geleitet, zu verfuchen anfteng ; vergl, auch Einleit. 
in die neuere Chemie S. 263.) d. h. daß unter gewiſſen Bedinguns 
sen jedes Ponderabele ein Amponderabeleß zu. werden vermag, und. 
daß das Licht Coder vielmehr der: Aether) in dieſer Hinficht die \ 
böchfte, über Gas und eleckrifhe Fluidität hinausgehende Zuſtands⸗ 
form des Leiblihen darftelle, und ließe .fih ferner. auf dem Wege 
des Erperimentd darthunz dag fümmtlihe Grundftoffe ges 
ſchicht lich fixierte Vereinigungsmomente derſelben cods 
miſchen Subſtanz des Waſſers fein, (der Arther alſo das Wafe. 
fer in der beweglichſten Form darftelley wie ich in meiner „Einleit. 
in d. nenere Chemie S. 623, 222, 252 — 253 und 317 — 318, 
355 — 354 und 509, und in.m. Ueberfiht d. Syſt. der Chem. 
© 2 — 4,28 ff. und a3, vermuthungöweile andeutete fo würde 
begreiflid werden, wie die Erde, als ein beſtimmt begrenztes, in 
ſich univerfell ſelbſtthätiges Wiederholungsganze, einerfeits die 
Kräfte des Univerfumd innerhalb beftimmter Räume in beharrlicher. 
Aeußerung erhält, anderer Seits durd ihr Vegrenztfein Die Umman  - 
delung des univerfellen Lebensprincips in individuell thätige. und den 
Stoff wältigende Lebensquellen, ſo lange ſie beſteht, nothwendig be⸗ 
dingt, und wie alles Gewordene, Irdiſche, was ſie hat, und alles. 

Urſprunglich⸗ feiende, Himmliſche, Geiſtige, was ſich ihres Daſeins 
erfreut, ohne eins (einerlei) zu fein, aus einer Quelle fliegt; vergl. 
ad. a. O. S. Bemerk. 9. 

6. Der Aſtrologie. lag die dunkle Idee zum Grunde, dag 
das univerfelle Lebensprincip, in wiefern es. in einzelnen Weltkörpern 
Gunähft in denen unſeres Sonnenſyſtems) wirkſam fei, Einfluß zu. 
üben vermöge auf die individuellen Belebungsgrunde der irdiſchen 

- Organismen, und. fomit auch auf den Geift des Menfchen, fofern 
derfelbe nod nicht zum indiniduellen Dafein gelangt, ſondern noch im 
der Entwidelung. befangen. ſei. Daher nahmen. die Afteologen an, 
dag einzelne Weltlörper im Moment ded Erzeugens nad, beftimmten 
Gefegen auf das geiftige Princip ded werdenden menſchlichen Ems 
bryons gu wirfen, und dadurch ſowohl beftimmte Entwickelungsmo⸗ 
mente deſſelben herbeuuführem:c aufzuregen), ald auch allen‘ fünf- 
tigen Verfettimgen feiner Thätigfeit befkimmte Form zu gewähren ' 
vermöge ; dunfele Vermuthungen und Annahmen, an welche dann als 
lerlei die einzelnen Begegniffe des Menſchen betreffendes, noch weni⸗ 


— \ 
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ger klar Gedachtes geknüpft wurde, welches zuſammengenommen die 
ind einzelne gehende ſpätere Sterndeuterei des ı5ten, toten und 
azten Jahrhunderts bildete, die bie und da noch gegenwärtig ihre, 
der öffentlichen Gegenrede ſich entziebende, ftille. Anhänger bat. 


7. Der Aftrologie verwandt binfichtlih der Grundannahme, war 


die Ides der Alche mie, vorzüglich jener der genannten Jahrhun⸗ 


derte; indem die Alchemiker davon außgingen, daß alle bejonderen 


‚Materien (oder wie wir jebt fagen würden: alle Grundftoffe) auf 


einen Juftand ihrer Eriftenz zuruͤckgeführt ‘werden fünnten, in welchem 
fie aufgefchloffen ımd empfänglic ſowohl für überirdifhe (planetari⸗ 
ſche und folarifche) Erregungen, als auch für jene einzelner irdifcher 
Materien fein, und daß dergleihen embryoniſche Materien in dieſem 
Zuſtande ˖ anf Ahnliche Welle das ihr Entiprechende ſich anzueignen 


"vermögen, wie diefed von Seiten des keimenden Saamend und der 
‚wachfenden Pflanze binfichtlich der Elementargemifhe und Stoffe, 


Behufd ihrer Entwidelung zu \afjimilirenden Subftanzen der Fall fel. 
Eine alfo aufgefhloffene, zur Periode ihres Werdens zurüd gebrachte 


und bei Thier⸗ und Sun 1 fielen ‚ in Betreff der von diefen 
Subftanz, deren Darftellung fie erreicht zu haben vorgaben, nannten 


fie: das Univerfale, oder, auh den Stein der Weifen; den 


Darftellungöprogeß feldft Hingegen da8 große Werl oder Die Ras 


dikalauflöſung. Diefe Annahmen als unbezweifelbare Wahrhei⸗ 


ten betrachtend , arbeiteten fie denn auch, mit größten Theil fehr 
verworreren Operationen, auf die radifale Auflöfung des Goldes hin, 
vermeinend, daß wenn diefe gelingen, das alfo aufgefchloffene Gold 
ſich aus jedem ihm in beweglicher Form dargebotenen Metalle das 


feiner befondern Natur Entfprehende anzueignen vermögen würde. — 


Man bat Alchemiker und Aftenlogen bisher vom Standpunkte der 
Wiſſenſchaft aus beurtheilt, und ald Aftronom und Ehemifer den 
Staab über beide gebrochen; indeg fcheint-ed mir, als ob beide nicht 
lediglich vor dieſe Richterftühle gezogen werden dürfen, um dad End- 


rurrtheil zu empfangen; wenigftens dürfte den Phylofophen auch .eine 


gidytende Stimme zufommen. Abgeſehen davon, daß die Alchemiker, 
zumal die des 10ten und 17ten Jahrhunderts, noch mancher einzel 
nen Erſcheinung gedenken, die auf dem Wege des chemiſchen Expe⸗ 
riments geprüft, zu Bereicherungen der heutigen Chemie führen dürf⸗ 
te, und deshalb nicht vergeſſen oder ohne weitere Prüfung verwor⸗ 
fen werden ſollte, ſo gewährt das Studium der Aſtrologen und Al⸗ 
chemiker nebenbei auch noch dem Forſcher der Geſchichte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes den Vortheil, zu ſehen wie der menſchliche Geiſt Jahr⸗ 


. hunderte hindurch als Poet zu erreichen ſucht, was für den erperi- 
‚mentirenden wiſſenſchaftlichen orſcher der Natur — in dad Gebiet des 


Unſindbaren faͤllt. 


6. Uehber die Natur des Gleichgewichts zwiſchen individuellem 
Belebungegrunde und chemiſcher Gewalt, pder das ſogenannte Le⸗ 


bensgleichgewicht (z. B. des unbebrüteten Eyes ꝛc.) vergl. m. 
Soſtem der Epemie-m a. O. ©. 24,’ rechte Spalte. Ueber Ser 
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wöhnen der Organismen an die Einflüffe der Umgebungen (welches 
voraußfegt, Daß das ſich gewoͤhnende Individuum, nach und nach ein 
Maag von Begenkraft zu entwideln vermag, welches hinreicht die 
Macht der Einflüffe — zwar unter Abänderung, aber doch unbefchäbet 


der eigenen individuellen Exiſtenz — zur Ruhe des Gleichgewichts 


der Kräfte zu bringen) ebendaf. ©. 19. Ueber Leiden, Krank 
beit und Tod; ebendaf. u. m. Grundzüge ©. 1. 

9) Dort wo die äußeren (den Umgebungen angehörigen) und 
inneren (nur dem lebenden Weſen zufommenden) Ihätigfeitäbeftims 


mungen dergeftalt einander, entgegenwirken, Daß es nie zum Beharren 


im Lebenögleichgewichte fommt, fondern die fi ununterbrochen ers 
neuernden Gegenwirfungen ſtets über Daffelde hinausgehen (d. h. es in 
jedem nächftlommenden Jeitmomente wieder aufheben, um es wieders 
um herzuftellen) tritt Der unterfheidbare Wechſel der Dauern (d. i. Perio⸗ 


dieität) ein, innerhalb welchen eins und gegengewirkt wird, und jedes 
Belebte bat darum feine eigene Zeit, d. h. eine eigene Wechfeldauer - 


der feine Rebenderfcheinungen begründenden Kraftäußerungen. Bei den 
Weltkörpern ift das periodifhe Verändern ihrer felbft zus 
näch ſt geknüpft, an die aus ihren Bewegungen refultirenden Unter 
fhiede ded Mehr oder Weniger ihrer gegenfeitigen Anzie hun— 


gen (die ihren Maffen proportional find, und im umgefehrs - 


ten Verhältniffe des Quadrat der-Entfernungen ftes 


ben; Experimentalphyſ. I. ©. 143 — 134 und 191.) ihrer diefelbe 


modificirenden. Umſchwungsgeſchwindigkeiten (Axendrehungsgeſchwin⸗ 
digkeiten, falls ihnen eine dergleichen Drehung zukommt, was z. B. 
bei den Kometen zu bezweifeln ſteht; a. a. D. 100 — 101 ff., 
232 ff.) ihrer Lichtentwickelung⸗⸗ und Wärmeentbindungsgrößen, und 
ihrer Vermögen Licht und Wärme zu condenfiren (a. a. O. Eap.X. 
und XL) — Ueber die Weltperioden- der Hindu und deren 
Uebereinftimmung mit den großen magnetifihen der Erde, nad 


Hanften, vergl. Erperimentalphyf. 1. a50 fi. — Während bei den 


Hindu die Weltdauer durch Die Herrſchaft ded erhaltenden Can 
die oben ©. 15. berührte individuelle Selbſtbeſtimmung der Lebendi⸗ 
gen erinnernden) -und zerflörenden (durch die oben ©. 14. erwähns 
ten Verbältniffe der Kräfte und Einwirkungen der Natur auf das 


Beiftige, fo weit fie nur abhängig und gegenthätig wirft deutbaren). 
princips in vier Zeitalter zerfällt, wurde eine ähnlihe Abtheilungs⸗ 
weife der Welts oder vielmehr Erddauer beim Zendvolk durch 


— 


den Wechſel der Herrſchaft des urguten und urböfen Prineips anges . 


ammen. Im Buhe Buns Debefcd heißt e8 unter andern: Sie⸗ 
ben Standfterne bewahen am Himmel eben fo viele Srefterne. Die 
efteren find: Sonne, Mond, Taſchter; Haftorang, Bes 


nant, Satewis und Meſch. Unter den lebtern find zwei bie 


Schweife haben, und von denen einer genannt Gurzſher am Ende 
ter Welt fi) von der Wache des Mondes losmachen, auf die Erde 


kerabftürgen und fie verbrennen werde. Vergl. auh Rohde's hei⸗ 
ige Sagen und das geſammte Religionsfuftem der alten Baftter,. 
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Meder und Perfer, oder des Zendvolks. Frankf. a. M. 
1820. — Ritter’8 große galvaniſche Periode; Experimentalphyſ. 
I. 111 — i15. Die große Periode der Chaldier Saros ge 
nannt, enthielt 223 Mondenmonate, oder 6585 Tage und 8 Stun: 
den, und wurde von ihnen auf die Verhältniſſe des Mondes und 
Vorherſagung er Finſterniſſe angewendet. Ueber einzelne perio⸗ 
diſche, zum Theil durch die Atmosphäre bedingte Erſcheinungen in 
und auf der Erde weiter unten. 


FT | 


Die leibliche Subſtanz der Erbabmosphäre und bes 
theilö .tropfbaren, theils ˖ feſten Erbförpers ift, wie verſchie⸗ 
ben geartet fie auch unfern Sinnen ſich barbieten mag, 
überall sein Zufammengefegtes, beftehend aus innig 
vereinten an ſich „ungewichtigen“ (und unbedingt leichten) 
und gewichtigen⸗⸗ (ſchweren) Dingen. Von den erſte⸗ 
ren kennen wir zwei als für ſich darſtellbare und an ſich 
empfindbare Gemeinweſen: das Licht und bie Wärme; 
von den leteren (von den. Chemifern wägbare Grund: 
feoffe genannt) zwei und funfzig. Ob ven electri 
ſchen Phänomenen zwei von einander verfchiedene Urs 
ftoffe (Syftem der Chem. © 110) das +E und — E 
(oder dad Phlogifton und das Elertrogenium; Ex⸗ 
perimentalphyſik II. S. 189.) zum Grunde liegen, oder ob 
nur ein beſonderes drittes Gemeinweſen gegeben iſt, durch 
welches die electriſchen Erſcheinungen zunächſt bedingt wer: 
den, iſt zur Zeit noch unentſchieden. 


1. Aus dem Verhalten der beiden ſogenannten Electricitäten 
(des +E und — E, oder der pofitiven und. der.negafiven Electkicis | 
fät) und denen ihre Vereinigung zu 0 E begleitenden Erfheinungen, 
fheint nicht notvwendig zu folgen, dag im gE en Gemiſch aus +E, 
und — E gegeben ift, wiewohl, die galyaniſchen Jeriegungen ' 
deſer Annahme, vorzüglich günftig find (m. Erperimentalphuf. Cap. 
d VI.) denn es erflären ſich aud diefe, Erſcheinungen ohne 
Among, wenn man, annimmt: die electriſche Materie ift- der chemi⸗ 
ſchen Vereinigun mit den andern beiden Gemeinweſen. fähig, und, 
giebt mit wenig Est und Wärme vereint dad oE ber Dualiften (wäba 
rend, Licht und Wärme für. ſich gerbunden, Sm Zwiſchentritt dar Elec⸗ 
trieität, Feuer darftellen;. Syſt. D ©. 157.) hingegen nur 
mit Gicht gemiſcht — E, und nur ik "Bär vereint +E. Dbn 
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Wärme und ohne Licht würde ih ed Phlogiſton gu nennen vor⸗ 
Schlagen, wenn diefe Benennung nicht früberhin eine andere (mehr 
auf den chemifhen Werth des -+ E Hinweifende) Bedeutung gehabt 
bätte. If im blauen und violetten Strahl und noch mehr 
an der wenig Licht fpendenden Grenze deffelben außerhalb des Specs 
trums eine Vereinigung upn 0 E mit Ueberfhuß von electrifhen 
Grundftoff CPhlogifton) gegeben, und begründet dieſes die befons 
dern chemifhen Eigenfchaften diefer Strahlen, und haben dagegen 
die rothen Strahlen, ſtatt wie die. blauen ze. aus den Umgebungen 
das Pblogiſton zu condenfiren, die Wärme berbeigezogen, während 
den gelben Strahlen, weder von dem einen noch von Deu anderen 
Gemeinwefen ein überſchüſſiger Antheil zu Iheil wurde? Vergl. Er: 
perimentalphuf. Cap. X. und Syſtem Eden demnächft erfcheinenden 
zweiten Abfchnitt des 1ſten Theildd. 

2. Diejenigen, welche die Leuchtphänomene als Folge der 
Undulationem des GEulerſchen) Aethers betrachten, wuͤrden 
conſequenter Weiſe Drei verſchiedene Aetherarten annehmen 
müſſen, wenn ſie die vorzüglich in chemiſcher Hinſicht ſehr von einan⸗ 
ber abweichenden Verhalten des Lichts, der Wärme und der Electri⸗ 
eität ungefucht erflären wollen. Wiewohl num des fcharffinnigen Frauns 
bofer’ö trefflihe. neuere Inflexionsverſuche der Eulerfhen Aufiht 
ſehr das Wort zu reden, fo ſcheint es einftweilen doch gerathener, 
die nicht unbeträchtlihen Werfchiedenheiten des chemifhen Wirfens 
der prißmatifchen Farbſtrahlen und die hemifhe Bindbarkeit des 
Lichtes durch Ponderabilien berücfichtigend,-fth fo lange der Euler⸗ 
Frauenhoferſchen Erflärungen der Lichtphänomene zu enthalten, 
bis Die aus dem Chemidmus des Karblihtd und ded weißen Lichts 
entlehnten Zweifel gehoben find; vergl. Erperimentalphnf. II. 463, 
a72 — 4723, 088, 632 ff. und Syſt. ©. 151. ff. und 150. 


3. Fraunhofer's fhöne Verſuche führten unter andern zu 
folgenden Ergebniffen, die als Zufab, zu ©. 456 — 438 und 489 
des 11. Bandes der Erperimentalphnfif um fo mehr aufgeführt wers 
den müffen,‘ da fie in die‘ Erflärungen einiger der ſpäterhin zu bes 
trachtenden Photometeore größere Beftimmtheit zu bringen, vorzugds 
weife geeignet find, - | 

a) Bei einzelnen Oeffnungen von verfchiedener Breite, verhalten 
fih die Winfel der Ablenfung ded Lichtes, umgekehrt wie die 

Breiten der -Deffnungen. " 

by). Sn den, duch eine ſchmale Oeffnung gebeugten Lichte folgen 

Die Abflände der rothen Strahlen der verfchiedenen Speetra 

. son der Mitte, zu beiden Seiten, in dem DVerbhältnig der Glie⸗ 

Der einer arithmetifhen Reihe, in welcher die Differenz dem er: 
ften Gliede gleich iſt. Zu 

c) Diefed Gefeb gilt auch "für die übrigen farbigen Strahlen und 
.ift auch für Die von der Are- weit entfernten Spectra richtig: 

d) Bei dem durch runde Dekfimmgen von verſchiedener Größe ge« 
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beugten Lichte verhalten fi. die Durchmeſſer der farbigen Ringe 
umgekehrt, wie die Durchmeſſer der Deffnungen. 


“ .e) In den bei der Beugung durch eine runde Deffnung entſtande⸗ 
nen farbigen Ringen, folgen die Abflände der rothen Strahlen 
der verſchiedenen Ringe, von der Mitte, in dem Verhältniß der 
Glieder einer arithmetiſchen Reihe, in, welcher die Differenz klei⸗ 
ner tft, als das erfie Glied. | 


f) Bet zwei verfchiedenen Gittern aus parallelen gleichdicken Fäden 
sand gleihen Zwifchenraumen verhält fi Die Größe der Farben 
fpeetra, die durch gegenfeitige Einwirkung einer großen Anzahl 
der durch die fchmalen Zwifchenräume gebeugten Strahlen ent⸗ 
ftehen, und ihre Entfernung von der Are umgelehrt, wie die 
Entfernung der Mitte zweier Zwifchenräume, oder, was eben 

fo viel it, wie y + 8. 


g) Bei mittlern Speetren volllommenerer Art folgen die Abftände 
gleihartiger farbiger Strahlen der verfchiedenen Spectra in dem 
Merbältniß der Glieder einer arithmetifchen Reihe, in welcher 
die Differenz dem erften Gliede gleih if. 


“ 5) Bei einem und demfelben Gitter, aber verſchiedener Anzahl Fä⸗ 

den, verhalten fi die Abftände der Spectra innerer Art von 

der Are, und die Größe derfelben umgekehrt, wie Die Anzahl 

der durch die ſchmalen Zwifchenräume gebeugten Strahlen ; 

d. i. wie die Anzahl der Zwifchenräume, bei drei Zwiſchen⸗ 
raͤumen anfangen. ’ 


3) Bei verſchiedenen Gittern und gleicher Anzahl Zwiſchenräume 
verhalten fi die Abftände der Spectra innerer Art, oder bie 
Größe derfelben, wie y + d. | 


k) Bei Spectren innerer Art folgen bie Abftände derfelben von 
der Are in dem Verhältniß der Glieder einer arithmetifchen 
Reihe, bei welcher die Differenz dem erſtem Gliede gleich iſt. 


h In verſchiedenen berechenden Mitteln Jerhalten fih, bei gleis 
hen Gittern, die Sinus der Winkel der durch gegenfeitige Eins 
wirfung abgelenften Strahlen umgefehrt, wie die Erponeuten 
der Brechungsverhältniſſe. Vergl Fraunhofer’: Neue Mos 
dififationen des Lichted ıc. (Münden. 1. Theil) 


4. Zur befferen Verftändigung über vorftehende Ergebniſſe, 
möge folgende Stelle aus einer mix von dem treffliden Phyſiker 
Herren Ritter v. Delin in Münden gewordenen Zufchrift dienen. 
„Wichtiger (für ein Lehrbuch der Phyſik, RK.) wird der zweite Theil 
der Abhandlung, worin Fraunhofer, Euler's Fußtapfen folgend, 
feine Theorie über die Schwingungen des Lichtes vorträgt. Wegen 
der äͤußerſt ſcharfen, bis auf Raumfelunden fiheren Meffungen und 
der damit fo fcharf einftimmenden Rechnungen, iſt die Theorie aller, 


— 
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Dingd für begründet. anzunehmen. Die Theorie iſt die undulatoriſche. 
Dem nämlich ab _ 


— 
—B 
ee 






Deffnuugen fie Lichtftrahlen find,. fo undulirt 
das Licht beim Durchfahren um a und b freißs 
fürmig, wie erfolgen winde, wenn bei a und b 
° zwei Steine in ruhig ſtehendes Waſſer fielen. 
Die Wellen folgen nach einer arithmetiſchen Reihe, und wo ſich zwei 
gleichnamige (einerlei Stellenzahl in beiden Reihen "zugehörige Wels 
len durchſchneiden, wie 3. B. auf der Linie cc, da entfteben Lichts 
Inoten und nad Umftänden Bilder, — — — — — — — — _ 


Durch genauere Meſſungen bat jedoeh Fraunhofer jebt (im 
Juli 1822) gefunden, dag die Linie c & eine Curve, alfo das Geſetz 
der Undulstion — höherer Potenz ald der erften if.” — — — 
Vergl. Erperimentalppuf. II. a81. v. Grotthuß Anſicht; ebendaf. 
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Fragen wir nad) dem, was den Wägbarm wie ben 
Unmägbaren in Abfiht auf Wirkungsweiſe gemeinſam iſt, 
fo antworten Beobachtungen und Verfuche: der Chemis⸗ 
mud. Daß die Imponderabilien unter einander, und mit 
Ausſchluß der Ponderabilien, der chemiſchen Einung fähig 
find, Davon zeugt zunächft dad euer und die Electri 
eität (oben ©. 20 u. 21), und daß auch bei ihnen jebe 
einzelne Art.'zu jeder dritten Art gleiche Mengen ihrer felbft 
in den Mifhungsprozeß bringt, als es bedurfte, um mit 
einer zweiten Art eine analoge fefte Cbeftimmte) Verbin⸗ 
dungsſtufe zu ſchließen, oder Daß auch die chemifchen Vers 
bindungen der einzelnen Smponderabilien unter fi den Ges 
fegen feſter Verhältniffe folgen, beffätigen unter anderen bie 
gleichbleibenden Wirkungen jeder der Electricitäten, fo wie 
die Eigenſchaften des Feuerd; m. Syſtem a. a. OD. 157. und 
Erperimentalphuf. II. 489. und 625. Bemerk. 6. Ueber vie 
töhiometrifhen Berhältniffe der Grundſtoffe 
' md ihrer Gemifhe; a. a. O. II. 292 ff. 302 ff. und der 
Imponderabilien in ihren Verbindungen mit ben 


2a int eituyg 


Srundftoffen, Gemiſchen und Bildungstpeiten 
ebendaf. 265, 624 fi., 630 ff. 
§. 18. Bu 

Auf gleiche Weife wie gewichtige Gemiſche durch. eins 
zelne Chemiſchwirkſame, gemäß den Gefegen ber fogenannten 
„einfachen Wahlverwandfcaft‘ (Experimentalshyf. 11, 196.) 
u one vielmehr der electriſch⸗ chemiſchen Abſtoßung; @ a. O. 
—— auch bie Verbindungen der Imponberabilien 1 mit 
Ponderabilien, und die der erfteren unter fich, ähnlichen Zerfes 
tzungen. Es gehören hierher , Gedoch mar zum Theih die Licht⸗ 
entbindungen durch Wärme, die Wärmeentwickelungen 
durch Licht, die Ausſcheidung des o E durch Verei 
nung von einem Theile des Lichts und der Wärme 
des + E und —E (? oben ©, 20.) und die Entwär— 


mungen ber Erdatmosphäre durch der Erde ſchief vor⸗ 


| aberſtralendes Licht; rn. O. boar u f 
| §. 19. 

Wiewohl bisher nicht. sewief en. wordin iſt, daß das 
der Erde (oder den übrigen dunfeln MWeltkörpern unferes 
Sonnenſyſtems) unmittelbar oder durch Reflerion, z. B. 
vom Monde zuftralende Sonnenlicht, in feiner Strahlungs⸗ 
geſchwindigkeit nach Art der fallenden ‚Körper beſchleunigt 
werde, was, (menn ed nachgewieſen werden fönnte, jn Ers 
mangelung ber Wägung des Lichts, Doc deſſen Unterwor⸗ 
fenſein unter die Geſetze der Gravitation darthun würde, 


‘,- und falls es ſich als nicht ſtatt habend erwieſe, mittelbar 


der Eulerſchen Undulationshypotheſe zur Beſtaͤti⸗ 
gung dienen könnte) ſo deuten doch die Phänomene der Bre⸗ 
Hung und Beugung (a. aD. II. 447), fo wie bie der 
Phosphoreöcen; durch Inſolation (a. a.O. ll. 003 fl. 
631) wohin auch das Selbffleuchten der Erve und ber übris 
gen Planeten gehört (a. a.O. I. 221) ferner die der Licht: und 
Würmer Gondenfation (a aD. u. Erperimentalphyſ I 
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609 — 610, 612 — 627, 634.ff. )numnd die Geſetze der 
Lichts und Wärmecapacität' der gewichtigen Materien 
(a. a.O. II. 631 und 571ff.) und endlich die der Eleetriſi⸗ 
ln ln. F nr 2. * en. ! 
rung duch ruhige. Berührung, ‚Reibung,‘ Mittheilung ꝛc. 
(a. a.O. Cap. V. und VI.) barauf hin, daß fämmtlihe 
Imponderabilien, abgeſehen von “ihrer hemifchen‘ Ans 
ziehbarfeit und Bindbarkeit, der allgemeinen Anziehung 
und der Adhäſion der Maffen. ber: Raumerfüllens 
ben unterworfen find. ni | 
nl Br PTR — 4 er Fa N j 
1. Auch beit der "Stralmärme G. B: jener welhe nad 
Well's von den Wolfen zurüdgeworfen- wid) it nichts der Art 
beobachtet worden, was an Fallbefchleunigung erinnern Fönhte ; Indeß 
hat man auch direkt noch nicht darnach gefrgt. Pre ae 
2. Ueber die ängenommene Be fh (eunigung, des Lichtes 
bei deffen Uebertritt aus der Leere in erfüllte Mittel a. ad. O. II. 
447: Ueber dad angeblihe Gallen des eleotriſchen Funkens, 
a. a. D. I ara: mn NEE u: 
3. Wenn bie’ Faſſungsfaͤhigkeit ECCapacität) der Raumerfuͤller 
für die Wärme mit ihrer räumlichen Ausdehnung‘ zu, ufb mithitt 
durch Zuſammenpreſſung oder Verdichtung abnimmt, und- dabei im 
erfteren Falle fühlbare Wärme zum Verfhwinden, und 
im legteren: zum Entbinden gebraht wird ca. a. O. I; 
611) fo folgt daraus nicht, daß mit Verminderung der ponderabelen 
Maffe jene Wältigung der Wärme (welche fih Durch das "Unfühlbars 
werden kund giebt) zunimmt — was widernatürlich fein würde, da 
eine wergrößerte Naturmacht nur durch Vermehrung ihrer "Gegen? 
maht — bier der Anziehung der ‚fchweren Maſſentheile — gewältigt 
werden kann, durch Verminderung derfelben, hingegen zur freieren Entwi⸗ 
delung gelangen muß; ‚fondern es ‚zeigt nur: daß die einander mehr ges 
näherten gewichtigen Theilchen, mit der größeren Nähe ſich flärker 
anziehen, und ‚mithin ‚einander je näher um fo weniger. Ziehkraft, 
(durch ihre eigene wecjeljeitige, größere Ziehbeſtimmung mehr vers. 
hindert) auf die Wärme zu verwenden vermögen. en 
Da nun ‚die gegenfeitigen Anziehungdgrößen ber gewichfigen.. 
Theilchen eines Raumerfüllenden, jm Verhältniß der Quadrate der Nahe 
zunehmen, fo folgt, daß mit dieſen wachſenden Größen; Dem Zunahme⸗ 
Verhaltniß der Ziehgrößen entſprechende Wörmemengen frei, oder 
vielmehr hinſichtlich hrer Wältigung durth jene Ziehkräfte in Abſicht 
auf Gegenwirkfamteit: gefchmwärht werden müſſen. In Folge dieſer 
Schwächung ‚oder Freilaffung, wird jede dicht ere Subſtanz dur, 
ihre Eohäfionsgewalt „weniger Wärme zu Binden, mithin. weniger 
Eigenwärme zu befigen vermögen, ald die minder dichte, wenn nicht 
mit der Zunahme der Dichte andere Ziehlräfte (4. B. magnetiſche, 
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Grandſtoffen, Gemiſchen und Vildangetheiles. 
ebendaſ. 265, 624 ff., 630 ff. 
| . 18. u 

Auf gleiche Weife wie, gewichtige cemiſche durch ein⸗ 
zelne Chemiſchwirkſame, gemaß den Geſetzen der ſogenannten 
„einfachen Wahlverwandſchaft! Erperimendalphyf. II. 196.) 
oder vielmehr der electriſch⸗ chemiſchen Abſtoßung; (a. a. O. 
S. 319.und Syſt. ©. 33. ff.) zerſetzt zu werden vermögen, ſo 
unterliegen aud) die Verbindungen der Imponderabilien mit 
Ponderabilien, und die der erſteren unter fich, ähnlichen Zerſe⸗ 
tzungen. Es gehören hierher , Gedody nur zum Theil) vie Licht⸗ 
entbindungen durch Wärme, die Wärmeentwickelungen 
durch Licht, die Ausſcheidung des d E. durch Verei⸗ 
nung von einem Theile des Lichts und der Wärme 
des + E und — E (? oben ©, 20.) und die Entwärs 
mungen Der Erdatmosphäre durch der Erde ſchief vor⸗ 
| aberſtralendes Licht; ra. O. boa: u, f 
| 8. 19. | 

Wiewohl bisher nicht srwief en worden iſt, daß das 
der Erde (oder den übrigen dunfeln Weltförpern unferes 
Sonnenfyftem8) unmittelbar ober durch Reflexion, z. B. 
vom Monde zuftralende Sonnenlicht, in feiner Strahlungs- 
geſchwindigkeit nach Art der fallenden ‚Körper beſchleunigt 
werde, was, (mern es nachgewieſen werden fönnte, jn Er⸗ 
mangelung der Wägung bed Lichts, doc) deſſen Unterwor: | 
fenfein unter Die Gefege der Gravitation darthun würde, 
. und falld es fi als nicht flat’ habend erwieſe, mittelbar | 
der Eulerſchen Undulationshypothefe zur Beſtaͤti⸗ 
gung dienen Fünnte) fo deuten doch die Phänomene der Bres 
Hung und Beugung (a a. O. II. 447), fo wie Die der 
Phosphorescen; dur Infolation (a. a.O. II. 403 f. 
631) wohin aud) das Selbſtleuchten ber Erde und ber übris 
gen Planeten gehört (a. a.O. J. 221) ferner die der Licht- und 
Würmer Gondenfation aD. u. Erperimentalphyſ I. 
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b09 — 610, 612 — :627, 634.ff)und die Geſetze der 
Lichts und Waärmecapacitaät der gewichtigen Materien 
(a. a.O. II. 631 und 571ff.) und endlich die der Eleetriſi⸗ 
rung durch ruhige. Berührung, ‚Reibung, Mittheilung ꝛc. 
(. m OD. Cap. V. und VI.) darauf Hin, Daß ſämmtliche 
Imponderabilien, abgeſehen von “ihrer chemiſchen Ans 
ziehbarfeit und Binobarkeit, ver allgemeinen Anziehung 
und der Adhäſion der Maffen. ber. Raumerfüllens 
ben unterworfen find. nn | 
FL — en ” 2, . 

1. Auch beit de "Stralmärme (4. B. jener welche nad 
Bell’8 von den Wolken zurückgeworfen witd) iſt nichts ber Art 
beobachtet werden, was an Fallbefchleunigung erinnern könnte; Indep 
dat man auch direkt noch nicht darnach äcfrägt: = N rar. 3 

2. Ueber die angenommene Befdleuntgung des Lichtes 
bei deſſen Uebertritt aus der Leere in erfüllte Mittel a. d. O. II. 
997: Ueber das angeblihe Ballen des eleotriſchen Funkens, 
a. a. D. I 474. no HT MI ui ee 
. 37 Wenn die Faſſungsfähigkeit CCapacität) der Raumerfüllet 
für die Wärme mit ihrer räumlidyen Ausdehnung zu, und mithitt 
duch Zufammenprefiung oder Verdichtung abnimmt, und- dabei ‘im 
erfteren Falle fühlbare Wärme zum VBerfhwinden, und 
im legteren: zum Entbinden gebraht wird ca. a. D. IE: 
611) fo folgt daraus nicht, daß mit Verminderung der nonderabelen 
Maſſe jene Wältigung der Wärme Cwelche fih durch daB Unfühlbars 
werden Fund giebt) zunimmt — was mwidernhtürlich fein würde, der 
eine vergrößerte Naturmacht nur did Vermehrung ihrer "Gegen? 
macht — bier der Anziehung der ſchweren Maſſentheile — gewältigt 
werden kann, durch Verminderung derfelben hingegen zur freieren Entwis 
ckelung gelangen muß; ſondern ed zeigt nur: daß die einander mehr. ger 
näperten gewichtigen Theilchen, mit Der größeren Nähe ſich ſtärker 
anziehen, und mithin einander je näher um fo weniger. Ziehfraft, 

(durch ihre eigene wechfelfeitige, größere Ziehbeitimmung, mehr vers 
bindert) auf die Warme zu verwenden vermögen. ed 

Da nun ‚die gegenfeitigen Unziehungdgrößen der gewichtigen 
Theilchen eines Raumerfüllenden, jm Berhältniß der Quadrate der Nähe 
junehmen, fo folgt, daß mit dieſen wachſenden Größen: dem Zunahme⸗ 
Verhältniß der Ziehgrößen entiprecdhende Wörmemengen frei, nder 
vielmehr hinfichtlich ihrer Wältigung durth jene Ziehfräfte in Abſicht. 
auf Gegenwirkſamkeit geihwächt werden müſſen. In Folge dieſer 
Schwächung oder Sredaflung, wird jede dacht er e Subſtanz durch 
ihre Cohäfiondgemwalt „weniger Wärme zu binden, mithin weniger 
Eigenwärme zu befigen vermögen, ald die minder dichte, wenn nicht 
mit der Zunahme der Dichte andere Ziehkräfte (4. B. magnetiſche, 
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tete bei den ſtarren Subſtanzei) entwickelt werden; melde die Reac⸗ 
tion gegen die Wärme abzuandern vermögen; vergl. Eiperimentals 
phyſik II. 578s ff. 
a4. Die durch Eompreffin frei werdende Wärme wirkt während 
deB Freimerdend (oder Minder⸗ gezogen » feind) ald Elafticitäts- 
princip Ca. a. D. J. 155 — 135) und erhöht-daber die Ela ſti⸗ 
eität der in Zufommendrüdung befangenen elaftifhen Subftangen, 
3. 8. der Gaſe. . 
75. Wäre zu erwelfen (was gur Zeit nur vermuthet wird): 
daß die Gewalt, mit welcher Die gewictigen Iheile der Weltkörper 
unter ſich zuſammenhangen (d. i. die Cohaͤſion ihrer Subſtanz) die⸗ 
ſelbe ſei, mit welcher ſie gegenſeitig gravitiren, mithin auch dieſelbe 
mit welcher ſie auf die Wärme bindend wirken, ſo würde, Bemer⸗ 
fung -3 dieſes S. gemäß, in je zwei Weltkörpern Wärme frei 
perbeu. ober minder gemwöältigt erfcheinen müffen, wenn biefe 
orper fih einander nähern, und umgefehrt würde die Wärs 
mebindung jeded einzelnen .zunchmen müſſen, wenn fie ſich von eins 
änder entferren.. — W 
6.Der Hauptgrund warum bei mehreren Miſchungen, der das 
bet eintretenden unendlichen Näherung der unendlich Meinen (und darum 
untbeilbaren) Theilchen ohngeachtet die Wärmecapacitäten zus flatt 
abnehmen, ſcheint in der während des Mifchend eintretenden gegens 
ſeitigen Electrifirung der Miſchungstheile, und in der großen Waͤrme⸗ 
kaflungafäpigfeit der in Spannung gehaltenen Electricitäten..gegeben 
\ fein; vergl. meine Grundzüge der Phyſik und Chemie ©. 406. 
em. 2. Warum, ohngeachtet diefer Erhöhungen der MWärmefafs 
fungsfähigfeit der Wiifhungstheile in ihrem Mitfammenfein, ald Ges 
uch: viel Wärme zur fühlbaren Wahrnehmung gelangt? Experimen⸗ 
talphyſik IL 610: b,.c, d uud e; 626: b 633: 10) und 625 5). 


7. Da mehrere 'Cchbefonderd die Sauerftoffhaltigen) Materien 
durch Zuſammendrücken Licht entlaffen (wohin zum Theil das 
Reibungslicht gehört; m. Syſtem der Chemie ©. 130 und vor⸗ 
züglich ©. 133 ff.), fo fragt es fih, ob das obige Gefeb der Wärs 
mecapacttät (oben ©. 25) nicht auch auf. das Licht feine Anwen: 
dung finde, fo daß die Lichtbindungsfähigfeit zunehme, in. ben Ver⸗ 
hältıig. der Dichtigkeitö- Verminderung pder der Verdünnung (z. B. 
der Safe)? Für fanerftoffreihe -Gafe und Tropfbare vorzugsweiſe, 
aber auch für mehrere Brennbare (Syſt. a. a. O.) iſt diefe Frage 
bereit8 bejaht, aber bei lebenden Organismen, namentlih "bei 
wachſenden Pflanzen, tritt gerade dad Entgegengefehte ein; Experi⸗ 
mentalphyſik II. ©. 631: 3) und 533. 6. 174. Bei der letztern 
Erſcheinung drängt ſich mir wiederholt die Krage auf, geht Waffer- 
ſt off durch Entlaffung von chem iſch gebundener Wärme und dage: 
gen eintretende chem iſche Bindung von Licht In „Kohlenſtoff⸗““ über, 
und iſt Sauerſtoff, ſeines Lichtes beraubt und ſtatt deſſen mit 
Waͤrme chemiſch verbunden: Stidftoff? | ' 
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8 Die demifhe Bindungsfähigfeit der Wärme (wie 
des Kichte83 fcheint bei den Einzelftoffen im umgekehrten Vers 
hältniß des (oben Bemerk. 3. und 7. gedachten) durd die Eos 
häſion bedingten Kaffungsvermögend, (wie diefed unter . 
andern der Waflerftoff bezeugt) und im geraden derjenigen 
electrifhen Spannung zu fiehen, welder die Chemifch⸗ 
wirffamen bei ihrer Mifhung unterliegen; Erperimentals 
phyſ. II. Cap. VII. ©. 260 — 265. und Cap. Al. 567 u. 624 ff. 
Dei der Anwendung diefed Geſetzes auf das Licht, Darf aber nicht 
überfehen werden, daß ſaͤmmtliche sirdifhe Raumerfüller Aberbaupt 
ein weit größered (ſowohl chemiſches als cohäfived) Faſſungsvermö⸗ 
gen für Die Wärme befiten, als für das Licht; wäre das Kichtfafs 
ſungs⸗ (oder Lichtverſchluckungs⸗) Vermögen der Luft fo groß als 
ihre Wärmerapacität, fo würden wir wahrfcheinlih gar Fein Sonnen, 
licht zue Erde gelangen fehen, indem ed die verbunnte Luft ber hö⸗ 
bern Regionen und noch mehr der Dimmelsäther abforbirte, bevor es 
zur Erde käme. Daß aber der Aether weder fühlbare Wärme noch 
ſehbares Licht darzubieten vermag, folgt fhon aus der Unendlichkeit 
feinee räumlichen Verbreitung, und diefe würde auch des geringen 
Faffungövermögen® jeder endlihen Menge von Aether ohngeachtet 
binreihen, daB der Erde zuftralende Licht gänzlich für Die Erde vers 
loren gehen zu laffen, wenn die Stralungsgefhwindigfeit des Lich: 
ted nicht Die dem Aether zufommende Abforptiondgefchwindigkeit bes 


rachtlich überböte. 


9. Nach der rein dualiftifchen Anficht müſſen > E und — E 
ald an fih verſchie dene Stoffe betradptet werden; ba fie nun 
Licht und Wärme (euer) entbinden, fo fern fie o E geben, fo if 
der Bildungöprogeß des o E (ded electrifhen Fugkens) Diefer Anſicht 
gemäß eine auf Wechfelzerfetung (oder ſogenannte „doppelte Wahls 
verwandtſchaft⸗) beruhender, indem zwei Gemiſche (dad Licht haltige 
eine und Wärme baltige andere E)- fi zerfegend zwei neue Gemi⸗ 
fhe: 0 E und Feuer bilden. — Giebt ed aber nur ein E, fo fin⸗ 
det auch zwifchen den und befannten Imponderabilien, fein chemiſches 
Dpppelzerfegen und darauf folgendes Zuſammenſetzen flatt; es fel 
denn, daß es ein Ated (5tes 2c.) Smponderabele gebe; wie z. 3, 
Mehrere ein dergleihen unter dem Namen 0 M — oder magıretis 
ſches Fluidum — annehmen, an deſſen Eriftens ich. zweifeln muß, 
da die Erfcheinungen der Magnete (und namentlih das magnetifche 
Abfiogen) auh in der Leere ſtatt finden, während darin Die 
analogen electrifhen Phänomene aud Mangel an o E nicht vorfome 
men; a. a.O. I. 561° Es. ſcheint ſo wenig einen befondern, ſelbſt⸗ 
ſtäͤndigen, imponderablen Träger des Magnetismus (oder der magne⸗ 
ſchen Kräfte) zu geben, als es eine ſchwermachende Materie Ca. a. 
D. 1. 134) giebt; über die Ratur des Magnetismus f. a. a. O. 
Cap. IV. u. Eap. VI. (Abſchn. Siderismus, II. ©, 158. daſ.) 
Ueber das Verbältniß des Magnetismus zur Cohärenz, und über Der 
legtern Natur und Wirkungsweife: m. Sf. S. 10 — 1. 


— ee | 





Dritter öränite 


„Bon. der Eintheilung und Beobahtung der Meteore, 


§. 20: 


Somntiche Meteore find von Zerfegungen der Berbindungen 
der Imponderabilien unter fich und mit den gewichtigen Ma⸗ 
terien, (und unter letzteren vorzuͤglich mit der atmosphä⸗—⸗ 
riſchen Luft und dem Waſſer) und von Wiedervereini⸗ 
gungen der zuvor getrennten Ungleichartigen begleitet, und 
darum läßt man gewöhnlich Behufs der Beſchreibung und 
der Nachweiſung des phyſiſchen Zuſammenhanges des bei überir⸗ 
diſchen Erſcheinungen Wirkenden, dieſe zerfallen in: Ther mo⸗, 
Photo⸗, Electro⸗/ Pyro⸗, Hydro⸗ und Anemome⸗ 
teore, oder in überirbifche Erſcheinungen, welche vorzüglich 
bezeichnet find, dͤrch: Wärme⸗, Lichte, Electricitätd:, 
Feuers und Waffers» Veränderungen und Luftbewes 
gungen, Wir werden in dem Nachfolgendem dieſe Einthei⸗ 
lung in ſo fern beibehalten, als wir fie der Hauptabtheilung 
Der Meteore in aͤtheriſche oder cosmiſche, und atmos⸗ 
phaͤriſche unterordnen, und den Betrachtungen des Yethers 

und ber atmosphärif hen Luft. einverleiben. 


§. 21. 


Die aͤtheriſchen oder cosmiſchen Meteore zerfallen 
M Hetberhellungen und Aetherfinfterungen, wie 
nadıftepende Ueberficht darthut: 
Ä A. Yetbererhellungen: 
1) Dämmerliht des Weltraumd, 
2) Lichtſchimmer (z. B. die. merfwiürdigen „weißen 





J 
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Stellen ohnfern des Südpold” der Weltkugel; Ey 
perimentalphyf. I. 234. und mehrere ähnlicheJ. 

3) Wechſelndes Nebelliht cvie „Lichtwechſel der Ne⸗ 
belſterne⸗ und ihrer Atmosphären,. Die „Nebelmolfen‘ 
und Nebelringe⸗ nebſt den verwandten Erſcheinun⸗ 
gen in den fernſten Regionen des Yetperd), 

9) Zo diakallicht. 

&) Sonnenfackeln und ahnliche Hellungen der Firſtern⸗ 
Photoſphaͤren. 

6 Kometenſchweife und dieſen ähnelnde außerhalb 
der Erdatmosphare zu Stande kommende Lichtgebilde. 


B. Aetherfinſterungen: | 
7) Rebeltrüäbungen und Nebelwolken (mit Denen 


hierher gehörigen fogenannten, „Kohlenſäcken“, Hers 


ſchel's „planetariſchen Nebelfternen”, Sternerloͤ⸗ 
ſchungen x.) 


8) Sonnenfleden um verwandte Ginferungen der | 


Photoſphären. 


Ausgeſchloſſen bleiben hingegen’ von ben ätherifchen 


Meteoren, die Erfcheinungen der Kometen (ala Weltkörper 
genommen), die Verfinfterungen der Sonne durch 
Planeten (die fogenannten „Sonnendurchgänge” z. B. des 


„Merkur“, der „Venus⸗) durch Trabanten G.B. durch 


den „Mond‘) und durch fernhaltige. Rometen (wohin 
aud) Die „Sonnenfinſterniß während des Leidens Chriſti⸗ zu ge⸗ 
hören ſcheint, die auch in China geſehen worden fein fol) fers 
ner Die Berfinfterungen des Mondes durd) die Erde 
(die fogenannten ‚, Monpdfinfterniffe‘) die — muthmaglid) 
vulkaniſchen — plöglihen Aufbellungen einzelner Ge 

genden der Planeten: und Zrabanten- Atmosphären 
. B. jener des Mondes, der Venus xc.), und überhaupt 
alle am (oder ohnfern) der Oberflache fremder- Weltkörper 
vorfommenden Lichtveraͤnderungen; woruber ©. 210 2685. 
a. a. O. bie notthizen Grläuterungen ſich vorũnden. 
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4. Die genauere durch vergleihende Betrachtung geleitete 
Kenntniß der ätheriſchen Meteore gehört zum größten Theil 
den aftronomifhen Unterfüchungen eined Herfhel und Schröter 
an; vergl. bed erfteren Abhandlung in den Phil. Transaet. Y 
1284. Pag. a37 ff.; V 1785. Pag. 213 ff.; Y 1795. Pag. 46 ff.; 
Y 1706. Pag. 166 ff. und die meilten der folgenden Jahrgänge; 
ferner deſſen: Ueber den Bau ded Himmeld. Königsb. 1791. 
8. und des letzteren Beiträge gu ben neueften aftronomifchen 
Entdedungen, Herausgegeben von Bode. Berlin 1. B. 1738. 
8; 11.83. Göttingen 1798. 8. III. B. in 2 Abth., auch un: 
ter dem Titel: „Neueſte Beiträge zur Erweiterung der Sterukun⸗ 
de.’ 1800. 8. und deffen: Selenotopograph. Fragmente ıc. 
Lilienthal 1291. ger a. - 

2. Außer denen bereit8 S. 3 — 4 und ©. 5 — 6. angeführten 
Schriften verweifen wir in obiger Hinfiht noch auf folgende: 


Kr. Theod. Schubert: Pepul. Aſtronomie. St. Petersburg 
und Leipzig. gr. 8. | 

x. 9. Ch. Gelpke: Allg. faßl. Betracht. über d. Weltgebäubde u. 
d. neueften Entdeckungen, welche von Herfhel und Schröter 
darin gemacht. worden find. (Königslutter 1801) Hanno⸗ 
ver 1805. 8. 

Deffen: Ueber den Naturbau der Kometen. , ate Aufl. 

v. Bohnenberger: Afteonomie. Tübingen 1811. 8. 

I. Fries: Popul. Sternfunde. Heidelberg ısı2. 8. 


9 W. Brandes: Briefe über die onrnehmften Lehren der Aſtrono⸗ 
mie. I. — IV. Leipzig 1816. 8. 

Sommer: Gemälde der phyſiſchen Welt. 1818. 

3. EL Bode's: Monatlihe Anleitung 3. Kenntniß bes 
Standes und der Bewegungen der Planeten und des 
Mondes. Vom Monat Mai 1771 bis Dezember 1775. Hams 
Burg ızzı — 75. 8. Fortgeſ. unter dem Titel: Afteonom. 

Jahrbuch oder Ephemeriden 10. Berlin, I. — IX. Band. 
1776 — 1783. 8. und von 1784 an, Ebendaf. unter d. T.: 

- Aftronomifhes Jahrbuch. XL Bände. gr. 8. 

Deffen: Samml. aftron. Abh., Beob. u. Nachr.; Suppl. gu def- 
fen Aftron. Jahrb. Berlin J. — 111.8. 1295. IV. 1808. gt. 8. 

Fr.Frhr. v. Zach's Allgem. geogr. Ephemeriden. Weimar, 
J. und II. Jahrg. oder J. — IV. B. 1798 — 1709. gr. 8.. 
Fortgeſ. unter den Titel: Meonatlihe Eorreöpondenz zur Beförd. 
der Erds und Himmelskunde. Gotha, Jahrg. 1800 u. f. w. 
jeder in 12 Heften oder 2 Bänden. gr. 8.: (Die Ephemeri⸗ 
den wurden von Bertuch und Gaspari fortgefeht bis zum 
XIX. Sabrg oder V. bis. LI. B. Weimar 1910. 8. und 
erſchienen von da an (edoch nit mehr in Jahrgängen, Tondern 
nur in Bänden) unter, d. Titel: Neuere allgem. geogr. Ephem. 
Heraudgegeben von Berti. Weimar 1812 — 1821. J. — 
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VII. (Jeder Band von, a Stiden,. beren Erſcheinen nicht ſtreng 
an die Zeit gebunden ift.) gr. 8 

v. Lindenau und v. Bobnenberger: Zeüſchrift für Aſtronomie 
und verwandte Wiſſenſchaften. Tübingen 1814 ff. gr. 8 


J. F. Ackermann: Commentarius obserr. phys., astron. 
et meteorol. Kiel (Götting.) 1770: 4. 


F.G. W. Strure: Oheerrationes aatronomioae. J 
J. W. Pfaff's: Aſtronomiſche "Beiträge. Dorpat und Riga, 
1 — ‚ed Heft. 1806 — 1807: gr. 8. 


K. W. u. E. Fr. L. Marſchall v. Biberſte in: Unterſuchungen 
über den Urfprung u. d. Ausbild. der gegenwärtigen Anord. des 
Weltgebaͤndes. Biegen 1802. 8. 


6. 22. 

Zur Beobachtung der ätherifchen oder Aether⸗ 
Meteore werden zweckmäßig eingerichtete Sternwarten 
(Obfervatorien) erfordert, und unter den Tugehörigen einzelnen 
optifhen Inſtrumenten, find es. bauptfächlich die (möglihft vol⸗ 
lendet dargeftellten) Fatoptrifchen und Dioptrifchen (achro⸗ 
matifhen) Fernröhre oder. „Teleskope“, ohne welche der 
Beobachter weder die hierher gehörigen Erfcheinungen ins 
Auge zu fallen, noch zu verfolgen vermag, und Die daher — 
Behufd genauer Beitimmungen — als unentbehrlidy gelten 
müffen. Ueber Einrihtung, "Wirkungdweife und Gebrauch) 
diefer Art von Beobadhtungsmittel, vergl. m. Erperimentak 
phyſik II. 549; meine Grundzüge der Phyſik und Chemie, 
166 — 157, 296 — 299; Littrow's Aftronomie. 1. 
349 ff. und Piazzis Gerdeutſchtes kehrbuch der une 
nomie. 1 63 ff. 


ur §. 23. 

Während die „Aethermeteore“ ſich gemeinhin durch 
„lange Andauer” auszeichnen,. und. datum aud obige Ein 
teilung (S. 28 — 29) in Xetherhellangen und Aetherfins 
Rerungen zu laflen, fo find vie. Luftmteteore : hingegen 
mehr vorübergehend, und — mit Ausnahme der. eigents 
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lich atmosphaͤriſchen Photometeore und einiger, meift Vul⸗ 

kanen entſtammenden Luftverdunkelungen — entweder ſtets 
mehr oder weniger im Wechſel von Hellung (oder 
Leuchtung) und Truübung (die oftmals bis zu Dunke⸗ 


‚tung und Finfterung wählt) befangen, oder weder von 


merklichem Senſueuchein noch Selb ſtfin ſtern begleitet. 


. 24. 


Dieſen Kaſhic een— gemaͤß, treten ſammtliche Luf t⸗ 
Meteore entweber in leuchten der, oder hellend⸗trü— 
bender, ober in dunkelnder Form hervor, oder er 
mangeln fowohl der einen als der andern Darftellungs- 
weife, indem fie fih weder leuchtend noch dunkelnd 
zeigen, wie nachſtehende Ueberficht anzudeuten beftimmt ift: 

I tuftmeteore 
IL Unſichtbare: rn 
A. Warmewechſel erzeugende (Thermometeore): 
a) des Feſtlandes, 
F 0) Stralwärme b) der Wolfen, 

— 0) der Rebel, 

a) ohnfern der Meeres⸗, Seen-, 

Fluß: ıc. Oberflächen, | 

P) der Wolfenregionen, 

©) ohnfern der Berge, 
uU) der Thäler, 

Zu e) der Höhlen. 

B. Wehende (Anemometeore): 
. 11) Ebbe und Fluth der Atmosphäre, 

a) beftändige, 

2 Vinde 4 b) jebeilige, wen 
©. Electriſ rende Gfeetrometeore):.. 

13) Luftelectricität, ' 
“2a Mebelr, Wolkens, Shaw, Reife 7 Angers 

Schnee⸗, Dagels m, Glectricitat. — 

D. Waſ⸗ 


| 10) Luftwärme \ 
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D. Waſſernde Gydrometeorch: 
15) Waſſergaäs8s. 
II. Sichtbare. 
A. Leuchtende (Photometeore): 
16) Erdſchimmer, 
17) Dämmerung, | 
18) Gegendämmerung 
19) Aufgang: und Untergang ber Sonn, 
20) Tageshelle, 
21) Himmelsbläue, 
22) Morgens und Abenbröthe, 
23) Gefärbte Wolken, . | 
29) Regenbogen, ° n 
25) Höfe um Sonne, Mond und Stern, 
26) Lichtkronen, 
27) Nebenſonnen und Nebenmonde, 
26) Heiligenfheine, Hexenringe ac. 
29) Lichtſäulen, 
30) Wafferziehen ber Sonne | 
31) Luftfpiegelung, 
32) Dunft: und Wolkenfpiegelung 
a) der Eisftäubchen, 
53 Slimmerliät] b) der dam. Sonnenſtãubchen, 
34) Brockengeſpenſt, 
35) Öefärbte Schatten, | 
36) Kreuzlicht, J 


B. Hellend⸗ trübende (Slestrometeore u und Porametore 


37) Gewitter, 

38) Wetterleuhten, | \ \ 

30) Feuriger Regen, | 

20) Waffers und Bondtromben, 

41) St. Elmsfeuer, 

22) Schweblidt, oo. 
| | 8 


8 


34 00 @indeitung. 


43) Polarlidt | h —8 
44) Sternſchnuppen und Feuerkugeln, 
45) Schleimbälle, 
46) Irrlichter, 
47) Vulkaniſches Feuer, | 
C. XZrübende, Dunfelnde und Sinfterabe Coyprometeore 

. und Rapnometeore): : 

Aßz)y Nebiel, - 

39) Wald; und Bergraud), 
50) Wolfen, nn 
51) Shau, 0 
52) Honigthau, 

535) Mehlthau, | 


| a) näffender, 
5% Waſſerregenſ b) glatteiſender, 
55) Schnee, (Schneelavinen, Gletſcher, Krebs, | 
Eisbilder), 
56) Gefärbter Schnee, 
Hagel, | 
| a) Nebelreif, 
58) Reif b) Blattreif, 
| c) Glatteifender Reif, 


59) Sonnenftaub, 
60) Höhenraud, 
61a) Vulkaniſcher Staubregen, 
62) Vulkaniſcher Waſſerdunſt u. Waſſerſtral, 
63) Metallregen, 
64) Schwefelregen, 
65) Blutregen, 
66) Pflanzen⸗ und Thierregen. 
In wiefern fi vorbenannte Meteore auf Geſetze der 
Phyſik zurückführen laſſen, mögen. einſtweilen folgende 
Stellen der oft erwähnten Lehrbücher nachweiſen; Erveri⸗ 


! 
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mentalphyſ. I. 192 ff., 215 f. ., 219, 275, 331 ff., 361, 
377, 379 ff., 288 ff., 453 ff, 510 — 513. I. 112 ff, 
159 ff., 230 ff., 358, 422 ff., 436 ff., 439 ff., 457 ff. 
291 ff., 508 ff., 541, 560 ff., 570 ff., 584 ff., 597-ffo 
617- ff., 634 ff., 645 ff., 655 — 0658, 660, 662 ff., 665 ff. 
679 u. ff.; Grundzüge der Phyſik und Chemie. ites Rap 
$. 54.5 ies Rap. 565 — 72.; 3tes Rap. $.76, 91 — 97. 
und 100; 4ted Rap. $. 101, 102 ff.,. 116 — 120, 123 
— 124, 126, 129 und 130; 5tes Rap. $. 131 — 136; 
btes Kap. $. 140 — 153. und 7tes Kap. $. 154. 


5. 28. 


Die ſich in ſehr entfernten Schichten der Atmosphäre 
zeigenden Luftmeteore G. B. Sternfhnuppen „Feuerkugeln, 
body ſchwebende Wolfen x.) unterwirft man auf die oben 
5. 22. ©. 23. angegebene Weile der Beobadhtung; die 
niedern Regionen‘ angehörigen oder nächſt der Erooberfläs 


che fichtbar werdenden, fordern flatt der telescopifchen Br 


fhauung nicht felten die mifrosfopifche Unterfuchung. Außer; 
dem heiichen die meiften Luftmeteore, Behufd der Nachwei⸗ 
fung ihrer Entftehungss und Wirkungsweiſen, die phyfifch 
(und zum Theil auch die chemiſch) prüfende Berüdjichtigung 
ded Mediums, in welchem fie vorkommen, da ihre eigenen. 
phyſiſch⸗ chemifchen Werthe gewöhnlich mit den veränderlis 
hen Beſchaffenheiten der Atmosphäre im genaueften Zufams 
menhange ftehen. Aus. diefem Grunde fragt der Meteoror 
Iog täglid (und wehn ed die Umftände zulafien, binnen 24 
Stunden mehr als einmal) nad) dem Stande des mit der 


freien Luft in Verbindung ftehenden Barometer's (Er 


perimentalphyſ. I. 330 u. ff. und 453.) Thermometer’ s 
(d. a. O. II. 554) Hygrometer's (a. a.O. J. 380 ff.) 
Luftelectrometer's (a. a. O. J. 513 ff) der Windfah— 


ne und des Anemometer’8 (a. a. a. O. J. 377.), das | 


bei die Prüfungen der Durchfichtigkeit der Luft ca. 
| j Cr 


% 
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a. O. II. 419.) nicht unterlaffend. Noch ‚vollftändiger wer: | 


den diefe Beobachtungen, wenn man damit die Beachtung 
der Abweihungss und der Neigungd: Magnetn« 
del (a. a. O. 1. 437 ff. und. 441 ff), die des Eudio 
meter’8 (oder Oximeter's; a. a. O. II. 234.) und der 
jenigen lebendigen Organismen verbindet, welche zu⸗ 
naͤchſt durch die an und im ihnen vorgehenden und nad 


außen merkbar mwerbenden Veränderungen, bie eifftretenben 


oder ftattgehabten Zuftänderungen anzeigen; worüber einſt⸗ 





weilen zu vergleihen iſt: a. a. D. I. 512 und 5175 IL 
338 ff., 632, 669 ff. und Grundzüge der Phyf. und Chem. 


a. oben a. DO. Ueber jene Vorrichtungen, welche zur Aus⸗ 


mittelung der Wirkungs- und Maffengrößen der den 


‚einzelnen Meteoren zugehärigen Subflanzgen er: 
forderlich find, können ebenfalld vorläufig die F. 24. ange 
zogenen Stellen ver „„Experimentalphyfif’ nachgeſehen werden. 


Bemerk. Die Einrihtung und Wirfungsweife ſowohl der oben 
. genannten ald auch der zulegt gedachten metenrologifhen Ap⸗ 


parate, laͤßt ſich am Beſten durch Vorzeigen erläutern; wobei denn 


auch auf die beim Gebrauche der Inſtrumente nöthig werdenden 
Vorſichtsmaßregeln, und auf die Art wie Tauſchungen zu vermeiden, 
und richtige Angasen in das zu führende meteorologtifhe Tages 
bud inzategen fi find, aufmerffam zu machen it 

§. 26. 

Da die Erde in den .meiften Fällen den zu den Luft: 
meteoren gehörigen wägbaren Stoff, und in vielen auch). die 
an ihnen wahrnehmbare Subftanz der Imponderabilien Tier 
fert, und außerdem noch mit der Luft in ſteter Wechſelwirkung 
fteht (oben ©. 35.) fo kann eine gründliche Kenntniß der Einzel: 
‚Meteore nur möglic, werden, wenn dem Erforfchen der Na⸗ 
tur der Meteore, das wiſſenſchaftliche Erkennen der jetzigen 
Beſchaffenbeiden der Erde und der mit ihr fort— 
dauernd in Wechſelwirkung begriffenen übrigen 
Weltkörper unſeres Sonnenſyſtems (oben S. 19.) vorange⸗ 
gangen iſt. 








Vierter Abſſchnitt. 
Von der Erde und denen mit ihr in Wechſelwirkung 
befangenen Weltkörpern. 
§. 27. 


Die Erde iſt ein an ſeinen Polen abgeplatteter, ungleich⸗ 
förmiger (meiſt elliptiſcher ungleich dichter Sphaͤroid. 


Wenn ſchon der überall aufliegende runde Horizont (Expe⸗ 


rimentalphyſ. I. 247.). das allmählige Verſchwinden und 
Sichtbarwerden irdiſcher und himmliſcher Gegenftände (a. a. 
D. 210. Bemerk. a.) und ber 'runde Schatten, den bie 
Erde zur Zeit einer Mondfinfternig auf den Mond wirft, 
@.a.D. 211) auf dad Kugeligabgerundetfein der Erde 
hindeuteten, fo wurde Diefed doch nur erſt bewiefen, durch 
te Reifen um die Erde, durch das Beſtimmen des 
Verhältniffes der Schwungfraft ded größeren Aequators 
ter Erde zu denen in der Polnähe befindlichen Theilen ihrer 
Oberfläche und der in verfchiedenen Breitengraden unters 
Aonmenen Pen delſchwin gungen, durch Die vorzüglich 
in vorigen Sahrhundert unternommenen und bid auf die 
eiten Zeiten fortgefegten (Breiten und Längen) Grad 
ffungen und burd die Beſtimmungen der von T. 
ayer, Mafon, Burg u. U. wahrgenommenen, aus 
abgeplatteten Geſtalt bed Erdſphäroids entipringens 

‚ Ungleihheiten ver Mondsbewegung; a. a. O. 


I und 210 — 214. Lebtere Beſtimmungen geben die 


rlattung = 304,557 und zo7,7; ein Reſultat welches 
der Grundmeffungen nahe kommt, indem nach v. Lim 
au (Mon. Cork, XIV: 133) ſammtliche Meſſungen 
mmengenommen eine Abplattung = = 207 geben. ' 


‚ 





LU... m 


ad Munde a. a. O. 43 — 44.) hat man die Größe der geogr 


38 Einleitung 


1. Nach Kater (Philos. Transact. 1819 fallen hingegen 
die aus mehreren Beobachtungen abgeleiteten Werthe für die Ab⸗ 
plattung der Erde zwifhen iz und 745. Auch. die zu diefen Ber 
ftimmungen gehörigen Beobahtungen feheinen zu, beflätigen, was 
ſchon de la Caille’s Meffungen (Erperimentalpbyf. l. 212.) ver: 
muthen ließen, daß die Erde aus zwei ungleich gefrüummten Halbku⸗ 


geln beftehe ‚ deren füdlihe Hälfte mehr abgeplattet iſt, als die 
nördliche. 


2. ucher das den oben bemerkten Geſtaltsbeſtimmungen zum 
Grunde liegende. Verfahren vergl. auch Kries Lehrbuch der mathe 
mathiſchen Geographie. Leipzig 1314. 8. ©. 158. Fragt man, aus 
welchen Höhen man das Gefrümmtfein der Erde Cmit hinreichend bewaff⸗ 
netem Auge) würde ſehen fünnen, fo antworten Darauf die hierher ges 
gehörigen Berechnungen (Kries a. a. D. ©. 7.) denen zufolge 
man bet einer Erhebung von 10000 Fuß nur 30,6; bei 365 Meilen 
Höhe nur 909 und erft bei einer Erhebung von 4090 Meilen 160° 
würde überfchauen können. Vom Monde aus würde hingegen das 
menſchliche Auge, zur Zeit der Vollerde, dıe Erdfugel fih um ihre 
Are drehen fehen, Gebirgäzüge, Thaͤler und Meere zu unterfcheiden, 
und bei Anwendung guter Fernröhren bie größeren Flüffe, die vulfa- 
nifhen Ausbrühe und felbit .die Gemwitterwolfen wahrzunehmen ver 
mögen; m. Örundzüge ©. 181. u 


3) Seen wir die Abplattung der Erde — 7 ſo iſt Meſ 
fingen und Rechnungen zufolge (Experimentalphyſ. I. 213) dei 
Halbmeffer des Aequators Coder die halbe 








große Are der Erde) — 3271091 Toiſen 
Halbe kleine beide Pole verbindende Are 5260964 = 
"Umfang des Aequators 20556640 ⸗ 
Halbmeſſer eines Kreiſes von der Groͤße 
eines Meridiand 3266330 ⸗ 
Halbmeſſer einer Kugel vom Inhalte der Erde 3268111— 
Ein Grad im Aequator 57101,778 = 
Ein Grad am + | 56727,954 > 
Ein®rad unter 450 noͤrdlicher Breite 57007,026 = 
Ein Grad unter dem Nordpol 37289,613⸗ 
oid eines Meridian-Duadranten 57008,2000 = 


Vergl. Muncke's Naturlehre II. as. 
a. Mit Hülfe der Gradmeffungen (Experimentalphyſ. 21 


phiſchen Meile zu beſtimmen geſucht; ſetzt man die Länge ein: 
Irades „im Mittel’ gleich 57008 Toiſen (mithin eine Raum 
kunde — 95,0133 ... par. Fuß) fo iſt, die geograpbifc 
Meile, 3806, 78 Toifen, oder 22840 parifer Fuß, wel 
23040,2 rheinl. Fuß gleich kommen. Ä 





= \ 


* 
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5. Betrachtet man, die bedeutende Größe der Erde berudfich- 
tigend, dieſelbe als eine Kugel, deren Halbmeffer das arithmetiſche Mits 
tel zwifchen dem der großen und der Fleinen Are halt, und berechnet - 
man hiernad) die Größe einzelner Oberflaͤchentheile, fo nähern fi 
die hierdurch gewonnenen Beftimmungen denjenigen fehr, welde ges 
funden werden, wenn man bierbei die elliptiſche Krümmung (als die 
der wahren Geftalt der Erdoberfläche näher fommende) zum Grunde 
legt; vergl. Späth's höhere Geodäſie. Münden 1816. I. zu ff. 


6. Ueber die matbhematifchen Beftimmungen der Erdfugel f. 
Kries a. a. D., m. Grundzüge ©. 142 ff. — Von den älteren 
Meinungen über die Geftalt der Erde mindlih; vergl. auch Mun⸗ 
ckke a. a. O. S. 1 ff. | ' 


9. 28. | ' u 

Borermwähnten- Beftimmungen gemäß, beträgt ber Um⸗ 
fang der Erde 5400,007 geographifhe Meilen; man 
jet indeß dafür gemeinhin nur 5400 (deren 15 auf einen 
Grad unter dem, oder befjer im Aequator gehen) und beftimmt 
ven Durchmeſſer zu 1719 Meilen, wonad der Erbhalbs 
mefler 859,5 beträgt. Diefem' zufolge ftellte die Erde einen 
elliptifchen Sphäroid dar, "von 9261900 Quadratmeilen 
Oberfläche und 2650370000 (oder höchſtens 2660 Millios 
nen) Eubifmeilen Inhalt; Experimentalphyſ. a. DO. 


% 29 
Indem man bie Anziehung der binfichtlih ihrer koͤr⸗ 


perlichen Groͤße bekannten Erde mit jener anderer Körper 


verglich, gelangte man mit Hülfe des allgemeinen Anziehungs⸗ 
geſetzes (dem zufolge die Anziehung im geraden Verhältniß 
der ſchweren Maſſen oder Gewichte und im umgekehrten 
des Quadrats der Entfernung ſteht; oben ©. 19) zur Bes 
ftimmung ver mittleren Dichte und dadurch des Eigenges . 
wichts der Erde, und fehte es hiernadh.== 4,866997. 
Da nun das mittlere Eigengewicht derjenigen Maffen, wel 
he bis auf 1500. par. Fuß Tiefe. die Erprinde bilden, nur 
== 1,52 fein würde, fo folgt, daß das innere der Erbe 
(hinab bis zum Erdſchwerpunkte) aus zunehmend mehr drü- 
denden und mithin dichteren Materien beftehben muß. 





= 
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- « N x ‘ 
‚2 In wiefern Die Chin Folge, der Arendtehung entſtandene) 
Abplattung der Erde: ehemalige flüffige Verfchiebbarfeit derjeni⸗ 
gen Theile vorausſetze, weldhe jeßt die feſte Erdrinde bilden, f. Ers 
perimentalphyf. I. 101. .und 191 und Grund; 113. Maclaurin 
(Treatise of Fluctions. II. $. 636 ff.) zeigte zuerſt, daß ein Ylüf- 
fige8 ; deflen Theile einander im’ umgefehrten Verhältniffe ded Qua⸗ 
drats der Entfernungen anziehen (oben ©. 19,) wenn e8 der Arens 


drehung unterliegt, nur dann zum Gleichgewicht des Gegenzuges ſei⸗ 


ner Theile‘ gelangt, wenn ed ein elliptifched Sphäroid darftellt; und 
unter Andern bewieß Laplace cf. deſſen Mehanif des Himmeld 11.) 
fpäterhin, daß eine Maſſe von überall gleicher Dichte, oder eine von 
nad) dem Mittelpunkte hin zunehmender Dichte, fich fletd Chur zwei 


Arxecnverhältniſſe geftattend) in Form eines elliptifhen Sphärsids be> 


grenzen müffe. Dei jedem Ellipſoid von gleichfürmiger Dichte ver- 
hält ſich der Halbmefler des Aequators zur halben Polarare, wie Die 

durch die zugehörige Pendellänge ausdrückbare Kallbefchleunigung uns 
ter den Polen zu jener cd. i. zu der Pendellänge) unter Dem Aequa⸗ 
tor; Erperimentalppuf. L 1. Cap, ü Ä 


2. Waͤre die Dichte ber Erde überall diefelbe, fo 


= müßte, wie von Bohnenberger aus der Länge ded Meridiangra- 


des für 459 nördlicher Breite, derjenigen des einfachen Sekunden⸗ 
: pendeld und aus der Umdrehung der Erde in einem Sternentage beredy- 
net Cdeffen Aftron. 647.) die Abplattung — „u%,r; fein. Nach 
Newton ift die unter dem Erdäguator (der Schwere entgegen) wir⸗ 
kende Schwungfraft — „is und hiernach die Abplattung, wenn 
bie ganze Schwere im Erdmittelpunfte wirft, = +7,35 
(Grundzüge 112) zwifchen Diefen beiden Werthen, dem ber fleinften 
= zug, und jenem der größten. Abplattung = „yt,r fällt die aus 
den Beobachtungen gefolgerte; oben 37. Schon diefe (annähernd) 
wirkliche. Abplattungsgröße zeigt Daher, daß a) die Erde nicht aus 
gleich Dichter Maſſe befteht, und bj nicht mit im Mittelpunfte ver⸗ 
einter Schwerkraft ziebend wirft; ©. Bohnenberger a. a. O. 
639 ff. und 655 ff. Diefe Ungleihförmigfeit Coder örtliche 
Berfhiedenheit) der Erddichte wurde bereitd im vorigen Jahrhun⸗ 
‚derte durch Pendelbeobachtungen angezeigt und nachgewiefen, und im 
gegenwärtigen, auf äbnlihe Weile, vorzüglih durch Biot.erwiefen, 
wiewohl des letiteren Beobachtungen die ürtlihen Unterfchiede der 
fhweren, ziehenden (und ald folhe das Pendel befchleunigenden) 


Mailen minder ‚groß angeben, als jene früheren fie hatten folgern 
_ . fallen; Biot: Traite elementaire d’Astronomie physique. | 


4— II. Paris. 8. 


3. Kennt man den Kubifinhalt der Erde und den eined der 
Dichte feines Gefteind nad) befannten Berged, fo läßt fih auß der 
Anziehungsſtärke, weldhe der Berg. gegen. ein phyſ. Pendel oder Blei: 


loth ausibt, Die Dichte der Erde berechnen; hierher gehörige Beob⸗ 
achtungen und Meffungen ftellfe Bouguer in Peru und ı77a Mas- 


kelyne am Shehallien an, md Hutton berechnete aus letzteren 











! 
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(das Eigengewicht der Bergmaſſe = 2,5 ſetzend) die mittlere Dichte 
der Erde = a,181. Playfair's fehr genaue geolog. Unterf. der 
Steingrten ded Berged, gaben, ihren Ergebniffen nad) mit in Rech⸗ 
nung genommen, bie mittlere Erddichte = 4,800997; "ein Refultat 
zu welchem auch v. Zach gelangte, ald er mehrere von Masfelyne . 
niht mit in Rechnung genommene Beobachtungen berüdfichtigte;- 
Gilbert’8 Anmerk. XLIII. 6. — Eavendifh im Jahr 1797. - 
mit der Coulombſchen Drehwage angeftellte hierher gehörige Ver⸗ 
fuche (m. Erperimentalphuf. I. 413.) gaben die mittlere Dichte der 
Erde = 5,48 ein Werth, der von Duboyrguet berichtigend auf 
4,5 berabgefeßt ward; a. a. O. | 


\ 6 30. 


Wiewohl wir wegen des Waſſerdrucks nicht ind In⸗ 
nere der Erde zu dringen vermögen, fo giebt es Doc) 
eine Menge von Beobachtungen und Erfcheinungen, welche 
darauf hinweiſen, daß daſſelbe nichts weniger ald eine durch⸗ 
aus zufammenhangende fefte,: fondern vielmehr eine mannig- 
fah von großen Waſſer⸗ und Gasbehältern (Höhlen) un: 
terbrochene Maffe darſtellt (Parrot, Phyſik der Erde, 
©, 30 — 38 ff. Ritter, Befchreibung der größten und 


merfwürdigften Höhlen 0. Hamburg 1802). Obgleich 


auch eine Höhle von # Kubilmeile Raumdinhalt noch nicht, 
3255 milliontel des Erdinhalts gleich kommen würde, fo 
fheinen doch vorzüglich Die Erpbeben auf fehr weit reichende 
Berbindung mehrerer Einzelhöhlen hinzudeuten. 


1. die Erde im Innern gänzlich hohl und ift diefe Innen⸗ 

höhlung zunähft von Geftein in Form der Ringe einer Rings - 
fugel (oder der fih Freugenden Ringe des Uranus; Grundzüge. 
©. 77.) umgeben , denen weiter aufwärts neuere, nach Oben brei- 
ter aus⸗ und, endlich zufammenlaufende folgen, und find die Maffen 
diefer Ringe um fo dichter‘, jemehr fie fi) der letzten Innenhöhlung 
nähern? Auch Laplace und H’Aubuiffon vermuthen, daß. jene 
Ringgebilde, weldhe noch jet Saturn und Uranus auszeichnen, . bins 
ſichtlich der ihnen zum Grunde liegenden Bildungsprozeſſe, von mehr 
allgemeiner Bedeutung find, als fie ed auf den erften Anblid zu fein 
fheinen. - Iſt ter Mond Theil eined ehemaligen lettten Erdringes, 
und gehören Sternfhmippen 2c. ihrer Subſtanz nad zu diefem Rin⸗ 
ge? Vergl. m. Erperimentalppuf. I. 225. IL Cap. XII. Dem 
hinreichend entfernten Beobachter würde die Erbe di Regenzeit der 
beißen Zone erfcheinen, als wäre. fie in diefer Gegend von einer 


⸗ 
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dunklen neblichten Zone umgürtet; die Subſtanz der Saturnyusringe- 
wiewohl nicht aus Dunſtbläschen beſtehend, dürfte indeß hinſichtlich 
ihrer Dichte nicht beträͤchtlich von jener eines Wolkennetzes oder Wol⸗ 
kenringes abweichen. 


2. Unterhalb Quito, ohnfern des Meeres, fand Condamine 
eine Stelle, wo die Pendelſchwingungen in ſolchem Maaße von den 
anderweitig beobachteten abwichen, daß man unter der den dortigen 
Boden bildenden Erdrinde entweder eine ſehr ausgedehnte Ablage⸗ 
rung von einer dad Waſſer um 23 Mal an Leichtigkeit übertreffen⸗ 
den Maffe, oder wahrfcheinliher eine wenigſtens 14 Kubifmeilen 
Inhalt habende Höhle annehmen muß, wenh man jene Abweichungen 
erflären will. „Vielleicht, daß diefe Höhle mit jener des Craters 
des etlihe Meilen von da entfernten Pichn icha zufammenhängt, aus 
deren unabfehbarer Tiefe v. Humboldt drei Gebirgsgnpfel heruor- 
ragen fab, deren höchſte Spigen wenigftend gegen 1800 Fuß tief un- 
ter der Mündung des Craters fanden, und deren Bafid mithin, nach 
v. Humboldt’8 Vermuthung, auf einem wohl um viele Taufend 
Fuß tiefer gehenden Abgrund ruhen möchte.“ Schubert: Die Urs 
welt und die. Fixſterne. ©. 209. 


3. Die Höhle zu Frederikshall, im Diftrift Rafe in Nor: 
wegen, läßt einen im bie eine ihrer drei Mündungen geworfenen 
Stein erft nad 14 bis 2a Minuten auffchlagen, woraus man auf eine 
Tiefe von 40000 bis 59000 Fuß geichloffen hat Cwiewohl die Falls 
befchleunigung des Steind durch den zunehmenden Widerſtand der 
je tiefer um fo dichteren Luft, um ein beträchtlihes gemindert und 
Daher das Fallen verlangfamt werben birfte); Pontoppidan’s 
Verſuch einer natürl. Hiftorie von Norwegen, 1. 101. u. Parrot’& 
Phyſ. III. 85. Die Höhle Dolfteen in Herne auf dem Sund⸗ 
moer in Norwegen (welche eine Volföfage bid nah Schottland gehen 
läßt) reicht tief unter das Meer hinab; jene Beobachter, welde fie 
im Jahr 1750. befishten, hörten dad Meer über fi braufen, und 
gelangten endli vor einem fteilen Abgrunde, in melden fie einen 
Stein hinabließen, deſſen Rollen fie noch nach Ablauf einer Minute 
vernabmen. Die Eaftleton Höhle in Derbyähire zeigt am Eingange 
einen See, und weiterhin einen fi in den unerforfchten Abgrund 
ftürzenden Bach. Die Adelöberger Höhle, 6 Meilen von Trieft, 
mit ihrem fie durchſtrömenden Bache und mit Abgründen von zum Theil 
noch unerforfchter Tiefe, über welche fi Eoloffale Tropffteinbogen und 
Deden wölben, ift bereitö fait eine Meile tief verfolgt, ohne das 
Ende derfelden erreicht zu haben; Keyffler’s Reifen 78 Br. Die 
Grotta de la Berquilla bei Caravaca in Murcia, ebenfalls 
nur noch zum Theil cvielleicht kaum zur Hälfte),befannt; bie drei 
Meilen lange Reiben von unterirhifhen Gewölben bildende im Bes 
birge Eintro in Eftramabura; die Zungferngrotte (Grotte 
des demoiselles) in den Cevennen ohnweit Ganges (Licht en⸗ 
berg's Magazin V. ı ff.) die nicht minder ausgedehnte, unter dem 
Ramen Grotte de notre dame de Balme befannte im Del⸗ 
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phinate und jene 7 Lieues von Perigueux entfernte (Journ. de. 


Phys. LXXVI. 469) deögleihen, die den Indianern ald Wohnung 
des großen Geiſtes heilige Wäkon- Tibe am Miffiffipi, mit ih⸗ 
rem großen Erbfee, deſſen jenfeitige Ufer noch nicht erreicht wurden, 
die von Bafer bei Rewington in Norbamerifa entdedte, und die 
Maddiſons Höhle in Virginien gehören ebenfalld zu jenen, welche auf 
weit reichende Hohlverbindungen hindeuten, und fi in diefer Hin⸗ 


fiht. dem'.anfchließen, was die Cweiter unten zu betradtenden) . 


Seerde der Vulkane lehren. 


4. Weniger durch ihre Größe, ald durch ihre Geftalt und ihren 


Inhalt ausgezeichnet, find unter den mehr befannten folgende: 


a) Tropffteinhölen: die Baumannshöle mit ihren vielen fons 
derbar geftalteten Stalactiten, und die ohnfern derfelben liegende, 
fleinere Biel8höhle und die Schwarzfelderhöhle, fo wie 
einige andere am Unterharze; ferner die bei Altenftein; 

‚vergl. Rofenmüller und Tileſius: Befchreib. merkwür⸗ 


Diger Höhlen ıc. Leipzig 1709. 8.); die Poolshöhle in 


Derbyshire und Die Ochyhöhle in Sommerfetähire; die Ve⸗ 
teranifhe Höhle im Temeswarer Bannat, und Die von 
Antiparod und mehrern Inſeln Des. griechifchen Archipels; die 
zahlreichen fleineren Höhlen der meiften Kalfgebirge, befonders 
des Höhlenfalfiteind und des Flözgypſes; z. B. die Manns⸗ 
felder Kaltfhlotten mit ihren Gypskryſtalliſationen, Die 
Höhlen in Heſſen, Thüringen, Würtemberg, (bei Pfullingen) 
Kiederfchlefien 20. ıc. 


b) Kieſelhöhlen; 3. 3. die im Canton Bern, mit ihren for 
Ioffalen Bergkryſtallen ıc. _ 


©) Petrefacten (und Tropfftein) Höhlen: die Höhlen bei 
Muggendorf Cim Bayreutifhen) vorzüglich die Nofenmüllers- 
und Oaylenreuther Höhle, mit ihren Dftrolithen, Tropffteinen ıc. 
cvergl. Goldfuß's: die Umgebungen von Muggendorf ꝛe. 
Erlangen 1810. fl. 8.3; die Mixtnitzer Höhle in Steyer⸗ 


mar! CSartori: Naturwunder des öſterreich. Kaiſerthums) ꝛ⁊c.; 


mehrere Höhlen des Jura, der. Krainer Alpen, Thürin⸗ 

gens ıc. J 

d) Waſſerhöhlen: die Cueva di Guacharo oder Cari- 

pe ohnweit, Macarapana, mit einem in ihr entipringenden 
Fluſſe (v. Humboldts Reifen, Il. 105); die Höhle ohn⸗ 
weit Ingleton in Dorköpire, mit ihrem von Zeit zu Zeit übers 
Mießenden See ꝛc.; die bei Urach in Schwaben, mit einem 

ee ıc. 


e) Bafalthöplen: vorzůglich die Fingalshöhle auf der In⸗ 
ſel Staffa auf der Weſtſeite von Mittelſchottland, mit ihren 


hohen zur Grotte verbundenen Bafaltfänlen; die Baſalthöh⸗ 


len Srlands ıc. 
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f) Lavahöhlen: 3. 3. die Surthoͤhle auf ITeland. (vergl. 
Olafſen's Reife, I. 127 ff.) | 0 
g) Sashöhlen: a) Falte: die Aeolushöhlen mit der aus 


8) 


7 


ihnen hervorwehenden, meiſt im Sommer am fälteften erſchei⸗ 
senden, große Mengen Waſſers zum Gefrieren bringenden 
Luft Cüber die Entitehung diefer Kälte f. m. Erperimentalphuf. 
1l. 593; die Haupturfache derfelben dürfte in großen, in Höh⸗ 
len enthaltenen Eiömaffen zu ſuchen fein, bie durch innere 
Luftfteömungen binreihend Falt erhalten und fomit am Schmel⸗ 
gen verhindert werden). Die merfwürdigften diefer Art Höh⸗ 
en find jene zu Besancon, Dole und die bei Scelicze 
in Ungarn. Ob die fogenannte „Teufelsſtimme““ auf Ceylon 
auch hierher gehört (a. a. O. 385.) iſt unentſchieden; 


heiße: die Sudatorii oder Schwitzbäͤder St. Germano im 
Neapolitaniſchen, in welchen man in wenig Minuten in Schweiß 


. geräth; 


mepbitifhe: die Grotta del Cane oder Hunds⸗ 
grotte bei Puzzuole im Neapolitanifhen; die Sybillen- 
böhle dafelbft und mehrere andere im füdlihen Stalien; die 
ebenfalls Kohlenſäure und Stickgas entbindenden Höhlen auf 
Guadaloupe (Journ. de Phys. LXXXI. 209.); auf der 
Snfel Milo im Arhipel; bei Ribar in Ungarn; bei Pyrs 
mont, Emd ıc. Vielleicht entſtammen die zahlreichen Gas⸗ 


‚ quellen bei Ems, die Theild unmittelbar. aus Felfenfpalten, 


theild durch Dammerde, größtentheild aber in der Lahn her⸗ 


vorbredhen, ein und demfelben höhlenfürmigen Gasbehälter, der 


feinen unaufhörlicd zu Tage fprudelnden Gasvorrath aus Tie= 
fen erhält, welche der Sohle der tiefften vulfanifhen Heerde, 
binfichtlich ihres Abſtandes von der Meeresfläche, gleihfommen? 
Aehnliche wafleriofe Gasquellen finden fih auch im. See Pas 
lius auf Sicilien CLihtenberg’8 Maga. Ill. 35.) und bei 
Feslau in Baden; Journ. dePhys. LXXXIV. 168. Sind 
mehrere folde Önänuelfen im Laufe der Zeiten verfiegt?! — 
„Bei den meiften Orgeln wurden tie Ausſprüche in einem 


. Zuftande des Fünftlihen Wahnfinned (Dämonismus) gegeben, . 


der nad dem Zeugniß der Alten bald durh Dämpfe, welde 
gewilfen Deffnungen der Erde entitiegen, bald durch beranz 
fhende Quellen „hervorgerufen wurde. In dem allmähligen 
Aufhören jener Ausflüffe der Erde, wurde auch von den Alten“ 
der Grund ded Verfalls der Drafel in fpäterer Zeit gefunden. 


. Bor Zeiten fagt Cbei Phorphirius) ein fpäterer Ausſpruch 


eines Drafeld felber, entquollen der Erde eine Menge Orakel, 
Quellen und Dämpfe, weiche mit göttlihem Wahnſinn erfülls 


ten. Die Erde aber, vermöge jener Veränderungen, welche 


die Zeit. berbeiführt, bat jene Quellen, Dämpfe und Orafel 
wieder in ſich aufgenommen. Nur noch die zu Mikale, in dem 
Gefilden von Didime, jene .von Klaros und das Orafel 


.. 





+ 
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des Parnaß find geblieben; Schubert's Anſichten von der 
Nachtſeite der. Naturwiſſenſchaft, ©. 06 ff. Vergl. auch 
Kieſer's Syſt. des Tellurismus. I. 145 u. ff.“ „Viel⸗ 
leicht enthielt das Waſſer jeuer Quelle in Phrygien — Ges 
lon — von welchem Plinius meldet, daß ed Lachen errege, 
fertiges oxydirtes Stickgas;“ Döbereiner in deſſen: 
Ueber die chemiſche Konſtitution der Mineralwäſſer c Jena 
1821. 83. ©. 7. — Gaben wirkliche Höhlen mit Seen von 
unerseihbarem jenfeitigen Ufer: Cähnlih der Wäkon- Tibe 
oben ©. 43.) Beranlaffung zu jener Phantaſieſprache (mytho⸗ 
logiſchen Dichtung) welche den Tartarıs ald von denen mit 
den „Seufzern der Sterbenden‘’ und dem „Geheule der Klage 
um die Todten‘“ fließenden Aheron und Kocytus und dem 
Stir durdftrömt, dort von dreifaher Mauer umſchloſſen dar- 
fielt, wo fid der ſchwarze Stir ind Vodenlofe ergießt (was 
an die Höhle zu’Caftleton erinnert; oben ©..a2.)% Fand - 
fih eine Höhle der Art bei dem Vorgebirge Tanarum, nder 
in Thefprotien, dem weftliditen Theile von Griechenland, 
wo wirflih zwei: Acheron und Kochtus benannten Flüffe 
ftrömten? | 


h) Künftliche Coder durch Ausgraben entftandene) Höhlen: Ein 
Bergwerf bei Kuttenberg in Böhmen fol die tieffte 500 
Lachter = 3000 Fuß hinabreichende) Grube enthalten; fte be- 
findet fidy aber, gleich den meiften Bergwerksgruben auf einem 
Gebirge, alfo in Maſſen, die über der Meeresfläche bedeutend 
erhaben find. Von großem Umfange find. die Aushöhlungen bei 
Wiliczca, Whitehaven und im Petersberge "bei Mia: 
friht. Sn den Bergmwerfen zu Newcaftle und Corn: 

wall ift man an Stellen, wo das Meer- eine geringe Tiefe hat, 
unter daſſelbe Fünftlic vorgedrungen. - | | 


5. "Schubert (die Urwelt und. die Firfterne, 262 ff.) vermus - 
thet (mit verfchiedenen altern Genlogen) daß Die obere, von-und bes- 
wohnte Erdrinde, in Dampfform auffteigend und; erft-nach der Ober 
flähe bin fich verdichtend, d. i. als ein Sublimat über den innern 
Körper des Planeten ſich hingewölbt habe, während unter ‚und zwi⸗ 
fhen diefen Wölbungen große Höhlungen blieben, im die hinein noch 
jest die Gebirgsmaſſen kryſtalliniſch — Dem Innern der Erbe zuge⸗ 
wendet — ſich fortbilden, während fie oberhalb, dort mo fie von 
der Atmosphäre berührt werden, verwitternd ſich allmahlig von eins . 
ander trennen und endlich (analog den Leichnamen der Organismen) 
in Staub. und Afche übergeben; vergl. auh a. a. DO. ©. 259 ff. 
und XL. Abſchn. S. 169. M 


6. Biebt es unergründete Meerestiefen, d.h. fteht der 
Dcean mit innern Wafferbehältern der Erde durch Vertiefungen in Ver: 
bindung, welche von einer fchlundfürmigen, der Eldponshöhle 
analogen Geſtalt, unter die Erdrinde Kinabreihen? Mit unferen 
höchſtens 1200 Klafter hinabreihenben Senkbleien kann man darüber 


. . ! f , 
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freilich nicht entfheiden, da nah d'Aubuiſſon (deffen: Geog. 1. 
35) und Laplace (Mem. de TInst. 1818.) Meeredtiefen von 
40 — 12000 Fuß angenommen werden, Dürfen. Aber die unter 
‚ das Meer binabreihenden unergründeten Höhlen des Feſtlandes laſ⸗ 
fen wenigftend Die Vermuthung zu, daß der Meereöboden fo gut feine 
unabreichharen Höhlen haben werde, als das feſte Land. Ein Hin⸗ 
abfinfen ded Außenmeered zu dem vielleicht vorhandenen Innen 
meere der Erde, oder. in leere Hohlräume derfelben, läßt ſchon die 
Schwungfraft der fih um ihre Axe dDrebenden Erde nicht zu, aber 
Fig! ft es denkbar, daß durch dergleihem Tiefenverbindungen das 
Waſſer dur die Electrieität (4. B. jener Heerde, welche den Mee⸗ 
resvulkanen angehören) wenn auch nur auf furze Zeit unter die Eyds 
rinde binabgezogen werde. Vielleicht gehört hierher unter vielen von 
Erdbeben und vulfanifhe Auswürfe begleitenden Fällen der Art) auch 
jenes merkwürdige Jurücktreten des Meeres, welches der Awatcha 
im Sabre. 1737 auf furze Zeit bewirkte, und das in den Stand 
fegte: die lang fortlaufenden Bergfetten, graufenvollen Schluchten 
und Thäler des Meerbodend mit dem Blicke verfolgen zu können? 
Unterliegt der größere Theil: des Wafferd der verfiegenden 
Flüſſe G. 3. die Steppenfläffe, der große Dranjertvier; Lich: 
tenftein’8 Reife II. 68.; vielleiht auch der Niger und der 
Rhein; lebterer jedoch wohl nur dem Fleinften Theile feines Waſſer⸗ 
: gehalted nach) an den Verfiegungäftellen einer vulfanifc = electrifchen 
Hinabziehung, während an ihren Urfprüngen, theils die Chier nicht 
mit der Erdeleetricität in Conflict gerathende) Schwungkraft, theils 
Haarröhrhengewalt das innere Erdwaſſer wieder herauffördern und 
vereint mit dem aus der Atmosphäre. angefammelten Wafler (und 
unter dem Drude der Säulen dieſes Waſſers) als fprudelnden Quell 
hervortreten lafien? Daß auch beträachtlihe Waſſermaſſen von erhiß- 
ten und in ihrer Wirkung durch die Schwungfraft der Erde unters 
ſtützten Gaſen (Dämpfen und Lüften) durch Felfenfpalten auß Tie- 
fen herraus getrieben werden können, weldhe dem Boden der Vul⸗ 
fane erreichen dürften, fcheinen die heißen Quellen Cund zwar 
nicht blos. die in.ber Gegend des Hefla und anderer Dulfane) zu be⸗ 
weifen; vergl. m. Erperimentalphuf. IL 611, 678. und I. 363. 


7. Daß viele der in der Erdrinde-vnrfommenden Höhlen durch 
Waſſer ausgeſpühlt, andere durch Einfenfungen (die jum 
Theil vulkaniſch bedingt fein mochten) entitanden find, lehrte 
der Augenſchein; indeffen dürfte Die Zahl derjenigen : nicht minder 
groß fein, welche hervorgegangen find mittelft galvanifher Ueber⸗ 
führung einzelner in Wafler gelöfter Steinmaffen, zu den entſpre⸗ 
enden entgegengefetten Polen der aus übereinander 'gefchichteten 
ungleichartigen, und innerhalb der Schichtungswechfel von eapillarifch 
herbeigezogenem Waſſer durchfebten Gebirgsmaſſen; m. Ueberf. des 
. Spft. ver Chemie ©. 18. Abſchn. Galvanismus und ©. 23. Abfıhn. 
Organismus; und meine Beiträge (Heidelberg 1806. 8. I.) 


8. Die Einfenkungen felbft, deuten übrigens auf fehr beträcht- 
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liche Unterhöhlungen hin; 3. B. dad Berfinfen des Dorfes Mo 
tingham in Kent, im Sabre 15855 (Kant's phyſiſ. Geogr. IN. 
2. 92 ff.) ‚dreier Eichen in der Nähe von Mannington in der 
Grafſchaft Rorfolf, 17ız.cLe Neve in den Phil. Transact. Y 
1718. Pag. 7066.) eines Theils des Dorfes Pardines in Auver⸗ 
gne, 1735 (Kant a. a. D.) eined Aderd bei Heresford in 
Korfolf (Phil. Transact. Y. 1745 Bag. 527.) eined dergleichen 
in Holland im Jahr 17256 (Sybel, in den Verhandl. vaa "het 
Maatsch. Te Harlem. Deel. 3. Bl. 621.) des Edelhofes Borge 
bet Frederikshall im Stiftsamte Aggerhund in Norwegen, am 
der Gtelle, wo fi jebt ein Sumpf findet, unter deffen Oberfläche 
das ehemalige Landhaus gegen 600 Fuß tief eingefenft fein fol; und 
eined Waldes bei Jarmanidiec in Podolien 1785 CLihtenberg’s 
Mag. III. 99.) betrqchtlicher Landftreden bei Recvaro im Jahr 
1789 (a. 0. D. VII. 125.) und bei Arpino im Neapolitaniſchen, 
im Sahr 1801 (Widmayr’d Ephemer. d. italien. Lit. für Deutſchl. 
1. 9). Der ältefte Erdfall, deflen die Gefhichte mit großer 
Beſtimmtheit gedenft, ift der Untergang der Städte Sodom und 
Gomorra und die demfelben folgende Bildung des unter dem Nas 
men ded todten Meeres befannten großen Landſees, in den fich 
der Jordan ergießt. Ueber das ungeblihe Verfinfen einer großen 
Atlantid; . Erperimentalpbuf. I. 1099. II. 670. Von einem im 
Frühjahr 1786. auf der Tauriſchen Halbinfel vorgegangenen 
merkwürdigen Erdfall; Lihtenberg’8 Mag. X. 177 fe Noch 
gehören hierher: der Untergang der Infel Pontico bei Negroponte, 
mit mehreren Fleineren, ihr benachbarten, im Jahr 17585 dad Ders 


finfen eine 5 Meilen Umfang habenden Stüd Lande von der In 


fel Banda,. 1765; daß der Hauptfladt Bengalend, deren 
Ruinen jest die Fluth bedeckt, und ähnlicher Ruinen der afrifanifchen 
und weftaflatifchen, wie auch der italieniſchen und Dalmatifchen Küfte, 


9. Don vorgenannten einzelnen Verſenkungen, tft das im Gans 
zen ruhig. eintretende periodifhe Sinfen und Steigen des 
Feſtlandes zu unterfcheiden, auf das viele gengnoftifhe Erſcheinun⸗ 
gen, vorzüglich aber die großen Ueberſchwemmungen hindeuten, denen 
Hanze Erdtheile (wenn nicht eine der Erdhälften) unterworfen waren. 
Erwägen wir, daß innerhalb ded großen platontfhen Jahres 
(ein Zeitraum von faft 26000- Sahren; Erperimentalpbnf. I. 263. 
451.) erft die eine und dann die andere Erdhälfte die längerg Dauer 


der warmen Jahreszeiten befommt, und daß die jeßige große Waſſer⸗ 


bedeckung der füdlihen Halbfugel auf gegenwärtig größere Zufams 
menztehung des füdlihen Erdfernd hindeutet, fo muß fih an einen 
dergleichen Wechſel der JZufammenziehung und Ausdehnung 
des Erdfernsd, nothwendig knüpfen: ein entfprehender Wechſel 
im Heben und Senfen der Erdrinde, und ein diefem folgendes vers 
anderliched Ab⸗ und Zufließen des‘ Meeres; was, zu den Zeiten in 


welchen es eintrat, die allgemeinfte Veranlaſſung bieten mochte, 
m Anfhwenmungen und Ablagerungen. zahllofer . Organiömen Der 


. 


m 
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Merioden der Vorwelt, zu Durchbrechungen einzelner Theile des Feſt⸗ 
kandes von Meereöftrömen und zum Wiederanfhwenmen zertrümmers 
ten Gefteined aller Art. Minder allgemein, und ftetd mehr oder we⸗ 
niger drtlich an Innenverhältniſſe der Erde geknüpft, waren und find 
die vulfanifhen Erhebungen, die, wenn fie den Meereöboden trafen, 
‚allerdings auch zu großen Meberfhmwemmungen und Leichenaufhäufun- 
gen die nächfte Veranlaffung darbieten mußten, und, verbunden. mit 
dem allgemeineren Erderhebungswechfel, wie es fcheint hinreichten, 
um dad zu erzeugen, was man in der Geologie „Revolutionen des 
Erdballd‘” zu nennen pflegt. — Verſuch einer Deutung der hierher 
‚gehörigen Erſchelnungen muͤndlich; vergl. auch Experimentalphyſ. Cap. 
AU. und Munde a. a. O. 122. Link: Die Urwelt und das 
Alterthum, erläutert durch die Naturkunde. L— II. Berlin 1822 
8. 9 Schubert a. a. D. und Eupter’8 Anfihten von der Urs 
"weit; verdeutſcht von Noͤggerath. Bonn 1822. 8. 


Ä 10. Die Ueberrefte früherer organifher Schöpfun⸗ 
- gen läßt man zerfallen in folhe, welche Geegefhöpfen angehörten, 
und jene, deren Leben die ehemalige Bewohnung des Feſtlandes vor- 
ausſetzt. Vergl. Blumenbadh: Specimen archaeolopiae tellu- 
ris. Gött. 1803. 4. Nah Euvier eriftirten Conchilien und 
Fiſche zur Zeit der Entflehung der Urgebirge (Experimentalphyſ. 
a. a. D.) nicht, fondern letztere wurden (muthmaßlich) gleichzeitig 
mit den eyerlegenden Vierfüßlern erzeugt, und zwar in der 
erften Zeit: der fefundären Gebirgsbildungen. Ihnen folgten Die 
lebendiggebäarenden- Vierfüßler, deren Knochen entweder in 
dem aufgefhwenmten Gebirge. oder in den Süßwaſſerablagerungen 
sorgefunden werden. Ueberall gehören von den bis jeßt befannten 
mehr. als fiebenzig Arten foſſiler Knochen, die ‚gänzlidy unbefannten 
Gattungen (deren Cuvier beinahe ao zählt) ald Paläntherien, 
Anoplotherien, dad (nur in der Münchner Sammlung vorbans 


dene) ſonſt für eine fliegende Eidere gehaltene Drnitbocephalus, 


das Maftodonte Coder der fleifchfreffende Elephant von Ohio) 
Megatherium oder Megalonir ꝛe. zu den älteften bier in 
Rede ftebenden Gebilden, nämlid zu denjenigen, weldye unmittelbar 
dem groben Kalffteine .aufliegen. Die Knochen diefer Thiere erfülls 
ten‘ vorzüglich die regelmäßigen, aus dem Süßwaſſer abgelegten 
Bänfe und gewiffe fehr alte, durch Anſchwemmungen . erfolgte Ablas 
gerungen von Sand und abgerundeten Gefchieben. Mit ihnen fin⸗ 
den fih auch einige verlorne Species befannter Gattungen, 
aber in Feiner Anzahl, und außerdem noch einige eyerlegende Vier⸗ 
füßler und Fiſche, welche alle im Süßwaſſer gelebt zu haben ſcheinen. 
Die Lager, welche diefe Ueberreſte umfchließen, find ſtets mehr oder 
weniger durch angefhwenmte, von Conchilien und ‚anderen Meeres⸗ 
produften fteotende Lager bedeckt. Die am meiften beachteten unbes 
kannten Arten, welche entweder zu befannten Gattungen gehören, 
oder Doc) zu folhen, welche mit jebt lebenden fehr nahe verwandt 
find, — wie die foſſilen Mammonth (Elephanten), Kinn eros, 

apir, 
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Tapit, Rifen«Elen, Urs Gtiere, Höhlen-Bären ıc., Dips 
popstamus, — finden fih nicht bei jenen älteren Gattungen in 
GSteinbänfen, fündern nur in den angeſchwemmten Lagern, bald mit 
See= bald mit Süßwaffer » Eondilien. Eben fo finden fih die Kno⸗ 
hen folder Thiere, welche mit. den heutigen identifch zu fein ſchei⸗ 
nen, nur in den jüngften Gebilden des aufgeſchwemmten Landes: 
Eigentlich fofflle (etwa in die Ablagerungsgeit der foſſilen Elephan- 
ten und Rhinozeros fallende) Menfhentnohen fand man bis 
jest nirgends; das Menſchengeſchlecht gehört daher zu den jüngften 
Schöpfungsgebilden. Scheuchzer’s homo diluvii testis gehört ° 
zur Gattung Proteus; die bei Köftrig im älteren Gebirge gefundes 
nen,. durch ©. Schlotheim Cin deſſen Petrefactenfunde. 
Gotha 1920. S. LVII. und deffen Brief in der Iſis. 1820. 
ste Heft. Beilage Nr. 6) ald Anthropolith aufgeführten 
Knochen, unterliegen, wie bon. Schlotheim felber bemerkt, fehr 
flarfem Zweifel, : Das auf Guadeloupe in einem vom Meere 
audgeworfenen fogenannten verhärteten SKalfmergelfelfen gefundene 
Menfchengerippe (gegenwärtig im brittifhen Mufeum in London) bes 
fteht feiner Felsſubſtanz nad) aus mit Falfigem Cement verbundenen 
Madreporen; Bupier a. a. DO. 105 


11. Die vegetabilifhen Ueberrefte beflehen entweder 
aus Abdrücken oder aus verfohlten oder wirklich verfteinerten Maffen; - 
von denen letztere zum Theil fehr neuen Urſprungs find; wie verftei 
nerte Brückenpfeiler ꝛc. bezeugen; vergl. Erperimentalphyf, a. a. D. 
und bie daſelbſt S. 675. aufgeführten Schriften. oo 


Das gefammte Feſtland der Erde, ſcheint, ſo wie es 
ſich aus dem Meere hervorragend darſtellt, zwei Rieſenlry⸗ 
ſtallgruppen zu bilden, die beide im tiefſten Norden wur⸗ 
zeln und in ſehr ungleicher Verbreitung, nad) Süden bins 
übergreifen; : fo ald ob bei ihren’ erftien Anfägen ver Erd⸗ 
magnetiömud mit doppelter magnetifcher Axe im Norden 
ungeſchwächt gewirkt ‚habe, dann aber durch vulfanifche und 
Meereögewalt mannichfady geftört und in feinem Wirken 
unterbrochen worden wäre. Von biefen Störungen und Uns 
terbrechungen: des ruhigen Geſtaltungsprozeſſes Der Urzeit, 
(welche hauptfächlic in Richtungen fortgegangen fein’ dürf: 
ten, die für Die Erdkryſtalle dad waren, was. für die Eins 
zelkryſtalle der regelmäßig‘ begrenzten Gefteine, Salze ꝛc. 
die Durdhgänge der Blätter find) zeigen noch jeßt die 
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jene Annahme gleichbedeutend, welde von eben fo vielen erlofchenen 


50 Einleitung. 


ſowohi erloſchenen, wie auch die annoch thaͤtigen Vulkane 


und die übrigen Berg und Gebirgsmaſſen, mit Denen von 


ihnen durchſchnittenen oder umfaßten Thälern und Grüm 
den. Vergl. Erperimentalppyf. .IL 671 u. ff. | 


. 1. Ueber die Außen: und Srinengeftolt der Gebirge, über die 
Eintheilung derfelben in normale (Grund⸗ oder Urgebirge, Mittel: 
‚oder Flöbgebirge und Obergebirge oder aufgeſchwemmtes Land) und 
abnorme Coulfanifche und Trappgebirgsmaſſen) über Schichtenftrei- 
hung, Lager und. Schichten, Werner’8 Formationen, Ebel's und 
Haus mann's Lagerungsgänge, befondere Lagerftätten (Lager, Stück⸗ 
gebirge, Nieren, Nefter und liegende Stöde; Gänge, ftehende Stö> 
de und Busen) über Gebirgsurten, deren Alterfolge 2c.; des⸗ 
gleichen über Neptunis mus, Vulkanismus und eine dritte ver: 
mittelnde Anſicht beider Hypotheſen über die Entſtehung des Feſtlan⸗ 
des ꝛe., 0 Di. 


2. Ueber Gebirgsketten, uüͤber das Verhältniß der Waſſerbede⸗ 
“ung zum Feſtlande (in Beziehung auf. die einzelnen Theile der Erd⸗ 
oberflaͤche oder die Weltheile) a. a. O. Ueber die Mengenverbhalt: 
niſſe der lebenden Individuen zu einander und zum von ihnen bewohn⸗ 
ten anorganifhen Maſſe; ebendafelbfl. Vetgl. m: Syſt. der Chem. 


S. 18 u. ff.; u. S. 65 u. ſ. f. 


3. Ob man die Baſaltberge und die übrigen Trappgebirge 
als erloſchene Vulkane betrachtet, oder ob man annimmt, daß fie nur 
durch vulkaniſche Wirkungen emporgequollene Maſſen feien (die ſich 
den vulkaniſchen Maſſen auch "Dadurch anſchließen, daß fie in großen 
Stücken durd. Erwärmen nicht zur Phosphorescenz gebracht werden 
können, und dem Lichte unter Waſſerbedeckung preisgegeben, keine 
Elementarorganismen geben, hierin allen künſtlich ausgebrannten nor⸗ 
malen Gebirgsmaſſen ähnelud, während die friſchen Granit⸗ ıc. Maſ⸗ 
fen, unter gleihen Bedingungen ftetd mehr oder weniger von der= 
gleichen Organismen darftellen laſſen; vergl. Experimentalphyſ. II. 
613 und 669 ff. und Repertor. f. d. Pharmae. XIV. 1. 9. na; Ans 
eige des Archiv des Apothekervereins im nördlichen Deutfhland das 
Fe und vermöge der einen oder der anderen Entftehungsweife, 
glei den vulkaniſchen, Feinen Formationswechſel darbieten, iſt für 


Qulfanen fpriht, ald dergleichen Trappgebirge CBafalte, Domitte, 
Traditte, Klinäfteine 20.) nachgewiefen werden können; und laſſen 
wir dieſe Annahme gelten, fo mag die Anzahl-der md) buchssriden 
Dulfane wohl kaum 4 der erlofchenen betragen, — Ob nicht. manche 
der bafaltifchen ıc. Maſſen, ſtatt des unmittelbaren Yeuerd nur 
durch ſtark erhitzte Wafferdämpfe zur hervorgequollenen Bebirgd- 
Subſtanz erweicht worden ſind? dürfte freilich ſchwer zu entſcheiden 
fein; indeß ſprechen für dieſe unſere Meinung jenes in neueren Zei— 
ten beobachtete Vorkommen des Baſalts, demzufolge derfelbe, nicht 
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etwa bios zwiſchen Granit und demnächft auch jüngeren Gefteine bes 
Grund: und Mittelgebirges unzweifelhaft quellend durchgedrungen if, 
fondern fogar über jüngfte Erzeugniffe des aufgefhwenmten Landes, 
nämlich über Dammerde fortfegt. — Ueber die Anfiht des Neptus 
niften und -Bulfaniften vergl. auch Keferftein’d Beiträge zur Ges 
Ihihte und Kemtniß des Baſalts. Halle 1319. 8. und d'Aubuiſ— 
fon’8 (der von Merner’s neptunftiicher zu v. Buch“s u. A. vul⸗ 
kaniſtiſcher Anficht übergegangen iR) Geog. II. 601. rn 


4. Die Vulkane werfen entweder nur durch Gafe emporgetries 
benen thonigen Schlamm aus (Schlamm: oder Gasvulkaned den 
felben nicht felten in Form der Bafaltfegel und halbkugeliger Hügel 
auftreibend, oder vulkaniſche Afche, Lava und Steine (feuerfpeiens 
de Berge) oder wechſeln zwifhen beiderlei Arten von Auswürfen 
(Shlamms und Feuervulkane). Iſt das von den erfteren 
(und legteren) auögeworfene Wafler ſalzig, fo heißen fie auch Sal⸗ 
fen. Es gehörigen hierher: a) ttaltenifhe; der ungefähr: 150 
Fuß hohe Macaluba in Sieilien mit vielen Fonifchen Erhabenbei- 
ten, deren Mündungen ftetd. Gas und Schlamm entlaffen und zu Zei⸗ 
ten Schlamm auswerfen) die von Spallanzani beſchriebenen ohn⸗ 
fern Maina, Saffuolo und Duerzuola; der bei Eanoffa, 
drei in der Gegend von Nirano, der delle Patre.bei Rocca Sta 
Marta, der Gprgpgli di Rivalta und Gorgogli di Torre 
im Parmefanifhen u. f. m.5 Journ. dePays. 1818. Ayril etMai;. 
b) die in der Crim, befonders jener auf der Infel Taman Ceiner 
der größten) von weldhen einer, der Kuko - obe 1794 100000 Rus 
bittoifen Schlamm auswarf; neue Nord. Beitr. VII. 295.;.c) die 
wahfenden Berge bei Baku; .dy,die ‚beiden feinen der Juſel 
Trinidad; e) der Kuhoo auf Java (deſſen Waſſer mittelft Sons 
nenwärme auf kryſtall. Kochſalz benugt wird); f) der bei Turbacn 
obnfern Carthagena, deſſen Gas nah v. Humboldt reined Stick⸗ 
gas ift; Journ..de Phys. 1818. Juin. — Auch dürften hierher - 
gehören die heißen Mineralquellen; oben ©. 44.; indem fle 
ju betrachten fein dürften ald Waffers (oder Schlamm⸗) Bulfane. 
ehne Krater, die vielleiht nur Darum, weil fie ihr Walter durch 
ichr enge Felsſpalten emportreiben , ſtets gleichfürmige Mengen def- 
jelben liefern? (Gehören die Heiß: Quellen: Bulfane jenen 
Zeiten an, in welden die meilten Bafaltberge gebildet murden, 
nährend die Schlammoulfane, mit den noch jeßt Feuer fpeienden 
Bergen in die neuere und neuefte Zeit fallen?) Das Erdped, 
welches in der Nähe mehrerer Schlannmwulfane fi vorfindet , dürfte 
wohl nur Erzeugniß der auffteigenden, vielleicht vegetabilifhe Ueber 
tefte (Braunfohle ꝛc.) durchftreichenden und. darin großem Drude uns 
terliegenden Safe fein? Doch vergleide weiter unten, 

5. Mehrere der Schlamm - Feuers Bulfane cin der oben 
iegebenen Eintheilung die legteren) gehören nicht den Feftlande , fon« 
tern dem Meere an; Erperimentalpbuf. I. aaa, aas-ff. d'Aubuiſ⸗ 
in a. 0 O. 1 16%: Berner fegt die Zahl aller befannten 
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Kemer fpeienden Bulfane auf. 195; v. Leonhard (Propaed. d. 
Univ. 151.) auf 18735 davon fommen uf Europa 15, Aſien 2, 
Afrika 10, Amerifa 94 und Auftralien 6; darunter in Euro⸗ 
pa der Veſuv, Aetna; dei Arfo auf Iſchia und die Lipari— 





ſchen Inſeln; vorzüglih Stromboli und Volcano; die vull. 


Inſeln Milo und Santerinn, letztere mit dem ſtark tobenden 


Calamo, der von Scoresby 1817 auf der Infel Mayen bi 


Grönland entdedte, der Hecla und mehrere neuere feuexfpeiende 
Berge Islands; in Afien: 6 große auf Kamtichatla, 6 auf den 
HAleutifhen, wenigſtens 9 auf den Kurilifchen; und 10 auf den Japa⸗ 
niſchen Inſeln; 9 auf den Marianen und Laronen, mindeftend 4 
größere und mehrere Feine auf den Philippinen; 1 auf der Inſel 
Sangir und ı auf der Infel Siauw, 1 auf Ternata, der Tombozo 
auf der Inſel Sumbava, 4 auf Sumatra, 12 auf Java und den 
benachbarten Heinen Sufeln, der Pic Adam auf Eeylon, der Peping 
und Linpfung in China; unter den vielen Bulfanen Perfiend: der 
häufige Ausbrüche darbietende Albours, a der Südfeeinfeln, und ein 
großer, von vielen heißen Quellen umgebener auf der Inſel Amfter: 
dam; in Afrifa und deffen benahbarte Infeln: 3 auf den 
Azoren, 1 auf der zu den Eapverdifihen gehörenden Feuerinfel, 3 
auf den Canariſchen Snfeln, 1 auf der Inſel Bourbon und der Zib- 
bel⸗Teir tm rothen Meer; in Amerila und deffen benachbarten 
Snfeln: wentgftend 5 auf Californien , gegen 21 auf Guatimala, 5 
in Merifo, ı in Öuanarato, der Arcquipa in Peru, 8 (die größten) in 
"Quito, 6 in New: Granada, 8 (nad Andern 15) in Chili, 1 auf 
Guadaloupe, der Pelee auf Martinique und 1 auf St. Vincent; — 
Die Bulfane Neu⸗Brittanniens: der beträditlihe auf Der zu den „Kö⸗ 
nigin Charlotteninfeln‘ gehürigen Vulkaninſel, jener der Infel Tanna, 
mit feinen zahlreichen heißen Quellen, die beiden Bulfane der zu den 
Hapaünfeln gehörigen Infel Annamoofa, der Mauna-Roa auf Owaihi 
(das vielleiht durchgängig vulfanifchen Urfprungs ft) gehören zu den 
am wenigften befannten. | nn “ 


6. Daß die -Heerde vieler Vulkane unter ſich in Verbindung 
fichen, dafür fprechen mehrere der heftigeren vulfanifchen Ausbrüche; 


‚3 DB. jene des Aetna im Jahr 1769, mit weldhem gleichzeitig 50 


Meilen davon, auf den liparifhen und änlifhen Inſeln, die dortigen 
Vulkane ungewöhnlich thätig wurden. Go bat man zu mehreren 
Malen die Bulfane Islands und Kamtſchatka's gleichzeitig in Flam⸗ 
men fteben, und zur Zeit großer Erdbeben in zum Theil fehr be: 
trächtlihen Entfernungen neue Vulkane entitehen fehen, (wie deren 
a nad) dem großen Erdbeben von Rima 1746. fih in einer Nacht 
Dffneten), was zu zeigen fcheint, Daß die Urfache der Erdbeben mit 
jener der Dulfane zufammen hängt. Wir würden vielleiht weit we: 
iger Erdbeben haben, wenn die wahrfcheinli durch ihre eigenen 
Auswurfsmaſſen erfticdten oder exlofchenen Vulkane noch geöffnet unt 
für Die Tiefe der größeren. sulfaniihen Heerde zugänglich wären. Be: 
merlenswerth in diefer Hinſicht ind noch folgende Thatſachen: Im 
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Jahr 1693. erfolgte einer der furchtbarſten Ausbrüche des Keine 
und in demfelben Jahre verfanf in dem großen indifchen Ocean die 
Inſel Sorca, in Folge eines heftigen: Ausbriich des auf ihr befinde: 
lih gewefenen Vulkans. Im Jahr 1727 zeigten der Aetua und der 
Thyngvalla md Hroffedal Islands gleichzeitig, Der erftere 
ſchwächere, die lebteren fehr heftige Yenerauswürfe. 1737 fand ein 
ähnliches Iufammentreffen der Ihätigleiten des furftbaren Awat⸗ 
{ha und Kamtfchatfaberged auf Kamtfchatla und des Veſuv's, und 
1754 jened der Auswürfe des Veſuv und Hefla flat. Im übri⸗ 
gen wechfelten die a6 befannten Krater Islands häufig mit jenen 
Sttaliend ab. ° Der Helle fpie vom Jahr 1000 bis 1029 dreimal 
Feuer, ruhete Dann und ſtatt deſſen erfolgten nun von 1036-— 1049 
drei große Auswürfe des Veſus. Der Hekla ergoß fih nun wieder, 
um in den Jahren 1105 — 1113, rubete nun aufd neue unb übers 
lieg dem Veſuv die-Wiederholung feiner Ausbruhe in den Jahren 
1138 und 1139. Zwei andere isländiſche Vulkane fpieen darauf von 
Neuem in den Jahren 1151 — 1157 Feuer, und Diefem folgten - 
jene heftigen Ausbrüche des Aetna in den Jahren 1160, 1169 und 
1151, worauf berfelbe fammt dem Veſuv ein ganzes Jahrhundert 
hindurch ruhete, während die isländiſche Vulkane wiederholt heftige 
Ausbrüche darbothen. Auf ähnlihe Weife wechlelten die genannten 
nördlihen und füdlihen europäiſchen Vulfane auch im ıaten, ı5ten 
und 10ten Jahrhundert; ahnlich jener vulfanifhen Wechfelfolge, die 
das Jahr 1811 ‚auszeichnet. Schubert a. a. DO. 191 — 196. 


7. Der obigen Vermuthung über den urfächlihen Zuſammen⸗ 
bang der Erdbeben und der Bulkane entfpricht aud die. Beobach⸗ 
tung, daB die größten Erdbeben der Zeit nach mit den fleinften 
Bewegungen der Vulkane zufammentreffen. Sowohl im aten als 
im sten Sahrhundert hielten der Aetna und der DBefuo fi ruhig; 
dagegen zerftürten im Jahr 315 und 750 furchtbare Erdbeben ganze 
Landftreden mit Hunderten von Städten. Den sten September 
1601, zwifhen a — 2 Uhr Nachts, evbebte faft ganz Europa und 
ein großer Theil Aflens, und gleich. jenen Erdbeben, weldhes 1746. 
Lima zu Grunde richtete; oben ©. 52. — traten hierauf fpäterhin, 
während dergleichen Bebungen unterblieben, (oder doch nur von. kur⸗ 
zer Dauer und geringer Wirkung waren) abwechſelnde Ausbrüche der 
europätfchen und aftatifhen Vulkaue (10 der furchtbariten des Aetna, 
5 des Veſuv, 6 der isländifhen Vulkane ꝛc.) ein, welche erft mit 
den ſchrecklichen Verheerungen bed Aetna (dem LUntergange der In⸗ 
fel Sorca-u, d. gl) 1693 endete. Der furdtbarfte hierher gehö⸗ 
ige Ausbruch, war ‘jener des Bulfand von Buyäaen auf Mindanao, 
im Jahr 1640; wobei der Gipfel deffelben, gleih einem Dade, 
aufgehoben und zwei Meilen weit hinmweggefchleudert, und das unters 
wdiihe Donnern auf 5300 Meilen weit gehört wurde. Gleichzeitig 


mit jenem Erdbeben, welches 1551 aus Calabrien Vögel und andere 


Thiere verfcheuchte.,.. verfiegten, nicht nur in’ der Nähe der Bulfane, 


ondern auch in Fernen pon- mehreren hundert Meilen Quellen und 


t 


° 


nm 
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Ströhme. Dem fhon erwähnten Ausbruche des Awatſcha Im Jahr 
4737, ging unmittelbar ‚voran das Emporfhwellen bed, Meeres bis 
zu 180 Fuß Höhe, dem dann das nben (S. 46.) erwähnte Zurück⸗ 
giehen und Entblögen des Meerbodens folgte. Aehnlihe Erfcheinuns 
gen bot aud das Erdbeben von 1755, welches Liffabon zerftcrte, 
fo- wie jene welhe ı77a Ouatimala und 1783 Meffina verwü— 
fleten. Zur Zeit des erſteren ſah man bei Thorn in Preußen Cbald 
‚darauf wieder verfiegende) heiße Quellen hervorbrechen und in ver: 
fhtedenen Theilen der Meeresufer Amerika's, das Meer fi in be- 
kraͤchtliche Fernen uber das Land erheben, um unter furdytbaren Zer⸗ 
flerımgen wieder in die alten Ufer zurück zu kehren. Dad Erbbeben, 
welches den 260ſten Zuli 1805 mit drei wellenförmigen Stößen 
Neapel heimfuchte, und das auf einem alten Krater gelegene Sfers 
nina (fammt nahe an 1000 Einwohnern) verfchüttete, wurde am 


wenigſtens in den um den Vefuo liegenden Orten verfpuhrt (der Ber 


ſuv ſelbſt war die ganze Zeit hindurch ruhig) weil Die Gaſe 
Durd den Krater ihren Ausweg fanden; Schmidt's Ra 
furl. II. 696. Während dieſes Erdbebend foll der Strudel der hei: 
Gen Quellen Karlsbad's ſechs Stunden hindurch ſtill geftanden ha⸗ 
ben;'a. a. O. i 


.. 8. Zur Zeit der vor einigen Jahren eingetretenen Exploſionen 
perſchiedener indischer (zum Theil dem Meere angehörender) Vulkane, 
beobachtete man weder in Aſien noch in Europa beträchtliche Erdbe⸗ 
ben; hingegen traten bald darauf dergleichen ein, deren Stöße ſich 


- in verſchiedenen Richtungen .durd einen großen Theil Europa's er- 


firedten. Mit den neuerlihen heftigen Ausbrüchen der isländiſchen 
Bulfane, ließen diefe Bebungen nach, um gegenwärtig, da jene Vul⸗ 
kane ſchweigen, Cim weftlihen Europa) wieder gu beginnen.” 


‘9. Einer meiner Fremde, der lange Zeit in Perfien weilte, 


ſaͤh in der Naäͤhe der ſüdweſtlichen Süften des Faspifhen Meeres, 


vorzüglich in der Provinn Mafanderan, deögleichen zwifhen Er i⸗ 
van, Tauris, ohnfern dem Kur ıc. eine große Menge cylindri- 
{dyer, 8 bi8 12 Schub im Durdymefler habenber-und nad) der Aus- 
fage der Einwohner mehrere Hundert Schub tiefer Erdsffnungen, 
ahnlich unferen Ziehbrunnen, die zwar größtentheild Waſſer und 
Schlamm enthielten, aber keinesweges ald Brummen benugt wurden, 
uud in der Regel von Geſtrüpp, Stauden u. d. gl. überwachſen waren. 


‚Seine Fragen, ob diefelden bösartige Dünfte entwideln, wurde im 


allgemeinen verneint; jedoch bemerkt, Daß gegenwärtig, wo diefe 
Deffnungen,nicht mehr rein erhalten würden, Diefelben, zumal in den 
meiftens ſehr fümpfigen Gegenden, gllerbings. unreine Luft enthielten, 
daß jedoch die Peſt diefe Gegenden felten oder nie heimſuche. Uns 
territete Einwohner, namentlih der armenifhe Erzbiſchof und Pas 
triarch Joſeph Cmit dem ſich mein Freund zum üftern über dieſe 
und andere Raturmerkwürdigfeiten des Landes unterhielt) behauptes: 
ten, daß biefe tiefen Deffimmgen Coder. fogenannte Brunnen) vor mehr 
als 2000 Jahren zur Ableitung ber Erbbiehen von den alten 
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Bebersfhern und Städten Armeniend gegraben und mit Sorgfalt 
lange Zeit hinduch unterhalten worden fein; der Verfall des großen 
armentfhen Reichs (dies waren Die Worte ded Patriarchen) hätte 
aber mit allem übrigen Guten auch dieſes zu Grunde gehen lafjen, 
und feit der Zeit hätten bie Erbbeben wieder angefans 
gen das Land zu verwüſten. u 


10. Ueber das (zufällige?) Zuſammentreffen heftiger vulkani⸗ 
ſcher Eruptionen mit dem Erſcheinen der Kometen, vergl. Schu⸗ 
bert in J. W. Pfaff's aſtrologiſchem Taſchenbuche, auf 1822 
und 23. Erlangen. Don den 36 Ausbrüchen des Veſuv's fies 
len mit dem Erfheinen großer Kometen nur zufammen, diejenigen 
der Jahre 20, 79, 203, 685,.1045, und von benen 45 des Xetna ° 
die ber Jahre a0, 79, 1160, 1381, 1408, 1444, 1537 ıc.; daß 
auh jene der isländiſchen Wulfane, deren man bei dem’ Cangeblid) 
erit feit 1004 Feuer auswerfenden) Hefla a2 zahlt, zum Theil, 
mit Kometen zufammentrafen, ift richtig, indeflen find die heftigflen. 
Ausbrüche diefer Vulkane, 3.3. die des Hella in den Jahren 1554, 
1693, 1728 und 1766, mit Ausnahme des legtgenangten Jahre, 
wenigftend nicht mit dem Erſcheinen großer Kometen zuſammenge⸗ 
iroffen. Die Hauptausbrühe des Krabla fielen in bie auch feine 
große Kometen babenden Jahre 1724 und 30; der erfte Ausbruch 
des Leirhnukr 17255 jener des ſich mitten in Eisfeldern erheben» 
den Ratlegiaa i. J. 900: — dem dann bis 1755 noch 5 heftige 
Ausbrühe folgten; — die Haupterploflonen.ded auch zwiſchen Eißs 
feldern liegenden Sidajökul erfolgte 1755, jene ded Orpvefejds 
ful 1362 nnd 1727 und die 6 Wochen andauernden ded Sfaptaa- 
Glaver 1783. Dieſes lebtere Jahr hat jedoch einen großen Komer . 
ten aufjuweifen. Die Ausbrüche des fchon feit langer Zeit ruhen⸗ 
ben Rafotinufiall und Sandhell waren weniger bedeutend. 


11. Hinſichtlich des Zuſammentreffens ‚mehrerer Steinregen, 
Meteorftein.s Keuerfugeln) mit großen Erdbeben (vergl. Schubert 
a. a. O. 200.) fcheint zu gelten, was fo eben rüdjichtlih der Kos 
meten .ausgeiprochen worden ifl. : ' 

12. Daß. zur ‚Erzeugung vulkaniſcher Eruptionen nicht noth- 
wendig Waffer erfordert werde, ſcheinen die Monduullane zu 
beweifen, in fo fern die und zugewendete Mondöfeite wenigſtens fehr 
-wafferarm, went nicht wafferleer tft, wie ihre dünne Atmosphäre 
vermuthen-Täßt; Erperimentalphyf, I. aız. und IL Kap. XII. Vers 
balt es ſich aber hinſichtlich der Waſſervertheilung auf und in dem 
Monde, wie auf und in der Erde, ſo dürfte das Innere des Mond⸗ 
förperd ‚ganz waſſerleer ſein. 


W 


| DE 
Die Vulkane ftellen gewöhnlich hohle Fegelförmige 
oben trichterförmig geöffnete, entweder aut ber Erde em: 











l 


porgehobene, oder durch Ausfluͤſſe und Aus warfe nach und 
nach gebildete Berge dar. So lange fie thätig. ſind, ent- 
fteigt ihrer Deffnung (dem Krater) oder wenn jie Deren 
"mehrere haben, ihren Kratern ſchwarzgrauer oder bleigrauer 
Salz ſaͤure und ſchwefelichte Säure enthaltender) 
Rauch, in Form mehr oder weniger hoher Säulen, die 
ſich abwechſelnd verkürzen und verlaͤngern, und von Zeit 
zu Zeit von Blitz aͤhnelnden Flammen durchzuckt oder von 
größeren‘ Flammen unterbrochen. werden. Wenn fi 
dieſe Rauchſäulen mehr. und mehr verfürzen, oder endlich 
ſammt den Slammen ganz ‚zu verfhmwinden feinen, und 
während deſſen ein dem Innern des Vulkans entftammens 
des, von Zeit zu Zeit mit leichten Erdſtößen wechſelndes, 
dumpfes, zwiſchen Praſſeln und mäßigem Donnerrollen 
ſchwankendes Getöſe vernehmbar wird, welches nach und 
nach heftiger werdend, endlich (in der Regeh in heftiges, 
ſelten lange andauerndes Beben der Erde übergeht, ſo iſt 
der Ausbruch nahe. 


HK Wileitwng 


§. 53. 

Gemeinhin beginnt die vulkaniſche Exploſt ion, m nach 
den letzten heftigen Erdſtoͤßen, mit dem Emporwirbeln einer 
dem Krater entſteigenden, mehr oder weniger hohen, von 
Blitzen durchkreuzten Rauch⸗ und Flammenſäule. Er⸗ 
ſtere verbreitet eine oftmals (z. B. bei den Ausbrüchen des 
Hella): über 30 Meilen weit die Umgegend des Berges 
deckende Finſterniß, die mitunter mehrere Tage anhält, 
und mit deren Beginnen ber Hintmel eine eigenthümlih 
matte, bleis oder röthlih graue Farbe annimmt. Bald 
barauf erfolgt der Auswurf glühender vulfanifher Aſche, 
die in Form von vulfanifhem Staubregen bie ganze 
Umgegend oft viele Meilen weit bedeckt, nicht felten die 
umliegenden Wohnftätten verfehüttet, und häufig von ober: 

Hächlich ‚oder gänzlih geſchmolzenen Steinmaffen begles 
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wird, : weldje unter weit tönendem: Reonhen, init furchtba⸗ 
rer Gewalt, fommt den genannten vulkaniſchen Erzeugnifs 
fen zur oberen Rrateröffnung herausgeworfen werden. . Sieht 
man hierbei bläulih weiße Flammen (brennenden Waß 
ferftoff mehr oder weniger mit Koblenwaflerftoff und Schwer 
felmafferftoff vermifcht) zum Himmel emporfchlagen, fo ew - 


Folgt gewöhnlich unmittelbar Darauf ein heftiger Platzre⸗ 


gen; mit mehr oder weniger feuchter Afche vermengt, 
Wenn fih bis zum Erfcheinen dieſes Regens die Rauch⸗ 
fäule in Wolfen umgeformt hatte, bie, gleich ber. Säule, 
häufig von fchlängelnden Cröthliches, fehr intenfives Licht 
fpendenden) Blitzen nach allen: Richtungen hin durchbrochen 
wurden, fo macht nun.der Negen, den Himmel gänzlid 
verfinfternd, einen Theil dieſer Feuererſcheinungen verſchwin⸗ 
den; fo — daß nur noch einzelne Blitze, von heftigem Don 
ner begleitet, die Woltenmaſſen durchleuchten. | 


1. Fa 


Die Eruption endet nun entweder bamit, daß ber 
Krater, durch theilweiſes Einftürzen feines Nandes, ſich 
erweitert, oder gewinnt eine neue noch furchtbarere Geftalt 
durdy neue Seitenöffuungen, welche gefhmolzene Steine, 
in Form eined glühenden Lavaftromes entftürzen laffen, zu 


. ben Seiten und am Fuße bed Bulfand neue Lagen anſetzend 


welche den Umfang deſſelben oftmald beträchtlich erweitern. 
Zum Öftern, wenn bie glühende, als folhe ſchnell herabftürs 
zende Lava das Meer erreicht, glüht fie darin ſichtbarlich 
noch mehrere Stunden hindurh fort, Ihr zerftörendes 
Wirken ift um fo gewaltiger und die ganze Erfcheinung 
um fo furdıtbarer, je tiefer die Geitendffnung war, durch 
welche fie fi Bahn machte; was der — mit, der Vermehrung 
ber fenkrechten Höhe ‚der im Vulkane vorhandenen Lava 
mafjen — zunehmende Druc genügend erflärt, . Dem Lava⸗ 
auswurfe folgen wiederum finſtere Rauchwolken, beglei⸗ 


r ⸗ 
⸗ 


* 
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tet von Afhenauswärfen (ale nun oftmald mehrere 
Tage andauern, zulebt weiße Afche liefern, und während 
. berfelben: die Sonne vollkommen verfinftern) und Mofet 
ten; d. b. unfihtbere, erſtickende, meift kohlenſaure und in 
dieſem Falle auch nicht riechbare, Häufig Monate lang nad) 
beenbetem Ausbruche an verfchiedenen Orten in der Näbe 
des Berges auflteigende, alle in ihre Nähe gerathende Ic 
bendige Weſen tödtende Gaſe. | 


1. Bei dem oben gedachten Ausbruch des Vulfans von 
Buyäen war die Sonne felbft in dem 60 Meilen weit vom Vul⸗ 
-Fane entfernten Sambuangang fo fehe verfinftert, daß man 
mitten am Tage Licht. anzünden mußte, und Die eben auf dem Wege 
nad) Ternata begriffenen Schiffe, waren an demfelben Mittage ge⸗ 
zwungen, die Schiffslaternen anzuzünden, um auf dem Verdeck ſehen 
zu fönnen. Bei dem großen Aetnaausbruch des Jahres 10669, 
blieb der Himmel 54 Tage lang in Dämmerliht gehalt, und” die 
Ausbrühe des Hefla unterbrachen nicht felten urplöglic Die Tages⸗ 
belle durch ſtockfinſtere Nacht. oo. “ 


2. Häufig abmen die Feuerſäulen der Vulkane die Geftalt 
der gefchmweiiten „Kometen“ und „Feuerkugeln“ nah; dabei fpielt 
vorzuglih die Flamme ded Hefla u. a. tsländifcher Vulkane mit 
„Regenbogenfarben’’, - upd die Blitze durchhrechen oftmals die Kra⸗ 
terrände, nach Att electriſcher Funken, welche man durch Papier ꝛc. 
ſchlagen läßt. Bei den Ausbrüchen des Katlegiga war der ganze 

Himmel anhaltend dunkel feuerfarben geröthet. EEE 


3. Bor dem Außbruche fheint der Krater mit dem Innern 
oder dem Heerde nicht in unmittelbarer Hohlverbindung zu ftehen, 
fondern vielmehr von demfelben durch eine dad vorangehende Erdbe- 
ben bedingende Dede getrennt zu fein, die von unten her erhißt, 
. ‚Mmfonglich" und überhaupt ‚während der fogenannten Ruhe des Vul⸗ 
fand Dazu dient, die oberhalb derfelben angefammelten Maflen im 
‚Brennen zu erhalten und zu verflüchtigen. 


4% Die Lava ift urfprünglic haufig fehr reih an Schwefel, 
und darım ein ſchlechter, verhältnigmäßig lange zäbe bleibender 
nd fih nur langfam abfühlender, Schwefelverbindungen er- 
geugender Wärmeleiter. Darum fanden Spallanzani und 
Dolo mieu die Intenfität des vulkaniſchen Feuers minder groß, als 
der Grad der Hite tft, welcher zur fünftlihen Schmelgung der Stein 
-maffen . erforderlid” gewefen. wäre, und darum {ft dad Glühen - und 
Flüffigfein der Lava, von fo langer Dauer. — Uebrigend dürfte neben 
der Feuerſchmelzung auch „Schmelzung durch den electrifhen Yun- 
Kewr. (nämlich durch Die Blitze) im Iuuere. bei Bulfand verkommen. 
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5. Breislak's Beobachtungen des großen Ausbruch von 
Torre del Greco (1794) zufolge hatten mehrere Gegenflände 
über weldye die Lava (beim Eindringen in die Häuſer von Torre 
de Greco) gefloffen, Aenderungen erlitten, die das Zugegenfein 
des Schwefeld außer Jweifel ſetzen. Sp 3.3. fand fid dergleichen 
Eifengeräthe in Eifenvitriol, das Bley in wirfeliht kryſtalliſirten 
Bleiglanz, das Glodengut in kryſtalliſirte Blende und Rothkupfererz, 
und der Wein oder vielmehr der Weinftein des Weins) in ſchwe⸗ 
felfaured Kali verwandelt; vergl. auh v. Leonhardt's Taſchenb. 
Jahrg. 1819. 2. Abth. 


6. Leopold v. Buch (ſ. def f en Geognoſt. Beobachtungen 


auf Neifen durch Deutfchland und Stalten. Berlin 1809.) ſtellt 
folgende Drdnung der die vulkaniſchen Ausbrüche- begleitenden Er⸗ 


fheinungen auf: 1) Erdbeben; 23 Lavaausbruch aus einer oder 


mehreren Seitenöffnnngen des Berged; Rauch und Aſchenauswurf aus 
dem Krater; Mofetten in der ganzen Gegend des Vulkans. 


7. Ueber die. Shlamm- und Waſſervulkane, f. oben 
8. 51. Manche derfelben, 3. B. die Macaluben bei Girgenti, 
bie nur fußhohe Wafferfäulen emportreiben, ohne eigentlihen Wechſel 
im Auswerfen und Ruben darzubieten, fchließen fih mehr den Sol⸗ 
fataren und Fumechien an, von denen bie erfteren das Spiel 


ded ununterbrochen der Erde entfteigenden, meift falten (felten bis 


120 R. warmen) Schwefelwaſſerſtoffgaſes und fchwefelichtfauren Ga⸗ 
fes (beide jedoch örtlich gefondert) Darbieten, während bie letzteren 
diefelben Gafe durch mehr oder weniger. beträchtliche Einzelöffnungen 
der Erbe, im erbigten Zuſtande hervorſprudeln laſſen. Das: Gas 
der legteren ift oft heiß genug, um die Temperatur des Wafferä be⸗ 
trächtlich zu fteigern. Im lebteren Falle giebt diefed Veranlaffung 
zur Bildung von Schwefelfeen und Schwefelguellen; 3 3. 
der Schwefelfee bei Monte rotondo und Talamone im Toskani⸗ 
fhen, der, bei beträchtliher Tiefe, eine Temperatur von 120 R, 
zeigt, weißen (and Schwefel und Kalffinter beftehenden) Schlamm 
abfegt, und viel Shwefelwafferftoff entwidelt. Starte Schw e- 
felquellen find unter andern jene bei Petriolo in Toskana; 
die bei Saturnia und die Bäder bei St. Philipp. Letztere bar 
ben fhon so bi8 100 Fuß hohe Hügelrücken von Schwefel haltigem 


Kalkſinter abgefeßt; vergl, Rudolph v. Przystanowsky: Weber 


den Urſprung der Vulkane in Italien. Berlin 1822. 8. Auch 
gehören hierher die Schwefelbäder bei Tortona, Yaqut ıc, 
(vergl. ebendafelbft). - J 


8. Ein Schlammvulkan in Quito, wirft v. Humboldt's 
Beobachtungen .gemäß* jene kleinen eßbaren Fiſche Mimelodus Cy- 
clopum) aus, welche von: ben Spanieru Prennadillas genannt wer⸗ 
den; was auf. Verbindungen des Vulkaus mit jenen Buͤchen Quito's 
hinweiſet, in welchen dieſe Fische leben... . EEE nt 
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Vulkaniſche Ausbrüche und Erbbeben find von 
geiniffen "gemeinfamen Erſcheinungen begleitet, welche nur 
in fofern ald Vorboten zu betradten find, ald fie den 
legten Momenten des ganzen Phänpmend: den wirfli- 
hen Aſche- und Lavaauömwürfen und den an dem Beach—⸗ 
tungsorte mahrzunehmenden Haupterfchütterungen woranges 
hen. Bor dieſen legten Momenten waren aber die Bebin- 
gungen beiderlei Phänomene ſchon in Wirkfamkeit getreten, 
und biefe ben letzten Moment herbeiführenden Wirkungen 
find es, welche — durch das allmählige ihres Cintretens 
und Zunehmens ſich einer .oberflählihen Beadhtung mehr 
oder minder entziebend — jene begleitenden Erfdei- 
nungen hervorgehen machen, | 


6 306, 


Erfheinungen diefer Art find: mehr oder wenis 
ger heftige Winde und Stürme und plötliches Umfpringen 
der Winde, Störungen ber Ebbe und Fluth (die jedoch) 
in der Regel nur ohnfern der letzten Momente der Erbes 
ben und der vorletzten der wulfanifchen Ausbruͤche fehr merk⸗ 
lich, werden) Sinken des Barometerdö, manchmal in plöß-. 

liches ungewöhnlich ſtarkes Fallen der Merkurfäule überge: 
hend, ungewöhnliche, ſtarke Trübung der Luft (oftmald mit 
Sarbenänderungen verbunden, die Dad Blau des Himmels 
mehr oder weniger in Grau oder Nöthlichgrau übergehen 
laſſen) Herabftimmung der Lebensluſt bei Menfchen und 
Thieren, und nahe voran gehend: das Hervorbrechen eins 
zelner Flammen aud ber Erde, 


1. Diefen Anzeigen gefellen fih, jedoch feltener gu‘ unge⸗ 
‚ wöhnlihe Hitze, manchmal zur unerträglichen Gewitterfhwüle ſich 
fleigernd; warme naffe Regen und ſtark feuchtende Nebel; heftiges 
Wogen des Meeted, Berfiegen von Brusmen und Quellen; Verfinftes 
kungen bed Himmels, auffallendes Bleigrau deffelben und ein, eigen⸗ 
thůmlicher Geruch der Nebel. und: Suftfchichten, :. ber. einige. Aehnlich⸗ 
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Peit mit bem fogenaunten phosphoriſchen der ſtark electrifirten, Luft 
bat, jedoch mehr dem ber ſchwefelichten Säure Coder des brennen⸗ 
den Schwefels) ſich naͤhert. 

2. Jenem Erdbeben welches (1746.) Lima zerſtörte und jenem 


welches Guatimala zu Grunde richtete (ſ. oben ©. 52.) gingen 


plöglihe Richtungsänderungen des Windes und. heftige Stürme vors 
an; der Auffallend tiefe Barometerftand: gu Anfange diefed. Jahre 
(1822) foheint den vulkaniſchen Ausbrüchen auf Island Forrefpondief 
j" haben. Ueber theild vorangegangene, theild in Begleitung. ber 
edten Momente der Erdbeben und ber vulkaniſchen Erpiofionen ers 
fhienene gewaltige Abänderungen der Ebbe und Fluth und dahiu 
gehörigen. Meereswogungen f. oben-S. a6. und. vergl... Dolo- 
mieu's Abb. über dad Erdbeben in Calabrien. Aus dem Franzöſ. 
Leipz. 1781. Hamilton's Nachrichten von den älteften: Erdbe- 
ben in Ealabrien (aus den Phil. transaët. LXXIII. S. i. von 
Wehrs. Hannover 1734 4.) Ferner: Die Nadrichten‘ über 
dad 1818 in Sieilien, vorzüglich in Catania ſtattgehabte Erdbeben; 
Bibliot. univers. Nor. 1818.; jene über den Ausbruch des Ve— 
fund im Zahr 1793; in Gilbert’8 Ann. V.-und VI. Bd. 


3. Weitere Nachrichten über mehrere der genannten Erfchels 
mungen, fo wie über furctbare Wirkungen der Erdbeben und vulka⸗ 
nifhen Erupfionen vergangener Zeiten findet man in folgenden Schrif- 
ten: a) über das Erdbeben, weldhes im Jahr ı7 n. Chr. Geb. in 
einer Naht 15 große Städte Syriens zerflörte; Plin, H. N. 
II. 84. b) über jened des Jahrs 56 n. Chr. Geb., weldes Her- 
eulanum und Pompeji verfhüttete; Sen. N.g. VI. ı.; c) über 
den äbnlihen im 3. 315 erfolgten Untergang von Areopolis; 
Hieron. Com. in ob. c. 15.5 d) über jened Erdbeben, weldes 
im Jahr 859 einen Theil des Berges Acraeus ind Meer warf; E]- 
Macin H.S. ©. 190. und die übrigen Erdbeben, welhe Syrien 


verheerend heimfuchten in den Jahren 526, 1169 Cweldhes a Mos . 


nate andauerte) 085, 1202 2c. |. Ritter's Erdk. Il. 338. Genauer 
in feinem Verlaufe befannt tft unter dieſen jened, welches 1759. die 
Städte und Flecken Antiochiend, Balbeck, Sayd, Acre, Fuſſa, Sa⸗ 
phet, Nazareth und Tripolis, in, gleicher Zeit zertrümmerte; a. a. O.; 
e) über das Erdbeben, welches 1345 in Kärnthen gzerſtörend 
wirfte; Reife durch einen ‚Theil vom mittägl. Deutſchl. 1798 ©. 63; 


f) über jenes dem 1769 Syracus und. 1755 Liffabon erlag; 


Sam, Chr. Hollmann: de terrae motitus, imprimis nupero 
ulyssiponensi (in deſſen: Sylloge. comment. Götting. p. ı 


g) Ueber die Verheerung Lima's nnd des Forts Callao im J.. 


17246, von Cumana 1766. und 1812;.. Gehlers phyſ. Worterb. 
II. ı m. ff. und v. Humboldt Relat. Nist. liv. V. c. 1.5 eines 
großen Theils von Südamerifa im J. 1797 5 vergl. Journ. de phys. 
An. VII. — Ueber dad Erdbeben zu Bombay i. J. 18185 0. 0.0. 
LXXXIX. 36.5 über das zu Jamsife im J. 16925 Zimmer⸗ 
mann’ Taſchenbuch 1803. S. 12 ff.; und jenes zu Mindanon 
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Im’ Jahr 1680 und auf Trinidad 17665 Gehler a. a. O. und 
Cafſini in ben Mem. de l’Inst. IV. 549, Eotte (Cdeflen-Ber: 
zeichniß von 300 feit 1740 bis 1806 flattgehabten Erdbeben) im 
Journ. de Plys. LXV. 159. 

4. Kerner ſteht zu vergleihen: 3. E. B. Wiedeburg: Ueh. 
d. Erdbeben ıc. . Jena 1784. 8. 3 ©. Walther: Erdbeben 
und Bulfane phyſ. und hit. betrachtet... Leipz. 1806. 8. Fr. v. 
Beroldingen: d. Vulkane älterer und neuerer Zeiten 0. Manns 
beim ızor. I — IL. gr. 8. Hamilton's Beobacht. d. Vefun, 
Aetna u. a. Vulk. ıc. N. d. Engl... Berlin 1773. 8. Deffen: 
Keuere Beob. 4. d. Franz. Nürnb. 1730. 8. Deffen: Be 
richt vom gegenwärtigen Zuftande d. Vefuvs ꝛe. Ad. Engl. Dres 
den 1787. kl. 4. Colini: Betracht. über die Vulkane; a. dem 
Ital. won Ad. T. v. Gersdorff. Dresden 1783. :8. Dolo 
mieu!s Bemerf. über. d. Ponza⸗Inſeln 20.5; a. d. Franz. v. J. 
RW. Voigt. Leipz. 1789 8 © Breislad’d und Wins: 
peare's fortgefebter Bericht von den legten Ausbruchen des Veſuvs ꝛc. 
A. d. Ital. Dresden 1795. ‚4. Faujag. de St. Ford um 
Duhanoy!d.Beob. in den Samml, zur Naturgefh, II. 72. 5aı. 
v. Leonhard's Min, Taſchenb. Jahrgang 1819. te Abtheilung. 
©. 197 — 571. et nt . 

5° Nicht felten verfinfen nicht mur in Folge der Erdbeben und 
vulkaniſchen Eruptionen beträchtlihe Stücke Landes, fondern es ent- 
ftehen auch neue, oder vielmehr ed erheben ſich aus dem Feſtlande 
Berge und aus dem Meere theild Fleinere vulkaniſche Maſſen, theils 
mehr oder weniger große Antheile feines Bodens in Form von Zufeln. 


| 3 den merkwürdigen hierher gehörigen Fällen zählen wir: die In— 
feln des Archipelagus, die Azoren, Teneriffa u. m. a.; der 


Monte.di cenere 1538. (Faujas di St. Ford a. a. O.) 
ein Berg bei Unalaſhka 1795 (Kangsdorf's Reife. 1. 0209) 
der Jorullo (v. Humboldt Journ. de Phys. LXIX. p.- 148). 
Ein großer Theil der nmerifanifhen Gebirgätheile und namentlich 


der Chimboraffo fheint mur- vulkaniſch aus dem niedern Boden 


erhoben worden zu fein. Die Infel St. Philipp del Fuego befaß 
zur Zeit ihrer Entdedung gar feinen Berg, während fie feit der Zeit 
einen fehr ‚beträchtlichen durch vulfanifche Hebung erhalten hat. Zu 
Seneca's Zeiten entftand auf ähnliche Weife die Infel Santorin 
und 1707 in deren Nähe eine zweite neue Inſel. 1720 erhoben 
ſich ohnfern der Inſel Tercera mehrere Felfenklippen, und auf glei- 
he Weife der Monte nuovo bei Neapel, der Xurollo in der 
Nähe des Bulfan Sangay in Südamerika (begleitet von einer ebenfalld 
dem ebenen Lande entftiegenen großen Anzahl Fleiner Hügel) und zur 
Zeit des großen Erdbranded auf Island (1783) 16 Meilen von 
diefer Infel, mitten im Meere, an einer Stelle, wo diefed 4800 
Fuß tief war, eine Brennende Inſel von 4 Meile Umfang und von 
einer Höhe, die jener ded. hohen Berged Eftann auf Island nahe 
fam; und mehrere dergl.; Faujas St. Ford, Gehler und Has 
milton a. a. O. a 
) 
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6. Da die meiften diefer erhobenen Infeln, Berge ıc. aus vul⸗ 
kaniſcher Maſſe beftehen, fo zeugt dieſes von einem höchſt beträcht- 
lihem Umfange der vulfanifhen Thätigkeit innerhalb 
der fogenannten Erdrinde. Noch mehr fpringt die Größe dieſes 


Umfanges in die Augen, wenn man erwägt, wieviel felbft nicht ſehr 


große Vulkane bei einer einzigen Eruption zu Tage fürdern. Der 
im Jahr 1669 erfolgte Ausbruch ded Aetna, ſpendete auf folde 
Weiſe 016 Millionen Kubiktoiſen Lava, d. i. eine Mafle, die jene 
des ganzen Befund’ faft um das Vierfache übertrifft; - von 1175 bis 
1787 waren aber 26 bergleihen Cund zum Theil noch weit: beträdhtz 
lihere) erfolgt, von demen fihon 14 bingereicht hatten, den Mont⸗ 
blane nachzubilden; Parrot's Phyf. IL. aaa. Schon die Lava⸗ 
maffen der befannten Vülkane, die fie bis dahin ausgeworfen, dürfte 
binreichen ein Gebirge, an Ausdehnung den Uppeninen gleih darzu⸗ 
ftellen. Jene Lavamaffe, weldhe bei dem fogenannten großen Erbs 
brande (1783) zu Tage brach, hätte einen Berg von 28000 Fuß 
Höhe und 56000 Fuß mittlerer Dide (d. 1. von ungefähr - Dreimal 
fo großem Inhalte als der Chimboraſſo) geben Tonnen; Parrot 
a. a. O. Rechnet man nan zu biefen und dem zuvor gedachten Außs 
würflingen die weit 'größere Menge vulkaniſcher Aſche, weihe zur 
Zeit der Ausbruüche (oftmals in Umfangsfernen vor 20 bis zoo Met 
len) herausgeworfen wird, und die jene der Lava "beträchtlich übers 
trifft, ſo wird man gezwungen, nicht nur an weit ſondern auch an 
fehr tief greifende Verbindungen der vulkaniſchen Heerde glauben.· 

7. Noch mehr zeigen- letzteres die‘ Erdbeben Studely’g 
Berechnungen gemäß, muß Pie fLoßende oder emportreibende Urface, 
wenn Diefelbg eine 30 Meilen weit gehende Erfhütterung hervor⸗ 


bringt, mindeftens in einer Tiefe von 15: bis 20 Meilen zu Stande . 


fommen. Hiernach müßten die wirkenden Urfgchen bei dem Erdbe⸗ 
ben von Liffabon (das vom ıflen November 1755 an bis zum 


März 1756 von Grönland bis Afrika reichte, das Meer bei Martis 


nique und Guadaloupe beunruhigte, in Frankreich Bilinnen verſiegen 
machte, die Solfataren Italiens zur beſchleuünigten Gasentwickelung 
trieb, und durch Deutfchland,; Großbrittaͤnnien und Schweden in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen verfolgk werden konnte) mindeſtens 200 bis 250 
Meilen tief zu Stande gekommen ſein; vergl. auch Parrot u, a. O. 


8. Mückfichtlich der waͤhrend des Erdbebens eintretenden Aen⸗ 
derungen der „Luft“ und der „Farbe des Himmels“ erinnern mir 
hier hoch’ an nachſtehende Faͤlle: Der ganze Oktober des Jahrs 1755 
war durch heftige Stürme, ungewöhnliche Regengüſſe und Ueberſchwem⸗ 
mungen in der Schweiz und in Oberitalien ausgezeichnet; den titen 


November war dad Wetter in Yiffabon dem ganzen Morgen heiter - 


. und ‘weder regnig noch windig, aber Tags zuvor, war die Luft vol 


eines röthlihen ungefunden Nebels. Dem Erdbeben von Can⸗ 


terzani im Kirchenſtaate (1779) gingen ein paar Tage vollfommener 
Windſtille voran, während der Himmel ſchon feit geraumer Zeit „wie 


mit Bleifarbe überzogen⸗“ erfhlen; Göttinger Magaz. herausgege⸗ 


- 


y — 
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ben: von Lichtenberg und Forſter. L Jahrg. 2 Stud: S 313. 
Nur wenn die Erdbeben von heftigen Stürmen begleitet waren, 
fihienen fie ‚‚plögliches Fallen des Barometerd herbeizuführen; 3.2. 
während das Meer bei Glückſtadt den ıflen November 1755 fehr 
- beunrabigt wurde,. behauptete das Barometer. feinen Stand während 
des ganzen Tages und fiel erſt den Darauf folgenden; ebenſo be- 
hauptete ed bie. mittlere Höhe (des ſchönen Wetter) von 28° und 
ko zu_derfelben Zeit in Cadir (Ulloa, in der Schwed. Abhandl. 
XVIII. B.) Bei dem Erdbeben im fhlefifhen Gebirge, den 
aaten Dezember 1799. flieg dad Barometer fogar über den ſchon 
feit mehreren Tagen behaupteten mittleren Stand, den 12ten Dezbr. 
um 1 Linie; Gil bert's Ann. IV. 128. Hingegen hatte dad Bas 
xometer bei dem (den 3ıften Dezember) 1758 erfolgten Erbbeben 
in Kimi Lappmark vier Tage zuvor (den 2ziten Dezember) den 
ungewöhnlich tiefen Stand von 23 zehntheil. Zolle und 94 Linie, 
am Tage des Erdbebend hingegen flieg ed wieder bis 2A” 77°. 
Bei dem. Erdbeben im Erzgebirge (im Dezember 1811) und in 
der Lauſitz Cin der. Nacht vom ıften zum 2ten Auguft 1812) fiel 
es erft. Tagd darauf um 1 — 2 Linien; (Gilbert's Annal, XLI. 
459 und 64.ff.) Bei jenem in England cim November ı795) 
fland es den 17ten November Morgend auf .307,23 ‚und fiel. bis 
zum 18ten Morgens bid auf 287,63, d. w. bis zum Eintreten eines 
heftigen Sturms, und. fing nach Abnahme deffelben wieder dergeitalt 
zu fleigen an, Daß ed kurz vor. dem Erdbeben auf — and. 
Generxql Menou beobachtete, einſt (Vaſalli-Eandi's Ausſage zus 
folge; Journ. de Phys. Vol. LXVIL) im Augenbick der Erſchuͤt⸗ 
terung ein’ heftiges Fallen, das aber bald darauf wieder in die ent⸗ 
gegengefepte Bewegimg überging. Vaſalli-Eandi will: übrigens 
emerft haben, Daß das Barometer felten vor dem Eintritte des 
Erdftoßed merklih falle. " on 
9% Bel dem erwähnten Erbbeben in England test Tages zuvor 
merkliche Schwüle ein, ähnlich jener, welche ben Gewittern voran⸗ 
zugehen pflegt, ohngeachtet ſich ein Gewitter einige Tage zuvor entladen 
hatte; ebenſo bezeichnete ſich das Erdbeben im Erzgebirge, kurz vor 
ſeinem Eintritt, Durch meykliche Steigerung der Luftwärme, - 


- "30. * Zuwellen Haben leuchtende Meteore die Erdbeben bes 
gleitet; z. B. bei dem in England zeigte der Himmel, in :der Rich⸗ 
tung von Often nah Welten, befonders ‚in der Nähe des Hoflzonts 
einen blaßrothen Schimmer und plößlih eine blißähnliche" (aber 
von feinem Donner begleitete) leuchtende Erfcheinung. Bei dem von 
Kimi-Lappmark (Schwed. Abhandl. 1759. XXI. 3.) wollte ein 
Zappländer etwas Aehnliches bemerkt haben. Auch das Erdbeben in 
Dberitalien vom aten April 1808 zeichnete fi durch einzelne Luftz 
meteore aus (Vaſalli-Eandi a. a. O.) Bei jenem im. ſiduven 
Deutſchland und Oberitalien den 25ſten Dezember 1810, ſah man 
bald darauf (den 20ſten Dezember früh. zwiſchen 5 und 6 Uhr) us 
Sranfen eine Feuer ſaͤule von außerprdentliher Größe, bie auter 

| = eftigen 
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Koall zerplatzte (Gilblert's Anal. XXXVII. .209 ff.) 
und bei dem in Sicilien vom 2oſten Februar 1818, bemerkte man 
Claut dem Berichte der Allgemeinen Zeitung 1818. Nro. 92.) ohn⸗ 
fern Meſſina, gleichzeitig mit dem erften Stoße, neben fieben 
Dafferfänlen ein, gleih einem Strome ſich fhlängelndes, einige 
Minuten andauernded und Die ganze Umgegend erhellendes feuriges 
Meteor. — Drei oder vier Minuten vor dem Erdbeben auf Zante, 
den agften Dezember 1820, fab man im Süboften der Snfel, in 
einer Ferne von etwa zwei Meilen ein feuriged:‘ Meteor 
auf dem Meere fhmwimmen, vor etwa a — 5 Fuß Durdmefler, 
das nah 5 — 6 Minuten verfhwand. Tags darauf erfhhien ein 
glanzended Meteor, das von D. nach W. eine gewaltige Parallele 
bildete und jenfeitd der Inſel ih ind Meer ſenkte cv. Leon 
bard’3 Min. Taſchenb. 1822. ste Abth. ©. 832.) 


11. Kries Cdeffen: Bon den Urfahen der Erbbeben ze. 
Utrecht und Leipzig, MDCECKX. 8.) folgert aus obigen 
(Bemerf. 8. 20.) und ähnlichen Beobadhtungen, Daß die Erdbeben 
wede: an Jahres: nod Tagedzeiten, weder an Witte 
sung noh an Mondeslauf gebunden find, fondern ihren 
eigenen, mehr oder weniger zufällig angetretenen, von Jahres⸗ und 
Tageögeit, Witterung und Mondlauf unabhängigen Verlauf haben, 
Indeß tft Hinfichtlih der in NeusAndalufien und in den Niederun⸗ 
gen von Peru vorfommenden Erdbeben nah v. Humboldt (Reife 
in die Aequinoxialgegenden ꝛe. 111.) nicht in Abrede zu ftellen: daß 
die Jahreszeit, worin am meilten Erdbeben zu fürchten find, Diejes 
nige des Anfangs der Regenmonate ift, wo dann aber auch die mei⸗ 
ſten Gewitter ‚eintreten. 


12. Hinſichtlich des Einfluffes der Erdbeben (und der 
vulkaniſchen Ausbrüche) auf die Lebensluſt der Menſchen und 
der Thiere, bemerkt unter Andern Dolomieu Folgendes: Das 
Ahnungsvermögen der Thiere bei Annäherung der Erdbeben, iſt ein 
ſonderbares Phänomen, worüber wir uns deſto mehr zu verwundern 
Urſache haben, da wir nicht willen, Durch welchen Sinn fie es erhals 
ten. Es äußert fih an allen Tpierarten, vorzüglich aber an Huns 
den, Bänfen und am Hofgeflügel. Auf den Strafen von Meß 
fina heulten die Hunde fo heftig, daß Befehl gegeben wurde, fie 
todt zus fchlagen; deſſen Abb. über bad Erdbeben in Ealabrien. 
A. d. Franz. überf, Leipzig 1798. 8. ©. 73. Ungewöhnliche 
Unruhe bemerkte man Cbei dem oben erwähnten fchleftfchen Erdbeben) 
an ben Haben; Gilbert's Annalen IV. 128. und Kried a. 0.0. 
26 ff. Ulloa erzählt, daß den iſten November 1755 in Cadix 
fi faft alle Einwohner über befondere Uebelkeit und Schwindel, 
Kopffchmerzen und Reißen-im Leibe beflagt hätten; a. g. D. Bet 


dem Erdbeben in England wurden, mehrere. [hwählihe Perſonen 


son einem Mißbehagen überfallen, ähnlich jenem, welches unter dem 
Namen der Gewitterfurht bekannt if; a. a. O. Das Erd⸗ 
beben von 1551 in Calabrien verſcheuchte die aus Ryrden eins 


2 
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wandernden, fo wie bie einheimifhen Vögel; Schubert a, a. O. 
201. Hingegen fpürte man an Hunden und Vögeln vor dem flar- 
fen Erdbeben vom „2öften Zuli 1805 in Neapel, ausnahmsweiſe Feine 
. ungewöhnlichen Bewegungen; Voigt's Mag. X. 469. (Ueber den 
Einfluß der Gewitter, Erdbeben ıc. auf den Menfchen, vergl. Kie⸗ 
fer’8 Syſt. d. Medizin. II 276 ff.) Es haben jene Einflüffe 
große Aebnlichfeit mit denen der ‚‚mephitifchen Cafe” der Höhlen 
coden ©. 44.) und dürften wohl zum größeren Theil, auf analoge 
Weiſe bedingt werden. GVergl. auch Kieſer's Syſt. des Telluris⸗ 
‚ms. I 9264 — 267. U. 55 ff.) 


413: Da die Gafe ohne Zweifel eine Hauptrolle bei den Erd: 
beben, wie bei den vulfanifhen Ausbrühen übernehmen, fo fragt 
es fih, um zur Erflärung diefer Phänomene zu gelangen, zunächſt: 
in welchem Verhaltniß die Druckgewalt der Gafe wählt, wenn die⸗ 
felben innerhalb gefchloffener Räume erhigt-werden? Aus dem was 
die Phyſik hierüber lehrt (vergl. Erperimentalphuf. Cap. XI.) er: 
giebt fih, daß 3. B. bis zum Siedepunkt des Merkuriums erbibter 
MWafferdampf eine Spannung Cund dieſer entforechende Druckge⸗ 
walt) beſitzt, weldhe dem 15430fachen ded Drud& der Atmosphäre 
gleihfommt, und daß .dergleihen Dampf auf ı Quadratfuß Fläche 
mit einer Kraft von 332853 Centnern wirft. (Schmid's Ka 
turlepre. 1. 6098). Nach Parrot's Berechnung (Parrot a. a. 
O. II. 265. und 291.) würden bis zu 14009 R. erhitzte Waſſer⸗ 
Dämpfe, eine mehr ald "200000 Trillionen Klafter hohe Lavafanle 
zu beben und mithin auch ganze Felsmaſſen über die Grenze unferes 
Sonnenſyſtems hinauszuwerfen vermögen! Vergl. auh von Hums 
boldt's Bemerkungen über den koloſſalen Feuerberg (Vulkam) 
Kotopaxi; deſſen Pittoreske Anſichten über d. Kordilleren. J. 
Heft. S. 57. Sehr lehrreich iſt in Beziehung auf den Geſammt⸗ 
inhalt vorſtehenden S. und der dazu gehörigen Bemerkungen v. H ums 
boldt's Bericht über das am 20ſten März 1812 erfolgte Erdbe⸗ 
ben vorn Carraccas und den Zuſammenhang deſſen mit ben vuls 
kaniſchen Ausbrühen der Antillen-Eilande; deffen Reife in die 
Yequinpzialgegenden ꝛc. IL S. 1. u. ff. — — 


Sn 
I} 


g 537 


>. 6 

Auf gleiche Weife wie die vullanifhen Ausbrüche 
nicht auf einmal, ſondern mehr ‚oder weniger abfaßweife 
erfolgen (fo daß zwifchen den Lava⸗ und Afchenauswürfen 
kleinere oder größere Ruhedauern — Paufen — eintreten) | 
fo verlaufen auch die Erdbeben nie in Form eines eins | 
zigen Erdſtoßes, fondern mehrerer. einander folgender 
Stöße und Eingelbebungen; einigermaßen dem Verlaufe, 
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eines „Gewitters“ ähnlich, das auch erſt nach vielen ein⸗ 
ander folgenden Blitzen und Donnern zur vollkommenen 
Entladung ‚gelangt. Die Bebungen ſelbſt beſtehen gewöhn⸗ 
lich in horizontalen, ſeltener in wirbelnden Schwingun⸗ 
gen und erfolgen am häufigſten in der Nähe des Meers 
und der Vulkane. | u 


1. Bei dem großen Erdbeben, welches den 28ſten Dftober 
1736 Lima zerftörte, zahlte man bis zu feiner den 2aften Februar 
1737. erfolgten Beendigung 451 Erdſtöße (T. Bergmann Phyf. - 
Befchreibung der Erdfugel. 11. 150.5 bei jenem, welches ben 
aten Februar 1797 Quito verbeerte, erfolgten den Februar und 
März hindurch mehrere ſchwache und den 5ten April wieder fehr hef⸗ 
tige Stöße; Kried a. a. D. ©. 6. Bel dem vom 5ten Febru 
1783, welches Meſſina und Calabrien verwüftete, dauerten, Dolos 
mienw’s Jeugniß zufolge (Dolomiten a. a. O. 33. und 72.5 und 
Kries S. 5.) die Bebungen faft dad ganze Jahr hindurch. Jenes fürchtens 
lihe Erdbeben, welches den, 2öften März 1812, 5 Uhr Nachmittags iu 
Earaccas begann, und mehr denn 30 Städte nebft vielen Landſi⸗ 
Ben verfchüttete und 80000 Menfhen unter Trümmern begub, 
bebte bis in den Dezember unabläffig fort, fo daß Diejenigen Tage 
ald Die rubigiten erachtet wurden, an denen man nicht mehr als 
19 — 20 Stoͤße bemerkte; (u. Humboldt a. a. O.) Zum dritten 
Male wurde die Meine Infel Sabrina obnfern San» Miguel 
vulkaniſch erhoben und verfenkt, fo daß zwiſchen jeden zwei Erhebuns 
gen 91 bis 92 Jahre verfloffen; a. a. O. | 
2. Sn der Regel ift jede einzelne Bebung von kurzer, 
oftmals nur einige Gefunden, feltener einige. Minuten betragender 
Dauer. Bei dem Erdbeben von Calabrien waren binnen 2 Minuten 
die Hauptzerftörungen beendet und mehr ald 20000 Menfhen verſchüt⸗ 
tet. Die zerftörendften Stöße des Liffaboner Erbbebens erfolgten 
in Zeit von 5 Minuten. , U. a. O. Die Fortpflanzungsgeſchwin⸗ 
digkeit der haufig periodifchen Bebungen ift zwar fehr groß, aber 
doch meßbar. 
3. Manche Bebungen find (vielleicht als Folge der in ſehr bes 
trähtlihen Tiefen mit urfprünglicher Intenftfät entwidelten Erdftöße) 
fo ſchwach, daß fie von, den. wenigften Menfchen wahrgenommen 
werden. Hierher gehört das neuerlich (den ıgten Februar 1822. 
Morgend 83 Uhr) von Biot und deſſen Sohn auf der Parifer 
Sternwarte beobachtete Wiegen. (die Beobachter lagen im Bette) 
‚von Süden nah Norden, in zwei ihnen deutlihen Schwingungen, 
die etwa 2 Gefunden anbauerten; Journ. de Sav. 1822. Avril. 
Arago hatte eine Erfhütterung nah dem magnetifhen Meridian 
(m. Erperimentalphuf. Rap. IV.) vermuthet, aus der zufällig bes 
merften Längenfhwingung feiner an einfachen Geidenfäden aufgehahr 
geners Nadel. Niemand hatte fonft in Paris von einem aus Sa⸗ 
| 0 ea . 
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voden herüber bebenden Erdftoße etwas bemerkt, und Biot ſchlaͤgt 
daher. vor: auf hohen feſten Gebäuden Behufs der Beobachtung 
von (ſchwachen) Erbflößen oder Erdbebungen Pendelapparate 
zu errihten. — Salſano's Erdbebenmeflr; Lihtenberg’s 
Maga. IL. 2. &. ©. 68 Dolomien a. a. D. v. Gruit 
huiſen's Erbbebenmeffer. | 2 


a. Das beiden Erdbeben wirkende Gas füllt, fofern es nad 
und nad) erzeugt wird, ohne Zweifel von Zeit zu Zeit jene Höblen, 
welche an Tiefe nicht nur den Heerden der Vulkane gleihfommen, 
fondern diefelben hierin. größtentheild übertreffen dürften. Eine fehr 
große Ausdehnung diefer Höhlen, würde zwar die Wirfung der Er: 
ploftom eher fhwähen ald vermehren, aber diefe Schwähung muß 
dann felbft für ſehr beträhtlihe Ausdehnungen für und faum merk 
li werden, wenn a) das Gas nad oben zu durch geſchmolzenes 
©eftein innerhalb: der Krater der Vulkane gefperrt, und darım 
- 5) zugleich ſehr condenfirt iſt; und c) wenn das „die Erplofion 
zeranlaffende”’ die Ausdehnſamkeit des‘ Gafed um ein beträchtliches 
erhöht. Lebtered muß aber dann nothwendig erfolgen, wenn das 
Gas aus einem Gemenge von entzundbarer ausdehnjamer Flüſſigkeit 
und atmosphärifcher Luft beſteht, oder ein der Knalluft ähnliches 
-Gemenge darſtelt. | 


d 8. 3% 
Nach Allem, was laut bisheriger Beobachtungen über 
Erdſtöße, Erpbeben und vulfanifhe Ausbrüde, 
Als zur Erklärung "führender Betrachtungägegenftand vor— 
liegt, fcheinen Veranlaffung und Wirfung der genannten 
Phanomene im Allgemeinen vorzüglich bedingt zu werben: 
i) durch ununterbrochen fortſchreitende galvaniſche 
‚ Zerfegung des inneren Erdwaßgerd, mit Hülfe ve 
durch Uebere und Nebeneinanderlagerung ungleiher Leite: 
(ngleichwerthiger Erbrindentheile) fortdauernd unterhaltenen 
Störung ded Gleichgewichts der Innenelectricität der Erd 
‚Coder, was daſſelbe ſagen wi, mit Hülfe des andauern! 
ftatt habenden Zerfegend des o E in +E un — E 
kraft der Berührung ungleicher Clectricitätäleiter innerhall 
ber feften Xpeile der Erdrindey; 2) durch von Zeit z— 
Zeit eintretendes Entzünden des in Folge Diefe 
galvanifhen Zerfeßung , hervorgegangenen G 
menges von Wafferftoffgas und Sauerfioffgai 
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welche zur Entflammung kommen muſſen, wenn fie ſelber, 
ohne zur Erdoberfläche entweichen zu fünnen, nad) und nach 
mehr und mehr angehäuft einem Selbftdrude unterliegen, 
der (mie bei der fünftlihen Erzeugung des Wafferd durch 
gewaltfamed Zufammendrücden der genannten Cafe mit 
Hülfe der Compreſſionspumpe; Crperimentalppyfil, IL. u. 
VI. Rap.) hinrgicht, die electrifcy s chemifche Anziehung ber 
Sauerftoff:Waffefitofftheilchen in Wirkfamteit zu feßen, Bliebe 

nach jeder Mifchungserplofton diefer Art das Innengeſtein 
der Erdrinde unverändert, und: wären nicht, außer der bes 
merften noch andere, . minder allgemeine Urfachen vulfanis 
fher Thätigkeit wirffam, fo würden Erpflöße, Erdbeben und 
vulfanifche Ausbrüche einem beftimmten Zeitpauernmwechfel 
Periedicität) unterliegen. Ä 


Eine 3te allgemeine Urfache dürfte gegeben feyn, in 
denen dem Innern der Erde angehörigen nod 
unverbrannten Metalloiden und Metallen (von 
denen nad) Davy die leichten Allalis und Erdmetalle zum 
größeren Theil: gehören möchten) und der bis zu denfelben 
theils durch Kryſtalliſationszwiſchenraͤume, theild durch Höh⸗ 
len hinabreichenden (vermöge zunehmenden Selbſtdrucks und 
dadurch ſich mindernder Waͤrmecapacitaͤt, Entzuͤndungswaͤrme 
frei laſſenden) atmosphaͤriſchen Luft (oben S. 25. u. ff.) 


1. Ueber Erdgalvanismus und deſſen chemiſch⸗zerſez— 
zende Innen⸗ und individualiſirende Außenwirkung (letztere 
in Beziehung auf Fixirung der Gattungs⸗ und Artenwerthe -. 
der Drganidmen) |. m. Ueberf. d. Syft. der Chem. ©. 23 ff. 65 ff. 


2. Mehrere Phyſiker haben angenommen, daß Erdbeben und 
die verwandten Phänomene in Folge electrifher oder galvaniſcher 
Entladungdblige und Schläge (oder Erfchütterungen) entfländen, 
aber genauer geprüft, bürften alle bei den Erdflößen, Erbbeben und 
vulfanifhen Ausbrüchen vorfommenden electrifchen Erfcheinungen micht 
als Urſache, fondern nur ald Begleiter und Wirkung der innerhalb 
der Erbdrinde ſtatt habenden Verbrennungsprozeſſe anzufeben feyn; 
vergl. Kries a. a. D. ©. aı u ff. Wenn indeß Kries unter 
den Gründen gegen jene die Erdbeben ıc. ald „unterirdiſche Gewit⸗ 
ter’ betrachtende Annahme a. a. D. ©. 43. bemerkt: dag bie 
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‚Umftände, unter denen ſich eine Gewitterwolke in der Luft befindet, 
von denen, welche innerhalb der Erde flatt finden, zu ſehr verſchieden 
ſeyen, indem die Gemwitte:wolfe fih mitten in der ifolirenden Luft bes 
finde, und durch eine fehr ftarfe Luftihiht von dem leitenden Erd» 
körper getrennt fey, während die Luft im Innern der. Erde von als 
fen Seiten. durch die leitenden Wände der. Höhlen eingefchloffen 
erfcheine, weshalb denn auch die im Erdinmern erzeugte. Electri= 
eität fogleic zerftreut werden müfle; fo erwiedern wir bierauf, Daß 
ſich ja auch in weit engeren, von feiten Hüllen umgebenen Gasbe⸗ 
hältern, nämlich innerhalb der Krater der Vulkane, fürmliche (weiter 
unten näher zu bezeichnende) Gewitter bilden (S. oben ©. 56.) 
und daß in Höhlen von großer Auswölbung in Fallen, wo aus ein⸗ 

nen- Stellen ihres Liegenden heiße Gasjäulen aufwirbeln, mitten 

den Gasräumen der Höhle Ihon darum Gewitter entftehen müſ⸗ 
fen, weil (otelleiht bei den meiften Höhlen ‚der Art) dad Hangende 
oder dad obere Wölbungsgeftein, als aus harfen Oxyden beſtehende fefte 
ESubſtanz — ſchwach leitet, und die von den aufwirbelnden zu Den 
Seiten und nad unten geſchobenen Gasſchichten ald Sfolatoren zu be⸗ 
trachten find. Daß die folhen Innengewittern entſtammenden Blitze 
auch zur Entzündung ded ganzen Knalluftgehaltes der Höhle führen und 
Daher außer dem vielleicht die eigentlichen, faſt bebungsloſen Erdſtöße 
veranlaffenden electrifhen Schlage, erſchütternde Knalllufterplofio: 
en veranlaffen können, lehrt fhon Volta’s electriſches Piſtol. 


3. »Iſt die Wärmeleitung. des Außengefteing der Erdrinde bin 


reichend groß, fo wird auch ſowohl die bei dem Anſanmeln und Conden⸗ 


firen des Waſſerzerſetzungsgaſes ausgefchiedene, als auch jene bei der 


Verbrennung theild entlaffene, -theild Eondenfiste (Erperimentalphnf. 


1. ©. 609.) fühlbare Wärme zur Erdoberfläche gelangen, und im 


erfteren Falle zum allmähligen Anhäufen der allgemeinen innein Erd= 
wärme, im lebteren zur ungewöhnlichen Erbbeben- (der Gewitter: 


ſchwüle ähnelnden) Wärme mitiwirfen. 
4. Daß aber jene, die Erdbeben harafterifirenden, den Schell: 


Schwingungen fefter Körper äbnelnden Erfhütterungen der Erbfub: 
ſtanz zum: größten Theil der Stoßgewalt der erplodirenden Safe, 


und nuy zum fleinften den Durchzuckungen unterirdifher Blitze zuzu⸗ 
fohreiben find, dürfte wohl faum einem Jweifel unterliegen. Viel—⸗ 


leiht iſt es die nur in feltenen Fällen dem Erdinnern entfahrende' 
‚Electrieität, welche den phosphorifhen Geruch mander Erdbeben bes 
‚wirft, der dann in wirklihen „„Schwefelgeruch‘’ übergeht, wenn aus 
dem Snnengeftein der Erdrinde der Schwefel niht durch Wärme 





fondern durch Electricitaͤt verflüchtiget wurde; eine Verflühtigungss 


weife, für welche einige neuere chemiſch-phyſikaliſche Beobachtungen 


‚zu fprechen feinen; m. Ueberfiht des Syitemd der Chemie. 19. 


und Experimentalphyſ. Kap. VII. 


5. Jeder innerhalb der Höhlen ftatt habenden Entzundungser- 
“ . plofion muß dad Entftehen pon leeren Räumen auf: Dem Fuße folgen; 


. n 5 ” (I 
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bieraus erklaͤrt fi das mehrere Erbbeben begleitende Verfiegen von 
Duellen, Flüffen ꝛc., und zum Theil. auch das ungewöhnlihe Fallen - 
des Barometerd, daß Entftehen heftiger Erdbebenſtürme u. m. dgl. 
Letztere wieß unter andern dad in England 1705 flattgehabte Erd⸗ 
beben fühlbar nah, indem der Wind, zum Schrecken der Bergleute, 
am Tage bed Erdbebens mit Heftigfeit in den Schacht hineinblies. 
Drängt hierbei eine große Menge Außenluft plötzlich in die Innens 
böhlungen der Erde, fo muß dieſes — in Folge der damit verbuns 


- denen Ausdehnung. der übrigen Außenluft, und deren hiermit wach: 


fenden Wärmefaflung (oben ©. 25.1 — „Kälte“ erzeugen; wie dies 
fe® dann auch unter andern das ebengenannte Erdbeben zeigte; vergl. 
ah Kries a. a. O. ©. 00. u. ff 

6. Anderweit mögen dergleichen Innenverpuffungen entzündli⸗ 
her Gaſe auch wohl, in Folge der Stärke des Stoßes, Spalten 
und Riſſe in der Erdrinde zu Wege bringen, die, wenn ſie nach 
außen gerichtet und enge ſind, die gasförmigen Verbrennungserzeug⸗ 
niſſe (Waſſergas, Kohlenſaͤure, ſchwefelichte Säure u. m. dergl.) zum 
Theil zur Erde hinaus in die Atmosphäre entweichen laſſen, und ſo 
jene Verderbniß der athembaren Luft vermitteln, welche die oben 
(S. 65.) bemerkten nachtheiligen Wirkungen auf Menſchen und 
Thiere äußert. (Der Luftvulkan Cumakatar mit ſeinen unter 
ſchwefelhaltigem Thonboden ununterbrochen ſtatt habenden Detonatio⸗ 
nen, warmen Schwefelquellen und ſeit dem Erdbeben von 1797. von 
Zeit zu Zeit hervorbrechenden Flammen; v. Humboldt's Reiſe 
in die Aequinoxialgegenden, III. und weiter unten S. 140.) Sofern 
hingehen die Stoßgewalt nah innen wirft und bier auf Seitenwände 
bon noch nicht zur Erplofion reifen Gasbehältern trifft, werden durch 
dergleichen feitwärtd und unterwärtd gerichtete Epaltöffnungen, vers 
fhiedene, fonft ifolirte Gasräume mit einander in Hohlverbindung 
geſetzt, was dann nad einander folgende Erploflionen nach fich ziehen 
fann. — Geneca (a. a. DJ fügt der Erzählung, daß bei dem 
Erdbeben in Kampanien 600 Schaafe ums Leben gefommen feien, 
die Bemerkung hinzu, dag man nicht annehmen könne, daß fie aus 
Furcht geftorben ſeien, fondern dag die in Folge des Erdbebens zur 
Erde herausgetriebene, durch langes - Eingefchloffenfein verdorbene 
Luft, die mit dem Kopfe gegen die Erde gerichteten Schaafe getöd⸗ 
tet haben müffe. Daß übrigens manches Erdbeben in jehr mäßigen 
Tiefer entwidelt worden, ſcheint unter andern aud das mehrmals 
erwähnte in..England vom Jahr 1795 zu bezeugen; indem deſſen 
Getöſe von einigen Bergleuten ‚ald unter ihnen zu Stande fommend, 
von andern in größeren Tiefen befindlichen ald uber ihnen entite- 
hend wahrgenommen wurde, Auch das jüngfte Erdbeben, welches 
den ı3ten Auguft 1822. Abends 10 Uhr, durch die zu dieſer Zeit 
erfolgte erfte und beftigfte Erſchütterung angeblid ten größeren 
Iheil von Aleppo in Syrien, ſammt 25000 Einwohnern und — — 
nad) der Ausſage einiger in Konftantinopel angelangter Tartaren — 
noch mehrere Städte und Ortſchaften in ben Pafhalifd von Aleppo 
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and Tripolt, nementlih Antakia (Mntiohla) und Ladifich (Lab⸗ 
Bicen) unter Trümmern begrub, ſcheint in nicht ſehr betrachtlichen 


Ziefen feinen Urfprung genommen’ zu haben; wiewohl es feiner 


Verbreitung nah zu den beträhtlichften zu gehören ſcheint, vors 
züglich wenn fi jene Scifferausfage beftätigte, welcher zufolge, 
gleichzeitig. mit. den leten,. den 10ten Auguft erfolgten Erfhütterums 
gen unter Aleppo, in der Nähe von Eypern, zwei Klippen dem Meere 


entſtiegen fein follen. Auch fcheint hierher zu gehören. das Erdbeben 


von Zllinois, in der Gegend, wo der Ohio mit dem Miffifippi 
zufammenfließt; Gilbert's Anm. 1814. 113. 


7. Sollte e8 fih auf dem Wege bed wiederholten Verſuchs 
beftätigen, daß die Schwingungen fchallender Materien Cund nament⸗ 
lich auch der Safe) in Folge. des dabei eintretenden Wechſels von 
Zufammendrüdung und Wiederaußdehnung, von merflihen Stüruns 
gen des electrifhen Bleihgewichtd und von beträchtlihen Wärmes 
ausſcheidungen ‚und Wärmeverfhludungen begleitet find CErperimens 
talphyſ. II. 363 und 365 ff.) fo wäre es denfdar, dag die Erplos 
fion des Gasgemenges einer großen Höhle diejenige der umliegenden 


kleineren, ebenfalls mit Knallgas gefüllten Höhlen zur Folge hätte, 


ohne dag fi dieſe verfhiedene Gasbehälter ubers mits 
und untereinander in Hphlverbindung befänden. Das Nadein- 
anderfolgen der Erdſtöße wäre unter diefer Voraudfebung nothwen⸗ 
dige Folge der gegenfeitigen Entfernungen der Gashöhlen und Der 
Schallgefhwindigfeit innerhalb ihrer Zwiſchenwände. Oberhalb Diefer 
Zwiſchenwände oder ihnen ähnelnder, in große Höhlungen tief hin⸗ 
abragende Felsmaſſen, vermögen die Bebungen und Stöße in der 
nach oben gehenden Richtung, biß zur Unwahrnehmbarfeit zu ſchwächen. 


8. Hinſichtlich der Stärfe, mit welder die (gewöhnlich in 
fenfrechter Richtung aufwärts erfolgenden) Erdftüße (die, wenn fie 
ſehr heftig find, das Berften der Erdrinde bewirken) und die Ers 
bebungen eintreten, verdient vorzüglich Folgendes berückſichtigt 


zu werden: a) die Zunahme der Schallflärfe mit der wachſenden 


Dichte ded Mediums (ſowohl des durch eigene Anhäufung fehr zus 
fammengedrüdten Gaſes, als auch des in größeren Tiefen dichteren 
Waſſers und wahrſcheinlich auch dichteren Gefteind); bI die mit 
wachſender Dichte des Schallleitenden Mediums eintretende Schals 
befchleunigung, und c) Me Verftärfung des Schalls durch Zuſam⸗ 


‚mentreffen der Schallmellen von mehreren gut refleftirenden Flächen. 


— Sn Abfiht auf c) erinnern wir nur an das befannte Erperiment 
ungewöhnlich heftiger Knallerzeugung, welches ftatt hat, wenn man 
ein Piftol gegen die Fläche des ein offenes Faß zur Hälfte. füllenden 
Waſſers, innerhalb der Faffeitenwände,, abfenert. Aus einzelnen 
Höhlen in convergirenden Richtungen nad oben reflectirte Schallftras 
len dürften die Haupturfache darbieten, von dem im Verlauf weit 
reichender Bebungen eintretendem örtlichen Wechfel ftarfer und ſchwa⸗ 
her Erfhütterungen. Die ftarfen Erfchütterungen deuten, dieſer 
Annahme gemäß, auf große Höhlungen unterhalb des Erſchütterungs⸗ 
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ortes; Die ſchwachen hingegen auf feſte Zwiſchenwaͤnde entfernter 
Seitenhöhlen. — Vergl. sub de Fonnes über die erlofchenen 
Vulkane des weftindiihen Eilandes Martinique, nebft einer geologts 
ihen Darftellung bes Fenerbergs Pelée; in v. Leonhardt’ 
Min. Taſchenb. XII. 562. 


9. Ein periodifhes Steigen und Ballen des Innenwaffers 
der Erbe, bedingt durch Diefelben Geſetze, welche auf der Erdobers 
flähe Ebbe und Fluth entſtehen machen, in Verbindung mit einer 
dem Gasgehalte der Höhlen angehörigen Gasfluth und Gas—⸗ 
ebbe Cauf welche unter andern auch der periodifhe Wechfel der 
Mengen der Koblenfäure mehrerer — vielleicht aller — Gauerbruns 
nen binweißf; vergl. Experimentalphyſ. II. 678. und ‚meine Bes 
merlungen im Repertor. f. d. Pharmacie, XIII. 2 9. ©. 319.) 
dürfte endlich zwar nicht. als ate allgemeine Urfahe, aber doch als 
allgemeinfte Bedingung der Abänderung: ſowohl der fonft wahrs 
fheinlich regelmäßigeren Periode der Erdftöße, ald au der mit ihnen 
zuſammenhaängenden Bebungen in Betrachtung zu ziehen fein. ' 


10. Darf man annehmen, daß tropfbares Waller und brenn⸗ 
bare. Materien (Metalle und Metalloide) den größeren Theil der 
sicht ausdehnfamen Innenmaſſe der Erde bilden, fo wird zwar jede. 
sulfanifhe Eruption und jeded zur Jerklüftung oder Blaͤtterdurch⸗ 
gangd = Erweiterung der Feoftalinihen Erdrinde führendes Echbeben, 
die Urfache des Erdbeben und der vulfanifchen Thätigfeit um etwad 
vermindern; ‚aber dieſe Minderung wird für unfere Wahrnehmung 
unmerfbar, indem dad dem Innern der Erbe auf bemerkte Weiſe 
Sahrtaufende hindurch Entgehende, gegen das bemfelben Verbleibende 
zum Unendlichfleinen fhwindet; um fo mehr, wenn etwa die in bie _ 
entftandenen Höhlungen eindringende Luft, den größeren Theil des 
verlorenen Waſſers dem, Erdinnern wieder zuführen follte, 


11. Biot (Journ. des Sar. 1823. Avril. p. 244; vergl. 
mit Schweigger’d und Meinede’3 Journ. N. R. V. 22a. bis 
225.) vermuthet, daß die Erde nur bis auf beträchtliche Tiefen eine 
fefte Rinde, gleihfam eine noch frifhe Schlade darftele, unter der 
alles übrige in Form einer feurig flüſſigen Maffe zugegen fei, in 
welcher von Zeit zu Zeit chemiſch⸗phyſiſche Ihätigfeiten, Die ausge⸗ 
dehnten Erfchütterungen erzeugen. Die ungleihe Dicke und Feftig- 
feit der Rinde erfläre jene Ungleichheiten der Erdſchwere, welde 
mit Hülfe des. Pendeld von Schottland nad Spanien, und bejonders 

‚ in Meitten Frankreichs wahrgenommen werden. Die Vulkane feien 
ı übrig gebliebene ‚Spuren des Erftarrungsprogefied. — Abgeſehen von 
dem Umftande, daß in diefer wie in vielen andern hierher gehörigen 
Hypotheſen der Zufall die Hauptrolle übernommen bat, und daß es 
| Aufgabe aller Raturwiflenfchaft ift, ftatt der Zufälligkeit: Noth⸗ 
‚ wendigfeit in den Zuſammenhang aller Naturerfcheinungen und aller - 
aus -denfelben abzuleitenden Erklärungen zu bringen, fo läßt ſich Dies 
‚ fer Meinung daſſelbe entgegenfegen, was man mit Grunde gegen 


a 
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die Annahme anfgeftellt bat? daß bie Fernhaltigen "Kometen eine 
Arendrehung haben C vergl. m. Erperimentalpbyf. L ©. 212 ff) 
. 28 ſei denn, daß Biot feiner Annahme jene beifügt, welche die 
‚Arendrehung der Erde: erft feit dem Vorhandenſein ihrer feſten Rinde 
datirt. 


12. Auf nothwendigen Zuſammenhang der vulkaniſche Aus⸗ 

brüche und Erdbeben bedingenden Naturgewalten weiſt ‚unter andern 

auch das merfmürdige Erdbeben hin, welches den often Dezember 

41820. auf-der Infel Zante flatt hatte, dem mit dunflem Gluthroth 

grünlic gelb untermifhte Wolkenſchwaͤrze, und unaufhörlihe Blitze 

vorangingen, das heftige Stürme begleiteten, deſſen Stöße theils 
vertikal, theild wellenförmig horizontal, theild drebend wirkten, und 

dem heftige Regen und Hagelentladungen. auf dem Fuße folgten; 
Min. Taſchenb. 1822. 3te Abth. ©. 879 u. ff 


8 39. 

Außer denen im vorigen $. aufgeführten allgemeinen 
Urfachen find noch, vorzüglich bei den annoch brennenden 
Cals folde züngeren) Vulkanen, befondere Veranlaffer und 
Vermittler vulkaniſcher Thaͤtigkeit gegeben, welche ſich von 
denen der erloſchenen älteren Vulkane und der in großen 
Tiefen entmwidelten, in weit greifender Verbreitung ſich wirk—⸗ 
fam zeigenden Erdſtöße und Erobeben hauptfächlic dadurch 
unterfcheiden, Daß ihr Vorhandenſein theils an ‚befondere 
Gebirgszüge und einzelne Lagerftätten geknüpft ift, theils 
mehr denjenigen Gebirgstheilen der Erdrinde angehört, welche 
ihrer Oberflähe mehr oder weniger nahe liegen.‘ Ber: 
brennungsprozeffe und Wafferzerfegungen durch 
brennbare, Wafler zerlegende Materien bilden diefe befonz- 
deren Urſachen vulfanifcher und ähnlicher Erpthätigkeiten, 
und Schwefel, Asphalt, Steinkohle un Schwe⸗ 
felmetalle cfeltener Alaunſchiefer) einerjeitö, fo wie 
atmosphärifhe Luft und (theild ſalziges, theils ſüßes) 
Waſſer anderer Seits reichen dazu das nöthige Materiale. 


1. Vergl. v. Przyſtanowsky a. a. O. — Jialien hat, 
nach v. P., zwei hierher gehörige Gehürgszüge, den mittelländ i= 
ſchen und den adriatiſchen; der „erſtere“ läuft laͤngs jener Seite 

. der Apenninen, welche bem mittellandiſchen Meere zugewendet ift; der 


\ 
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„letztere“ auf der Seite bed adriatiihen Meered. Beide Züge has 


ben gleihe8 Streichen mit den Apenninen, nämlich von Nordweſt 
nah Südoft. Der adriatifche fängt in der Romagna, über Forlt 
bei Petra Appin an, gebt in faft füdnftliher Richtung bis St. Agas 
tha, theilt fich und verläuft einerfeits über Urbino, Ginigaglia und 
Loreto unter dad adriatifche Meer, andererfeitd über Peglia, Noccas 
cervia, Belforte und Ascoli in die Abruzzen. Der mittelländts 


[he beginnt im Modenefifchen geht über Barigazzo ind Volterras 


niſche, durchſchneidet Die Provinz Siena, flreiht dann durchs Römi⸗ 
fhe über Viterbo und Rom, burh8 Neapolitaniſche über Iſchia und 
Puzzuoli, tritt bier unters Meer, erfcheint wieder auf den Liparifchen 
Snfeln und gebt nah Sicilien hinüber. Beide Züge werden gegen‘ 
die ſüdöſtliche Seite der Streichungdlinie etwas divergirend, allmäh⸗ 
lig breiter. Gegen Weften vereinigen fi beide, der Richtung der 
Apenninen folgend, indem fie in Dberitalien am nörblihen Fuße 


fortziehen. An den Meeralpen hören fie auf. "Hingegen erfceint . 


der abriatifhe Zug auf der füblihen Geite wieder, ſich durch 
Nordgriehenland und durch das nördliche Kleinafien and Caspifche 
Meer giehend, während der mittelländifhe von Sicilien über 
die griechifhen Inſeln nad) Syrien und Perſien binübergreift. — 
Ramond’s Einwendungen gegen den Ausdrud: neue Vulkane; 
Min. Taſchenb. VII. 296. Ä 


2. Die oben bemerften Materialien finb häufig von Salz 


(ſalzſaurem Natron) begleitet, was nit nur in geognoſtiſcher, ſondern 


auch in galvanifher Hinficht merkwürdig ift, indem z. B. das falzige 
Gebirgswaſſer galvaniſch beſſer leitet und darum leichter chemiſche 
Zerfegungen erleidet und begunftigt, als das füße. Dort wo ber 
mitteländifhe Zug nah Girien und Perfien hinüberſtreicht, werden 
Asphalt und Salz vorherrfhend; erſteres dient im weftlichen 
Aſien ald Mörtel — daher deſſen Benennung .,,‚SJudenpech”’ auf den 
ehemaligen Aufenthalt der Juden in Sirien deutend. CBabylon’s 
Mauern follen mit Hülfe des Asphalt zu Stande gebracht gewefen 
fein.) Letzteres, dafelbft ganze Gebirge bildend, ald Bauftein. In 
Stalien ift der Schwefel dad Hauptmateriale der vulfanifchen 
Eruptionen, fowohl indem er verbrennend in ſchwefelichte Säure Cund 
Schwefelfäure) übergeht, als auch, in fo weit er fih mit dem aus 
zerfegtem Waſſer freigemordenen Waflerftoffe zu dem Schwefelmafs 
ferftoff der Schwefelquellen, Fumachien ıc. verbindet; theils auch in 
wiefern die entftandene Schwefelfäure das Salz zerfeht und daraus 
Salzſäure frei macht. Auch in Amerikas Bulfanen fpielt der Schwes 
fel feine untergeordnete Rolle. Der Schwefelberg von St. Ehriftoph 


brannte nod 16925 die Vulkane von Gt. Lucie und Guadeloupe 


find reich daran. Ä 


3. Der Asphalt ertfheint theild in fefter, theils in weicher, 
theils in flüffiger Form; im lesteren Falle. die Erdnaphta bildend. 
Nach v. F riecht er aͤhnlich den geriebenen friſchen Wurzeln der 
Daucus Carotta L. (Ueber den Asphaltſee — Laguna de la 


— 
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Brea — auf Trinidad und dortige Asphalt und Gas ſpendende 
Schlammoulfane; v. Humboldt a. a. O.) Die Steintohlen 
tragen, in den. genannten Zügen minder ausgebildet, wenig zu Gas⸗ 
erzeugungen bei, und noch weniger die Schwefelmetalle, und 
namentlich der „Schwefellied‘”, dem man fonft eine Hauptrolle zus 
wieß, der aber bei vielen Vulkanen gänzlich fehlt. Der Schwefel 
tritt nicht felten ald Hydrat hervor, was, fo wie fein ganzes Vor⸗ 
kommen, darauf binzubeuten fcheint, daß er aus beträchtlihen Erds 
- tiefen binauffublimirt worden, und fo weit ald Erzeugniß einer Zeit 
‚ ‚zu betrachten ift, in welder faft nur die allgemeinen Urfachen der 
Erdbeben wirkfam waren? Nah v. P. ift unter andern der hierher 
gehörige Schwefel, der 14 Stunde von Scanfano im Sorefifchen 
on einer Stelle gegraben wird, wo ehemals eine Solfatare Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff und ſchwefelichte Säure entwidelte: frifh ber Grube 
entnommen feucht, mit Eifen. und TIhonerde ein Gemenge bildend, 
welches offenbar ald Wirkung einer einfachen galvanifhen Kette) 
noch nad drei Sahren Vitriol (ſchwefelſaures Eifen) auszuwittern 
- fortfuhe. Dad fohlenfaure Gas (fammt dem Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
508) der Salfen und Schlammvulkane weift übrigens theild auf Ders 
brennungen und heftige Erhitzungen Kohlenftoffpaltiger Materialien 
es Asphalt, oder auch der Steinfohlen) theild auf Zerfegungen 
. der Wafferdämpfe duch dergleihen Materialien hin. 


‚4. Dad Waſſer und die atmosphäriſche, als ſolche 
freien Sauerftoff darbietende Luft, dringt theild durch enge Berg⸗ 
fpalten und Erdriffe, theild Durch (neuern Zeiten entftammende) 
Höhlen, zu den brennbaren Materialien, und beide die Verbrennung 
und Gasbildung bedingende Zündungsmaterialien find um fo wirk⸗ 
famer, je beträchtliher die Tiefe ift, bis zu weldher fie, in Form 


zuſammenhangender Säulen, Schihten oder Stralen hinabreichen 


müſſen, um das brennbare Materiale zu erreicheh; indem mit Dem 
zunehmenden fenfrehten Drude ihrer felbft, auch ihre hemifche Wirk⸗ 
famfeit befhleunigt wird (wie dieſes — für das Waller — fchon 
„Real's Preffe lehrt). Folgende, aud v. P's. Schrift entlehnte 
Fälle mögen dem Dbigen zur Beftätigung dienen: Der große See 
son Celano in Abruzzo nimmt dad Waffer vieler hoher Gebirge auf, 
phne äußern Abflug zu haben; fein Wafler verläuft fi an der weit: 
lichen Seite in unterirdifhe Höhlen, und wenn in naffen Jahren ſein 
Zufluß größer ald der Abflug tft, ſo erfolgt Ueberſchwemmung Cdie 
feit 20 Sahren im Wachſen iſt, was entweder auf nad) und nad 
eintretende Verſchließung feiner Höhlenabzüge, oder auf Zunahme 
. bed atmosphärifhen Waſſers und mithin der naffen Fahre hinweift). 
‚ Der „Golf von Spezia” bietet eine füße Duelle dar, die, ger 
mäß den Geſetzen des Waſſerdrucks in gufammenhängenden Röhren 
(Erperimentalphuf. Kap. II.) aus dem fürzeren Gebirgäfpaltenfchen- 
Tel von jenem Waſſer mächtig Cund die Miſchungsgeſchwindigkeit mit 
dem falzigen Waffer übereilend) emporgedrüdt wird, welches ſich fort⸗ 
Dauernd innerhalb des neben liegenden ſchroffen Kalkfteingebirgd zur 


- 
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Tiefe hinabſenkt. (Daß ein. dergleichen aufwärts gehender Waſſerdruck 
Wirkungen hervorbringen könne, über welche Nichtphyſiker ſtaunen, 
lehrt unter andern Bramah's Preſſe und zeigen das „Zerſpren⸗ 
den dicker Eisdecken““, dad Hinwegſchieben großer Felsſtücke und 
ganzer Bergeru. m. dergl.; vergl. m. Experimentalphyſ. a. a. O. 

©. 285, 289, 290 u. ff.) — Ueber die in Bewegung gefebte 
Snfel San Miguel; v. Leonhardt’ Min. Tafhend. XI 
268. Auf ähnliche Weiſe bricht zwifchen Foligno und Spoleto bei . 
„Vena““ ein bedeutender Bach unmittelbar aus dem Felſen, was die 
Veranlaffung zur Benennung des Ortes wurde. Im Auguſt 1318. 
verſchwand in Folge anhaltender Dürre der 14 Stunden Umfang has 
bende See von Anagni im Römiſchen, und ftatt feiner ſah man num 
den Bach, der fi fonft in ihn ergoß, durch das trockne Bett de _ 
Sees fließend, ſich an der füdlihen Uferfeite deffelben in einen uns‘ 
terirdifhen Schlund ſtürzen. Im Neapolitanifhen, in Principato 
citra, füböftlih von Eboli, hat der Fluß „Negro“ auf beträchtliche 
Streden einen untertrdifhen Lauf; äbnlih der „Orbe“ am 
Sura und ber „Laibach““ in Krain. Aehnliche große unterirdifche 
Verbindungen zeigen auch die Schwefelgruben von Scanfano und 
Perticaria. Beide haben 120 Later Teufe, und dennod werden 
fie ohne Stollen und Kunftgezeug betrieben, ob. fie glei am. tiefen 
Punkten liegen. . Die pontinifhen Sümpfe find bad Erzeugniß 
unterirdifher Quellen, Die duch geringe Neigung nur langfam flies 
Ben, und dadurch, in Verbindung mit dem warmen Klima, die Des 
getation in folhem Maaße begünftigen, daß diefe den Wafferlauf 
hemmt (und abwechſelnd fi entwidelnd und vermobernd fohlenfaus 
red Gas und Kohlenwaſſerſtoffgas, fammt ähnlichen Moderungsers 
zeugniffen entbindet). Es müſſen daher die Duellen — deren größte 
jene yon „Ninfa““ oder ‚Norma‘ iſt, indem ˖ fie ein Baſſin von 
. 100 Fuß im Umfange darbietet — ſtets offen erhalten werden. 


5. Die dem neueren Vulkanen Cobiger Gebürgszüge) Waller 
fpendenden Höhlen, gehören meift dem Kalfgebirge an; bet trodener 
Sahredzeit vorzugsweiſe der Luft, bei. naffer vorzäiglih dem Waller 
den Zugang. geftattend. Der Salggehalt der Saljen und des Rauch 
der Feuervulkane, vielleicht felbft jener der im. Meere gelegenen, 
Scheint nicht fowohl dem Meerwafler, fondern dem durch zugedrunz 
genes Höhlenwaffer gelöften Steinfalze zugefchrieben werden zu müſ⸗ 
fen. Der Umftand, daß viele der noch jetzt thätigen Vulkane dem 
Meere nahe liegen, während mehrere der erlofhenen in ‚beträchtlichen 
Fernen von demfelben die Ueberrefte ihres Dafeind zeigen, weifet 
darauf hin, daß vulkaniſche Erhebung des Feſtlandes in der Gegend 
der jebt thätigen Vulkane, zu den Seiten Vertiefungen zur Folge 
hatten, welde dem Meere dem Zugang geftatteten, und auf folde 
Weiſe jene mächtigen Ueberſchwemmungen zu Stande braditen, die 
urplöglid, eintretend, die lebende Welt ganzer Gegenden, vielleicht 
in wenigen Stunden begrub? Vergl. Erperimentalphuf. Kap. XI. — 
(Roh zu Solons Zeiten fol das atlantifhe Meer unſchiffbar ge⸗ 
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weſen fein, wegen der großen Menge Schlamm, welcher der angeblid 
serfimfenen Atlantis ‚entflammte) — Bel. den ‚großen Ausbrüchen 
ded Vefund vom Jahre 1794. war das Meer nicht bewegt (was 
übrigens, wenn. es kintritt, noch nicht für Hohlverbindungen mit 
vulkaniſchen Heerden fpriht) fondern ruhig; vergl. aber oben ©. a5. 
ff. und 51. ff. Daß umgefehrt auch heftigſtes Wogen der See durch 
Vulkane bewirkt worden, zeigt, außer den ſchon angeführten Fällen, 
auch jener Fleine Vulkan ohnweit Santorin, der den’gten Dftober 
1650. ſolch Anfchwellen der See veranlaßte, dag 80 Meilen davon 
- einige Saleeren des Großheren im Hafen von: Candia fiheiterten; 
und Wellen von a5 Fuß Höhe entſtanden. Die Salfen (oben 








©. 51.) 3 3. jene von „Saſſuolo““ (deren erfter Ausbruh Plis 


nius gedenft und deren zweiter 1790. erfolgte) und von „Quer⸗ 


zuola’’ (mit ihren 1754. und 1772. ftattgehabten Eruptionen) zeigen 
ſchon durd den Gehalt ihrer Auswurfsmaſſen, daß fie ihr Salz nicht 
dem jetzigen Meere verdanfen, | | 


6. In manden Fällen durfte Shwefelfohlenftoff das 
bedingende der Gaserzeugniſſe fein, indem derfelbe 3. B. aus ſchwe⸗ 
felfieshaltigen Kohlen durch tiefer entwidelte Erbhite erzeugt, auf 
“von Dben zugefommened zerfeßend wirft und Koblenfänre fammt 
Schmefelmafferftoff erzeugen macht. Hierher möchten die Gafe jener 
Schwefelſeen (oben ©. 59.) gehören, deren Waſſer Fein ſchwe⸗ 
felfaures 'Tifen enthält, und die jener Solfataren, die wohl 
Schwefel aber niht Schwefelfiesloger zur Grundlage und ald Sei 
tenlager befigen. W 


7. Der Schwef el, der vorzůglich den Vulkanen des mittel⸗ 
löndifhen Zuges das Brennmateriale reicht, dient unter dem mädhtis 


gen Drucde innerhalb der vulfanifhen Heerde — zum Schmelzungss 


und Bindungsmittel ded Lava bildenden Gefteind; mangelt er hinge⸗ 
gen, oder ift er durch ftarfen Cuftzufiuß verbrannt worden, fo wirft er 
ald ausdehnſames ſchwefelichtſaures Gas, fammt den übrigen Gafen, 
vorzüglich dem Waffergafe, zertrümmernd und zerſtiebend auf dad 
Geftein und macht ed ald vulkaniſche Aſche zerfallen. — Das 
bei der Schmelzung häufig erzeugte Schwefeleifen ertheilt der Lava 
jene Schwärze, die fie bald nad) dem Erfalten zeigt, und Die nad) 
und nad, durch Vermwitterung des Schwefelmetalld, in grau und röth⸗ 
lichgrau übergeht. Der Veſuv mit feinen in Abfiht auf Schwärze 
mannichfach abgefluften verſchiedenen Lavarinnen, gewährt ein paſſen⸗ 
des hierher gehöriges Beiſpiel. — Broccchi unterſcheidet 4 Haupt⸗ 
abaͤnderungen der Lava des jenſeits der Apenninen liegenden Theils 
der italieniſchen Halbinſel, die, wie alle vulkaniſche Erzeugniſſe die⸗ 
ſer Gegenden von jenen des dieſſeitigen Theils ſehr abweichen; Min. 
Taſchenb. 1822.iſte Abth. ©. 206. | 


8. Fragt man: welche Gebirgsbefchaffenheit die Entzündung 
und das Fortbrennen der Bulfane vorzugsweiſe begünftige? fo fcheint 
es vorzüglid diejenige gu fein, we che dem Gefteingehalt. und Der 
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Oefteinverbindung zufolge, am leichteſten die Höhlen » Schlottens und 
Klüftenbildung zulaͤßt. v. Przyſtanowsky's Beobachtungen ge⸗ 
mäß iſt ed bei den Salſen der ſandige Mergel, ſammt dem Salze 
und Asphalt, bei dem ganzen adriatiſchen Zuge ebenfalls der 
Mergel ctheils mit theils ohne Gypslager, häufig mit Stinkſteinla⸗ 
gern) welcher zur Bildung der Waffer und Luft zulaſſenden Höhlen 


die Veranlaffung Bietet. So ift 3.3. die Gebirgsmaſſe bei Pietre , - 


Appia: Mergel, der 20 Lachter in dem Quarz⸗ und Kieſelſchiefer⸗Con⸗ 
glomerat. haltigen Hangenden ein Schwefel haltiges Stinffteiniager 
(mit, jedoch felten vorfommmenden, durch Schwefel petrifigirten Conchyliem) 
darbietet, während weiter weftlich der bedeutendfte Flötzzug des ndrias 
tifhen Zuges, von Savio an bis Metauro bei Urbania, in feinem Mer⸗ 
gelgebirge mehrere Gypslager enthält, und ſuͤdlich Das Flötz ſchwin⸗ 
‚det, indem dad Gebirge-in zwei Schwefel haltigen Niederlagen aus⸗ 
läuft, die, fchwefelhaltigem Schlamm ihr Entflehen. zu verdanlen 
haben dinftel.  --- . W 


9. Sehr verſchieden von dieſen Gebirgszügen find jedoch bie 
Fenerberggruppen der kanariſchen Inſeln (die insgeſammt 
über einen, untet dem Meeresgrunde befindlichem Vulkane zu ſtehen 
ſcheinen, deſſen Feuer, ſeit dem 10ten Jahrhundert, abwechſelnd auf 
den Inſeln Palma, Teneriffa und Lanzerote zu Ausbrüchen kam) der 
Azoren, der kleinen Antillen, jener am Mexiko, Guätts ' 
mala und vom Plateau des Quito; ohngeachtet doc alle dieſe 
Gruppen mit jener, weldhe der Aetna mit den Liparifchen Snfeln, 
dem Veſuv und der Epomeo bildet, zum nämlichen Syſteme bren⸗ 
nender Vulkane zu gehören fcheinen. CUnter ‚andern feinen die Flei; 
nen Antillen fämmtlich in der Richtung von Nord nad) Süd vul 
kaniſch gehobene Eilande darzuftellen, welche mit jener Regelmäßig⸗ 
feit gereihet wurden, melde in. fo vielen »ulfanifhen Hügeln der 
Auvergne, Mexikos und Peru's unverkennbar ind Auge fallt.) Die 
Epochen ‚der Ausbrüche der Bulfane der Anden haben oft 50 bi8 ao 
Jahre eige Zwiſchenzeit, in welcher vollfommene Ruhe herrſcht. 
Keine Spur von Rauch oder Dünſten entwideln in ſolchen Zeiten 
der Tumguragua und der Kotopaxi. Der letztere ftellt aber einen - 
mehr denn 1800 Zoifen über dem Becken von Honda hervorragen⸗ 
den Kegel dar, der fih von einem Plateau abfondert, deſſen Erhö⸗ 
hung über dem Magdalenenthal noch. 1500 Toifen beträgt. Zwiſchen 
beiden Vulkanen liegen jene koloſſalen Berge, fo wie die vielfachen 
Thäler ımd Schluchten von Quito, von ber Provinz de los Pastos 
und von Popayan, und die nad allen Seiten oft mehr denn 210 
Meilen weit reichenden, mit den Heerden diefer und ähnlicher Vul⸗ 
Tone durch Hohlverbindung in Entftehung&beziehung ftehenden inneren 
vulkaniſchen Donner machen ed höchſt wahrſcheinlich, daß der, ganze 
erhabene Theil des Königreichs Quito und der benachbarten Kordiller 
ten keinesweges aus einer Gruppe vereingelfer Vulkane befteht, fons 
dern vielmehr das gemeinfame Gewölbe einer und derfelben Erdhoöhle 
darſtellt, deren der Höhle zunächſt aus Urgebirgsgeſtein beſtehende 
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Trachyte und Bafalte von Popayan, finden fi durch die Glimmer- 
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Maſſe, von R. nah ©. einen Gebirgskamm von mehr als 600 Due 


dratmeilen darſtellt, aus dem der Kotopari, der Tunguragua, der 
Antiſana, der Pichincha u. f. w. hervorgetrieben find. Jene von 


RD nah SW gehende Erbebung, welche die vier Städte Caracas, 


la Guayra, San Felipe. und Merida zerflörte, fie ging, wie ed 

fheint, von einem und demfelben vulkaniſchen Heerde aus, der unter 
der Inſel St. Vincent oder in deren Nähe liegt. Bei Caracas 
befteht die Gebirgämaffe aus Gneis und Glimmer, weldhe Lager 
von Urkalk enthalten. Die Schichten‘ find weder mehr gebrochen, 


noch unregelmäßiger eingefenft, als bei Freiberg in Sachſen und als 


Ienthalben,. wo das Urgebirge fih ſchnell zu großer Höhe erhebt. 
Meder Bafalt noch Dolerit fommen bafelbft vor, nicht einmal Tra⸗ 
chyte und. überhaupt Feine Spur erlofhener Bulfane; nur Dich orite, 
die auch in Böhmen, Sachſen und Franken norfommenden Urgrüns 


ſteine bucchfeßen den Gneis in einzelnen Richtungen. Will man aber 


diefe Dichorite für Lavamaſſen halten, welche die Spalten des Urges 
fteins füllten, nun fo darf man nicht überfehen, daß fle bei Pilſen 
in Böhmen im Granit, bei Schneeberg in Sachſen im Glimmerſchie⸗ 
fer und bei Steeben und Eauenftein in Franken im Uebergangds 
Thonſchiefer auch nicht fehlen. — Urgebirgsmaſſen und vulkaniſche 
Steinmaffen, fommen haufig in der nämlihen Bergfette vor; die 


{chiefer von Allmaguer, vom Syfteme der Quitos Bulfane, und Dur 
die Gneiße des Eontoraße und des Guaſanto, von den Affuay’fchen 
Trachyten getrennt. Auch verdient es beachtet zu werden, daß die 
heißen Quellen Amerika's im der Regel aus „Granit““ oder 
‚‚Sneuß’’ hervorbrechen, und daß die Trachyte der Anden, mitten 
in vulkaniſchem Boden, aus Glimmerfchiefer und Gneuß hervortre⸗ 
ten. Zu jenen gehören unter andern die warmen Quellen von Sras 
pa, am norböftlihen Endtpeile von Nenanbalufien, zwifchen Rios 
Caribe, Soro und Daguarapayp; die füdwärtd vom Rio⸗Azul, ſammt 
dem unterhölten Boden von Eariaco, der zur Zeit der großen Erde 
beben von Cumana, Schwefelwaffer und klebrichtes Steinöl ausftieß; 
jene des Golfs von Cariaco; die des Berges Brigantin, in ber 
Nähe von Nueva »Barzelons und die des Provifor, in der Nähe von 
San Diego, in der Provinz Nueva Barzeloͤna; jene von Onoto, 
geifhen Turmero und Maracay, in ben Thälern von Aragua, weile 
ih von Caracas; bie warmen Quellen Mariara, in denfelben. Thas 
lern, die von Las Trincheres, zwifhen Porto = Cabello und Valen⸗ 
cia von einer Temperatur = 00°, y. C. und bie Siedequellen der 
Eierra Nevada de Merida; v. Humboldt, a. a. O. — Daß 
Is land mit feinen zahlreichen Vulkanen, großen Eiöbergen (Yökuls 
genannt, son denen mehrere pertodifch ſchwanken) heißen Quellen Coder 
fogenannten Gey ſern), Lavamaſſen, oft 100 Fuß breiten Erdfur⸗ 
hen, Felsſtücken ıc. ebenfalld aus dem Meere duch Vulkane geho⸗ 
ben worden, machen Henderſon's Beobachtungen (deſſen: Is— 
land, oder Tagebuch ſeines Aufenthalts daſelbſt in den Jahren 1814 
und 1815, Berlin 1820. ©, 3. ff.) ſehr wahrſcheinlich. * Die 
am 
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Sana bed „Pulkans auf der Infel Bourbon“ (deffen fühgfter 
Ausbruch den arften Februar 1821.. erfolgte) ift jener des Aetna 
und Veſuv durchaus unähnlich, nemlich ſchlackig, meiſt ſchwarz und 
im Aeußern dem Hammerſchlage ähnelnd; Min. Taſchenb. 1822. 
ste Abtheil. ©: 868. Auch die Java⸗Vulkane ſcheinen vor 
jenen Staliend. beträchtlich abzuweichen, wiewohl fie ebenfalld eine 
(160 Meilen lange) von W. nach D. laufende Kette von Feuerber⸗ 
gen darftellen; Raffies: History of Java, 1817. pag. 23 — 28. 
Angenommen, der Ozean machte einen Ausbruch, enfweder gegen ben. 
dftlichen Theil von Java, oder gegen die: Eordilleren von Guatimgla 
and Nicaragua, wo fo ‚viele feuerfpeiende Berge eine zufammenhän- 
gende Kette bilden, fo würde dieſe Kette in mehrere Kleine Infelm 
gertheilt werden, und vollfommen dem Archipelagud der Fleinen Ans 
tillen gleihen; v. Humboldt a. a. O. Sind vielleiht die Pors 
phyr⸗ und Trappmaflen im Koblengebirge ald aus der Tiefe gehoben 
e betrachten, _ deren Erhebungsperioden theild vor, theild nach her 
Bildungszeit des Kohlengebirges fallen? vergl. Nöggerath’s:i. 
Das Gebirge in Rheinland: Weftphalen. Bonn 13921. gr. 8. I. 179 f. 


10. Daß das Wäfler der heißen Quellen coben ©. 51. 

md 80.) nicht atmosphärifchen Urfprungs: iſt, fondern vielmehr dem 
Innenwaſſer der Erde entſtammt, dafür ſpricht in der That ihr 
Vorkommen, auf bad ich in diefer Hinfiht bereitd im aten Bande 

meiner Erperimentalphufif (2te Auflage) S. 678. aufmerkffam machte. 
Während diefelben meiltend entweder aus dem normalen Grundge⸗ 
birge (und in dieſem vorzugsweife aud dem Granit und Gneus) 

oder aus dem Alteften Trappgebirge bervorbreden, oder we⸗ 
nigftend dem lebtern folgen, wie für Deutfchland ein Blick auf 
Keferftein’8 gengnoftifhe Charte Ichrt, gehören hingegen die 
falten Mineralquellen, und unter dieſen bauptfählihd Die 
Säterlinge dem Ehonfalefer (d. i. der thonigen Mafle ber 
erften Folge des Mittelgebirge, oder dem einem Hauptgebilde des 
fogenanniten Uebergangsgebirges; vergl. m. Erperimentalphufif a. a. O. 
Cap. X11.5 und die falten Salzquellen dem mittleren und obe⸗ 
sen Flöte des Mittelgebirges an. W 


+1.. Das Waſſer der heißen Quellen ſcheint mindeftens 
auf zweierlei Weife gefpendet zu werden; einmal indem es als Ber; 
brennuigserzeugniß, ded mit dem Sauerfloffe verbrennenden Waſſer⸗ 
ftoffö hervorgeht, der, gleich) Bem Sauerftoffe, in Folge der andauern⸗ 
den galvaniſchen Zerfegung des innern Erdwaſſers ausgeſchieden 
wird (oben ©. 68. $. 38:), und zweitens, indem es als aumoch uns 
zerfeßte Maſſe, ſchon beladen mit dem Salzgehalte des innern Ur« 
waſſers der Erde, nad dem Geſetze des Heronsballs, durch die in 
fortdauernder Entwidelung begriffenen Gafe — deren Ausdehnfams 
feit die größtentheild gulvaniſch herbeigeführte, außerdem aber auch 
chemiſch (durch Verbrennungen) und mehanifh (durch Druckvermeh⸗ 
rung) entbundene Wärme ſteigert — herauf gedrückt wird. Wirkt 
Die erſtere Urſache vorwaltend, z. B. als Begründer der Erdbeben, 


ö 
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fo werden dadurch jene hekßen Quellen ertfpringen, die mr Eure 
Dauer haben, und 3. B. balde nach beendetem Erdbeben, oder vul⸗ 
kaniſchem Ausbruche wiederum verfiegen. Der Umftand, daß (wie 
mein bochverehrter "Freund, Herr Oberbergraty Stift in Wießbaden 
mir auf Keferſtein's Charte nachwieß) auch Die dem Mittelgebirge 
angebörenden älteren Säuerlinge ebenfald den Trappgebirgszuͤ⸗ 
gen folgen (während die neueren, in verhältnißmäßig fehr geringer 
Zahl gegebenen," zum Theil mit dem Koblenftoffgehalt ded Dberges 
birgd oder fogenannten aufgeſchwemmten Landes in’ Entftehungsbe- 
siehung ftehen, und fich in dieſer Hinficht dem gewöhnlihen „Brun⸗ 
nenwafler‘“ anfthliegen) deutet allerdings um fo mehr auf eine Vers 
bindung zwifhen den Entftehungsbebingungen der heißen und Diefer 
Art von Falten Mineralgquellen hin, als beide nicht felten "einander 
polarifch gegenüber herporbrechen; indeß ſtellt ſich dieſer Andeutung 
entgegen a) die ntebere Temperatur der älteren Säuerlinge 
ceine Benennung, unter der wir alle falten, an Koblenfäure, 
auch wohl an Schwefelmaflerftoff reihen, nicht dem Obergebirge 
entftammenden Mineralquellen begreifen), b) der zum Theil perio- 
diſche Wechſel ihres Gehalts an Kohlenſäure, Waſſer ıc.; 
und c) der Zuſammenhang diefed Wechſels mit der Ab⸗ und Zunah⸗— 
me der Menge des hygroscopiſch zuführbaren atmosphärischen Waſ⸗ 
ferd. Dielleiht find dieſe Sheinbaren Widerſprüche lösbar, Durch 
folgende Annahmen: 1) der obere und untere Antheil der über eins 
ander gelagerten Gebirgsmaſſen beider Arten von Duellen, bildet ein 
galvaniſches Kettenpaar, deffen — E Pol den unteren mit den beis 
Ben Quellen in Verbindung flehenden Lagen korrespondirt und als 
folher von obenher Wärme galvanifh zugeführt erhält (was dan 
eine vierte Wärmequelle für die heißen Duellen gäbe) während ber 
—E Pol nad) oben gewendet ift, und hier die unten durch Verbrennung 
erzeugte und angebäufte Koblenfäure anzieht, Die nun mit dem von 
oben eindringendem atmosphärifchen Wafler verbunden auf bafifche 
Subftangen Red zum + E Pol gehörigen Geſteins auflöfend wirft 


Cdrange dieſes atmosphärifche Waller zu beträchtlichen Tiefen, fo ' 


würbe ein, wiewohl nur fleiner Antheil, fammt der Koblenfäure "dem 
nbern Pole galvaniſch zugeführt werden müffen), 2) diefe regelmäs 
ige. Bildungsweife wird allmählig modifiziert durch die ftatt habenden 
Veränderungen ded Gefteined felbft; 3) ihr gur Seite wirft die in 
Die Gefteinzwifchenräume und Kreyftallporen fortdauernd eindringende 
atmosphaäriſche Luft, auf den im Mittelgebirge vorhandenen Kohlen⸗ 
floff orydirend ; die dabei frei werdende Wärme wird ebenfalls. gals 
sanifchı nad) Unten, die erzeugte Säure hingegen theild galvamifch 
nah Dben abgeleitet, theild fraft ihrer eigenen Clafticität aufwärts 
getrieben. — Wap die falten Salzquellen (Soolen 2c.) betrifft, 
fo feinen ſie inder That lediglich ſchon vorhandenen Steinfalzmaffen und 
Dem bis zur beträchtlichen Tiefen eingedrungenen atmosphäriſchen Waſ⸗ 
fer ihre Entſtehung gu verdanken, und nicht umgefehrt dad Gteinfalz 
and Salzquellen heronrgegangen zu fein, wie nenerlih Keferftein 
meinte; vergk. Repertor. fir Pharman AV. ©, 111, "9 
1 





Ein beiten, , Ex 
va. 5 aber das Gooldin Bildende ‚Balz Aberal, mo es · vor⸗ 


fommt, durch - Berdunftung bes Meerwaſſers entſtanden, wie man 
ehedem annahm, binfte feinedweged: entfchieden fein. - Woklaſton 


fand im Meerwafler. unter anderen Salzbeſtandtheilen auch Kali; 


ſowohl die Spole der Wimpfener Saline (Repert. für die Phars 


macie. XIV. ©. 111 — 112.7 ald aud) das daraus gewonnene 


Kochſalz, enthält ober meinen Verſuchen zufolge feine Spur davon, 
fondern in 1,000000 Theilen neben faft 963000 Theilen falzfauren und 
etwag. über 175 fchwefelfauren Natron's, nur nahe an 1000 (nämlich 
etwas über 050) ſchwefelſauren Kalk, neben einer die Glauberſalz⸗ 
menge etwas übertreffenden Menge fchwefelfaurer Vittererde, und 
einer etwas über ein Drittel der letzteren ausmachende Menge koh⸗ 
Ienfaurer Salze (kohlenſauren Kalf, Bittererde und Eifenoryd) und 


faft 24 Wafler. — Die Salze des Meerwaſſers und unter dies 


fen ‚vorzüglich das falzfaure und fehwefelfaure Natron und deu ſalz⸗ 
ſaure Kalk (welche letztere beide, durch Concentration der Flüſſigkeit 
in ſalzſaures Natron und ſchwefelſauren Kalk wecfelfeitig zerſetzt 
werden) gehören Jibrigend zu den verbreitefter Subſtanzen; wenn 
ander H. Davy's u. A. zur Prüfung der Pachianiſchen Hypo⸗ 
thefe Cüber die angebliche Erzeugung der Salgfäure und des Natron 
aus galvanifirtem Waſſer) angeftellten Verſuche wirklich beweijen, 
was fie beweifen ſollen. Spwohl in älteften wie in jüngften Ges 
fteinen, fo wie in allen Organismen, ift nämlich dieſen Verfuchen 
zufolge, wenigften® falgfaured Natron (GKochſalz) enthalten: : Daß 


Mafferverdunftung in den wärmeren und Cißausfheidung in den 


kaͤltern Meeren zur ungleihen Vertheilung des Salzgehaltes beitra⸗ 
ge, daß außerdem die den verſchiedenen Meeren zufließenden unglei— 


hen Mengen fügen Waſſers einen Hauptantheil an dieſen Verfchies 


denheiten haben, unterliegt wohl feinem Zweifel; indeß dürften biefe 
Urfachen zufammengenommen kaum hinreichen, den zum. Theil fehr 
merflichen (weiter unten zu berührenden) Unterfhied der Galggehalte 
der Meere zu erklären, | 


13. Ueber die Vertheilung der Vulkane auf der Erde, vergl. 
ah Sickler's Ideen zu einem vulfanifchen Erdglobus. Weimar 
1812. Gewöhnlich find mehrere einzelne Vulfane grumpenartig vers 
eint: d’Aubuißsson Geog. 1. ı63 ff. — Ueber Schwefelgrus 
ben vergl. auch die .Befchreib. jener auf St. Vincent:,v. Leon⸗ 
hardt's Min. Tafchend. XI. 281..: Ueber den: angeblichen. Zuſam⸗ 
menbang ded Meerwaſſers mit dem vulfanifhen Heerden: a, a. DO. 


XIII. 194. Weber die "Urfubftanz der Raven: a. a. O. XI. 2045 - 


über deren Schmelzung? XIV. 265, Ueber eine lavaühnliche, im 
Baſalt bei Gießen gefundenen Maſſe; XI. 272. Ueber nicht von 
Snfiltration herrührende Kryſtalliſationen in der Lava: XII: 473. 


2 


Ueber bafaltiihe Inſeln, deren: Zufommanfegung und :Eedebungsfrne - 


tern: XV. 391. Ueber, die vulfaniſchen Erzeugniſſe aus, Söland;, 
XIII. 105. Ueber die Bimsſteine des Pic's don Teneriffa: v. Hums 
boldt's Reife in die Aequinoxialgegendemi I. "233; ser das Bund: 
52 
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feinonnglomerat in der Gegend vom Neuwied; XII: 180.; über das 
Vorkommen derfelben in Sapan: Min, Tafchenb. XII 145. Ueber 
den Leuzit: a. a. O. Xl. 185. Ueber die verfchiedenen Forma⸗ 

tionen ded Schwefel’s: v. Humboldt a. a. O. 209.5 über def 
fen Vorfommen in Java: Min. Tafhenb. XV. 289. und in China; 
XII. 403. Ueber vulkaniſche Aſche: XII. 198. Deren Nies 
berfallen auf der Inſel Barbados in ungewöhnlih großer Menge: 
. 569. 


"44. Meber einen vulfanifhen Ausbruch der Jnſel Lan⸗ 
zerote: XV. 28.5 des Schwefelberges auf St. Vincent: XIV. 
522.5 der Snfel Sumbava: XI. 581.5 zu Java: XII. 245.; 
des Pic de Teyde auf Teneriffa: a. a. O. 230.5 über den Aus⸗ 
bruh auf St. Mihael: X. 502; über die. neuern Ausbrühe des 
Veſuv XIV. 85. und 417.; über die zweier Dulfane in der Tar⸗ 
taret: XV. 909.5 Aber Island's Bulfane: X. 218. Norwe⸗ 
gend Vulkane: IX. 557.; über vulfanifche Ausbrüche: a. a. O. 551. 
— Meber den Erdpehfee auf der Inſel Trinidad: Gilbert’3 
Ann. XVII. 183. Min. Taſchenb. XI. 273. — Ueber die Vulkane 
überhaupt und. über Bulfanidmus: Min. Taſchenb. XIII. 497., 
und XV. 370. Ueber Meridiane ımd Parallelen der Vuls 
kane; Ramvıd’3 Bemerf. gegen Sickler: a 0. O. VIII 296. 
IX. 551. Die neueften Außbrüche des Veſuv. 


"5 15. Langsdorf: Ueber eine neue Inſel bei Unalaska; 
Moll’s: Neue Jahrb. II. 382. Lenglet: ‚Ueber die lebten Ups 
mondelungen ded Planeten; Min. Taſchenb. X. 245. Monti 
celli. über‘ eine eigenthümlihe Erfheining am Veſuv, im Jahr 
‚1810.53 © a. D. X. 471... Rugest: Don den Shwefelgrus 
ben auf Montferrat; Journ. des Mines, No. ı89. p. 223. 
Oblſen: Ueber die. beißen Quellen Islands; a. a. D. 
Mr. 181._ Pag. 5. ..r .. ... 


& 40. | 

Den neuern Bulfanen, Solfatarer und Fumechien 
toben ©, 59.) fließen fih als jüngfte, durch Verbren⸗ 

nung bedingte Veränderungen ber oberen Erbrinde an: bie 
Erdfeuer oder Erdbrände. 3; zerfallen diefelben in 

zwei Klaſſen: Erbpberflähen, oder Asphalt: (oder 

Naphta⸗) Zeuer, und Erdhöhlen⸗ oder Eros 

Toplenfeuer, von „denen Die erſteren nur auf. der 

Dhberfläcde: der Erde mit. einernehöchſtens fünf Fuß bo- 

hen, leichten und hüpfenden Flamme erſcheinen, (melde, 

wenn fie von geringem Umfange iſt, ſich leicht ausklaſen, | 








. | 
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laßt, jedoch Bald darauf wiederum ausbricht, ‚wenn 
fie hingegen zur bemerften Höhe anwächſt, nur durch an 
haltended Begießen mit Wafler zum einftweiligen Erlös 
fhen gebracht werden. fann) die leßteren hingegen in der 


Pegel. durch) entzündete Schwarzkohlenlager (ſeltener durch 


glimmende Braunkohlenlager) erzeugt werden. Das Brenn⸗ 
material der Asphaltfeuer iſt größtentheils (in den meiſten 


Fallen wahrſcheinlich durch ſtarke Erhitzung des Asphalt in 


der Erde entwickeltes, und in ſeiner Entbindungstemperatur 
wenig herabgeſtimmtes) Kohlenwaſſerſtoffgas, deſſen 


hohe Temperatur die bei Berührung der Luft eintretende 


GSelbftentzündung, zu veranlaſſen ſcheint, wiewohl hierüber 
noch fernere, hinreichend genaue phyſiſch⸗ chemiſche Verſuche 
entſcheiden müuſſen. ln 


1. Wiegleb bemerkt In feiner natürlichen Magie Ceinem freis 
lich nit fehr zuverläffigen Allerlei) II: ©, 181.: Vitrioläther 
über Fauftifches Alfali abgezogen und einigemal wieder zurückgegoſ⸗ 
fen, um ihn von neuem überzuzieben, hat ſich bei der dritten Wie⸗ 
derhohlung entzündet. Aehnliches wollen verfchiebere Alchemiſten 


an analogen brennbaren Flüffigkeiten wahrgenommen haben. Wein 
geift iiber Zucker abgezogen, fol ald heißer Dimft ebenfalls zur 
Selbftentzundung gefommen fein; Buchner's und Kaſtner's 


Repert. f. d. Pharmacie. XII. 320. Auch zeigen mehrere. veges 
tabilifche Pyrophore ähnliche Erfcheinungen, d. h. Solbſtentzündungen 


bei zum Theil nichts weniger ald fehr hohen Temperaturen, und ohne, | 


bag man Phosphorwaflerftoff - Verbindungen, oder Auflöfunigen von 
leichten Metallen in Wafferftoff darin nachzumeifen vermöchte. Ges 
naue Verſuche zur Beantwortung der Frage, ob ˖ und unter. welchen 
Bedingungen Koblenwaflerftoff zum Selbftzunder wird? wäre nicht 
sur für Die Theorie der Erdfeuer, fondern auch für- jene des Selbſt⸗ 
entzůndungen lebender Organismen ſehr wünſchenswerth. 


2. Von den Asphaltfeuern find die bekannteren, die bei 


Pietra Mala (Odeleben's Beiträge zur Kenntniß von Italien. 
I. 130. Min. Tafhenbuh. XV. 589. und Menard'de la 
Groye im Journ. de Phys. LXXXV. 230.), bei Belleia, 


bei Barigazzo und der Umgegend, 3. B. Orlo bel Inferno, bei 


Vetta, Raina und’ Serra de Grilli; ferner die fogenannte brennende 
Euelle bei St. Barthelemi in Franfreih;. die vielen ähnlichen 
zeuer in ber Nähe ded caspifhen Meeres (4.38. bei Baku auf 
ter Halbinſel Abfheron) die man häufig künſtlich zu Stande: bringt, 
indene man, (jedoch) mit den oben 5. 54. erwähnten nice gu ver⸗ 


, 
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wechbalnde)Lbcher in die Erde graͤbt, und, dem darin aufſteigenden 
Gafe ein brennenden Spahn nähert (wohin zum Theil auch bie zum 


- , religiöfen Dienfte beftimmten Feuer der Feueranbeter Perfiend gehörs 


ten; und die.man häufig ald Küchenfeiier verwendet; nur went. die 
öcher..wieder mit Erde gefüllt werden ‚serlifcht, die Flamme. Aehn⸗ 
he Feuer fommen in Kurdiftan bet Arbela vor. Die merfwürs 
NMoften unter Aſiens Asphaltfeuern fcheinen jene brennenden Hü— 
get:und Berge zu fein, welche zur Nachtszeit theild glimmend, 
theild flammend beträdhtlihe Streden erleuhten, und deren beifed 
Gas eine fehr betrakhtlihe Menge Salmiaf, in eigendd dazu er⸗ 
richteten Hütten / als Sublimat abfebt, „ähnlich dem nur in gerins 
ger. Menge erfheinender Salmiak verfhiedener europäiſcher Vulkane. 
EB, gehören hierher die leuchtende Berge in Hochaſien, vorzüglich in 
Osrushnä und in China (Ritter's Erdf, II. 560.3 und jener 
Hügel im Gebiete der Murſatgrskiſchen Baſchkiren, welcher 1767. 
vom Blige entzündet worden fein fol, und den Pallas im Jahr 
1770. noch eben fo ruhig fortbrennen ſah, ald-er von Anfing an 
gebrannt hatte, Journ. de Pays. XXI. und Breislack a. a. O. 
425: Die, feurigen Erfcheinungen des Berged Eudivano, nahe 
bet Cumanacoa; v. Humboldt a. a. O. Auch die Borarfaure 
einiger Bergölquellen Ungarns, und einiger heißen Quellen in Tos⸗ 
fana, . fo wie jene Pryftallinifhe vom Eilande Volcano Min. Tas 
fhenb. XIV. 216.) ſcheint als Verbrennungderzeugriig des Boron⸗ 
wallerftoffs, theild den Asphaltfeuern, theild den Solfataren anzuges 
hören. — In Ungarn gehören übrigens die. Asphaltfeuer zu den 


Seltenheiten; a. a. O. VIII. 131. Die aͤhnlichen hrennenden, 


Gras nicht verzehrenden Quellen in Cumana Cin Amerika) 
findet man bei v. Hum boldt Cdeffen Reifen, I. 484.) beſchrieben. 


73,9 Bon eigentlichen. Eruptionen find beide Klaffen von Erd⸗ 
feuern felten begleitet‘, jedoch fünnen die gewöhnlich zufällig veran⸗ 
laßten Exploſionen der Steinkohlengruben Steinfoplenbrände veran⸗ 
laſſen. Ueber das im Jahre. 1780 ſchon 120 Jahre brennende 
Steintoblenflot bei- Duttweiler; Lichtenberg's Mag. 
« 127, ee ‘ ( 


. 42 Als eine der wenigen Ausnahmen vorn dem oben gedachten 
ruhigen Verhalten der Asphaltbrände verdient beſonders genannt zus 
werden, der Asphaltfhlund in der Bucht von Mayaro, auf der Oft 
küſte der Inſel Trinidad, übwärts der Guataxo⸗-Spitze. Es iſt dies 
ſes die Mine von Chapapote, die den mineraliſchen Theer des Lan⸗ 
des liefſert, und deren Ausbrüche in "den Monaten März und Juni, 
öfterg :von ſtarken Detonationen, von Rauch und Flammen begleitet 
find. Gene Flammen, welhe in der Naͤhe von Cumana, au den 
Ufern des Manzanares und in Mariguitar, am füdlichen Geftade des 
Golfs von Cariaeo, Der Erde entfleigen,- wurden fihtbar zur Zeit 
des Erdbebens von 1797; v. Humboldt... DO. . 
> 5er Der Asphalt kommt übrigens fomohl in vulkaniſchen als 
in fefugdären normalen Gehirgämafien vor. Zu den erfieren bürfter 
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unter, andern auch Behören die Gtelnölguells vvn Buen⸗Paſtar, nahe 
beim. Rio Aren; jene von Eariaco, weldhe aus Slimmerfciefer ent⸗ 


fpringt; eine andere im einer Untiefe nordwärts der Caracas⸗Inſeln, 


beren Geruch den Schiffern die Gefahr einer nicht über ein Klafter 
Waller haltenden) Untiefe, von weiten her verfündet,nund das Zug⸗ 
Ioh von Mena, am Geſtade des Maracayboſees, welches Aöphalt 
auswirft und von Zeit zu Zeit fi. entzundende Gafe- entlaffen fol. 
Merkwürdig find in Beziehung auf die erfteren auch die großen 
Schmwefelmaffen im thonigen Erdreih von Guayuta, im Thale von 
San Bonifacio und in der Nähe ded Zufammenfluffed des Rio⸗Pao 
mit dem Orenoco. Hinſichtlich der leßteren vergl. v. Leonhardt's 
Handb. der Oryktognoſie. Heidelberg’ ı821. 8. Gloder’s 
Mineralogie und die übrigen neueren Handb. der Mineralogie. Die 
Bergtheer⸗ und Erbölgruben zu Behelbrum und Lobfan im Elſaß. 
Gr. Laizer im Min. Taſchenb. Jahrg. 1822. ate Abt. ©. 
617. ff. Das Quiriniöl; Deutfh. Gewerbäfr, J. 213: 


6. Dem Asphalt fchließt fih in oryktognoſtiſcher Beziehung 
der Bernftein (Succin) an; indeß iſt es fehr wahrfheinlih, Daß 
er weder vulkaniſchen noch ähnlihen Erhitzungen, no den Vermodes 
rungen verfchiedener Gewächſe unter großem Cheftige Hitze erzeugen- 
dem) Drude, no den Orydationen des Bergöls, fondern einem dem 
Alveholzbaum (Aloexylon agallochum) verwandten Gewächſe, dem 


fogenannten Bernfteinbasme: feine Entftehung verdanft; wiewohl' 


der gegrabene Bernſtein zum Theil unter der Mitwirkung ſchwefel⸗ 
faurer Salze (des Vitriols und der ſchwefelſauren Thonerde) hervor: 
gegangen fein möchte; wenigftend deuten hierauf feine verwandten 
geognoftifhen Verhältniſſe, fowohl in. Grönland, ald an den Küſten 
der Oſtſee, bei Jever in Oftfriesland, im Elfaß, in. der Schweiz, 
in Halien, Spanien, Aegypten und (yach Mnaſeo's Zeugniß) auch 


im übrigen Afrika, in Syrien, Oftindien und Chita hin; vergl. 


Plinius Hist. natur. XXXVI. Cap. XI. Hofmann’d Hdb. 
der Min. II. 331. und U. Sr. Schweigger’8 Beob. auf naturs 
biftorifhen Reifen. Berlin 1819. - 101 ff. Das Holz jenes Baus 
med wirft die Oſtſee in Form fleiner dunfelbrauner, glatter Ges 
fhiebe aus, die: ich jedoch nie von Bernftein durchdrungen fand. Ganz 
ähnliche, flahe, länglichrunde Gefhiebe. eines leicht zerbrechlichen, 
son einer undurchfihtigen Rinde umgebenen Bernſteius, ſah ich Cin 


den Jahren 1795 — 1800) von Zeit zu Zeit, in Begleitung von 


Fucus vesiculosus, jedoch nur fparfam mit jenen Holsgefhieben an 
der Oftfeefüfte der. Sufelllfedom. Schon damals fehienen' mir Größe, 
Form und Mitfammenfein beiderlet Geſchiebe auf gemeinfchaftligen 
Urfprung binzudenten; eine Meinung die der rühmlichſt befannte 
Chemifer Meyer, weil. Hofapothefer in Stettin, münblih als mit 
der feinigen übereinftimmend erflärte. . j 

2. Iſt jene Hitze, welhe nah Horner im Gulphſtream am 
der Küfte von Amerika 8o bis 100 Faden tief ftatt bat (Gilbert's 
Ann. LXII. 276.) Erfolg eines unterhalb des Meerbodens ftatt 
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badenden Erdbramdes? Der neuere Braunfohlendrand auf dem 
Mefterwalde; Rheiniſche Wlätter, 1819. Es veranlaßte derſelbe 
dad Hervorquellen heißen, häufig von Gasblafen zertheilten (Kohlen⸗ 
fäure, Stickgas, etwas Schwefelmafferftoff, Eiſenoxyd, Kalf, Spuren 
von Talferde / von einem dem Bernfteinöl ähnlich riechendem flüchti⸗ 
‚gem Dele, von fehmefelihter Säure nebft brenzlicher Efftsfäure und 
Salzſäure haltigen) Waller: +» 

8. Schlüglich bemerken wie noch, in Beziehung auf die Ges 
birgöveränderungen und Erzeugniffe, welche das mannthfach bedingte 


‚Innere Erbdfener theild hervorgehen lieg, theil® noch andauernd zu 


Wege bringt, daß fowohl die von den Mineralogen als eigentlich 
vulkaniſche bezeichneten‘ Cald folhe entweder mit annoch thätigen 
oder mit erloſchenen Vulkanen in Verbindung ftehenden) Gebirgs⸗ 
maffen, als aud die (nicht nothwendig eine folhe Verknüpfung 
achweifenden). Ttappgebirgdmaffen dder fogenannte Föſtz⸗ 
trapp +» Keldarten in Abficht auf durch Ablagerung - bedingte Ges 
birgögeftoltungen, mit jenen der normalen Gebirge (oben ©. 50. 
6. 31. Anm. 1) fhon darum nicht verglichen werden können, weil 
den abnormen Gebirgen überhaupt beftimmt geordnete LTagerungen 
abgehen, und ihnen eben Darum auch die Formationen fehlen. Indeß 
läßt fh doch in fo fern eine gewiſſe Analogie in der Geftaltövers 
fchtedenheit ber zu den abnormen Gebirgen gehörigen Arten mit jener 


‚ der normalen Gebirge nicht läugnen, ald mehrere Trapp » Porpbyre 


(analog der auf wäffrigem Wege gebildeten Grund⸗ oder Urges 


birgen) von einer ſehr gleihfürmigen Wirkung, ſei es des 


— ſelbſt, oder auch nur ſtark erhitzter Gaſe — Kohlenſäuregas, 
aſſergas, Schwefelgas, Kalium⸗ und Natroni. mwaſſerſtoffgas (7) — 


zeugen, während bei anderen (z. B, beim Trapptuff) ein mehr ge⸗ 
waltſamer, aber ungleich ſtark wirkender Einfluß Canalog dem obe⸗ 


ren Flötz des Mittelgebirgs, und vorzüglich dem Untergrunde "des 
Obergebirges) der genannten Art unverkennbar ift, und während 
bie Laven, Afchen ꝛce. der anno thätigen Vulfane von dem feur i⸗ 
gen Wege des Umgeftdltend und Entftaltens die deutlichſten Kenne 
eihen bdarbieten. Auf gleiche Weife, wie aber das «auf Faltem wäfs 
Feigen. und Iuftigem Wege gertrümmerte und verwitterte normale 
Gebirge, in den fruchtfragenden Bodeh des Dbergebirges der lebens 
den Land bemohnenden Welt neuen Boden darbietet, fo gebt auch 
allmählig, dur Luft, Waffer und Lichtabforption der Trapptuff und 
die vulfanifhe Aſche in Elementarorganimen erzeugungdfähiges, 
Pflanzen zum Boden und niederen Thieren zum Wohnort dienendes 
Land über, was dort nicht felten son ungewöhnlicher Fruchtbarkeit 
und Förderung des Pflangenlebens zeugt, wo der untere, unverwit« 


. terte Theil des onlfanifhen oder ded Trappgebirgs mit Hike ſpen⸗ 
denden vulkaniſchen Heerden in Hohlverbindung bleibt, — Merfwürs 


Dige Aehnlichkeit Der meiften Meteorfteinmaffen mit mandyen 
Trappgebirgsarten, Sowohl Gedoch nur. nur zum Theil) der 
Maſſe nad, als auch und vorzüglich Winfichtlih der Struftur; meine 
Experimentalphyſ. Rap. All. on 


t 
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| Nicht nur in ber Vorzeit, fondern noch fortdauernd 
bis auf die neuefte Zeit, find beiderlei Geftaltungsmittdi: 
dad. Feuer und dad Waffer Behufs fortfchreitender Ge⸗ 
fteinerzeugungen thätig; das erftere, indem ed die vul⸗ 
kaniſchen Auswürflinge hervorgehen läßt, das letztere in fo 
fern es die mehr oder weniger kryſtalliniſche Ausſcheidung 
verfchiedener in ihm gelöfter erdiger Salze oder auch die 
Wiederverbindung ſchon vermwitterten und. zertrümmerten 
Geſteins (durch in ihm gelöfte Subftanzgen) bedingt. Außer 
dem vermehrt fih das Feſtland noch täglih durch Berz 
fandungen und vorzüglich durch das andauernde Fortbil⸗ 
den neuen Eoragllengrundes, | 


1. Einen großen Einfluß auf wäffrige Gebirgsmaſſen⸗ 
bildung übt, nah von Buch's Beobachtungen (denen fi jene 
bed.&. v. Sauffure anfhließen) die Wärme der Gegenden, 
in welchen die Bildungen ˖ erfolgen. In der Gegend von Tivoli und 
an den Küſten Sizilien's erzeugt ſich fortdauernd ein kallig⸗ſand⸗ 
fteinartiged Geftein (aus den im Wafler gelöft befindlichen Kalkſal⸗ 
sen und den Sandkörnern der Küftengegend) zum Theil fo fchnell, 
dag Brecheiſen und ähnliche Werkzeuge der Steinmeker, die nur we⸗ 
uige Jahre verloren gegangen waren, von bergleihen Geſtein einges 
fhloffen gefunden wurden. Sene noch. in ihren Pfählen übrige Brü⸗ 
fe, welche Trajan in Servien, unterhalb Belgrad über die Donau 
fhlagen ließ, und. von der auf Kaifer Franz des ıflen Befehl ein 
Pfahl nad Wien gebracht und unterfucht wurde, bot in diefem Pfahle 
einen Stamm von 1 Fuß Die und 21 Fuß Länge dar, der im Kerne 
uch ganz’ unverfehrt,. nach. Augen zu allmählig härter und von Fie« 
feligem Geſtein durcdrungen und etwa 27 did von Außen her in 
Achat verwandelt erſchien. Jene Höhen von Tachwa in Nowogrod, 
auf melden man Schiffsanfer fand, und jener beträchtliche nad, 
Juſſti über eine Meile über die Meeresflaͤche erhabene Berg. in der 

Gegend von Fahlun, auf welhen die verfleinerten Ueberreſte 
‚ einer alten Scrifföwerfte wieber gefunden wurden, "dürften auf 
| ein noch geringered Alter Anſpruch machen können; Experimentalphyſ. 
Rap. XH. 679 und Schubert’8 Urwelt 1. 280. Noch gehören 
bierher die veriteinerten Korbfpähne, welhe man zu Braund« 
‚ berg ohnweit Alt: Ruppin, in einer Tiefe von 160 Fuß fand; ferner 
die in Amerika, vorzüglid an den Flüffen Chili's häufig vorklommen⸗ 
den DBerfteinerungen ſolcher Hölzer, die mit Beilen, -oder aͤhn⸗ 
lichen Calfo von Menfchenhänden, wahrfcheinlic von Spaniern des ı zten 
Jahrhunderia gefertigten) Werkzeugen behauen worden waren; 
| . ‚ 1 
| | 


— 
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jene von Kieſelmaſſe überzogenen, aus dem ıaten Jahrhun⸗ 
dert ftammenden Goldmünzen, welhe man 1782 bei Nedelfum 
im Münfterfchen fand: CLichtenberg's Mag. ALL. 177): desgleichen 
jene im 16ten und rien, bepunbert geprägten, weldhe im Jahr 
4842 auch im Münfterfchen ebenfalls in verſteinerter Form Cnämlic 
tt einem 9 Zoll langen und a Zoll breiten Feuerſtein) ſich vors 
fand; Journ. de Mines. Nr.’ 23. ; die noch forfdauernden Stein⸗ 
erzeugungen. des verfteinernden Waffers ohnweit Palimbuan 
af Sumatra, die Bildung des vulfanifhen Sinterd der Genfer 
‘and die Befteinerzeugungen mehrerer anderer Quellen auf Island 
und am Gee Lonhg-Neagh in Srland, die Verkiefelungen des 
Eichenholzed, der an der Wolga abgelagerten Holzfragmente.Cwo der 
Verkieſelungsprozeß — in mehrfaher Hinfiht merkwürdig — mit 
„Verkohlung auf naffem Wege’ beginnt) bie Kieſel⸗Ueberzüge und 
Hüllen von Buchenfpähnen und ähnlichen Fragmenten, deren D’Aus 
buiffon a. a. D. gedenft, und die an der einen Seite noch brems 
bat find, während fie mit der andern am Stahle Funken geben ıc. 
Vergl. auh Parrot's Phyſ. II. 317.5 Leonhardt's Min. 
Zafhend. X. 601; Lihtenberg’8 Mag. 1. 215. Munde’ 
Raturl. I. 125 und 131. | ano = 
2. Durch die Kohlenflöge im Neweaftle Moor ſetzt eine Bas 
[eitteume von beträdhtliher Mächtigfeit, zu deren Seiten bie Gteins 
ohle mehrere Klafter weit, abwärts von der Trume geröftet (ver⸗ 
coaet) iſt. — Erkaltende isländifhe Lava, die zuvor eine zuſam⸗ 
menhaͤngende Maffe bildete, zertrümmerte Ceinfhrumpfend) heim fort 
ſchreitenden Abkühlen in fäulenförmige Maffen; Black's 
Borlef, II. 279. Auch die Laven bed Aetna bilden nah Dolo⸗ 
mien bafaltähnlihe Säulen; Journ. ‘de Physique 1793. (Eine 
ava, welhe im Jahr 1614 ausbrach, bewegte fih, indem 
der obere erfalfete und erhärtete Theil vom. unteren annoch flüffigen 
getragen wurde, auf einem Abhange, während zweier Jahre um zwei 
Meilen abwärts; a. a.D. In Schottland giebt ed, nad Black, 
Jinen deren aus Baſalt beſtehende Mauern, in ihren Einzelthei⸗ 
en julommeng efhmolzen worden find, indem ihre Oberflächen 
Auf beiden Seiten ohnfern der Grenzen jedes Einzelſtücks ein ſchlak⸗ 
kenartiges Anfehen haben.) Vergl. auch oben-&. 50 — 51. Ans 
merf. 3, ‚Kleine von Baſalt eingefhloffene Baffermaffen; ans 
verſehrte Teftaceen, Kalltrumen, und demſelben untergelagerte in⸗ 
me 


verfehrfe Kohle, gehören zu den Seltenheiten. ' 


3. Gämmtlihe Feuerfteinfnollen der. Kreidelager ſcheinen 
nicht ſehr alten Urſprungs gu fein; die Zeit, im welher etwa bie 
meiften gebildet wurden, deuten bie von Feuerſteinmaſſe durchdrun⸗ 
genen Mufcheln, Lythophyten und andere urſprünglich Lalfartige Sees Ä 
produfte an. Auch die Falfig = fiefelige Rinde der meiſten Feuerſtein⸗ 
knollen bentet auf eine der unferen wicht: fehr ferne Bildungszeit Dies 
fer. merfwinbigen Mineralerzeugniſſe hin. — (Bar der von Guyton 
erwähnte angeblihhe Calcedon⸗ Wahrſcheinlich Halbopal⸗ Meberzug 
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einer Yeuerfteingemme, ein kuͤnſtlich oder natueliäh erzeugterk Geh» 
len's Journ. für Chem. , Phyſ. und Mineral. IV. 370). Häca 
quett’s phyſ. und technifche Befchreibung der Flintenfteine. Wien 
1792. 8." Deffen Bemerkung über die Entftehung der Feuer⸗ 
oder Ylintenfteine; Gehlen m u. D. 1.. 89 ff. - | N” 


‚4. Ueber in’ England gefundene, zum Theil verkohlte zum 


Theil verfteinerte Baumftämme; Journ. ger 1818. Fevr; 


— Nöggerath über Cähnlih in Rheinpreußen gefundene) aufrecht 
im Gebirgögeftein eingefchloffene foſſile -Baumflämme. Bonn 1819. 
8.. Bei Plymouth fand man. Rpinnzerosfnochen in Lehm gelagert 
in einer Höhle, welche gänzlich von Uebergangsfalfftein eingefchloffen 
war; Gilbert’8 Ann, LVII. 302. Noch merkwürdiget find aber 
binfichtlich. fortdauernder Feldbildung die in Marmorblöden und ans 
deren Felsmaſſen eingefhlofenen lebenden Amphibien; Schwed, 
Abh. All. -285. Journ. de Phys. ı817. p. 308. Verfteinerte 


Weitzenkörner in der Auvergne; Munfe a. a. O. 1. 126, 
Bon Adphalt überzogene Getreidefaamen der Braunkohlen zu Kaltey 


. 
B 


Nordheim; Voigt's gengn. Samml. .  . 


5. Endlih gehören bierber auch die Incruſtationen De 


Ralf: oder Kiefelfinter abfegenden Mineralquellen (3.8. die zu Villa 
Gusncarelica, 30 Meilen: von Lima; jene des Sinterd zu Carlsbad; 
Tours, die Teverome bei Tivoli 2c.), die Tropffteinbildungen 


(oben ©. 43.). mit Stalactiten, weldhe manchmal gegen 20000 "Far. 


gen haben (Experimentalphyſ. KU. ©. 680. Bemerk. 19). : Stas 
lactiten in den Gewölben alter Ruinen; 3.3. in den hohlen Wäls 
len des Heidelberger Schloſſes. — In einer Grube in England wurde 
eine darin befindliche, gegen 8 Zoll Breite und a Zoll Höhe habende 
MWafferleitung in weniger als drei Fahren durch eine marmorartige 
Maſſe gänzlich verftopft; die. Quelle von St. Allier bei Cler⸗ 
mont in Auvergne hatte biß zum Jahr 1754 eine hundert Schritt 
lange, 8 — 9 Fuß Grundfläche babende und 20 — 24 Zoll dide 
felte Sinterbrücke abgefeßt. Eine dergleichen Duelle iſt auch’ der 
fogenannte Dropingmwell zu Knaresburgh in Morköhire, Die eine 
Art von Steinbrüde. über Mooſe und andere von ihr ineruſtirte Ber 
wächſe gebildet hat; desgleichen jene zu Matlod im Derbyähire. 
Eine falfartige Maffe in Ford Elgins Steinbruch iſt oberhalb aufge: 


weicht und unten ineruftirt. Merkwürdiges Samdfteinflehtwerf 


(Folge einer Incruſtation?) Black a. a. O. IL, ao. Mitſam— 
menvorkommen von Steinkohle, Braunfohle und der letzteren ähneln⸗ 
dem Saturbrand oder einer dieſem (ſonſt nur auf Island einhei⸗ 
miſchen) Erdkohle, in Schottland; Black a. a. D. III. 933 fi 
und in Grönland (2) ebendaſ. Ueber dad Peat der Schottiſchen, 
Iriſchen, Ruſſiſchen 2c. Moore (oder Moofe) f. Robiſon b. Black 
a. a. O. 455 — 456. — Jene oben (S. 89.) erwähnten Geſtein⸗ 
bildungen an der Küffe von Sicilien, erzeugen in wenigen Jahren Sand: 
fteinmaffen von mehreren hundert Eubiffuß Inhalt, und - nicht viel 


langfamer bildet fih der Travertino bei Rom nad; vergl. au 
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Journ. de Phys. Tom. XIII. und d'ſAubuiſſon Beög. a. a. O. 
105: — Neue Bildungen eines Bafalt ähnelnden Gefteins; 
Black a. a. O. IL 291. Anm. — Auf der Oberflähe des Flötz⸗ 
Sandſteins, woraus der Ceine kleine Stunde von Bentheim gelegene) 
Sfterberg befteht, ‚finden fi Spuren von Thier⸗ und nadten 
Menfhenfüßen (Fußeindrücke). Die erfteren gehören vorzüglid) 
den Kühen an, jedad findet man auch Fußeindrüde von Hunden, 
Füchſen und Haafen; Beſchreibung der Schwefelquellen zu Bent⸗ 
Beim. - 1822. 12. © 70 — Tu. » | 


6. Augenfcheinlicd Hilden fich, vorzüglich im ftillen Ocean, for 
genannte Eorallenfelfen von beträchtlichem Umfange in verbält- 
nißmäßig kurzer Zeit. Viele vulkaniſche Inſeln der Suͤdſee, desglei⸗ 
chen auch mehrere weſtindiſche (z. B. Barbados) ſind wie' mit einer 
Eorallenrinde überzogen, und mie‘ furchtbar die zu einer unermeßli⸗ 
"hen Höhe aud dem Boden des Meeres emporranfenden Eorallens 
. Stämme den Seefahrenden in unfundigen Gegenden werden fünnen, 
bat Kapitain Cook auf feiner erften Reife um die Welt ander von 
ihm entdeckten Ditfüfte von Neubolland lange gemig erfahren; Blu⸗ 
menbach's Naturgefihichte. IX. Abſchn. V. (ste Aufl. ©. 125.) 
„Ich weiß von Augenzeugen, daß man oft in Weſtindien ꝛc. Schiffd« 
wrack auffifht, das binnen 4 Jahren über und über mit Madrepo⸗ 
ren und andern Corallen dicht bepflanzt ift. So ift auch der fonft 
fo trefflihe Hafen. von Bantem nun größtentheild von Eorallen eins 
genommen; Blumenbad a. a. O. ' 


. u." 


§. 2%. 


Der. bildenden Thätigfeit der Erde entgegen wirkt bie 
‚zerflörende, und wie ſchon im Vorbergehenden "gezeigt 
worden ift, find es hier wie beim Geftalten: Feuer, Wafs 
fer und Luft, welche das gewöhnlich allmählig, ſeltener 
urplöglich eintretende Zerfallen der großen Gebirgäganzen 
in Meinere und in deren Aggregativtheilchen, mittelft (nicht 
felten Bergfälle oder Bergftürze zur Folge habender) Zers 
Müftımg, Zerfchiebung und Verwitterung herbeiführen. Jene 
Thbaler, welche nicht durch vulkaniſche Erhebung einzelner 
Feſtlandmaſſen, ſondern durch Auswaſchung zu Stande 
kamen und auf ähnliche Weiſe ſich zu vergrößern fortfah⸗ 
sen, wohin der gefanmte Meereögrund, dann aber auch 
alle Fluß⸗, Strohm, Landſeen⸗, Bad: und Duellen ; Bette 

gehören, beurkunden unzweifelhaft Die Macht jener zerſtö⸗ 
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renden Elemente, unb deuten zugleich; darauf hin, daß bie 
Ein elhöhen der Erde ſowohl, als deren Verbindungen zu 
Gebirgszügen einer zwar ununterbrochen aber ſehr allmähs 
lig „fortſchreitenden Verlürzung” unterworfen find; fo daß 
die Erdoberflaͤche, wenn fie nicht durch vultaniſche Erhe⸗ 
bungen wieder zu neuen Ungleichheiten gebracht wird, nach 
und nach ſich nothwendig mehr und mehr abrunden muß, 
was auf-ihre Erwaͤrmungen, Luftfiröniungen ac. (und Das 
mit auf den ihr zukommenden Witterungswechſeh nicht ohne 
wichtige Folgen fein kann. Außer jenen Elementargewal⸗ 
tem tragen auch die lebenden Wefen mehr oder weniger 
zur allmähligen Zerreißung und Zerftiebung der feſten Erd 
ſubſtanz bei. 


1. Die Höhen mißt nan entweder teigonpmettifeh oder bass 
metriſch, feltener mittelft des Nivellivens; vergl. Erperimentalphyf 
I. ©. 341 ff. Vorgüglid mit Hülfe des Barometers hat man eines 
großen Theil der Berge Europa’8 und Amerika's gemeflen; binfichts 
ih der Höhenbeftimmung der Gebirge und Einzelberge Aſiens, Afris 
ka's und Auſtraliens ift man aber noch fehr wert zuruͤck. Ueber das 
dabei ublihe Verfahren und die dabei erforderlichen Vorſichtsmaß⸗⸗ 
regeln, ſiehe a. a. O. 


In der nachſtehenden „Ueberſicht der bisher gemeffenen ausge⸗ 
geihneten Höhen, iſt wie bei alles dergleichen Beſtimmungen, die 
Meereöflähe als diejenige angenommen, welche denen in parifer Fuß 
angegebenen Höhen zur. Grundfläche dient. 


A. Örößte Berghöhen ber Erde 
Afien: 

Hy malaya (größte Centralfette des Aftatifhen Gebirgs, zwiſchen 
Dftindien und Tpibet; Mond Jmanus der.Alten). Gewoͤhnliche 
Höhe einer Spike dieſes Gebirges iſt — 191°, wenn man fie 
von einem Standpunkte in Bengalen betrachtet, der davon’ nad) 
Rennel's Charte, 150 englifhe Meilen entfernt iſt, welches, 
wenn die Erdrefraction beruckſichtigend — das Gehoͤrige zugelegt 
wird, mindeſtens einer Höhe von 26000 engl. Fuß gleich kommt. 

Dhawalagiri — 26,784 engl Fuß = 25131 par. Fuß (wenn . 
für die Lichtbredhung genommen wird) = 27,551 (wenn man dem 
Einfluß der Lichtbrechung — „1, fehlt); nach anderen "Angaben - 

Ä aur = 26865 engl. Fuß = 24832 park. Fuß. 

. Eine andere Spike‘ 24829 parif, us e 20n62 engl, BD; 

Dhaibun 23214. pariſ. Fuß3 
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Yamnnanstari 93927 parif. Fuß; 

Die Höhe uber der Ebene von Kopilfgand 89091 engl. zu6 
"== 20915 parif. Fuß, 

Diefelbe über Meeresfläde 22800 engl. 5- == 21393 par. F. 
Elbrus 16854 par. Fuß; 

Geenggebirge zwifchen Rußland und Shine 15810  parif, guß; 


Amerifa 


Spimboracn (Deftliher Abhang deffelben; v. Humboldt’ 8 
Beobachtungsort) 18330 par. Fuß; 
— — Spitze deflelben 201238⸗-⸗ 

Antifana 17958 par. Fuß; 

Cotopaxi 17712 » | 

Pico de.Orizaba (Eitlaltepetl) .16302 par. $; R 

— Rand des Craterß, angeblich 17070 par. 95 
Volcan grande de Mexico Popocatepeth i16200 gar. F.; 
Eliasberg 16974 par. Fuß; 

Copac⸗Urcu 16380 par. Fuß; 

Sangat 16080 Ze 


. Afrita. 
Atlas (Hochgebirge) 10800 par. Fuß; ; 


Ambopitömene 107960 ⸗ ⸗ J .. 

| Eu Top. | 
Montblane 14700 dar. Zuß; Eucira 13548 par. Fuß; 
Mont Rofe 14480 »- Finfterarhorn 13428 « 
Derteler 19016 » ; Loupilon 132600⸗ 
Mont Cervin 138500» ⸗Jocelme 130020 ⸗ 


B. Minder beträchtliche Einzelhöhen ber verſchie⸗ 
denen Länder. 
) Europa 
| oJ Weſtliches Europa... 
Großbrittannien, Irland und Island. 


Ben Newis . 4378 par. Ben Lomond 3059 par. F. 
MWMhernside 3800 ⸗ Sluddaw 5022 s 
Cairgorm . 3798 > "Helvellin 23871 > 
Ben Lawers 3766 > Seefell 2840 ⸗ 
Ben mere 3637 ⸗ Arran Fowddy 2773 = 
Snowdom "3355 + Cader Idris 2758 ⸗ 
Shehallien 35281 ⸗ Bow - Fell 2739 ⸗ 
Carnedd- -Tlewellyn 3252 ⸗ Crofs- Fell 2726 ⸗ 
Mouuüt Battock ‘ 3258 » Pillar 2716 > 
Macgilli -"cuddy’s Beacons 2688 = 
Reeks 3105: = Saddlebok -. 2619 ⸗ 
Sliebh Donard . 3150 > Grasmere-Fel 2690 = 
5 


Hartfell 3099 >» Caermorthen Vau 24354 


- „ar 


.. 


E 


Moet Ellio 

Tinto | 

Arthur’ 8 Sitz, über 
Leith Pierhead . 

Baſis des Hals Hill 
Obſervatoriums uns . 
fern Arthur's Sitz 506 . 

Calton Hill üb, Leith 
Pierhead | 

Die Spike des Kreuzes 
auf der St. Paulskir⸗ 
he über dem Londos 
ner Stadtpflafter 319 > 


un par. J. 


755 


3 J 


322 9 


Sneebättau ° 7620 par. J. 
Eyltoppen 6097 ⸗2 
Sulitelma S. Gipfel 57096 ⸗ 
Sule Tind 5524 ⸗8 
Almaialos 5200 ⸗ 
Sulitelma N. Gipfel sız3 >» 
Adelat 4858 ⸗ 
Areskut 4850. » 
Paß von Dopvrefield 


nad) Drontheim 4285 s 
Tulpajegna 3800 ⸗ 
Dorie Dubder 39000 ss 
Akka Soli 3185 ⸗ 
Lairvo 3008 ⸗ 

Pirenäaäiſche 
Mulahasen - 10961 par. F. 
Pic. d’Oszano 10908 » 
Maladetta 1 ⸗ 
Poseto 10260 ⸗ 
Mont perdu 10482 » 
Vignemale 10352 ⸗ 
Marbore 10260 ⸗ 
Pic de la Pez ı015ı > 
Pic long 20008 ° » 
‚Pafs Oe 9973 ⸗ 
Neouville y714 = 
Rolands Breche 09060 s 
Pic du Midi ' -8058 > 
‚Pic Arbizon 8380 ⸗ 
Contraviesa 8700 2 
Canigout . 8563 ⸗ 
' Montana de Grigos 8000 - 


‘ F} 


Mittlere ‚Höhe 


Norwegen, und Schweden. 


Muela de Arres 


Eiferne Gallerie üb. d. 
Dom der St. Pauls⸗ 
kirche über dem Lon⸗ 


dener, Stadtpflaſter 263 ee. 
reenwichobservat. 200 0 


Warwik;,; mittl. Ris 
‚vegu d. Sluffes Avon 145 

der 

Themſe bei London 08 :..s 


land... 


Snefialß Joͤlul 


Hecha 5120 9 


Stranda Fiället 


‚ Ryötuen(Wirtpähauß) 2583 
Nuppi⸗Vara 2494: 

* Lommijauer See 2123 
Ziolmtaure 2100 
Lippi⸗Vara 1800 
Wirijauer See 1788 
Vastnijauer See 1700 
Noröfapcgelfenfpige) 1200 
Pullingi 932 
Kautofeine -- 784 
Kynſi⸗ Bars 607 
Kittis⸗Vara 300 
Halbinſ el. | 
Mallioa deSerra ' 8000 
Pals Pinede 7746 
Penalura 7392 
Pafs Gavarnie 7176 


Pic de losReyes 7149 

7074 

Picago de la Ve- 
letta 


Pafs Cavarıre Fahr: 


Cabezo de Maria 5964 
Pafs Jidefonse 5748 
Sierra d’Estre 5283 
Pafs von Guada- 


rama » 4526 
Heas : -.- ‚ 4501 
Gavarnie 4438 
Collade de ‚Plata 


4170 


4800 ms 


3005 par.d | 


u vu m a num‘ 
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Staltienm 
Aetna sder Monte gibello. 


10280 par, 
Legnone D 8640 ” s 


Quellen der Piave . 3978 
Monte: de Trecon- 
fino ‚3860 


Vesur 3695 
Mont Erix 33 
Monte di Madonia 5528 
» Somma 350 
Cacume 328 
“ e di Feto - 3192 
's Caro 2920. ° 
#e dArtemise 2833 
La Ratioosa 2719 
Lojano (Dorf zwiſchen 
Bolognau. Florenz) 2431. 
Rocca di Papa : 2230 
Soracte 2139 
Aosta 1818 


Dunn nnn 


- Mante rotond 8225⸗ 
Monte d’oro 8163 , 
Monte Velino 7366 = 
Monte Grosso :. 6888 = 
Monte Baldo . 6858 > 
Monte Eimore 6548 > 
Monte Cervello 5632 + 

ila 463⸗ 
Monte Schiena di 

- Asino . 4637 ⸗ 

Monte Capreo 4480 # 


5”. 


* 


. Venda 
Belluno 2281 
Viterbo 1181 
. Comi 1050 


Siena (drei Königem) 2000 
Barbernio di Val- 


L denen | 
ago Lugano . ; 
5 Como * 
s ma 762 
" Montmelien ‚760 
Turin 708 
Pont Beauroism . 651 
Tivoli 595 


‚ Spige des Kreuzes ber 


St. Peterskirche in 
Rom über d. Meer 501 


— — uber d. Tiber 471 


Bassano 9 
Mailand | gl 
Bologna 372 
Parma 286 


Redicoffano : ( Spibe 
des Felfend) . a 


orenz .. . 2 
Modena 200 
om ı41 
Padua ‘56 
Pisa 51 


Tiber bei Rom 30 


Jura, Sranzöfifge Alpen und Frankreich. 


Lucira 
Loupilon 13360 
. Jocelme 13002 
St. Veran höähfter . 
Gipfel/ 12990 
Ozon - 193694 
Laurang _ 11880 


13545 par. F. Col de Saix 


Muant de Bellone 10318 
Col de la Mer ° 9990 
Col de Sıclaire 9096 


“ Lausanice 2099. 
. St. Veran (Dorf) 


279 
Montagne de Mexin 6163 


| 63 ver.d. Pe olosa 2368 par. F. 
* > Mdefon se 3 Part del Rey 2442 ”- ö 
Pico de Ei adan Bag.» »  Madrit 1866 + 
Sierra de Foja. 338%... Gibraltar (Felſen⸗ 
Pontarlier 3548 fe) - 1400 ⸗ 
uradık- . 2323923 ja . " 


1710 parıf. 


⸗ 
⸗ 
⸗ 


uuvuua v8 u 


10338 par. F. 
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Maurin (Dorf) FE par.g, «N feüfchatel 1348 par. F. 
Mont d'or "5830 ⸗7. Duelle der ‚Seine 338. N 
Cantal 5718 ». . Plombieres. — 
Fouillouse (Dorf) -5700 ⸗ Clermopt, Ferrant 2 '.. 
Reculet 5561 ⸗ Quellen, der Soane 1218 » . 
Col de Cabre : 5202 » Luxenburg . 1143 9, -; 
!’Arche Bor. 5124 0 Grepoble we — 
Puy Masy 5106.» . La Tour. du Pin 880 s .. 
Montoset 5100 ⸗ erdon u Au 
Dole 5076 ⸗ Dijon (im “eriten Std ,..- .:. 
St. Remi a 4936 ⸗ locke 606 
Chasserale 46665 se Jean. le, Vieux‘ 653° s: 
Puy de Dome 1518 ⸗ Toulouse. -. j WB ss; 
la Madelaine 4500 ⸗ Verpilliere., . 531 
Dafenmatte, 4476 0° Verdun |, 5eB. 

Dent de Vaulion 4470 » Soissons ., 4860. 
M. Ballon 45320 ⸗ Maçon- · 482, 2 
Puy de Prudelle 4200 » Lyon > 476 
Briangon (Stadt): 4026 ⸗ ans 4 360 + 
Quelle der Orbe 30616. » _ Chalons ‚538 ⸗ 

⸗ ⸗Arve 3433 ®- Auxerre . 65 er 

. - Doub 2856 s» _Fontainehleau a25 °.., 
Mont terrible sz4h2 » Paris Observat. 924 s., 
Duelle der Dignon 2136 » Marseille- Observ. 144 » 
Arlon 1856 *.. Amiens, Gisape von | 
Chatillon 1528 ⸗ Noyon - . 137 0 
Colanges 1525 » , Avignon ' 5% s.- 
St. Genis ' 1408 ⸗ Nantes 75, —W 
Langres 2368 » Calaıs | Du 

Savoyen, Walli " 

Montblanc 14700 par. F. Paß.am Cenis. 6363 ven 
Cub. dem Genfer See 1354 1) » Breyil. Alpend. daſ. 6177... » 
Mont Rose 1441930 ⸗ Simplom, Paß 6174 ⸗ 
Mont Cervin .23860 » Dnelle ded Po, : 6008 ⸗ 
Spitze v. Argenliere 12575 » Mont Genevre _ 5960 » 

ont Viso 12336». ° Mole. ":: 5 - 
Mont Cenis 11068 >» Col du:’Tenda b536- = 
Col de Geant 10578 ⸗ ‚Pillen, Höhe Pıne- 
Mont: Velan 10391 ⸗ des-Suleve 4335 ». 
Paß über den Mont Quelle des Arveiron I 

Cervin 10384 » im Grunde d. Eißs “ 
Mont tourne „ 20098 ⸗ thales 0 3430 2 
Buet 3.9668 » : - ChamouniPriorey 3144 » 
Br. Bemhard 8460 '» -  Novalese; am Fuße 
Hofpitium daf. BB. des Cenis 1) 2 Be eu 
Ba om Furca 7788 7“ Mortigü Ye 
Sag am Bernhard 1ar6 » 1272 00 - 


“TS Maurice 
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- Finfterarhon ° 13808 pet Biletushirg 6608 par. ” 
Sungfrauborn 12870 zel 
Mönch 12666 zn © efpitiom a. d. Gotth. PER —J 
Schreckhon12u2558 ⸗Waibihorn 6028 ' » 
Er 160° "* Splügen, VG 59028 >» 
Setterkor 11054 = Hadenberg 1.5960 ⸗ 
Balmborn 41115 s - Nigtkulm. 5550 ⸗ 
Gallenſtock 113235 ⸗Hohe Kaſten 6540 ⸗ 
Tödiberg - - "11183 ⸗Rigi 5529 ⸗ 
Suſtenhorn 109040 ⸗ Duelle der. Rhone "5218 = 
. Spielberg : 10078 ⸗ Dofen 5196 + 
Stela . _ 10485 Rigifirſt 8141 | 
Tittis 1600206 | " "4806 ». 
Vogelberg 102728⸗Roßberg .. 0856 ⸗ 
Oberalpſtock 10248» Hütliberg2086 ⸗ 
Aporthorn ‚ 10213 ⸗, Oberalbis 2613 ⸗ 
Schaͤrhorn 10185 ⸗ Thuner See " - .i780 ⸗ 
Ritzlihoen 10175 2 Bern (im Falken) 1650 » 
Klaridenberg 100725 + Saufarıne -(im goldiren 
Groß Spannort 10011 #' | en)‘ - 1500 ⸗ 
Hocdgadmenftod 9526 =". MWierwalbftäbter See 1395 » 
Grimfet 91084 '° Luce. 1320 ⸗ 
Rothſtock 88283üuͤrich 412512 
Gottband : 8887⸗Genf— 1145 '® 
Hohttd 3328 , Yaran 1130 ⸗ 
Hohe Sentis dd + Sr ee Genferfee ' 1198 » 
Dchfenfod 73735: 0° Rheinfall Hei Laufen 
Griesberg, Pag 7358 ⸗* ohnweit Schaff- 
Gemmi Paß 0085 ⸗ haufen. _ 1013 ⸗ 
Paß am ki. Bern. 5750 = "Wiguebelle "950 = 
Sohliderg . . 0735. » Bafel 890 > 
Hohe Meömer . 6680. ⸗ i 
atenthen⸗ Tyrol, Salzbarg. . 
Dertelen 18416 par. F. Hohe Thor 8058 par. F. 
Großglockner 12978. » Heiligenbluter 
Wießbachenhon. 11000 .#, ,, Tauern. . 8052 » 
Hochhorn ... 100655 ss Hohe Shhl : 7812 = 
Hohenwartshöhe 10095 * — Roßfopf 758 ⸗ | 
an atnpfogel .. 09748 s»s Gr Ferner : 7650 ⸗ | 
Watzmann 0058... Lung Paß 64⸗ 
Brenukogee 90h0 ⸗ Ochtanhütfe auf dem >. 
Geyerskopf . ‚8500 » .  Großglorner "02 =. 
Salmöhöhe 8359 ». Wandkafer 6us7 ⸗ 
Rathbaudberg sıRa6 » :- Tauern— . 55651: » 
Suulfogdl- - : sun.» „> Untersberg⸗ „58a -. 


ran 
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Hoheſtaufen 6520 par. F. Kadſtadt 2037 par. F. 
Gteinfalzlager:(Waf- Briren ‚2905 > 
ferberg) ⸗ Inſpruck 1242 = 
Quelle der Salzach 4439 = göben .. 15068 s 
Brenner Wohn) 4374 ⸗ Klagenfurth: 1564 ® 
Heiligenblut 4206 ⸗ Quelle per ram 1464⸗ 
Gaisberg 3890 ⸗ Hallein 1455 ⸗ 
Quelle der Drau 3680 ⸗ Villach 1842 » : 
Steinach 3389 ⸗ Salzburg”. 1390. # 
Stirzing 3030 ⸗ Botzen 1004 ⸗ 
Quelle der Sau 2485 ⸗ Trient . 716 ⸗ 
Schwaben, Baiern und angrengende tänder. 
Seldberg 4582 par. Villingen 2132 par. F. 
Bolcher 4370 ⸗ Neckarquelle 2084 ⸗ 
Kandelberg 5009 »  Probftei Bürgelen 2083 ©... 
Vietach 3840 ⸗ Unadingen 2018 ⸗ 
Rachel 3792 ⸗ Donaueſchingen 2010 > 
Hornisgrind 3603 ⸗ Vorbach bei Chri⸗ 
Blauen 3597 ⸗ ſtophth. 1970 ⸗ 
Peiſſenbeng 3145 ⸗ Donnersberg. Kö⸗ 
Roßbühler Schanze 2925 ⸗ nigſt. 1966066 
Schwedenſchanze 2915 ⸗ Hirtenfelſen 1805 = . . 
Höhe bei Neuftadt 2859 >» Sigmaringen - 1705 s . 
Brogau. Wirtböh. 2752 ⸗ Katzenbuckel 1780 ⸗ 
Seebruck a. Schluchſee 2710 + Hogdorf b. Nagold 1752 ⸗ 
Roßberg 2681⸗ Kaiferftuhl beides ° 
Terenberg ‚2651 0° delberg 1752 ⸗ 
Hölle bei Freyburg 2646 ⸗ Weilerburg 1710 ⸗ 
Guckenberg 26037 ⸗ Donau bei Sigma 
Hohenzollern 2631 ⸗ ringen 1092 = 
Sternenberg 2614 0 Rippoldsau 1684 » 
Kniebis 2560 ⸗ Mozingen 1658 = 
Mariazell 2504 ⸗ Münden 1058 » 
Mariahilf 2196 = . , Jagdhaus bei Fe 
Füſſen 2155 ⸗ wenſtein 1657 ⸗ 
Neuſtadt 2435 = under Höhe 1624 ⸗ 
Ehauffee bei Villingen 2398 + Buo 1585 ⸗ 
Winterlingen 2385 ⸗ —8 - 4577 ⸗ 
fl. Kinzig - 2300 » Steinfnigle 15068 » 
Tegerniee 2324 ⸗ Barhad, tue 
Abtei St. Blaſien 2277 » ie Murg 1564 ⸗ 
Grubenftatten 2200 ⸗ Malbenburg Schloß’ 1562 s... 
Hoh enſtaufen 2263 » ..: Melibofus 1550 s 
St. Peter 2299 ⸗ Reichenbach, Wirths⸗ Dart 
Freudenftadt KA Gr haus - 1508 u 
Schwenningen 2151 ° Ellwanget = 1532 =. 
\ G 2 


\ 
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Solitũde nd Otzberg 1020 par. F. 
— bei Wolkenburg (Sieben⸗ 

Zubingenr 1518 * - gebirge) 1020 ⸗ 
Felsberg 1512 .» ” Dracenfels (Sieben, 
Griesbach 1887 a gebirge) -- ' 1020 m». 
Salmondswal : : 1070" 0 .. Suogolftadt . 1010 ⸗ 
Augsburg ° 1004 s . GÖtardenburg Can d. 

Delberg Sieben - Bergftr.) - 1000 = 

gebirge) : 1000 s Nedai” b. Tübingen 978° s 
Bopfer. 1942: ° Regensburg 972 ⸗ 

Löwenburg (Sieben . ... : Kreugnadh. Hardt:“ 970 . = 
gebirge) 1434 ⸗ Poſchellandsberg 969 ⸗ 
Badenweiler Schloß 1121.0Ganz 997 = 
-  Hafenberg 13706 Auerbacher Schloß 090 >» 
- Difterberg bei Tubins 1 ‚Zannendberg Schluüß 930 = 
gen . 1365 s Straßburg (Münfter) 912 = 
Shöumüngbad) 1360 ⸗ Ludwigsburg 800» 
Katharinenlinde 1349 ». Freiburg. -- 81 = 
Sart bei Ellwangen 1346 « Pforzheim 825 ⸗ 
Delberg b. Schriedh. 1342 ⸗ Daflau“ 489 ⸗ 
Franfenfteiner Höhe 1300 ve  Stuttgut — 769 ⸗ 
Tübinger Sternwarte.1227 : s 7 „ Bidienbadher. Schloß 1722 = 
Feuerbacher Heide 1208 ⸗ Ebernburg 693 ⸗ 
Stahlberg 1185 » Linz. 689 ⸗ 
Deteröthal im Bodens. ⸗ .  Sudenbudel bei - 

[hen . . ‚1182 » . DMeinh, ° 682 ⸗ 
Conftan . °° . 1182 ⸗ Laacherſee 666 ⸗ 
Michelsberg 1170 ⸗Rkbeingrafenſtein 654 = 
Bodenfee., Waſſer⸗ | Boffenheimer Berg 652 = 

fpiegel - 1164 ⸗Windeck bei Weinh. 620 > 
MWürtemberg. Schloß 11063 ° . Baden im Murgtb. 616 = 
Heiligenberg bei Hei- , Rannftadt 588 = 

delberg 1188 © . Gtralenburg an der 
Ulm. 1130 = - ‚Bergftr. 580 = 
Belsedere (Würtem⸗ Auerbadher Quelle 497 ⸗ 
erg.) 41128 ⸗ Dffenburg 480 » 
Geisberg bei Heide .  . Straßburg 274 > 
berg ‚,.1120 s . Heilbronn - 450 ⸗ 
Löwenburger Hof .  Badgenau 0353 ⸗ 

(Siebengeb,) 1110 » : Beplar 990 ⸗ 
Freiſingen 10060 ⸗ Carlsruhe 367 
Schloß Frankenſtein 1000 ⸗ Heppenheim 302 ⸗ 
Rothenberg (Dorf) 1078 ⸗ Alsbach 343 s 
Hornberg 1074 » Beibelberg. ac. Inſt. 315 ⸗ 
Donauwörth. 10855 » .. Münfter, Salne .977 » 
Peteröberg (eben . - : Mannheim: . 058 ⸗ 

geb.): .: 1085,02. Rhein bei Main 200 » 

a er » 


Hohen: Asperg 109... 
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deffen, Dlannouten, Scäfen J 


Brocken 3308 par. g. Duelie ber@aßn . 1220 par. F. 
Heinrichshoͤhe 3150 s ' Bramlager 1075 .s 
Schneekopf 2886 ⸗Rachelhäuſer Kopf 16260 
Inſelberg 2852 .° .' pleſſenburg 118.5 
Kreuzberg 2800 „u ° Rinnberg > 1570» ' 
Bruchber 9725 is Stiege 1546 > 
Großer Feldberg 2606 » .  Rennberg: ' 1005 
Achtermanndhöhe 2580 eo  : Dienftbeug‘' 1a72 Ws: © 
Reu = Aftenberg 29:5  " Schneeberg 106 
Milzeburg 9516 ⸗Kifhaͤuſer0 1058 ⸗ 
Meisner 2481.» Roptrappe 1452 = 7 
Wagenberg 2156 0 Wittgenſtein Schloß 1412 =”. 
Brockenkrug, Torf⸗ — Elbingrode 1414 = 
haus 2452 ⸗Battenberg cWartey 1309 ⸗ 
Altkönig 2800 = . Lobenſtein 22 1 0 
Alt: "Aftenberg 0385 = Elend: #:°. 436026* 
Kleiner Feldberg 2379 » - Hobenfolm : 1360’ '". 
Oderbrück 2507 ⸗ Berleburg Schloß 1302 - — 
Oberwald .: a8 » ° PBrandberg: - 15:0: 
—— — 2186 ⸗ Ettersberg au260 ⸗* 
Tröberg 72.9150 ⸗ Seiftelberg vu 1258 8. 
Gerberſtein 2147 ⸗ Frauenberg van = 
Heidenfopf” 2108 o - Hallenberg: ' 1208 “ .°. 
Taufftein 2100 ⸗ Lahnberg - 1197. 
Sackpfeiffe 2103 I» Feſt. Königſteii 2301 “ 
Bobenraböfopf 2008 » Königsberg © © 1170 8 
Bärenfopf 2028 ⸗ Umpeneburg: 1. - 2105“ 
Bilftein . 2000 ⸗ Freiberg — 1186 ⸗ 
Herhenheimer Höhe, 1974 « - Biedenfopfs. Schloß. 1036 s 
Weiterberg 1958 oo ' Wartburg - „MM 10 0 
Rammelöberg 19070 0 Hörfelderg.... 21086 + 
Buchholz 1919 — Rauſchenberg, Schloß 107260⸗ 
Duelle der Eder 1877 ⸗ Stolberg, Schloß 1066 ⸗ 
Ulrihöftein. Shlof 1867 « Plauen 1048 ⸗ 
Marienberg 1863 ⸗ Hatzfeld 1089 ⸗ 
Andreasberg 1852 ⸗ Steiger : : "108506. 
Buchſtein Schelter- ©: Rudolſtadt . 1015" s 
wald) 1187 = ..: Auguftusberg :992 = 
Jeuntelberg 4781 » ° Fon - - ber > 
Bubenberg 17772 ⸗ Marburg, Schloß 951 ⸗ 
Duelle der Gieg 1762 » : Raufchenberg . 007 ⸗ 
Puderberg 17560 ⸗ Seeberg - 97T.» 
Schierke 1744 ⸗ Ilefelb 844% 
Sperberheyer Dams Fulda 338 ⸗ 
haus 17410Meinungen 831 ⸗ 
Annaberg “749799 ⸗ ⸗ 


Schwarzfelb 820 


10 ® un.heii.tiu.n go 


Herzberg 23. 20 erg: Eafiet.; aas par.gF. 


Ilſenburg 730 Gießen a37 ⸗ 
Bayfenburg: 3724 *. Goöttingen 412: » 
Wernigerode. 715 .»: ° 2 @atlenburg ı. 7873 ⸗ 
Goßler » > ...200 " Altenburg - 350 ⸗ 
Dftrnde. .  . 200 ⸗ Nordheim 337 ⸗ 
Welmarr- -« 650 '» Borna ., 354 ⸗ 
Harzburg - . 630 u. Leipgig .. 2 310 ⸗ 
Eifenadh.... . . 635 .s: . . Dredden 277 ⸗ 
Geefen - >: RE: Meißen: - 258 ⸗ 
Blechhütte 649; . Wittenberg. 248 ⸗ 
Bohn: > 606...r. .,. Magdeburg - 0204 ⸗ 
Erfurt 5880 ‚Hannover ©; 202 ⸗ 
Halle. 2:0, 7A. 8 Berlin 2. 123 .» 

Franken, Böhmen, Sälefien 

Sqhwarwoald. Böhm. Molkenberg 2084 par. F. 

Grenze 5870. par. Geefelder 2858 ⸗ 
Sufofe Wären 2998 - Gonmnnfoppe 2840 
Niefenfoppe : : 4950 ⸗ Spiegelberg . 2805 ⸗ 
Große Rd 4707 s : laferberg A777 ⸗ 
Sturmbaube- 4590 v» : Ochfenfopf 9744 ⸗ 
Rand: der Heinen 0: MWeißbad) (Quelle der 

Schneegrube 0088 v» ' Ned) 2708 

Geiffenberg : 4376 »* Hohwald : -. 2699 
Elhebrume . 4374 Ottenſtein 2618 
Kleine Hoppe ° 4331 Donnersfeld 2547 
Schmarze. Koppe 4302 Carlöberg - 2542 
Großer Schneeberg 4300 Spitzberg 2817 
Reifträger 4280 Buhberg 2410 
Schneeberg. . 4007 Hummels J 2402 
Kammfoppel‘ 4004 Lautſcheberg 2309 
kleine Schneeberg 3876. Zobtenberg 2318 
Hempelsbaude 3859- . Habnfoppe . 2205 

Große Veich 3786 Silberberg 22985 
Fichtelberg .3731 DberbrinfenbergeDf. 32203 
Mittelberg 3666 Strobhanbe 
— (Franken) 3017 Bleiberg 2256 


Schwarz Berg . 3605 Landöhuter Berg 2233 


Klapperſteine 5450. Neffelgrunder Fort 2112 
Tafelfichte 3379 Donnersberg 2064 
Farnleiten 3316 Selfenberge - 2037 
Hobe Menſe 3242 Kitzelberg2032 
Jauersberg 324% Goltſch 2018 
Schneeberg (Franken) 3214 Hochberg 1930 
Hohe Eule 3036 - Kynaft 74812 
Heuſcheuer 2893 Lilienſtein 1750 


sad ya 2V2A2 
ww. 1.0. 1.00 1 1 10V uU 


Triefenfteiuer 2888 Gottesberg (SE) 1729 
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VSarthaberg 1783 par. FJ. Shoͤnan 816 par ð 
Bad Rein & ker Ba Rubberg 805 ⸗ ® 
Königftein ( hf.) 1095 —VE 775⸗ 
Oybin 1591 ⸗Wartha Uns ⸗ 
Sunferberg 1580 4° Bunzlau 737 0 
Slinsbergey Bob . 1522 »" ’ Cantenz ...683 ⸗ 
Klifhbrg ° 806⸗⸗Wuürzbürg 2656 
Bünfeelburg (St) 189%»  Patfihfäu - 638°" 
Hohenelb ° 19488 s. - Goldberg 631 ⸗ 
Annaberg -Lin Obers v7 Ottmachau 62819". - 

fchlefien) 1022 » „arünfterberg 622 » 
Bad Landeck 1408 es 9 ° Peiße: 592 ⸗ 
Schmiedeberg (GE) 1388: »- : Prag . 544 ⸗ 
Ketſchdorf Quelle d.' 0 Role so», 

Katzbach) 1388 ⸗ Sagan 509⸗ 
Waldenburg 13659⸗Loͤwen 980°." 
Mefferorf "1350 . Streplen . 22, a 
Heflenberg ' 1316 » : Reappik ' aaa = 
Landskron B. Görlik ’ 1308 ⸗ Seit a0 » 
Gradigberg' ‚1255 »' \ Brieg n "119 ». 
Landshut (Quelled, 5 Bredlai': 200 ». 

Bober) ° 12359 s * Ohläu v..r 302 » 
Reurode (St.) 1200 s. Liegnitz 305 ⸗ 
Keidenftein er 1183° s! 7 Beutmetig 355 » 
Yudweiß -: ae 11 7 Ger Dübenfurt! 338 0 
Ansbach) 51400 ⸗ Leubus 282 © 
Carlsbad 1100: ®: Parchwizʒz 270 ‘= 
Hirfchberg 2092 ⸗Aufhalt 262 = 
Petersberg 40860 ⸗ Steinau 70 1850. # 
Rüraberg 1. 19080 ⸗- Köben ı :: 230. s- 
Habelfhwerd 1017 Pr. Slogam.: .; 2,24% 1.0. 
Altmanns dorf (Quelle Neuſalz 190 ⸗ 

der Dylan) goaisı 3 —2* d. O. 110 >» 
Glatz FORTE EN :7:\ Bu re 


er. Deſtlichhes Eu ro p a. 


Carpathes, Deſtreich ( Sriechenland) europ. Zarkeie 


Terglou ng har. Hlek i 6500. par. ’ 
Surtl 370 ⸗ * Lachnä Dlyıny) . 6120- 
Budosch Loy Trahenftein ' 5300 ⸗ 
Orbelos dgoodo 's ‚Hussado ' 5000 » . 
Priel Deftr) win "8900 eo  Velica Viscbhioza” 4 358 X 
Loninitzer Spike 8100 ⸗ Cꝛeéerwi Gorâd 4866». 
Gr. Krywan 17838 ° Hlackberg. 4168 * 
Snibnik(Säneeberg) 7000 ⸗ Badany hı6l. » 
Didaro 000 s Loibl 403506 ⸗ 
Budislau ⸗ Szalatin 3947 ⸗ 


6886 





\v 


s 


1 Eu Ginkeitugp 


He 3 5979 — ab. : 4359 ver-d: 
onte Toto @1t$06)3108 Lesopoldherg 1290. 
Schemnitz 2122 ». + Lubochpa, ce 2289. 4 
Sonntageberg 2076 ⸗ Br; 1206 *⸗ 
Hradeck - 18348 .« Paſſau - 789 
St. Nichlgi 1697 ⸗BLinz. 089... 
Kahlenherg b. Wien 1550.02... Wien Donaufpiegeb A432... 
Karitberg ., 1486 e:,.. Presburg [.r_ . 5107 -. 
Idria 14483. Raah 956. :« 
Villach ° 1442 0 7. peſth. in Bid 8 


5— ve . int 
* %. 


Krtem.. 
CEGSußer den oben S. 93 und 94 aifgefügetin) 


Kasbeck 14400 par. F Betsohan 4380 par. 
. Goh, Dorf am His Kischta, .. 3400 ,@ 
malaya . 11769 ® Argun. Silberbergw. 121, # 
fl. Altail, ı2Q..e .. Seleginsk 1779. ‚# 
Libanon | Bub" _ Nertschinsk \2. 3790 ⸗ 
Rees, Dasf am Rau "rn Baika Se," yo“ 
aſußg 7373 „en Irkutzk ° . ....2355 ° 
Sini ... 7200 e... Tokolsk. .. . oa.» 
W 
€ U, f 8 i k a. 4411 Ga, 
Pico Ä-Toyda 11484 par. F. Atlas Vorgebirge 2206 var F. 
Wed ..-» 10800 «i ' Ko ‚Ruivatauf Mas - 
Ambohitömene 10706 0 [| 4835. ⸗ 
Nilquelle. gr Tafelberg auf dem 
Gondar, St. in Abe : ° VvVorgebirge de : 
finien . 7919» guten Hoffuung 4182 ⸗ 
Pie d. Azoren 75500 Löwenkopf nn 21606: e 
— A. Mm... g, f ft: f: u ” . 


Aafer den oben ©, 9a. migeführten.) 


Tungurahua 1526 .& . Altode-Bunigaicu 13578 vard. 
Pichincha Rucu 1499 Br Cofre de Pörnte 13048 
Höhle von Amtishna 14965 »  ' Meyereio.Antikanaıs623 


Garssson 14820 s -; Los Peredpüiss on. 
Totapcihnatl kaırak » - Ruine) , 12044 
GuaguaPichincha 14580 # - Micaimpanipa 11130 . 
Pak von Assauni 14568, s. Munipampa 10903 s 
los Ladrillos, - 1442 » Paß von Quindiu ‚10794 
Nevado de Toluca 14232 » . Capellev. !hingapa 10128 4. 
Tablabuma 14136 ss: _ Washington Berg 9379 ® 
Mont de beu - Quito 08L3 0. 
"temps 14004 oe . Mon de Paraguay 9858. «. 
A 


Purace, Vullan 15660 —J 3792 
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Cerra Ventoso / 8773 par. F.  Jafeln nn 

Sta Fe de Bagota Silo » Egmont auf Neuſee⸗ . 

Silla de Caracoas: B100 » fand 14370 par. F. 

Cuenga 7 8097 * . Mowna: Rosa auf nt 

Sa 10 e Tequen- „5 6 Sandwich Infeln 13588 ⸗ 

M ama “7 ” ⸗ Ophir auf Sumatra 12160 '« 
exico 7.00 .# Berg auf Dtahalti 102350 » 
alas u gene . Salaze auf Bourbon 10200 ⸗ 

B a als 2008. © - Berg auf Mowee 8067 +» 
ourg Aalapa 4343. 0 Berg auf Atroi 7296 » 

2. Blaue Berge auf ar 
Spigbergen | „taten rg; 6826 » 
tin ‚Solfatara 7 

Shwarze Spitze 2224 ——ã— | A790 0 

Yan "36738 » . Pelee auf Martini: 0 
parnatz . "que be 


2. Die ausgebreiteren Flächen und Gebirgdebenen, zu welchen 
da8 Feſtland gegenwärtig über dem Meere’ hervorragt, find von dem 
Spiegel des letzteren höchſtens um 8000 bis 10000 'par. Fuß ſenk⸗ 
scht aufwärtd entfernt: Am größere Landhöhen und Hauptgebirges _ 
züden gelagert, ftellt: es die feſten Umgebungen und die zwifchen ges 
Ingerte ftarre Maffe Der in mehr oder weniger langen Zügen ver. 
fetteten Gebirge dar, deren Hauptsinfen. in’ faft rechtwinklich unter⸗ 
georbneteGebirgsjoche auslaufen. Zwei, in ihrer Phyſiognomonie fehr 
verfchiedene Gebirgszüge, deren einer der neuen, der andere hingegen 
der alten Welt angehört," und welche beide tm dem tiefften Norden 
ihren Anfang nehmen, um fh dann —— zu verbreiten, ſie 
find es, welche als die beiden Hauptkryſtallſtämme der Erbe (oben 
©. 49.) dieſſeits des Aequäators, ohngefaäͤhr im 6500 N. B. und jen⸗ 
ſeits deſſelben, etwa im 250 S. B. in zwei Hauptzweige auslaufen, 
die einander faſt paralell laufend, dieſen Paralellismus auch gegen 
den Erdäquator behaͤupten, während die übrigen Zweige des Hanpts 
ſtammes (nicht ſelten von demfelben -— ſei e6 mittelft Meeresdurds 
druch, fei, es durch vullanifhe Gewalt — auf oftmals bedeuterfde 
Fernen getrennt) unter ‘mehr oder weniger beträchtlichen Winkeln 
von jenen Hauptſtämmen abweichen und während die Hauptſtämme 
felöft fich gegen dad Meer nord» und nördoſtwärts allmählig abfläs 
hen, ſüd⸗ und füdoftwärts hingegen fur; und fteil abfallen, fo, als 
ob Die von Dften fommenden großen Meeresſtröme, mit ihrer aufs 
und ablöfenden Gewalt beiderfeitige Befchaffenheiten allmählig her⸗ 
vorgebracht hätten. Bu 


| 2a. Hat. Forſter's Vermuthung Grund, Daß der Faspifche See 

und der Pontus Euxinus als die Keſſel jened großen aſiatiſchen Mee⸗ 
res zurückblieben, welches fih nad -Eurapa geſtürzt und: zwiſchen 
den Drei Theilen der alten Welt das mittelländiſche Meer gebildet 
hat, ſo mußte dadurch Afrika von Spanien, England von Gallien 
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und eine beträchtliche Streife feſten Landes um Holland, dirch die 
tiefer eindringende Nordfee verfchlungen werben. Amerikaniſchen Gas 
gen zufolge, bildeten ehemals die Inſeln Eube, Haiti, Jamaica u. a. 
ein Eontinent, und J. 3, Leelerc's, Raynal’d u. m. U. (auf 

nicht leicht abzufertigenden Thatfachen geftügten) Vermuthungen zufolge, 
hingen auf gleihe Weife ebemald die weftindifchen Inſeln mit dem 
amerifanifhen Feſtlande zufammen. Vor der Periode dieſer (wahr⸗ 
fheinlih vulkaniſchen) Trennung, bätten die Caraiben ein großes 
Land bewohnt, von welchem die kleinen Antillen noch die Ueberreſte 
darftellen. War die jett. norb - füdwärtd gehende Dreanfenfung (was 





vorzüglich in Schweden durch andauernden Meeredrüctritt und in 


Oſtindien durch fortfhreitenden Meeresanfhwellung merklich wird) 
ehemals füdsnordwärts? (unten S. 109) Und find auf gleiche Weile, 
wie jest die vielen Infeln und Buchten, die fh um Grönland ans 
bäufen, dem noch andauernden Nüdgange des Oceans vom Nordpol 
um Südpol zum ftarren Zeugen dienen, viele Inſeln der Südſee 
este Ueberrefte des ehemaligen füdlihen Continents, der bie und 
da Schon beginnt, nur. noch durch Corallenriffe.. ſich des Waſſers zu 
erwehren? Die Fluth, die fih bei dem Statenhod auf 18 Fuß 
erhebt, fteigt in der Dislodgi, d. t. zehn Grad R. B. höher hin 
auf, nur noch auf 8 Fuß. a 


+8. Woher jene Ueberſchwemmungen, welche bie Kimbern, Teus 
tonen und Tiguriner von den äußeriten Grenzen Galliend auswandern 
mahten? Skinner (Minerva 1305. ‚IV. Bd. 511. und 1806. 
I. 80.) gebenft des im Innern von Sübamerila gefundenen „vers 
arbeiteten Elfenbeins;“ woher daffelbe, da Amerifa feine Elephanten 
bat? Nah Platon batte bie fogenannte fabelhafte Atlantis aud 
dergleichen; deffen Dialogen: Timaios und Kritias. Smith Bars 
ton füchte in ben Transactions of the American Philospphical 
Society etc. 1799. Vol. IV. Tr. XXIII. aus denen, in einem 
alten indifchen Grabe, zu Cincinnati in der. Grafjchaft Hamilton, den 
zoſten Auguft 1794 nordweitlid am Ohio gefundenen Gefäßen und 
deren hieroglyphiſchen Infchriften zus beweifen,. daß Nordamerika ches 
bem von einem zahlreichen, kultivirten Volke bewohnt gewefen; merk 
würdig ift dabei, dag Sitten, Sprache, religiöfer. Cultus der ameris 
kaniſchen Stämme und jene, nebit andern in. Amerika aufgefunbenen 
Hieroglyphen, auffallende Aehnlichleit mit denen der alten Aegyptier 
haben ſollen. Georg Hornius berichtet in deſſen: De Origg. 
Amerio. Hemipoli 1669. LII. c.-8., daß die Spanier, ala 
fie unter Chriſtoph Colombo auf Haitt anlınaten, fie Spuren eines 
ehemals ſehr beträchtlichen, aber fhon damals längft in Nerfall ges 
rathenen Bergbaued vorfanden. — Die Mumien der Könige Der 
Guanchen, d. ſ. die Urbewohner der canariſchen Inſeln, finden ſich 
unter ben. agyptiſchen Pyramiden aͤhnelnden ſteinernen Dentmalen, 
und eine Guanchenmumie der Blumenbachiſchen Sammlung zeigte 
manche Aehnlichkeit mit den ägyptifchen Mumien (Mergenblatt 1507. 
Nr. 99). — Woher die von den Spanier im Amerifa entdeckten 
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römifhen Denkmäler, und jene angeblich noch neuerlich daſelbſt ges 
fundenen , römifhen Münzen? War jene Inſel, welcher Ammian. 
Marcellius mit den Worten: In Atlantico mari Europaen 
orbe potior insula, unfer heutiges Amerifa? und waren jene zwei⸗ 
föpfige Adler, welde die Spanier ald Thor⸗ und Hausverzierungen 
einer Stabt in Chili (welche fie Barum, die Kaiſerſtadt nannten) 
nicht römifher Abftammung? Woher die Aehnlichkeit der Eskimos 
in Sprache, Geftalt, Gefihtsausdrud, Bekleidung, Werkzeugen, Zela 
ten, Schiffen und Waffen mit den Grönländern? Hugo Gro⸗ 
tiu® (Diss. de orig. gent. Americ. 1642. 8.) zufolge find Europäer 
über Island und Grönland nach Amerika gelommen, haben 2: Jahre 
hunderte vor Ehr. Geb. Fifcher aus Friesland die Küſte von Eſtoti⸗ 
land beſucht, und find alle amerifanifhen Völker diefjeitd ber Lands 
enge von Panama: norwegifhe Abfümmlinge, dieſe Behauptungen 
‚ auf Aehnlichkeit von Spradhen und Sitten. beiberlei Völferfchaften 
flugend. Daß die Normannen Nordamerifa gekannt haben, und daß 
ed namentlih von Biörn Heriufsfon fhon im Jahre 1002 ges 
fehen worden, fcheint uı8 Snorro Sturleſon's hierher gehörigen 
Erzählung (Vita Olai Triguonid. 0. 104 — 110. und Torfaei 
Orcad. L. 1.) neueren Gefhichtöforfchern zufolge hervorzugehen; 
vergl. au) Meiners im Götting. Hiſt. Mag. UL a St. Kant 


(und nah ihm Girtanner) halten die Amerikaner für mongolifchen - 


Urfprungd; Meinerd a. a. O. 197 , Belmann zufolge ift der 
Tabad nicht amerifanifshen, fondern afiatifhen Urfprungs, wie denn 
dad Tabackrauchen ald uralte Gitte der Chinefen gilt. Götting. ges 
lehrt. Ang. 1796. III. ©. ız11. Die Zeit der Zerſtreuung 
jener Flotte durch Sturm, welche Kublat Chan in der zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts mach Japan fandte, foll mit jener der 


Entftehung der beiden Reihe Peru und Mexiko zufammenfallenz wie, 


Forfter cin deſſen Geſchichte d. Entded.) wahrfiheinlic macht 
und de Guignes theilt aus chinefifhen Zahrbüchern die Nachricht 
mit, daß die Chinefen a58 n. Chr. G., nad) der. Nordweſtküſte von 
Amerifa, in dad Land Guivira Coberhalb Californien) großen Handel 
getrieben haben. 

4. B. ©. Barton’ Vermuthungen zufolge, bieng Amerife, 
felbft bis zum saften Breitengrade, mit Aften zufommen und empfing 
von bier aus jene Cultur, von denen. die Spanier nur nod: kaum 
erfennbare Ueberrefte vorfanden; New views of the origin of 
the tribes and nations of America. Philadelph. 1798 und Got- 
ting. gelehrt. Anz. 1799. Gt. 96. Die foloffalen Trümmer jeneß,. 
in einer einfamen Steppe an der Gyla ſich erhebenden Aztekenpalla⸗ 
fted Cohnfern jener Gegend, wo die Gyla mit dem Rio Colorado 
vereint, dem californifhen Meerbufen zueilt) Der eine Quadratmeile 
Fläche bededt; fie fheinen aus einer Zeit zu flammen, in welder 
die jeßige N. S Senkung des Oceans, jene Verbindung beider Welts 
theile noch nicht durchbrochen hatte, und der Ocean jenen, Theil des 
Eontinentd noch nicht bedeckte, deſſen Daſein fhon zu Platon's 


L 2 
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Zeiten: mur noch in Sagen lebte (die Plato bemubte, um denen In 
den Büchern von der Republif entwidelten Meinungen jene Lebens 
digkeit gu ertheilen, welche hervortritt, wenn das Mögliche als fak⸗ 
eifche® Ereigniß behandelt und der poetifhe Antheil der Erzählung, 
hinſichtlich dieſes feines undiftorifhen Werthes abſichtlich dem Blicke 
entrückt wird; vergl. Link's Urwelt. II. 03 u. ff.); vergl. auch 
2». Humboldt's Reife nah den Tropenl. 11. Bd. Ded eben ges 
aannten großen Naturforſchers Beobachtungen zufolge, Freift das ats 
lantiſche Meer in ftetem Wirbel, demzufolge die wärmeren Gewäſſer 
Mexikos über die Bank von Neufundland getrieben, und weſtindiſche 
Erxcosnüffe den Ufern - Irlands und Norwegens zugeführt werden; 
Deffen Anfiht. d. Nat. I. 20, 23, 50, 155, 225, 309, 325 
und 353: Brachte Die Südfenfung des Oeeans jene Untiefe zum 
Verſchwinden, welde die Alten die Schwelle des Mittelmeers 
‚ nannten, und gingen jene Snfeln, welhe no zu Strabo's, Pli—⸗ 
nius und Melas Zeiten bie Meerenge zwifhen den Säulen des 
Herkules füllten, in Folge deffelden Naturereigniffed unter, welches 
feuer die Atlantis "verfinfen lieg? Ira. damals das antik 
liſche und mittelländifche Meer, zuvor große Binnenfeen darftellend, 
mit dent Dcean in Verbindung , fo daß son jener ‚alten antillifchen 
©ee, auf Euba, Hifpantola und Jamaika nur noch das nörblide Ufer 
— in den dortigen hohen Glimmerfhiefergebirgen — als erfennbar 
hervortritt? War Diefed ‘die Zeit, in welcher ein beträchtliher Theil 
Des heutigen Amerifa vulfanifcd gehoben wurde Coben ©. 79 ff.) fo 
daß diefe Hebung mit dem Marimo der Periode der einhälftigen Er« 
debehnung durch Wärme (oben ©. az.) zuſammenfällt? Nicht uns 
wahrſcheinlich ift es, dag ähnliche fpätere vulkaniſche Ereigniffe auch 
in weiteren Fernen. von Erdbeben, Gasentbindungen ıc. begleitet 
waren, welche hinreichten, große Flächen fonft blühenden Landes zu 
»eröden, fei es, daß jene Safe erſtickend für alles fonft diefe Flächen 
Belebenbe wirkten, ſei es, dag fie Quellen, Brunnen, Bäche, Strös 
me und Flüffe verfiegen machten (wie noch heutigen Tages ein .bes 
trähtliher Theil Perſiens durch, wahrſcheinlich vurlaniſch bedingte, 
Duellenverfiegung mehr und mehr unfruhtbar wird). ‚Denn ohne 
Zweifel war es ein gewaltige Naturereignig der erwähnten Art, 
welches jene vom. Drinoeo, Atahapo, Rio Negro und Caſſtkare ein» 
geſchloſſene, mehr denn 500 Duadratmeilen betragende Fläche derge⸗ 
. Kalt verödete, daß man in diefer jetzt menfchenleeren Wüſte nur 
noch duch die den Granit» und Spenitfelfen eingegrabenen 
(Aegyptens Hieroglyphen ähnelnden) Umriſſe und Bilder daran erins 
sıert wird, Daß bier ehemals Menſchen baufeten, die. einer @ultur 
ſich erfreuten, von welder die gegenwärtig angränzenden indianifchen 
Volkerſchaften Feine Ahnung mehr haben. .. 


5. Weber dad Zurückweichen des Meered auf der ganzen nörd« 
lichen Halbkugel (d. i. über das andauernde Heben des nörblichen 
und nordöftlihen Keldgrundes) vergl. Ebel: Ueber den Bau der 
Erde in dem Alpengebirge. -U. 338 mad 219; v. Buch: Reife 


— 
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nach Norwegen und Sappland. II. 289. Letzterer bemerkt a. a. O. 
unter andern: Eine Meile fort fam id nach Innerviken, an einem 
fhmalen Meerbufen. Noch vor wenig Jahren fuhr man mit Böten 
darüber; — aber mun iſt er fo ausgetrodnet, daß die Straße date 
über bat bingeführt werden fünnen, und die Anwohnenden, welde 
bie Abnahme täglich vor Augen bemerten, glauben es noch zu erles 
ben, den Boden ded Meerarms in Aeder ımd Wiefen verwandelt 
zu ſehen. — Und weiter unten: Bor Greffle und bei Ealmar. finds 
duch Celſius Bemühungen nun ſchon vor 60 Jahren genaue Jei⸗ 
hen am Meeredufer eingehauen worden, um die Abnahme einft miß 
größter Schärfe beflimmen gu fünnen. Die geſchickten Ingenieur 
Robſahm und Hällfiröm haben vor wenig Jahren, ſowohl bet 
Greffle ald bei Calmar diefe Zeichen unterfuht, und die.neue Abs 
nahme beftätigt gefunden. Ihre Beobachtungen find aber nicht bes 
fannt geworden, und. befinden fih in den Händen ded Baron Hers 
melin. Aehnliches erzählt Linne in feiner fhonifhen Reife, von 
einem genauen, von ihm eine Miertelmeile von Trälleborg, an einem 
großen Felsblof gemachten Zeichen (Sanska Resa ©. 2ı7) und 
allerdingd wäre es wünſchenswerth, dag man von Lund oder von Eos 
penhagen aus dieſes Zeichen jebt einmal wieder. an Ort und Stelle 
befragte. Da nun das Gleichgewicht des Meered ein theilweiſes 
Sinfen deffelben nicht geftattet, fo folgert v. Buch and nbigen und 
und ähnlichen Beobachtungen, dag ganz Schweden fi langs 


fam zu erheben fortfahre, von Frederichhall bis gegen Abo 
und vielleiht bis Petersburg hin. Auch an Norwegens Küften- bet 
Bergen, in Söndmör und Nordmör, will man Aehnliches beobachtet 
haben (v. Buch a. a. O.) jedoch fheint ed bei dem nördlichen und 
nordöftlichen Theile Skandinaviens auffallender zu fein, ald am ſüd⸗ 
lihen und nordweftlihen Ufer. Plaifair caıftle Note zur Darftels 
lung von Hutton’d Theorie) glaubt etwas dergleihen auh von 
den Schottifhen Küften erweifen zu fünnen, und die kleine (ſieben 
Meilen im Umfang habende) Inſel Ufedom in Vorpommern (fiehe 
oben ©. 87) auf welcher ich einen Theil meiner Kinders und Züngs 
lingsjahre verlebte, bietet noch) jebt das Beijpiel einer andauernden 
Ufervergrößerung, 3. B. in der Gegend von Smwinemünde bar. 
Die fogenannte Strandflähe, von den nächſten Dünen bis zur Oſt⸗ 
fee, hatte nämlich im Jahre 1800, fo verfiherten mir damald meh⸗ 
rere glaubhafte Greife, die den größten Theil ihres Lebens auf der 
Inſel zugebracht, feit den Jahren 1760 — 70 faft um den vierten 
Tpeil an Breite gewonnen. Die Dünen felbft bilden mehrere, in 
den angrenzenden Kiefer-, Fichten: und zum Theil auch in. den Laub⸗ 
waldungen ſich fihtbar fortfegende, mehr oder weniger parallel laus 
fende Hügelreihen, die wiederum mit denen in der Oftfee vorkommen⸗ 
den, dort unter dem Namen ber Neffe bekannten, wellenförmig ſich 
erhebenden und wieder abfleigenden Sanbbänfen, rüdfihtlih des Pa⸗ 
rallelismus, der Höhen und ber Abitandsfernen nahe übereinftimmen; 


6. Bm Dagegen mebrere ältere ſchwediſche Naturfotſcher, 


N 
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z. B. Kalm, die Erhebung des Feſtlandes von Schweden Beftrei- 
ten, und wenn de Luc behauptet, daß die Öftfee in jener Erdge- 
ſchichtsperiode, welcher das Menſchengeſchlecht angehoͤrt, ſeinen Spie⸗ 
gel nicht verändert habe, fo ſcheint aus dieſen und ähnlichen, auch 
auf. Beobachtungen geſtützten Einwürfen hervorzugehen, daß jene Er: 
hebung nicht, für alle Theile der nördlichen Länder mit gleicher 
Stärke eintrat, und daß fie in manchen Gegenden in dem inneren 


Felsbau einen Widerſtand vorfand, von welchem in anderen nur ein | 
Moment von geringer Intenfität gegeben war. Go follen unter un 
dern neuere Meffungen dargethan haben, bag in England und Schott 


land feit faft 300 Jahren der Meeredfpiegel nicht nur nicht gefallen, 
fondern geftiegen ift; vergl. Hermes Nr. X. ©. 133. (wo fi 
en Recenſent in dieſer Hinfiht auf Stevensor’s Observat. 
upon the Alvens or general Bed of the.german Ocean and 
“ Brittish Channel, and on the Enoroachements of the Sea on 
the Land (Edinghb. 1817) beruft. Zulius Cäſar's (de 
bello gallico. Lib. IV. Cap. X.) Beftimmung der Entfernung 
des Ortes, wo der unter dem ‚Namen Waal befannte Rheinarm mit 
der Maas ſich vereint, bis zum Meere, fand D’Anville genau mit 
dem jetigen Abftande übereinftimmend; und nod jet wie ehedem, 

finden fih die auf Auguſt's Befehl unter Agrippa’d Leitung erbau- 
ten, zu den belgifhen Seehäfen führenden Landſtraßen, in der‘ Nähe 
ded Meered; Correa de Serra in der Biblioth. ‚britaunique 
XI. und Malte-Brun: Abrege de la geographie. II. 


7. Cook ſah .auf feiner dritten Reife zwifchen den Wendekrei⸗ 
fen eintge Corallenriffe, welche felbit bei den höchſten Fluthen unbe⸗ 
det blieben, während fie doch zur Zeit ihred Entftehend, ohne Zwei: 
fel vom Meere bedeckt waren; es fragt fich aber, oB die feſten Un: 
terlagen diefer Riffe mittlerweile nicht in Folge einzelner vulkani⸗ 
fher Emportreibungen gehoben wurden, und ob ed mit dem Fuße 
des Monte nuovo und mit jenen’ Ueberreften der ehedem wahrs 
fheinlich zu dem berühmten Hafen des Julius gehörenden Gebäude, 
welche jetzt in einer Höhe von 6 Fuß über dem Meeresfpiegel Mus 
fheln und andere Seethierüberrefte zeigen, nicht eine ähnliche Bes 
wandnig habe? Spuren vom abwechſelnd lange andauerndem Stei⸗ 
gen und Fallen ded Meeres zeigen jedoch die Ruinen de Jupiter- 
Serapis Tempeld in der Gegend von Puzzuoli; es ergiebt fih aus 
dem diefe Ruine jebt umfleidenden Gürtel von Meerwürmerhöhlun⸗ 
gen, daß dad Meer fett der Zeit der Errichtung der über dem Spie- 
gel deffelben hervorragenden drei Säulen, 16 Fuß höher flieg, Dann 
aber wieder um eben fo viel ſank; Breislads Geologie überfegt 
son U. v. Strombed. ' 

, .. 8 Fortis fand an einem Felfen des Strandes von Xivogo- 
schie, bet Primoria in Dalmatien, eine vom Meere zum Theil zers 
ftörte Inſchrift, welche einer Quelle und des durch diefelbe gemwählere 
ten Landes gedenkt; es ift dieſes Land die Umgegend einer Wille 
des Imperators Licinianus, die. jebt, fammt der Umgegendb vom 


— 
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Meere bedeckt erfheint. Auf der Infel Georgio maggiore, er⸗ 
blidte man, bei denen "zur Höhlung eined Freibafens veranlaßten 
Ausgrabungen, Angelo. Zendrini's: Bericht zufolge, mehrere Fuß 
unter dem Meeredipiegel, die Kopfenden mehrerer Pfaͤhle, fammt 
einer fleinernen, in noch unbefannte Tiefe führenden Stiege; desglei⸗ 
hen vömifhe Gemmen. Aehnliche Wiederauffindungen gefchaben im 
Laufe des vorigen Jahrhunderts an den Geſtaden Liguriend, und in 
Toskana; deögleihen auf der Inſel Capri, wo die Ueberreſte deB 
ehemaligen Pallafted des Tiberius Aehnliches darboten. Noch 
ſieht man an der Küſte von Tunis die Trümmer bed alten Kar⸗ 
tbago unter dem. Wafler. et. uel 


9. Denn bingegen in den-älteften Zeiten. dad Meer Adrianns 
pel beſpühlte, das bereits ün 12ten Zahrhunbert..2o bis 30000 und 
im ı6ten gegen 45500 Fuß vom Meere entfernt lag, während Dies 
fer Abſtand jetzt, Prony’s genauen Unterfuchungen zufolge (Re- 
cherohes s. 1. ossemens fossiles p, Curier. T.]. p. 117. 
gegen 100000 par. Fuß. beträgt; wenn Dolomien’s Geſchichts⸗ 
forfhungen über Aegypten zufolge (Journ. de Phys. T. XLII. 
p. 40 etc.) zu Homer’® Zeiten die Erdzunge, auf weldher Alerans 
der feine Stadt bauen ließ, noch nicht vorhanden war, fo daß man 
unmittelbar von der Inſel Pharos in jene Meerenge zu fchiffen vers 
mochte, welche fpäterhin Die Benennung See Mariotis (Birkat Ma- 
riut) erhielt, und wenn biefe Meerenge damals die von Menelaus 
angegebene Länge von 15 .bid 20 Stunden hatte; wenn ferner Des 
rodot's Beridht gemäß (Eiuterpe. V. et XV.) Aegyptens Prieſter 
ihr Land als ein Geſchenk des Nils betrachteten, und Herodot zw 
behaupten vermochte, daß fo zu fagen erft eine kurze Zeit feit dem 
Erſcheinen ded Delta verfloffen fei; wenn vormald (wie die Karten 
des Ptolomäus darthun) die canopifchen und pelufifhen Mündun⸗ 
gen die vorzüglichften waren, zwifchen welchen fi die Küfte in geras 
der Linie hinzog, während ſich jebt dad Waller in die bolbitifchen 
und phatnifchen Mündungen gebrangt umd. an. ihren Ausgängen die 
größten Anfhwemmungen gebildet hat, fo dag jebt die Küfte einen 
Halbkreis befchreibt,, und die Städte Raschide (Rofette) und Da- 
miat (Damiette) die voor taufend Jahren am Geſtade des Meeres, 
ohnfern jener Mündungen. erbaut. wurden, gegenwärtig zwei Stunden 
vom Meere entfernt liegen, fo beweiſen diefe und alle übrigen ähn⸗ 
lichen Fälle (z. B. auch die pben ©. 109 gedachten Strandermweite« 
rungen) daß der. aus der andauernden Verwitterung des Grundges 
fteind .eutjpringende Fluß⸗ und Meeredfand, allerdings durch Anſchwem⸗ 
mung Soblerhöhungen, Dühnenbildungen und Küftenermeiterungen herz 
vorbringt, die dort ungufhaltſam fortfchreiten, wohin die Richtung der: 
Strömungen: fie treibt. — Diefe Richtungen felbft müfjen ſich aber. 
ſchon darım nach und nad) audern, weil in Folge des andauernden’ 
Verwitterungs⸗ und Ferreibungsprozeffed der vom Meere bededtem 
Felsmaſſen eines Theils im . Meere felbft. die. Widerftond leiſtenden 

Maffen allmählig verſchminden, anderen Iheild an den Ufern deſſebe 


) 
j 
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ben neue, durch Anſchwemmung entflandene Ströhmungshemmungen 
gebildet werden. Ueber den Einfluß von bergleihen Widerftänden 

‚ md Hemmungen auf die Ströhmungs- und Fließungsgefchwindigfeiten, 
f. m. Experimentalphyſik I. ©. 290., 293. und befonderd S. 296. 
Bemerkung 11. und 12. . — 


10. Auf folde Weiſe wählt mit der Erhöhung des Bobens 

An Aegypten zugleich beffen Auddehnung, und dfe Sohle des Flußbet⸗ 
tes erhöht ſich in demſelben Verhältniß wie die anlagernden Ebenen, 
.„ wodurch denn die Ueberſchwemmung in jedem kommenden Jahrhun⸗ 
derte die Merkzeichen überfteigt, welche fie im nächſtverfloſſenen hin⸗ 
terlaffen bat. Go überfteigt jebt die Ueberſchwemmung auf Ele: 
phantine die Höhen, welde fie unter Septimus Severus Im Aufange 
des dritten Jahrhundert? erreichte, und :.die. Pyramiden. und ähnliche 
alte Denfmäpler diefed Landes, find am ihren unteren: Theilen 
ſaͤmmtlich mehr oder weniger vom ‚Erdreich umhüllt. Ja den von 


dem Fluſſe berbeigeführte Schlamm, bedeckt feldft auf mehrere Zug 
Höhe jene fünftlihe Hügel, weldhe den alten‘ Städten zur Baſis Die 


nen; Girard in der Description de I’Egypte. — Hist. natur. 
‚ Mem. T. IL p. 343. Webnlihes zeigen in Holland und. Italien 
der Rhein, der Po und der Arno; denn uberall..wo.-fle in Damme 
eingeſchloſſen find, erhöhen fle ihre Sohlen und rüden fie ihre Mün⸗ 


dungen nach) dem Meere vor, „dadurch lange Küftenvorfprünge bil 
dend, viele Städte, (z-. B. Ravenna, Adria .in der Lombardei, 
nach welcher das adridtifche Meer benannt iſt, deſſen michtigfter Hafen fie 
vor zwanzig und einigem Jahrhunderten war) die font blühende Seehäfen 


. waren, liegen jebt, einige. Stunden weit vom Meere, und Venedig 
erhält mit Mühe, die Lagunen, welche, die Stadt vom feiten Lande 
fheiden, wird aber Demohngeachtet doc dereinft ind feſte Land zu 
liegen fommen. Spina, von den Griechen am Meeredufer erbauet,; 

’ Ir Strabo’8 Zeiten ſchon neunzig Stadien von bemfelben ferhend, 
ft in Folge dieſes Abgefchnittenfeind vom Meere endlid; verlaffen und 

zerflört worden. Den:Unterfuchungen von Fortis zufolge, tft das 

ganze Euganeifhe Gebirge auf diefe Weife nad) und nach aus mebs 
reren Snfeln als gufammenhängended Landganze hervorgegangen und 


Prony's neuere Unterfuchungen haben bewiefen, daß der Po, feit 
ber Zeit er in Damme. eingefaßt ift, feine. Sohle ſo fehr erböhet- | 


bat, dag fein Waſſerſpiegel jebt die. Höhe der Hausbedachungen Fer⸗ 
rara's überbietet. Dabei ift. fein Ufer ſeit 1604 über eine geogra= 
phiſche Meile nad) dem Meere hin vorgerückt. Ja die Etſch und 
der Po liegen zur Zeit höher als alles. zwiſchen ihnen befindliche 
Erdreid), und nur durch die Ausftechung never Bette in jenen niede⸗ 
zen Gegenden, welche von. ihnen früher überſchwemmt wurden „’ ver⸗ 


mag. man den Verwüſtungen Einhalt zu thun, von Denen jebk. die 


ihnen zu den Seiten befindlichen Niederungen bedroht werden. : Dafz 
ſelbe iſt in Holland und Belgien von, Seiten bed Rheines, der 
Mash ıc. ſtets zu fürchten, denn es hängen. diefe Flüſſe gegen zo 


b68:30 Fuß höher „..ald- die Oberflädre Dex sihusi augrenzenden Lande 
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der Ebene ves Mieeresfpiegeld In ſenkrechter Richtung entfernt Ik. 
Aehnliche Erfhelnungen gewahrt man. längd ber ganzen diesſeitigen 
Nordfeefüfte, und nah C. F. v. Wiebefing bei allen Flüſſen; 
Cuvier's Anf. von der Urmelt. ©. 107 — 116. Weber das Vor⸗ 
fhreiten der Dünen; ebendaf. 116 — 120. Wergl. auch oben 


©. 109 u. 111). Ddeleben? Beiträge zur Kenntniß von Staliew ıc, . 


greiberg 1810. 8. — Vargas Bedemar: Die Infel Bor 


holm in geognoſtiſcher Hinſicht. Franffurta. M. 1820. 8 Def 


fen: Reife nach dem hohen Norden durch Schweden, Norwegen und 
Sappland ꝛe. Ebend. a. v. Wiebefing: Vom Einfluß der 
Baufunft auf das das Wohl und die Civiliſation 0, 1 — 3. Abb. 
Nürnberg 1817 — 1818. 


11. Richt unbedeutend ift aber auch jene Erhöhung und Aus⸗ 
dehnung jedes Landes durch dad Niederfchlagen ded atmosphärks 
ſchen Staubes; vergl. C. F. Rafinesque: Gedanfen über dem 
atmosphärischen Staub; in B. Silliman: American Journ. 
Science etc. Vol. I. . Nr. XIV... p. 397. u. ff, Rubig abges 
Ingert iſt derſelbe fähig, jährlih eine Ssidt erdigen Niederſchlags 
zu silden, die im ungepreßten Zuftande gegen 4 — 2 Zoll Höhe 
dat, durch hinreichenden Druc hingegen biß zu einer Höhe von 1 bis 


2 Linien zufammengepreßt werden dürfte; wie fpäterbin bei Bes 


trachtung dieſes Staubes ald Lufterfheinung, gezeigt werden wird, 
Ju Segefta in Sicilien fiebt man auf dem Gipfel eined Berges, 
auf einem demfelben bildenden Felſen, die Ruinen eines alten Tems 


peld, deſſen Stufen (die ihn von allen Seiten unter den Säulen ums ' 
geben) nicht nur, fondern deſſen Säulen ihrem unteren Theile nad . 
überall „som feften Boden bededt . find, welcher fid) aus dem nad: 


und nach niedergefchlagenen Staube und denen in demſelben gewach⸗ 
jenen und wieder verweſten Flechten, Moofen und Kräutern gebildet 
bat, Der fenkrechte Durchſchnitt dieſes neugebildeten Bodens bis 
zum Felſen Coder vielmehr bis zum untern Ende der tiefften Stufe) 


bt 5 — 8 Fuß Höhe; eine Höhe, welche binnen 2000 Jahren, . 


bäufiger Negenabfpühlungen ohngeadhtet, vom Staube erreicht worden 
ft, und die bei ruhiger Ablagerung auf 14 Fuß und beim Nichtabs 
Auffe durch Regen vielleicht auf 23 bis 30 Fuß und darüber hätte 
feigen fönnen. Da nun diefer Staub überall Thonerde, (meift vor« 
waltendy nebſt Kiefelerde, Kalf und einige andere Metallosyde zu 
enthalten .fcheint, fo darf man ſich nicht verwundern, wenn man im 
der meiften durch Staubntederfchlag gebildeten Erde (zumal in jener, 
welhe Ruinen und andere Ueberreſte ded Alterthums bedeckt) jene 


. .. 


deftandtheile wieder findet. | 

12. Eine wichtige Role ruͤckſichtlich der Abänderung ber feiten 
‚ Oberfläche der Erde, ſelbſt ach in Beziehung auf räumlihe Erwei⸗ 
terung derfelben, ſpielen die Torfmoore. Atmosphärifher Staub 
(miht, oder nur fparfam abfließender> Regen, hygroskopiſch angezoges 
ned Waffer, und durch Lichteinfluß entwickelte Elementsrorganiömen; 


3 





fheinen dem :erften Aufag ober. wielmehr Die - erfle- Grundlage ihrer 
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ganzen weiteren Entwickelung darzubieten, (die dann durch abwech⸗ 
ſelndes Wachſen, Verweſen und Wiederwachſen ꝛc. vorzüglich von 
Sphagnum weiter befördert und unterhalten wird. Vielleicht dag ber 
fondere galvaniſche Verhältnifle des Bodens die erften und fomit auch die 
ferneren Anfäge veranlaffen oder befördern; indem der Torf ſich fat 
fo abfegt, wie gefchehen müßte, wenn der unterfte Grund des Torf: 
moord (der feſte Boden, zu dem man mittelft Durchftechung gelangt) 
der — E Pol einer großen einfachen galvanifhen Kette wäre, beren 
+ E Bol weiter unten in größerer Tiefe gegeben iſt Coder vielleiht 
aud in einzelnen Fällen zur Seite anfteht) und der ald — E Pol 
die brennbare, Fohlenftoffige Subftang auch felbft dann anzieht, wenn 
fie als Elementororganidmus oder ald verwefender Pflanzenleichnam 
in der Nähe vorfommt; fo daß der jüngere Torf dem ältern galva- 
nifch etwa in ähnlicher Weife verbunden wird, wie bei den galvaniſch 
dargeſtellten Metalldendriten die nächte Dendrite mit der vorher ab⸗ 
geſetzten ſich Förperlich verbindet, in dem Momente da fie auß der 
Metallauflöfung entlaffen wird; vergl. m. Experimentalphyſ. IT. 
S. 32 —,52. Der Norden von Europa und Amerika iſt reich an 
Gebilden diefer Art, denen fih in gewiſſer Hinficht der Saturbrand 
und jene zur Erdfohle neigende Torfs (Peat:) Art anſchließt, deren 
wir oden ©. 91. gedachten. Es wachſen diefe Torfmoore in ihrer 
Mächtigfeit nad) einem für jebe Dertlichfeit beftimmten Verhältniſſe, 
die Erdhügel befleidend und jene Thäler füllend, auf und in welden 


fie urfprünglic entftanden. Häufig fteigen fie von denen von ihnen 


bereitö überzogenen Hügeln zu den Thälern binab, diefelben der 
Länge nach durchziebend. Nicht felten find es aber nicht nur Hügel, 
fondern ganz beträchtlihe Berge (3. B. der Broden) auf denen die 
Torfbildung beginnt; gewöhnlich reicht dann aber das Torflager nicht 
zum Fuße ded Berges herab, fondern hält fi vielmehr in einer ges 
wiffen mittlern Region, und in diefer auch nur felten zur beträdhtlis 
chen räumlichen Ausdehnung gelangend.. Reue Staubbededungen und 
Verweſungsrückſtäͤnde bereiten ihre Oberfläche zur Aufnahme vollfoms 
mener Gewächſe vor, jedoch ift die Zahl dieſer phänogamifchen Ges 
wächſe nur geringe, und im Ganzen kann man’ vielmehr annehmen, 
baß der Torfgrund die Entwidelung der fihtbar blühenden Gewächſe 
Lund unter- diefen namentlich jene, welhe dem Menfchen zur Nah⸗ 
sung dienen) verhindere. 


‚13. Außer den erwähnten Anſchwemmungen, deren Maſſen zus 
gleich theils mehr oder weniger Waller binden, theils deſſen Verdun⸗ 
fung befördern Cinfofern fie demfelben mehr Verdunftungsflähe ges 
währen, als es im tropfbaren Zuſammenhange, ald fließended Waſ⸗ 
fer, befag) wird aud eine nicht umbeträchtlihe Waſſermenge jährlich 
verbraucht, dur die Bildung des fogenannten Schlammes, und 
der daraus entſtehenden Sumpfe und Moräfte, der größtentheild Eles 
mentavorganiömen und kryptogamiſchen Waſſerpflanzen ıc. feine Ent⸗ 

shung verdankt. In Buchten, Häfen 2c. und überall wo bas Waſ⸗ 
er ruhiger iſt, dient diefer Schlamm als naͤchſtes Bindungsmittel Des 
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Untiefen, Sandbãuke und Dimen bildenden Sande. Ja die, gange 
ältere und jüngere Sandfteinformation (bunter Sandſtein und Dua- 
derfandftein) fcheint nur Durch den im Waſſer vertheilten Schlamm 
Zufammenhang ihrer Theile erhalten zu haben; wie den überhaupt 
bei allen mit Hülfe des Waſſers zu Stande gefommenen Gebirgs⸗ 


maſſen der im Waſſer befindlihe Schlamm Cin Form ded fogenanns 


ten Urfchleims; f. oben ©.50. Bem. 3.) ald Bindemittel. mit thätig 
gewefen fein möchte, 


10. Die fih über die Wolfen erhebenden zackig zerriffenen, 
anf ihren höchften Punkten die Form einzelner Pic's und Nadeln ans 


nehmenden, den Continent in verfchtebenen Richtungen durchſetzenden, 


die Flußbette auseinander haltenden, in ihrem Schnee das Haupt: 
materiale der Quellen beberbergenden, gleichfam als nadtes Skelett 
der Erde hervorragenden Kämme ber älteften Gebirge (ſowohl der 
durch Waffer, ald auch der durch Feuer gewordenen und .geftalteten 


Urs oder Primordialgebirge) die fih unverkennbar, ald einer frübes - 


ften Zeit angehörend, von dem mehr abgerundeten Gebirgen und den 
lang gedehnten und flahen Hügeln der fpäteren, und näheren Zeit 


auszeichnen, fie zeigen dad Bette ihrer alten Strömungen: 


durch Die Beſchaffenheit ihrer Thaͤler an, indem diefe von fanften 


Gehängen begrenzt, einander gegenüberftehende ein- und ausfpringende, 
Winkel bilden, deren Entftehen eine fehr gleihfürmig wirfende und- 


lange andauernde Strömung voraudfeßt, weldhe das den Hauptjochen 
der meilten hierher gehörigen Gebirgäfetten anliegende, mehr oder we⸗ 
niger blättrige, meiftend den Altern Mittelgebirgen angehörige Seiten⸗ 
geftein (Seitenjohe) und noch mehr dad dem jüngeren Vlittelgebirge 
und zum Theil auch dem älteren Obergebirge zufallende, äußere und 
som Urgeftein am weiteften emtfernte Zoch unberührt ließ, indem fie 
vielmehr zur Geftaltung diefer Joche in der Regel die nächte Vers 
anlaffung dargebothen zu haben fheint. Neuere und gewaltfamerd, 
häufig nur auf kurze Dauer beutende, mehr ober weniger plöglidy 
eingetretene Ueberſchwemmungen vorausfeßende Strömungen merden 


hingegen von jenen Thälern angezeigt, welde fi ohne alle Regel⸗ 
mäßigfeit abwechfelnd erweitern und verengen, und deren Wäfler ſich 


bald zu Seen auddehnen, bald als -Bergftrom braufend zur Tiefe 
flürzen, nicht felten mehr oder weniger beträchtliche Wafferfälle 
erzeugend (die dort hervorgehen, wo die theild auseinander gebrusten, 
theild abgeriffenen Felsmaſſen Querdämme bilden): Das durch dieſe 
Art von Strömungen entftaltete Gebirge, ſtellt meift zerriffene Lager 


Dar, welche einerfeitd in fcharfen Kanten auslaufen, andererfeits 


große Stüde ihrer Dberflähe als fchiefe Flächen von oft fehr be⸗ 


trächtlicher Ausdehnung erbliden laffen. Es Forrefpondirt nicht in Ber 


zug auf die Höhen feiner Gipfel, wohl aber ſenken ſich gewöhnlich 
jene, ‚welche mit ihrem einen Ende den Gipfel bilden, mit dem an⸗ 
dern in folhem Maaße, daß fe fi bier dem Auge allmählig gang 
entziehen und in den Niederungen verſchwinden. | — 
15, Schmelzendes feſtes Waſſer, (Eis uud Schnee) und 
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Regen, zerftören noch febt die fteilften Gebirge, , beren Trümmer 
an den Gehängen anhäufend; fliegende Gemwäffer reifen nod 
fortdauernd jene Trümmer mit fi fort, fie dort ablagernd, wo ihre 
Lauf fich verlangfamt; das Meer löft noch jetzt unnnterbrochen dort Ges 
. ftein ab, wo es von fleilen Felsufern begrenzt wird, und die Bulk 
kane endlich durchbrechen nod von Zeit zu Zeit das feitere Geftein, 
und tragen fo zur allmähligen Entſtaltung der ruhigfeften Erdmaſſe 
ununterbrochen bei (ſ. oben ©. 95). Sede diefer Urfachen reicht 
fhon für ſich bin, jene. Bergftürge zu erklären, welche, wenn fie 
in kleinern Maffen erfolgen (wie folched jeden Frühling und nad 
jedem Plabregen der Fall zu, fein pflegt) dad die Seiten der Thäler 
aller hohen Gebirge bildende Gerölle entitehen maden (das bei 
weniger häufigen Einftürzungen fih mit einer üppigen Vegetation 
+ befleiden pflegt) wenn fie bingegen große. Maſſen befreffen, nicht 
elten den Lauf der Flüffe bemmend, große Ueberfhwemmungen vers 
anlaſſen, wodurh oft die fruchtbarften Landſchaften, Dörfer 
und Städte verfchüttet und in Landfeen verwandelt werden. Cs 
gehören hiexher die noch jetzt in vielen Flüffen fo häufigen einzelnen. 
Felsblöcke (3. B. jene im Nedar ıc.) und die eigentlichen ſogenann⸗ 
ten Bergfälle; jedod werden die legteren gewöhnlich durch Druck 
folder — einzelnen Quellen, Baͤchen ꝛe. angehörigen — Waflerfäulen bers 
vorgebracht, welche unter dem von Vegetation bederften, wenig Zu⸗ 
fammenhang darbietendem Gerölle der Seitenwände größerer Ges 
birgsmaſſen wirffam find, und deren Wirkſamkeit im Frühling und 
Fruͤhſommer, durd Schmelzen des Gebirgsſchnees oftmals auferors 
dentlich erhöht wird. Außer den fchon oben ©. 77 ‚genannten Er- 
eigniffen ‚diefer Art, erinnern wir hier noch an folgende Phänomene : 
a) Anfhmwellen, großer Slüffe, 3. B. ded Rbeins, der Do⸗ 
nau, des Po ꝛe. im- Sommer bei eintretender heißer, wenn gleich - 
trodener Witterung, dur das Schmelgen des Schneed in den bohen 
‚Gebirgen der Schmeiz und Tyrols ıc.;. Seihtwerden derfels 
‚ben bei ffrenger Winterfälte. (Das Anfchwellen der fleineren, auf mins 
der beträchtlichen Höhen entjpringenden Flüſſe, ift mehr der Witterung 
unterworfen, ald daß, der. großen.) Die Entſtehung des Triebfans 
des, durd die ihn mit ſich führenden, durch Iodferes feines Thon⸗ 
und Quarzgefihiebe, unter beträchtlihem Druck, von nicht unbedeutens 
„den Höhen. herabfommenden Duellen; ‚die Waſchgold führenden 
Slüffe, z. B. der Rhein (vergl. Koelreuter in Shweigger’S 
vun. XXL 121 ff.) verfchiedene Flüſſe Frankreichs (Reaumur 
in den Abhandlungen. ber parifer. Academie . vom Jahr 1718) ꝛe. 
Aus den Regiſtern über die ſchottiſchen Goldwäſchen erhellt, daß ehe⸗ 
dem. in einem Jahre für 48000 Pfund Sterling Werth Waſchgold 
in Ettrich Foreſt in Lead Hills gefunden und in ſchottiſcher Muͤn⸗ 
ze. geprägt, worden iſt; Blad.a. a. O. IV. ı92.ff.e b). Zu 
den merkwürdigſten ‚Erdfällen gehöret jener, welcher 1584 dat Dorf 
Corbiered Cim Amte Yigle des Cantons Teman) Auf Dad Darunter 
an der Rhone gelegene Dorf Yvorne ftürzte ; ferner das Herabftürzen der 
Velswand des Berges Corto auf den Flecken Plurs und dus Dorf 
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Scilano, In der Landſchaft Cleve in Graubündten 1618, wodurch 
über 3000 Menfhen umfamen, und wo ſich, an der . Stelle von 
Plurs, durch das Anfchwellen des Fluſſes Mayra ein Kleiner noch 
vorhandener See bildete; das in den Jahren 1714 und 1749 er⸗ 
folgte Herabfturgen verfhiedener Feldfpigen. des Diableret = Gebirges 
im Wallifge Lande, ‚wodurch verfchiedene Alp⸗ und Sennhütten übers 
fhüttet wurden (Hist. de l’Acad, r..an. 1715); ber Erifall bei 
Salenhes in Savoyen 1751 (Journ. de Phys. II. 3»55.J; 
der Gerölls und Schuttſturz bei St. Jean de Maurienne (de 
Luc Lettr. XXX1) bei St. Andre am Arro 1752 und bei 
Plombiers 17705 der fogenannte Bergfchlipf, der 1795 am 
füdlihen Fuße des Rigiberged, gegen den Lucerner Gee hin, 
duch Ablöfen. einer Erdſchicht nad - langem Regenwetter . mehrere 
Häufer fo langſam in den See ſchob, daß die Bewohner fih und 
ihre bewegliche Habe zu retten vermochten; die feit vielen Jahren 
andauernden Felsſtürze in den weftlihen Bergen von Arran in 
Schottland; der Sturz ded Tellenberges 1801 und jener des 
Roßberges, weldher den zten. September 1806 das ſchöne und 
volfreihe Soldauer Thal Czwifhen dem Zuger und Lowerzer See, 
und dem Roß⸗ und Rigiberge) und namentlih die Orte Goldau, 
Bufingen, Röthen und den Flecken Lowerz zum Theil mit 
Schutt und Felstrümmer bededte, in wenig Minuten aso Menſchen 
begrub und viele taufend Morgen des fruchtbarften Landes verwüſtete, 
indem die obere, aus lofer Breccie (Nagelfluh) beftehende,; auf einer 
Mergelſchicht ruhende Bergſchicht, Durch unterirdiſches Waller wegge⸗ 
ſchoben und abgelöſt wurde; v. Zachs monatl. Correſp. Juni 1807 
(XV. 163) Journ. de Phys. LXIV. 154 und Bipl. britt. 
XXXII. Zum Theil gehören hierher auch verfchiedene der oben 
©, 16 — a7 erwähnten Erdfäle 


— 16. Auf ähnlihe Weife werden nit - felten Erdfchichten von 
beträchtlihem Umfange loögeriffen, weldhe dann [hwimmende (zus 
weilen abwechfelnd niederfinfende und wieder empor fommende) Ins 
feln und bewegliche Hügel (ſogenannte Berge) darftellen; oben 
©. 77. Hierher gehört bie ſchwimmende Snfel in Holway-Nefs in 
England, jene im Gerdauer See in Preußen, eine im Ralärgens See 
in Schweden ıc. Kants phyſ. Geographie. II. 468 ff. 


17. Die Bildung von Moräften, Sümpfen, Mooren 
(oder Mooſen) und Brüchen coben ©. 113.) kann jedes geftauchte 
(d. i. am freien Abflug verhinderte) fonft fließende Waſſer veranlafz 
fen, in fofern e8 mit mehr oder weniger fonft Pflanzen » nährender 
Erde vermifhte Pflanzenüberreſte Wurzeln, Stengel ꝛc. Fafern) 
fhwimmend mit fih führte, und diefe bei eingetretener Fließungs⸗ 
bemmung allmählig zu Boden finfen läßt, während es felbft theils 
mehr oder weniger verdunftet, theild durch die Affimilationsfraft von 
entftehenden Elementarorganismen und kryptogamiſchen Waſſer⸗ und 
Sumpfgewächſen, in feſte Subftonz verkehrt wird. War ed füßes 
Waſſer, welches folhergefialt den Moorbildungsprozeß einlsitete, ſo 


l 
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Regen, zerftören noch jetzt die fteilften Gebirge, , beren Trümmer 
an den Gehängen anhäufend; fliegende Gewäffer reißen nod 
fortdauernd jene Trümmer mit ſich fort, fie dort ablagernd, wo ihr 
Lauf fich verlangfamt; Das Meer löft noch jetzt unnnterbrochen dort Ges 
ftein ab, wo ed von feilen Feldufern begrenzt wird, und die Vul⸗ 
kane endlich durchbrechen noch von Zeit zu Zeit das feitere Geftein, 
und tragen fo zur allmähligen Entftaltung der ruhigfeſten Erdmaffe 
ununterbrochen bei cf. oben ©. 05). Jede dieſer Urſachen reicht 
fhon für .fich bin, jene Bergftürge zu erflären,. welche, wenn fie 
in kleinern Maffen erfolgen «wie folhed jeden Frühling und nad 
jedem Plabregen der Fall zu, fein pflegt) dad die Seiten der Thaler 
aller hohen Gebirge bildende Gerülle entitehen machen (dad bei 
weniger häufigen Cinftürzungen fih mit einer üppigen Vegetation 
zu befleiden pflegt) wenn fie hingegen große. Maffen betreffen, nicht 
elten den Lauf der Flüſſe bemmend, große Ueberfhwemmungen vers 
onlaffen, mwodurh oft Die fruchtbarften Landfchaften, Dörfer 
und Städte verfhüttet und in Candfeen verwandelt werden. Es 
gehören hiexher die noch jegt in vielen Flüffen fo häufigen einzelnen 
Felsblöcke (3. B. jene im Nedar ⁊c.) und die eigentlichen fogenanns 
ten Bergfalle; jedod werben die lehteren gewöhnlich durch Drud 
folder — einzelnen Quellen, Baͤchen ꝛe. angehörigen — Warfferfäulen her⸗ 
vorgebracht, weldhe unter dem von Vegetation bededten, wenig Zu⸗ 
fammenbang darbietendem Gerölle der Seitenwände größerer Ger 
birgsmaſſen wirffem find, und deren Wirkſamkeit im Frühling und 
Frühſommer, durch Schmelzen ded Gebirgsſchnees nftmald außeror> 
dentlich erhöht wird. Außer den fhon oben ©. 77 ‚genannten Er- 
eigniflen diefer Art, erinnern wir bier nod an folgende Phännmene: 
a) Anfhwellen großer Flüffe, 3. B. des Rheins, der Do: 
nau, des Po ze. im Sommer bei eintretender beißer, wenn gleich 
trodener Witterung, durch das Schmelgen des Schneed in den-bohen 
‚Gebirgen ber Schweiz und Tyrols 1.5. Seihtwerben derfels 
ben. bei ftrenger Binterfälte. (Das Anfchwellen der. fleineren, auf mins 
der beträchtlihen Höhen entfpringenden Flüſſe, ift mehr der Witterung 
unterworfen, ald das, der. großen.) Die Entflehung des Triebfans 
des, durch die ihm mit fich führenden, durch lockeres feines Thon⸗ 
und Quarsgefihiebe, unter beträchtlichem Druck, von nit unbedeutens 
„den Höhen. berabfommenden Quellen; die Waſchgold führenden 
Slüffe, z. B. der Rhein (vergl. Koelreuter in Schweigger’sö 
urn. XXI 121 ff.) verfhiedene Flüſſe Frankreichs (Reaumur 
in den Abhandlungen. def parifer Acabemie , vom Jahr 1718) ꝛc. 
Aus den Regiftern über die fhottifhen Goldwäſchen erhellt, daß ehe⸗ 
dem. in einem Jahre für, 48000 Pfund Sterling Werth Waſchgold 
in Ettrich Foreft in Lead Hills gefunden und in ſchottiſcher Mün⸗ 
ze geprägt, worden iſt; Blad.g. aD. IV. 192 ff. b). Zu 
den merkwürdigſten Erdfällen gehöret. jener, welcher 1584 da6 Dorf 
Corbieres Cim Amte Aigle des Cantons Leman) Auf dad Darunter 
an der Rhone gelegene Dorf Yvorne ſtürzte; ferner Das Herabftürzen Der 
Velswand des Berges Corto auf den Flecken Plurs und dad Dorf 
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Secilano, tn der Landſchaft Cleve in Braubündten 1618, Woduch 
über 23000 Menſchen umkamen, und wo ſich, an der ‚Stelle von 
Plurs, duch Das Anſchwellen des Fluſſes Mayra ein Feiner noch 
vorhandener See bildete; das in den Jahren 1712 und 1749 er⸗ 
folgte Herabftürgen verfhiedener Felsſpien des Diableret = Gebirges 
im Wallifer Lande, wodurch verſchiedene Alp» und Sennhütten übers 
fhüttet wurden (Hist. de l’Acad, r. an. 1715); der Erifall bei 
Salenhes in Savoyen 1751 (Journ. de Phys. II. 255.); 
der Geröll- und Scuttfturg bei St. Jean de Maurienne (de 
Luc Lettr. XXX1) bei St. Andre am Arro 1752, und bei 
Plombiers 1770; der fogenannte Bergfchlipf, der 1795 am 
füblihen Fuße des Rigiberged, gegen den Lucerner See bin, 
durch Abloͤſen einer Erdſchicht nach langem Regenwetter mehrere 
Häuſer fo langſam in den See ſchob, daß die Bewohner ſich und 
ihre bemweglihe Habe zu retten vermohten; die feit vielen Fahren 
andauernden Felsſtürze in dem weftlihen Bergen von Arran in 
Schottland; der Sturz bed Tellenberges 1801 und jener des 
Roßberges, weldher ben 2ten September 1806 das ſchöne und 
solfreihe Goldauer Thal (zwiſchen dem Zuger und Lowerzer See, 
und dem Roß⸗ unb Rigiberge) und namentlih die Orte Goldau, 
Bufingen, Röthen und den Flecken Lowerz zum Theil mit 
Schutt und Felstrümmer bededte, in wenig Minuten 80 Menfhen 
begrub und viele taufend Morgen des fruchtbarften Landes verwüſtete, 
Indem die obere, aus lofer Breccie (Nagelfluh) beftehende,; auf einer 
Mergelſchicht ruhende Bergſchicht, Durch unterirdifches Waller wegge⸗ 
ſchoben und abgelöſt wurde; v. Zachs monatl. Correſp. Juni 1807 
(XV. 163) Journ. de Phys. LXIV. 154 und Bibl. britt. 
XXXI. Zum Theil gehören hierher auch verfchiedene der oben 
©. 46 — a7 erwähnten Erdfaͤlle. 


- 46. Auf ähnlihe Welfe werden nicht - felten Erbfchichten von 
beträchtlihem Umfange loögeriffen, welhe dann ſchwim mende (zus 
weilen abwechſelnd niederfinfenbe und wieder empor fommende) Ins 
feln und bewegliche Hügel (fogenannte Berge) darftellen; oben 
6. 77. Hierher gehört die ſchwimmende Snfel in Holway-Nefs in 
England,: jene im Gerdauer See in Preußen, eine im Ralärgens See 
in Schweden ꝛe. Kants phyſ. Geographie, Il. 468 ff. 


17. Die Bildung von Moräften, Sümpfen, Mooren 
Coder Mooſen) und Brüchen (oben ©. 113.) kann jedes geftauchte 
(d. i. am freien Abflug verhinderte) fonft fließende Wafler veranlaf- 
fen, in fofern ed mit mehr oder weniger font Pflanzen» nährender 
Erde vermiſchte Pflangenüberrefte (Wurzeln, Stengel ıc. Yafern) 
fhwimmend mit fid) führte, und diefe bei eingetretener Fließungs⸗ 
hemmung allmahlig zu Boden ſinken läßt, während es ſelbſt theils 
mehr oder weniger verdunſtet, theils durch die Aſſimilationskraft von 
entſtehenden Elementarorganismen und kryptogamiſchen Waſſer⸗ und 
Sumpfgewächſen, in feſte Subftonz verkehrt wird. War ed ſüßes 
Waſſer, welches folhergeftalt ben Moorbildungsprozeß einleitete, ſo 
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erfolgen dabei häufig auf Zerſetzung des Waſſers ſich gründende Ent 
widelngen brennbarer Gafe. und Gadgemifhe, und in Diefem 
Falle, wird der eigentliche Vegetationsprozeß, vorzüglich jener der 
ſichtbar blühenden Gewächſe, wenn nicht ganz unterbrochen, doch fehr 
gehemmt, während im entgegengefebten Falle die Moore ꝛc. verſchie⸗ 
denen Gräfern und felbft mehreren Baumarten zum nahrungdreihen 
Boden dienen: Je weniger der Lichteinfluß hierbei begrenzt wird 
(was 4. B. in fehr ausgedehnten, weiten TIhälern und Ebenen anges 
börigen Mooren ftatt hat) um fo mehr wird die vollendetere Weges 
tation begunſtigt; hieher gehören jene zu Viehweiden dienenden 
Moore, z. 8. die bei Raab. Iſt hingegen der Lichteinfluß beſchränkt, 
und- fommen die oben ©. 113 angegebenen Bedingungen der Torfs 
bildung hinzu, um fo mehr wird der höhere Begetationsprozeß unters . 
drüct. Neben der eigentlihen Torffubftang fommt ed dann nicht fels 
ten zur (vielleicht vorzüglich -galvantfch bedingten) Anhäufung von Kohlen⸗ 
waſſerſtoff, wohin der. zum Theil fünftlic) nacherzeugbare , von biegfas 
men Asphalt (Erdharz) durchdrungene Torf gehört; van Marum . 
in Gilbert's Ann. XIV. 507; XVIII. 236. Zuweilen fin⸗ 
den ſich in dem Torfe auch ausländifche Seegewächſe, was dann auf 
früberhin flattgehabte Meeresüberſchwemmungen deutet; Breislad 
Inst. geol. II. 338. und d’Aubuisson Geog. Il. Ana. 
Reue ſchwed. Abb. 1781. II. 255 Cuvier a. aD. 25 Un 
ter den aftatifchen Sümpfen haben jene der perfifchen Provinz Ch os 
raffem in fofern geſchichtliches Intereſſe, als darin ein Theil des 
Heeres des Thamas - Kuli- Khan plötzlich verfanf. Ueber bie ponti⸗ 
niſchen Sumpfe (oben ©. 77) welde fi von Cisterne bie Ter- 
racıne (auf beiden Seiten der ehemaligen Via appia) in einer 
Lange von 129276 Fuß erſtrecken, und einen Flähenraum von 130261 
Hectaren bejchreiben, vergl, Prony: des Marais Pontins. 
‚Paris 1818. p. 650. - | 


18. Daß oftmald ſchon mit üppiger Vegetation bededte Lands 
firihe in Moor und Torf verkehrt wurden, bezeugen die in mehreren 
derfelben vorfommenden Baumftämme ,. und ed fliegen ſich dieſe 
Art Brühe. und Moore Hinfichtlih ihrer Entftehung in fofern 
den Braunfohlenlagern und verwandten Gebilden (S. 87 und 00) 
an, ald diefe ohnftreitig dur ganze Waldungen entftanden, welde 
von Gerölle und feinförnigeren Gefchieben mittelft Ueberſchwemmun⸗ 
gen bededt wurden, und bie dort, wo fie in Berwefungsgährung übers 
giengen Kohlenwaſſerſtoffgas entließen, das unter dem heftigem Drudke, 
welchem das verwefende Holz unterlag, mehr oder weniger von der 
unvermweften Subftang eingefogen wurde, diefelbe in Braunkohlen⸗ 

torf Q.2B. bei ncardine in Schottland; Bibl. brir. IX. und 
oben S. 91) mineralifhes Cauot-chouc '(z. B. in Derby 
bire) und das diefem äbnelnde, durch v. Humboldt in Amerika ents 
bedte Dapeche, fo wie in Erdoel, Erdpech ıc. Retin- A S- 
phalt und Hontgftein vermandelnd. "Bei der Bildung der leßtes 
ren beiden bat vielleiht die Schwefelfäure fhwefelfaurer Salze, 
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die außerdem bie Verkohlung ber Vegetabilien fehe' ‚begünftigt 


wie Die Koblenftreifen der in der Nähe von Alaunſiedereien wach⸗ 


fenden Bäume beweifen, deren Holz nach und nad durch dieſe Ark 
von Verkohlung abftirht, obgleich der Maun und das fchwefelfaure 
Eifen nur in Form fehr gewäflerter Klüffigfeiten dem die Bäume - 
tragenden Boden zufliegt) einen nicht unbedeutenden Antheil. "Denn 
jene Braunkohlen, welche Retinasphalt ıc. darbieten, enthalten niche 
nır Schwefelfies eingefprengt, fondern find zum Theil von Schwe⸗ 
felfieötrumen durchſetzt. Der Schwefelties felbft fcheint aber felbft 
zuvor gefänert gewefen, und aus fchwefelfaurem Eifen durch galvas 
nifh = hemifhe Reduktion entftanden gu fein; fo daß er, wenn er 
nachmals wieder verwittert, wie dieſes 3. B- die Braunkohlen von 
Döhlau bei Halle zeigen, zum zweiten Male oxydirt wird. 


19. Bon dem Vorhandenſein ber ehemaligen Waldungen an Stellen, wo 
ſich jetzt Braunfohlen abgelagert finden, zeugt dad bitumindfe Holz 
und zeugen Die fogenannten Palmnüffe in der-Eölntfchen Umbraerde ; 
Journ. des Min. XVIll. 295. Breis lack a. a.O. II. 239. 
Annal. du Mus. T. I., weniger der Saturndrand; oben ©. 00. 
und Vargas Bedemar: Om vulcanske Producter fra leland. 
Kiobenh. ı817. 8. Jene Geſchiebe non bituminöfem Holze 
toben ©. 87) ſcheinen auf fehr weit ausgedehnte Braunkohlenlager 
unterhalb der Dftfee binzumweifen, mit denen vieleicht das gegen 60 
Fuß unter dem Sande vorfommende bituminöfe Holz in Entftehungss 
verbindung ſteht, welches hin und wieder zunächſt durch grobes Ges 
sölle, einzelne Felsbloͤcke ꝛc. bedeckt, in der Marl Brandenburg ges 
funden worden fein fol. 
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In mehreren Ländern findet man einzelne, ihrer 
Beſchaffenſcheit nad) Theils dem Grund» oder Urgebirge, Theile 
dem Mittelgebirge angehörige, zerftreut vorkommende Fels⸗ 
blöde, melde auf dem Obergebirge liegend, entweder als 
„Ueberrefte‘ oder Kerne nad) und nad) vermwitterter Urge . 
birge, oder als „herbeigeſchwemmte⸗“, oder „herbeigeſchleu⸗ 
derte“ Urfelöbruchftücte betrachtet zu werden pflegen, jedoch 
zum größeren Theil durch den plöglichen Ausbruch fehr 
body ſtehenden Wafferd choher Gebirgsfeen) und außer 
dem auch durch Eismaffen von hinreichender Größe hers 


beigeführt fein bürften. | , 


1. Es finden fi diefe Felsbloͤcke von allen möglichen Größen; 
von 50000 Kubikfuß Körperinhalt bid zur Größe kleiner Flußgeſchiebe. 


\ 
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In ber letzteren Form fchliegen ‚fe fi dem Geroͤlle an, fih-. von 
demſelben nur - Dadurch unterfcheidend „ daß fie mehr vereinzelt und 
gerfireut vorkommen. Es gehören hierher. die gewöhnlihen Steine 
der meiſten fruchttragenden. Aecker. R 





:. 2 Sie fommen fowohl in Thaͤlern ald auf Hügeln, und felbft | 

auf nicht unbeträhtlichen Bergen auf und in Dammerde meiſt eins 
zeln und Jofe gelagert vor. (So liegt z. B. ein dergleichen falt 
sollflommen -abgerundeted Felsſtück auf einer der Höhen in der Nähe 
von „Neuſtadt über Stolpen.“) Die Höhe ihrer AUblagerungsitellen 

ſteht in feinem Verbältnig zu ihrer Größe. Sie finden fi ſowohl | 

in Gruppen zufammengehäuft, als auch zerſtreut und einzeln, und 
: oftmals find Blöcke und Geſchiebe von der abweichendſten Größe 
neben. einander gruppirt. Die fleineren find gewöhnlich mehr abge: 
mmdet, als die. größeren; jedoch nie in dem Maaße, wie die eigents 
lichen Flußgefhiebe. Die Felsblöde, welche im Waſſerbecken des 
Rhodans⸗ und Genferſees vorfommen, find ganz verſchieden von ‚jenen, 
weiche im Rheine gerftreut -liegen. ‚Eben fo unter einander, und 
n0g den genannten abweichend, find Die des Waſſerbeckens der Aare, 
des Zurcherfeed, des Limmatthales und der Reußthäler. Vermen⸗ 
. ‚gungen haben in dieſen verfchiedenen Ueberſchüttungen felten ftatt, 
treten Dagegen häufiger ein, in den flächeren Theilen des großen 
Hauptthaled der Schweiz, zwiſchen den Alpen. und dem Jura. Da 
nun Die Felsblöcke jedes der genannten Waſſerbecken mit denen Ges 
birgsarten übereinftimmen, welche an den Seiten und im Dinter- 
grunde derjenigen Hochgebirgsthäler anſtehen, die. mit dieſen größeren 
Waſſerbecken in inmittelbarer Verbindung find (fo daß die Felsblöcke 
des Schweizer: Rheins den Gebirgdarten von Bündten; jene des 
Börberfers und Limmatthals Denen des Glarnerlandes, Die der 
euß denen der Quellen diefed Fluſſes, jene der Aare denen des 
Berner Hochgebirged und die der Rhodan denen in Wallis anftehen- 
Den Gebirgslagern entfprehen) und-da fle nie im Innern der Sands 
ſtein, Diergel- und Nagelflub : Formation des Hauptthales zwifchen 
Den Alpen und dem Jura vorkommen Lund mithin nad) der Bildung 
dieſer neueſten Formation in die Waflerberfen und Thäler gefommen 
find) fo ift e8 wahrfcheinlih, daß fie durch die leßte, in den Alpens 
gegenden flott gehabte Ueberſchwemmung, zu’ den genannten Orten 
gelangt find, Diefe und mehrere andere geognoſtiſche Gründe zus 
fammenflellend, folgert Eſcher (einer der neueften Bearbeiter. Dietes 
Begenftandes; vergl. Steinmüller’8 Neue Alpina. J. Bd. Win 
terthur 18321) Daß die in der Schweiz vorkommenden einzelnen 
A durch eine ungeheure Wafferfluth bewirkt worden fein, wel⸗ 
e aus den Alpen hervorbrach und diefe Blöcke mit ſich herabfüh⸗ 
send gleich Geſchieben, nach den allgemeinen hydroſtatiſchen Geſetzen 
ablagerte. Diefe Fluthen brahen, Eſcher zufolge, gleihzeitig 
043 ben Alpenthälern hervor, wodurd die Einzelfluthen fih gegen: 
feitig begrenzend, das Ueberſtrömen der einen in die andere verhins 
en, und waren in dem großen Thal zwilchen deu Alpen und Dem 


\ 


Eine i tuen g, 121 


Jura nach ſo boch geftaucht, daß fig auf den Höhen der meiften Sands 
fteingebirge noch Felsblöcke abzuſetzen vermochten. Bor diefer Fluth 
füllte das Waſſer derfelben jene. gemaltfamen Durchriffe der Außerften 
uordweſtlichen Alpen ,. welche jeht ofen. vor uns daſtehen, ehemals 
“ aber gejchloffen waren. und- ein zufammenbängendes Ganze darftellten 
(wie die. übereinftimmende Schichtung je zweier Gegenwände der 
QDuerbrüche beweift). welcheß in feinen zahlreichen Innenthälern, eben 
fo viele fehr ausgedehnte und tiefe Seen einſchloß, die ſaͤmmtlich 
gleichzeitig zum Durchbruch gelangten (vielleicht in Folge eined Erd 
beben® und gleichzeitig -eintretender Gletſcherſtürze? — Was die 
legteren vermögen, zeigte unter andern 1818 der Durch einen dergleichen 
Sturz veranlaßte Durchbruch ded Sees im Bagne» Thal in Wallis), 


3. J. A. de Limo glaubte amehmen zu dien, daß die Fels⸗ 
Blöcke, dort wo.Ke.fich. onrfinden, Durch Explofionen aus dem In— 
nern der Erbe beraußdgeworfen ‚wurden; die meilten diefer Blöcke 
finden ſich aber fern von thätigen, wie von erlofhenen Vulkane 
13. B. jene der ‚ganzen. Ebene, welche ſich längd der Ditfee bis tier 
nad Rußland hinein erſtreckt). Denſelben Einwurf kann man auch 
gegen v. Buch.geltend machen, zumal wenn 3. B. die Felsblöcke der 
Lüneburger Heide,. wie Hausmann beobachtete, mit dem fehwedi« 
fhen Granit übereiafommen, und etwas Aehnliches fi von den. am 
baltifhen Meere, befonders an der ruſſiſchen Küfte 'vorfommenden 
Felsblöcken, hinſichtlich des. finnländifhen Urgefteind nachweiſen lafe 
fen follte. Diefe dürften daher wohl auf großen Eisſchollen zu 
und berübergefhiwommen fein Ceine Ablagerungsweiſe, von wel⸗ 
her v. Sauffure — in feiner Alpenreife — vermutbete, daß fie 
in Verbindung mit fhwimmendem Holze auh in der Schweiz wirk⸗ 
fam gewefen fd. Nah Munde follen fie Bruchſtücke Tleinerer 
zerſtörter Granitberge fein, welche zum.. Theil durch das Mafler 
ihren Ort verändert haben mögen; dagegen fheint aber der Umftand 
zu flreiten, daß viele, ja fait alle größere Felsblöcke nicht? weniger 
als abgerundet erſcheinen, während fie Doch von den Fleinften Ges 
(dieben Coon Sand) unterlegt und umgeben find und während ihre 
häufig faſt unverwitterte Befchaffenheit, auf eine Ablagerungszeit bins 
meilt, Die der unſeren ſehr nahe und in jedem alle weit naher liegt, 
als die der kleinen Geſchiebe, des Sandes u, d. gl. An der Oſt⸗ 
feefüfte fommen dergleichen einzelne Blöde nicht felten fo ifolirt vor, 
dag man beträchtliche Streden durchſuchen kann, ehe man auf ein 
zweites oder drittes Eremplar ftößt. Daß aber die Felsblöcke Franke 
reichs amd jene Niefenblöde China's, Afrifa’d und Amerika's nicht 
füglih oder doch nur dem Pleineren Theile nach berbeigefhwommen 
And, Dagegen fpricht theils ihr Vorkommen, theild ihre Größe; vergl. 
Kirwan a. a.D. IH. 166. Marſchall von Bieberftein: Uns 
terſ. üb. d. Urfprung d. Weltgebäudes. Darmſtadt 1802. ©. 81 ff. 


4. Vergl. Fr. v. P. Sruithuifen: Ueber die Felstrümmer 
am Starenbergerſee; Oberd. Lit. Zeit. Junius 1809. St. 64, 
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v. Sud in Mm. de Berlin. 1817. 5 A. de Luo it Aun. 
de Chim. et. dePhys. ı818. 134. Naturw. Anzeiger d. Schwei⸗ 
zergefellfih. 1. 8. — Venturi: Mendria intorno ad aleuni 
fenomeni geolögici. Pavia ı817. Ebel: Anl. d. Schweiz zu 
beretfen und deffen:: Weber den Bau der Erde im Alpengeb. — 

Meber Dolomieu's Anſchwemmungshypotheſe; Schwetgger’s 
‚Sonn. XXV. 18, v. Buch's, Muncke's und Hausmann’s 
Anfihten; ebendaf. ©, 16, 19 — 20. *— Daß aber firdmendes 
‚Waffer bei großer Strömungdgefhwindigfeit allerdings Felsblöcke zu 
tragen vermöge, zeigt wohl am auffaflendfler der Connecticut, 
der zwifchen Felſen gedrängt eine fo große Strömungsgefhwindigkeit 
erhält, daß Bley darauf ſchwimmt und Brecheiſen nicht eindringen; 


+ Beiträge zur DBölfers und Länderfunde. II. 129. — Auch jene 


Seroflire, welche das Waffer betraͤchtlicher Fluͤſſe ftauchten und fo 
Grenoble zerflörten, dad Nivieras Thal verwüfteten und den 
See im Savoy'ſchen Thal von Servoz im 16fen Jahrhunders abs 
fließen machten Ebel a. a. O. 1. a5 — 46) fie find in obiger 
Hinſicht ebenfalls fehr lehrreich. Welke Tragkraft mochte das Waſ⸗ 
fer der Samothrakiſchen Fluth haben? Denn wie Diodor berich⸗ 
tet, fo leerte fidy der zunor gänzlich eingeſchloſſene Pontos Eurts 
nos aus, als er ſich gewaltfam zum Hellefpont Bahn bradf; Ebel 
a. a. O. 1. 335. — Daß mehrere Alpen‘ eheniald ein Gebirge: 
ganze darftellten, Dafür fprechen auch, außer den Forreäpondirenden 
©egenwänden der ‚Querthäler die Zeihen in ihren giebeldachigen 
Umgebungen, welche man, went auch nicht haufig, fowohl im Mittels 
ald Urgebirge findet. Ebel, I: 358 Nr. 23. 


| 8. | 
Zuſammenſchwemmen von Baumflimmen und Gerölle 
bildet hin und wieder einzelne, Eleine Inſeln; 3. B. im 
Miſſiſippi. Wie viel aber unter günftigen Umftänden durch 
‚wiederholte Flußüberſchwemmungen und durch anhaltende 
Seexwinde in beftimmter : Zeit an einem Lande verändert 
werden kann, Davon zeigen am vollftändigften jene hierher 
gehörigen Landveränderungen, welche der gefhichtlichen Zeit 
anheim fallen. | | 
1. Ueber den hierher gehörigen jährlichen Schlammabſatz des 
Nils, ſ. oben S. 111 — 1412. und Lin!’8 Urwelt. U. 121 ff. Außer 
beim Nile finden periodiſche Ueberſchwemmungen auch bei 
allen anderen großen Flüſſe ſtatt, vorzüglich bei denen, welche geringen 
Breiten angehören. So ſchwellen jährlich der Senegal, Zair und 


Pegu, der Tigris, Indus, Euphrat und der Ganges Cnähft dem Nil 
am bedeutendften) der Menan, der Jeniſei, der Parama (jahrlich 
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zweimah der Rio doloe, Plata, Amazonenfluß ıc.; die Donau (ſel/ 
tener und minder regelmäßig der Rhein, die Elbe 2c.) an; vergl, 
Colebroeke in As. Reas. Vll. ı ff. und oben ©. 116. 


2. Ueber die an den älteften Sechäfen in der Welt, un Ty⸗ 
rus und Carthago feit 135 Jahrhunderten bewirkten hierher gehn« 
rigen Veränderungen; Th. Shaw Meifen ꝛe. Leipzig 1765 
6, 237. and Linf a. a. O. 118 — 121 — 


3. Als eine Folge der Verſandungen (oben S. 111) betrach⸗ 
tet Link die Trennung des kaspiſchen Meeres vom Aralſee, 
die zu Strabo's Zeiten wahrſcheinlich noch nicht ſtatt hatte, weshalb 
die Alten mit Wahrheit behaupten konnten, daß ſich der Getzt in den 
Aral fließende) Oxus in das kaspiſche Meer ergieße; Link a. a.O. 
123 f, „Die häufigen Weftwinde trieben den Sand aus dem 
Theile nach der Sandbank, welcher jebt das kaspiſche Meer heißt, 
ſo wie die nicht ſeltenen Oſtwinde den Sand aus dem Theile zur 
Sandbank trieben, welcher jetzt den Aralſee bildet. Wenn dieſes 
auch nicht von der ganzen Landenge anzunehmen ſein möchte, ſo gilt 
ed doch wahrſcheinlich von der ſchmalſten Stelle in der Nähe der 
Mundung jenes Fluſſes. Ein ſchmaler Kanal war hinreichend, beide 
Meere Fr vereinigen, und ihnen denjelben Namen zu verſchaffen.“ 

4. 0 


4. Seitdem die Kanäle nicht mehr in Aegypten offen gehalten 
werden, bringt der Nil nicht mehr wie fonft fruchtbare Erde (in Form eines 
zarten fteinlofen Schlammes), in die Gegenden an der Küfte, fondern der 
Sand (der jetzt dort übersllund bis auf Meine Landſtriche die Küfte übers 
ſchwemmt, dringt flatt deffen überall ein, aber nicht nur der Flug (oben 
S. 112.) führt diefen Sand herbei, fondern audy das Meer, indem 
es ihn auf den Dimen anhäuft und fo dem Winde preiß giebt; daher 
ſind Anhöhen Die über dem Nil mehr nder weniger hervorragen, jetzt 

ebenfalls mit Sand überdedt. Nicht ſowohl durch Ueberſchwemmungen 
bon Yluffen verfandet das Rand, fonbern vielmehr durch Ueberſchwem⸗ 
mmgen vom. leere, und nur wenn der Fluß auf feinem Laufe Durch 
eine Sandftrecte fließt, vermag er, das Land überſchwemmend, beträchts 
lihe Verfandungen zu Wege zu bringen; Link a. a. O. Jedoch 
muffen wir von dem Wüften bildenden Sande der Urzeit, unterſchei⸗ 
den den gröberen, noch jeßt durch die Flüſſe entftehenden, in mans 
‚ hen Gegenden unter dem Namen Kieß, Flußkies u. d. gl. be⸗ 
fannten Sand; und daß auch dad Meer, die in demfelben befindli⸗ 
hen Urfelsmaſſen fortdauernd nad folhen Richtungen theilmeife abs 
If, und die dadurch entftehenden Bruchftücte nach und nach in Meinfte 
Geſchiebe zertrümmert und abreiben macht Cmwohin der andauernd 
werdende neuere Meeresfand gehört) ftebt nicht zu bezweifeln, wenn 

wir auf Folgende Thatfachen achten: a) wie ruhig wir aud dad Waf⸗ 
fer der Meerestiefen erachten mögen, fo tft doch fo viel gewiß, daß 
regelmäßige Strömungen in bemfelben, auch in den größten Ties 
fen ſtatt haben cf. weiter unten $. a7.) 5b). Die Gewalt, mit 
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welcher das Waller zwifhen die Einzelgefteine der Gebirgämaflen 
dringt, und größere Gebirgsganze nach den Lagerungs⸗ und Kryſtall-⸗ 
durchgangsrichtungen durchdringt, nimmt ohne Zweifel zu, mit dem 
Wahlen der fentrehten Höhen der Meerwaſſerſäulen; c) nach wel 
dyen Richtungen’ bier zunächft auseinander treibend gewirkt wird, Deus 
ten Le Blanc’s und Daniell’s fhöne (die Enthüllung der 
Hauptkryſtallrichtungen betreffenden) Verfuhe an (vergl. m. vergl. | 
Meberfiht d. Syſt. d. Chem. Ein. ©. 66 und 77) und’zeigen im 

Großen die felfigen Ufer der Flüffe (z. B. die des Nheind, in ber 
Gegend zwifhen Bingen und Coblenz) und die ausgewafchenen Flips 
pigen, fteilen Ufer ded Meeres; Cuvier's Anfichten von der Urw. 
überf. von Nöggerath. ©. 2a ff. d) Wenn dergleichen Zertrüm⸗ 
- Merungen den Granit, Gneis, Glimmerfihtefer ze. treffen, fo wird 
der weichere Glimmer, Feldfpath ıc. zum feinften Pulver aufgeweiht 
und zerrieben, während der härtere und dichtere Quarz, fammt dem 


nieoch fhwereren Eifen ꝛc. in förnigen Bruchflüden in den niederen 


Tiefen weilend, den Strömungsgewalten preid gegeben, fi gegen« 
feitig zu Meinen, rundlichen Gefchieben abreibt. Während daher der 
Glimmers und Feldſpath⸗Alkohol Cder feinen alfalifhen: Beſtandthei⸗ 
len nach mit dem Waſſer in chemifche Verbindung tritt) Theils als 
Schlamm hinweggefpühlt und in die Gefammtmaffe der, höheren Mee⸗ 
resſchichten vertheilt wird, verbleibt der Duarz eMagneteifenftein 2c.) 
ben wenigen, dem Meeresgrunde zunächſt befindlichen Waſſerſchichten; 
e) fragt man mit Link EUirwelt. 129) warum wurden nicht Die 
weicheren Kalkſteine zertrümmert und Bänke und Lager von zerfrüme 
merten Kalffand erzeugt? fo ftcht zu bemerken, baß dergleihen Vils 
dungen ohne Zweifel auch ſtatt fanden (wohin die ineiſten Kreidger 
birge gebören dürften) daß fie aber beträchtlich fpäter und vermöge 
der Strömungsbewegung ſehr fern von den fid früher. fenfenden 
Duarzablagerungen flatt haben mußten, weil ihre Maſſentheilchen 
fpecififch leichter find, dem Waffer ſtärker adhäriren Cund darin zum 
Theil auflöslich find) ald der Quarz; H außerdem befteht aber der 
Sand felten nur aus Quarztheilchen, fondern er enthält. vielmehr ges 
wöhnlich thonige und erdigalfalifhe Cfohlenfaure) Theilhen beigemengt ; 
g) wenn wir annehmen dürfen, „daß ein £ryftalliniihe8 Gebilde um 
ſo cohärenter ift, je größer der ſenkrechte Drud war, unter welchem 
ed au. Stande kam“ Ceine Annahme, zu deren Aufftellung mid mehr 
old eine Beobachtung und Eohärenzbeftimmung fünftliher Kryftallges 
. bilde berechtigt) fo werden begreifliher Weife 3. B. bei gewaltfamer, 
Durch mächtige Ueberſchwemmungen entitandener Feldzertrummerung, 
die den tiefiten Lagern angebörigen Felsklüftungs⸗ - und Bruchſtücke, 
der gerfrümmernden Gewalt dann nod haben widerftehen können, 
während die dem höhern Kagertheile angehörig geweſenen Maffen 
fängft in kleines Gerölle und felbft in Sand zersieben worden find; 
h) biernady fcheint nun jede Sandwülte Eine Ablagerung von Quarz⸗ 
geihieben darzuftellen, der fpäterbin in mehr oder weniger davon 
entfernten, höher liegenden Gegenden eine mergelartige, oder tho- 
nige 26. leichtere Maſſen zu Mengtheilen habende Ablagerung folgte, 
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in Richtungen, welche den Strömungen der höheren Schichten des 
fluthenden Waſſers entfprahen,, fo daß jeder auf folhe Weife gebils 
deten Sandmüfte, eine fpätere Ablagerung von nicht quarzigem neuem 
Grunde forreöpondirt ? und daß daher der Satz, fänmtliher Sand 
fei nicht für (durch Ueberſchwemmung und Meereöftrömung).zertrüms 
mertes Geftein, fondern für ein urſprüngliches Gebilde zu halten, 
welches entfland, indem vulfanifhe Ausbrühe in ein kaltes Meer 
fallend, als Bodenſatz in Heine Körner zerfielen, wenigftend nur fehr 
befhränft erweisbar fein dürfte; um fo mehr, du die neueren Buls 
kane nichts von einer folhen Art ven-Sandbildung darthun. Daß 
übrigen® viel des dem aufgeſchwemmten trodenen Rande Angehörigen 
Sandes, von feinen urfprünglichen Ablagerungsftätten zu feinem jeßigen, 
als ſchon fertiges Geſchiebe geſchwemmt, und wohl noch häufiger ges 
weht worden iſt, unterliegt wohl feinem Zweifel; vergl, auch oben S. 123. 


5. Ueber Landzuwachs durch Sandanſchwemmung des Nordfeefüfte 
und der Ufer bei Aiguesmortes und Wiebers Languedoc vergl. auch) 
noch d’Aubuisson Geog. I. ı5ı; über jene des arabifchen 
und perfifchen Meerbufend; Ritter's Erdk. 1. 204; Hindoſtans 
(nah Capt. Wilford: ehemald eine Inſel wie Ceylon) Journ. de 
Phys. LXVI 45. Weber die ungleihe Befchaffenheit des Meers 
boden; oben ©. 46. und Peron a. a. O. LIX. Ueber dad 
Besfpülen des Lauded 3.3. an den Küften von Holland (Rügen 
und einigen andern Stellen der pommeriſchen Küfte) oben S. 108 ff. 
und Schwed. Abhandl. a. a. DO. Ueber dad Verſiegen verfihiebener 
großer Flüffe (3. B. des Rheins) vorziiglih der eigentlihen Steppena 
flüſſe Cd. f. im Sande verfiegende Flüffe) 3. B. des weit gedehnten 
Dranjerivier (und vermuthlich audy des Niger) Licht enſt ein's Reifen 
in füdl. Afrifa. II. ‚68.0. oben ©. 46. Ueber das allmählige Aushöhlen 
mancher Flußbette; d’Aubuisson Geog. I. 128 und 224.“ Ueber 
Berfandungen durd) Flüſſe, oben ©. 112 ff. und in Betreff jener des 
Hoangho oder gelben Stromes (Barrow's Travels m China. 
Lond. 1204. Pag.’a80. und Macartney,s Geſandſchaftsreiſe: 
ll. 340.) der bedeutenden des Ganges (Colebrooke in As. 
Reas. VII. ı.) der minder beträcdhtlihen ded Indus (Ritter 
Erdf. I. 739.) des Nil coben ©. 112 und Andreossy Memi 
sur !’Egypte. 1]. ı. etc.) des Mifftfippi (Amazonen- oder Mas 
Lanhon. und Eorenzfiuffesr Volney's Schild. der vereinigten Stans 
ten, . 66. . j ‘ 


G. Rirgends find Die Flußüberſchwemmungen ausgebreiteter, als in 
knem Netze von Fluͤſſen, welches der Apure, Arachuna Payara, Arauca 
and Cabuliare bilden. Schwellen nämlich allmablig die, die Ebene 
fidlich begrenzenden Fläffe (der Arauca, Apure und Payara)' fo er⸗ 
ſheint ein Theil dieſer füdamerifanifhen Steppen (die Llanns) ' wie 
ein unermeßliches Binnenwaſſer; große Fahrzeuge fegeln dann. 10° bis 
12 Meilen weit über die Steppe quer-dindy daB Land; v. Hum⸗ 
toldt’S Anfihten ıc. J. 35 u. ff. Aber erft ſeit Entdeckung bed 
renen Continents iſt dieſe Ebene dem Menfhen zugangiih und zum 
| 
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tl bewohnbar : geworben; denn erſt feit diefer Zeit flcht ma 
ängs der Steppenflüffe hie und da felbft einzelne Städte und mehr 
‚entfernt von ihnen hat überall Viehzucht in dem unermeßlich fcheinenden 
Raume begonnen, der jedod von Oſten gegen Weiten gemeſſen, ein 
dreimal geringere Ausdehnung als die afrifanifhen Wülten hat. 


$. 45 


Gleich merkwürdig — in geologifher Rüdficht wie 
in meteorologifher Hinfiht — find die Steppen um 
Wuſten. Einerſeits gewähren fie nämlich die beftimmteften 
Anzeigen über den vormaligen Stand der Meere; anderer 
feitö üben fie auf die Elimatifhe Beſchaffenheit und auf den 
Witterungswechſel ganzer Erdftrihe den entichiedenften Ein 
flug. Im Innern Afrika's mag ed noch wohl mandı, 
den bisherigen wiffenfhaftlihen Nachforſchungen unbekannt 
gebliebene Steppe geben; über die meiften Wüften, vorzüg 
lich der übrigen Welttheile, haben jedoch die Berichte ver 
Reiſenden die Naturforfcher in den Stand geſetzt: die cher 
maligen wie die. gegenwärtigen, Naturverhältniffe jener öden 
. Eroflähen wiflenfhaftlih würdigen zu Fünnen. Sn allen 
Zonen bietet die Natur das Phänomen diefer großen Che 
nen dar; in jeder haben jie einen eigentbümlichen Charaks 
ter; eine Phyfionomie, die durch die Verfchiedenheit ihres 
Bodend, durh ihr Klima und durch ihre Höhe über die 
Oberfläche des Meeres, beſtimmt wird; U. v. Humboldt’d 
Anfihten der Natur, mit willenfchaftlihen Erläuterungen, 
1. © 3 N 

4. Zu den unbefannten BWüften gehören vorzüglich jem 
Bed Innern von Subafrifa; der äußerfte Punkt, wohin bie jest Euro! 
päer -gedrungen find, ift Litäku CLentafo) die neuerlih zerftört: 
fogenannte Hauptftadt im Lande der Beetjuanen (nah Barrow 
Booſchohanas) Deren Umgegend. wahrfcheinlih zu den am meilte 
fruchtbaren vom inneren Südafrika gehört. Brennend heißer Saul 
it, nad) Ausſage der Eingebornen, nur felten von grünen fruchtb 
ren Einzelorten (Dafen) unterbrochen, die aus dem Sandmeere glei 
belebten Inſeln .bervortreten, und die hier wie überall, wo dergl 


hen vorlommen, theild auf einzelnen unüberfchütteten und unz 
trummers gebliebenen Felsmaſſen gründen, theild von Kohlenſau 
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haltigen Quellen erfriſcht werden, bie vielleicht ruͤcſichtlich ihres Les 
fprungs und relativen Alters, in die Klaffe der älteren Säuerlinge 
fallen (oben ©. 82): und daher nit lediglich (vielleicht nur Dem 
fleinften Theile nach) dem atmosphärischen Waller entſtammen ? — Aus 
der üppigen Fülle des organifchen Lebens tritt der Wanderer betrofs 
fen an den öden Rand einer pflangenleeren. Wüfte. Kein Hügel, _ 
feine Klippe erhebt ſich - infelfürmig in dem unermeßlihen Raume. 
Nur bier und dort liegen Cin den Llanos von Caraccas) gebrochene 
Flögfchichten von zweihundert Quadratmeilen Oberfläche, bemerkbar 
höher ald die angrenzenden Theile. Bänke nennen die Eingebohrs. 
nen dieſe gebrochenen, prall anfteigend ſich zwei bis 3 Fuß über daß 
onliegende Geftein erhebenden Cund fid) in einer Länge von 10 biß 
12 Meilen einförmig ausdebnenden, den kleinen Steppenflüffen ihren 
Urfprung gebenden) Flögfhichten; mit diefer Benennung gleichſam 
im Geift der Sprade den alten. Zuſtand ber Dinge ahnend, da jene 
Erhöhungen Untiefen,: die Steppen felbft aber der Boden eines gro⸗ 
fen Mittelmeeres waren; ». Humoboldt a. a. O. 


2. Als v. Humboldt und fein Neifegefährte auf der Rück⸗ 
reife vom Rio Negro bie Llanos de Barcellona durchſtrichen, 
fanden fie häufige Spuren von Erdfällen. Statt der hohen Bänke 
fahen fie einzelne Gypsſchichten 3 — 4 Toiſen tiefer ald dad ums 
liegende Geftein. Ja, weiter weftlih, nahe an der Mündung des 
Caura = Stromeß in den Orinoco, verfanf 1790 — bei einem Erds 
beben — ein großer Strich dicken Waldes nahe bei der Miffton vor 
$. Pedro Alcantara. Es bildete fi) dort in der Ebene ein See, 
der über 300 Toifen im Durchmeſſer hat. " Die hohen Bäume (Des- 
manthus, Hymeneen und Uvarien) blieben lange grün unter dem 
Waſſer; a. a. O. S. 61 ff. Vergl. oben ©. 80 und a6 — a7. 


3. Die Llanos (Steppen) von Caraccas find mit einer 
mächtigen, überaus ausgedehnten Formation von altem Conglomerat 
ausgefuͤllt. Wenn man aus den Thälern von Aragua über dad füds 
lichſte Bergjoh der Küftenfette von Guigue uud Ville de Cura 
gegen Parapara herabfteigt, fo findet man den Rand der großen 
Ebene durch Meine Hügel: von Manbelftein und Grünftein and Pors 
phyrſchiefer bezeichnet. Die grotedfen und weit derufenen Klippen” 
Morros de $. Jwan, bilden eine Art Teufelsmauer. Aber ſie ſte⸗ 
ben am Abhange des Gebirges, nicht in den Llanos ſelbſt, und find 
daher mehr als Theile des Ufers, denn als Inſeln in dem Meer 
bufe A (deſſen Bett gegenwärtig die Llanos darſtellen) zu Betrachten; 
a. a. ® 58 — 50. u , 


4. Daß biefe Llanos aber wirklich" das vom Waſſer verlaſſene 
Bett eines großen, das ganze Baſſin zwiſchen der Küftenfette und 
der Sierra de la. Parime umfaffenden und weſtlich bis an das Ge- 
birge von Merida und Pamplona reihenden Meerbufens find, zeigt, 
nah ©. Humboldt (a. a. Di) ihre geringe. Erhabenbeit über dem 
jetzigen Meeresſpiegel, ihre dem Rotetiousſtrom (oben ©. 108.) 


. 
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gleichſam geöffnete Form und die Niebriäfeit‘ der vſtlichen Kuͤſte am 
"Ausflug des Orinoeo. Zudem ift die Neigung Abfall) dieſer Llanes 
von Welten gegen Often gerichtet, und ihre Höhe: bei Calobozo (ges 
"gen 100 gengraphifhe Meilen vom Meer) beträgt 30 Toiſen. pre 
Söhligfeit CHorigontalität) ift fo velllommen, Daft in mehreren Or⸗ 
ten, in mehr als 30 Quadratmeilen, fein Theil einen Fuß höher alß 
der andere zu liegen fcheint. Denkt man ſich dazu bie Abmwefenheit 
alles Gefträuches, ja in der Mesa de Pavones feldft aller ifolirten 
Dalmenftamme, fo kann man fi ein Bild entwerfen ven. dem fonder: 
baren Anblick, den diefe meergleihe öde Fläche gewährt, So weit 
das Auge reiht,. rubt ed faft auf feinem Gegenftande, der einige 
Zoll erhaben ift; und diefer Anblick ift um ſo auffallender, wenn 
man lange im Didigt der Wälder an -einem engen Geſichtskreis und 
mit diefem an das Schauen einer rei gefehmücten Natur gewöhnt 
iſt. Wäre niht, megen der in den niederen Luftſchichten weilenden 
Dünſte, .und bes dadurch bedingten Spiels der doppelten Strablens 
brechung (Ruftfptegeling; ſ. m. Experimentalphyſ. 1. ©. aas ff) 
- der Horizont ſtets unbeftimmt begrenzt und wellenförmig zitternd, 
fo fönnte man mit dem Sertanfen Sonnenhöhen (a. a.D. 1. ©. 255) 
über dem Saum der Ebenen, wie über dem Meerhorisonte nehmen. 
Unauslöfhlid wird mir-der Eindruf fein (erzählt v. Humb oldt in 
ſ. Anfihten ıc. ©. 63) den ung die Llanos gewährten, ald wir fle auf der 
Ruͤckkehr vom oberen Orinoco, von einem Berge am Sapucino, Dem Auss 
fluffe ded Rio Apure gegenüber, zuerft in weiter Ferne wieder fa- 
ben. Die Sonne war eben untergegangen. Die Steppe’ ſchien wie 
eine Halbfugel “aufzufteigen. Die aufgehenden Geſtirne fpiegelten 
fih in der Schicht der unteren Dünfte. Denn da die Ebene durch 
die Wirkung der fcheitelrechten Sonnenſtrahlen übermäßig erhitzt wird, 
fo dauert das Spiel der flralenden Wärme und des auffleigen- 
den Luftftroms Die ganze Nacht über for. | 


⸗ 


x 


5. Das Wort Oasis ift ägyptifh und mit Auasis und Hya- 
sis gleihbedeutend; Strabo: 1. XVil. p- Alm. ı140. Herod. |. 
JII. p: Wessel. 297, v. Humboldta.a. DO. Abulfeda nennt die 
Oase: al Wahat. In ‚den fpäteren, Zeiten der Cäfaren fchickte 
man Miffetbäter auf dergleichen Sandmeerinfeln, weil das Entfom: 
‚men duch die Wüfte- faft zur Unmöglichkeit. wird; -Heeren: Aftifo. 
ate Aufl. ©. 523. Vergl. v. Humboldt q. a.O. ©. 68— 69. 
Afrika's Dafen nehmen ubrigend durch Verſandungen an Fruchtbarkeit | 
ab; Heeren a. Dd J. 3 


6. Wuͤſten, deren Flugſand durch Winde entführt worden, ſtel⸗ 
len Flächen dar: überdeckt von großen Kiesſande. Furchtbat ver⸗ 
heerend find dergleichen mit Flugfand beladens Winde für⸗ die ben 
Wüften angrenzende Länder, zumal in dem Waſſerarmen Afrika, mo 
ste fih über einen großen Theil der Nordwoftfüfte :diefed Welttheils 
bis nad) Aegypten erſtrecken, und dieſes durch die Nilüberſchwemmum-⸗ 
gen fruchtbar erhaltene Land: laͤngſt verödet haben. wirben.. wenies 


4 


nicht 
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nicht durch eine Bergkette dagegen geſchuͤtzt wirde; Hitter’s Erdk. 
J. 3899. de Lud im Mercure de France. 1807. Sept. 
Vergl. oben ©. 112. | —— . 


7. VBerfolgt man in Gedanken die Sandwüſten Afrika's und 
Aften’S vom Gap Bejador (in Zanhaga, dem weſtlichen Diftrifte 
der Wüfte Sahara) bis jenfeitd -ded Indus, in einer Strecke von 
1800 geographifhe Meilen, fo ſieht man, -wie- Herodot”8 fandige 
Region (melde die Araber Sahara d, i. die Wüſte nennen, zwi⸗ 
fhen dem atlantifhen Meer, der Berberei, Marofo, Nigritien, Bis 
fedulgerid und Senegambien) mit ihrer Oſt-Weſt-Länge von 600° 
Meilen, und ihrer‘ 65,000 Duadratmetlen: großen Flähe Coon 009° 
bis 500 2.) gleich einem audgetrodrieten:Meeredarme ganz Afrika zwfs 
fhen dem ı5ten und 319 nördlicher Breite dDurchfegt, welcher (nad) 
Heeren; a. a. O. ©.11) am weiteften ſich dehnt in ber Richtung 
son Norden nah Süden, zwifhen Maroko und Tombucta, ſich bins 
gegen auf die geringfte Verbreitung befchränft Cbabei- nicht felten 
son woaflerreihen Gegenden unterbrohen) -gwifchen Tripolid und 
Cashna. Oeſtlich begrenzt dad Nilthal Lybiens Wüſte, Deren frucht⸗ 
barſte Theile Berdoa und Bilma find. Jenſeits des Iſthmus von 
Suez, jenſeits der Phorphyr⸗, Syenit⸗ und Grünſteinklippen des 
Sinai, fängt die Wuͤſte Nedsjed an, welche dad ganze Innere der 
erabifhen Halbinſel ausfüllt, und von den fruchtbaren gludflicheren 
Küftenländern Hedjaas und Hadramant gegen Welten -und Süden 
begrenzt wird. Der Euphrat fließt gegen Diten die arabifche und 
ſyriſche Wüſte. Ungeheure Sandıneere durchſchneiden ganz Perſien, 
vom caspiſchen bis zum indiſchen Meere bin. Dahin gebören die 
Kochſalz⸗ und Kalisreihen, Wüften pon Ajemi, Rerman und 
Mecran. Die letztere iſt von der Wüfte Multan, die der Cog⸗ 
gerfluß durchſtrömt, durch bei Indus getrennt. Der Flächenraum, 
den alle dieſe Sandmeere von der Weſtküſte Afrika's bis gegen De- 
balpour und Pattone in Indien einnehmen, dürfte, die Dafen abs 
gerechnet, nad v. Humboldt (a. a. D. ©. 101 — 104) gegen 

-112000 gengraphifhe Duadratmeilen, betragen. — Sahara felbft 
zahlt nur 32 bewäſſerte Dafen und Weidepläge; „und die weſtlichen 
Küuftenflüffe (der Gold⸗, St. Cyprian- und Gt. Zohaunfluß) tragen 
auch nur wenig zur Feuchtung der Luft bei; mehr ift dieſes der Fall 
für Die Küftengegend der 30 Meilen langen Bay Arguni und ber 
Snfel gleihed Namens. (weftlih im Zahaga Diftrift),. Nicht minder . 
ſparſam vertheilt find die Dafen der nordafrifanifhen Wüfte Bile- 
dulgerid oder Belad al Dscherid oder Sgherid (d. i. Datteln- 
land) von Sus biß Tripolis. Die Wüfte Barka mit ihren Ruinen 
von Cyrene und mit der Dattelnreihen Dafe von Siwah, bers 
felden, in welcher die Trümmer von Ummibida (ald zu der befeftigs. 
tem Carsvanferei in der Nähe des ehemaligen Tempeld des „gehörn⸗ 
ten Ammun’’ oder Jupiter Ammon und ald ſolche ınftreitig zu de 
ältefteıs Dentmählern gebörend, welche von ber in der früheſten Zeit 
aufdämmernden Menfchenbildung und verblieben Mnd) in mehrfächer 


J 


I 
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Hinficht merkenẽwerth hervortreten, iſt dieſe Wuͤſte außerhalb der eben ge 
nannten Dafe , rauh und faft ohne Wafler; wie denn überhaupt längß der 
Grenze Mittel» Egyptiend, füdlid vom Zoften Breitengrade an, ein 
Sandmeer fih auöbreitet, in welhem außer drei Dafen (die vorbe 
“nannte — die nördlichfte von jenen, welde die Alten kannten, und 
der fie unter der Benennung „Hammoniſche Nomos, gedenfen — 
mit eingefchloflen) faum eine Stelle zu finden iff, in welder auch 


der befsfeanfteften Lebensäußerung Entwidelungsort ind Wirfungss 


ftätte. vergönnt wäre. Nubien’d Wüften ftehen an Unfruchtbarkeit 
jener: von Sahara nicht nach; eben fo die Küfte Habesch (im Öften 
von Abyffinien) am, rotben Meere, von Arkıko bis Bab el Man- 
deb, fo weit diefelbe duch das Gebirge vom übrigen Habesch 


J (Abyſſien) getrennt iſt; desgleichen das nur im Innern fruchtbare 


Küſtenland: Adel und Ajan, am indiſchen Ocean, am Fluſſe Ma- 

adoscho bis zur Straße-Babelmandeb (vom 3 — 140 N. 3.) 
die Einzelftenpen Senegambien's, die St. Ascenſion- ober 
Himmelfabrtsinfel sc. Vergl. auch Lucas in Proceedings 
of the Assooiat. fer promotingh. cet. of Africa. London 
ı810. I. ı20. L De — 

8. Die höchſten und größten Steppen der Erde trägt der Berg⸗ 
rücken von Mittelaſien zwiſchen dem Altai und Mah-Tag- (d. i. 
Schneeberg) von der chineſiſchen Mauer bis gegen den Aral: Gee 
‘in einer Länge von 1000 Meilen. Einige’ derfelben find Grasebe⸗ 
‚nen, andere erſcheinen mit ſaftigen, jmmergrünen, gegliederten Kali 
pflangen bedeckt, viele fernleuchtend von flechtenartig auffprießendem 
Salze, das ungleich, wie frifch gefallener Schnee, den lettigen Boden 
deckt. Vor allen zeichnet fih durch Waffermangel aus die bierher 
gebürtige hohe Steppe vom Gobi nder Schamo; ein flußlofed Sand» 
‘meer, welches fi unter einem Parallel im Mittel von 400 NR. 2. 
vom 05 bis 130: Grade der Ränge erftredt, ımd das früherhin (fo 
geht. die Sage) von jenem braunen nomädifchen Hirtenflamme bes 
:wohnt wurde, der in der Gefhichte unter dem Namen Hiong - nu 


befannt, von Deguignes u. X. für die nachmaligen „Hunnen““ 


‚gehalten wird; v. Humboldt a. a D. ©. 9 und 77 ff. 


79 Weit ausgedehnte Strecken Perfiend. und Armeniens, am 
faspifhen Meere und am Aral, in der großen aftatifhen Wüfte und 


im Kabulistan, an der Küfte Afrifas: von Aegypten bis an das 


atlantiihe Meer, find von auswitterndem Galze bebedt. 


Auch fehlt es in den genannten Steppengegenden niht an beträchtli⸗ 


hen Salzlagern. Ueber dad Salzlager ohnfern Baylur in Ha- 


besch; f. Bruce Travels etc. 11. p. 111.; über dem Salz 
felfen bei’ Kallabagh (dur den ein Weg gehauen, worden) am 
Ufer des Indus; f. Elphinftone’s Reifen. I. S. 60 u. ſ. f. Zus 
nid und Algier befigen ebenfalld einzelne Salzfelfen und ein großer 
Theil der Inſel Ormus im perfifchen Golf, fol aus Salz Geftehen. 


10.. Während bie afrifanifchen Sandebenen Theils unter, Theils 


— 


nahe dem Wendekreiſe liegen (einen Flächenraum erfüllend, Der Das 


| 
| 
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abe: Mittelmeer. faſt dreimal üBertrifft) fallen die Steppen der Bf 
lichen Hälfte des alten Eontinents in die gemäßigte Zone, und, wähs. 
send Afrika's und Aften’d Steppen, mit Ausnahme ihrer Oaſen, faft 
nur von Sand und Salz zeugen, prangen die meiften der europäi⸗ 
fhen Steppen, die. Heideländer, wenigftend den Sommer hin- 
duch, mit bonigreihen röthlihen Blumen. Hat eine Gegend eins 
mal ihre Pflanzendecke verloren, it der Sand beweglich und quellen- 
leer, bindert die heiße, ſenkrecht auffteigende Luft den Niederfchlag 
der Wollen — die überhaupt um fo höher ziehen und um fo wenis 
ger niedergefehlagen werden, je'ärmer die Erdfläche an Pflanzen und 
je mebr fie mit Sand überdedt ift, ber fih um fo mehr erhigt, 


je weniger er son Quellen Durchwäflert erfcheint — fo vergeben Jahr⸗ 


taufende, ehe von den grünen Ufern aus .organifched Leben in das 
Innere der Einöde dringt;. v. Humboldt a. a. O. 172 und 
232 ff. Wenn auch: noch jeßt in. Europa durch Flugſand führende 
Winde neue Steppen erzeugt werden — 3. B. in Niederbretagne 
bei St. Paul de Lean CHist. de l’Acad. 1722) und in Srland 
(Bakewell: Einl. in die Beolog. ©. 133) — fo find doch biefe 
und ähnliche Verfandungen, wiewohl dabei öfterd der Sand gegen 
6 Meilen weit getrieben wird (Hist. de l’Acad. 1719) faum zu 
vergleichen mit jenen, welde in Beludschistan, Afghanistan und 
mehreren anberen aflatiichen Landen ihre zerflörende Gewalt äußern, 
und noch weniger mit denen in Afrika gewöhnlichen (vergl. oben 
©. 128), yon welchen z. B. die fortfchreitenden bürren Steppen 
der Südküſte (die fogenannten Karrogebilde ded Caplandes) 
nicht zu den furctbarften gehören. Der Fleiß der Menfchen bat 
Dagegen manche öde Steppe in fruchtbared Aders und Gartenland 
umgefchaffen, und Deutſchland giebt davon (fo wie Holland von des 
Urbarmahung duch Austrocknen der Seen und Sümpfe) die erfreus 
lichften Beifpiele. (Ueber Urbarmadhung der Dünen und Heidelän⸗ 
der; ſ. den Deutfchen Gewerbsfr. I. u. 11.) Die Austrocknung' der 
Seen und Sümpfe am Aral: See und am caßpifhen Meere; Yalf’s 
Zopograph. Beiträge. J. 250. ‚Das fortfchreitende Veröden durch 
Mangel an Wäflerung und durch Eulturverminderung auf dem Kap, 
in Perſien, Rußland, in der europaifhe Türkei, Sicilienzc. Rit ter!s 
Erdk. II. 97. Die Färoer bilden Feldmaffen die faum 2 Fuß 
hoch mit fruchttragenden Boden bedeckt find; und feldft in Deutſch⸗ 
fand giebt ed Gegenden, in welhen den Boden nur duch mihevol⸗ 
le8 Ueberſchichten mit düngerreiher Dammerde tragbar gemacht 
wurde. Ein beträchtliher Theil der nähern Umgebung von Nürn⸗i 
berg war noch im ırzten Jahrhundert öde und wüſte, während er 


jetzt durch gehörige Düngung in dad fruchtbarfte Gemüfe- und Gars - 


tenland verwandelt worden iſt. Umgefehrt feinen große Webers’ 
ſchwemmungen früherer Zeiten ganzen Landftrihen ihren Dammerde⸗ 
gehalt entführt zu haben, Hierher dürfte jener Durchbruch gehören, 
durch melden das. Mittelmeer ſich gebildet, indem e8,. ein anfchwels. 
lendes Binnenwafler, die Schleufe der Dardanellen und die Säulen 
des Herfules durchbrochen; eine Ueberſchwemmung, welche Die an⸗ 
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grenzenden Länder ihrer Dammerde beraubte; wie jebt rc im 
Kleinen die Ueberſchwemmungen der Flüffe: (4. B. des Rheines, der 
Dder 20.) mandhe ihren Ufern angrenzende fruchttragende Landſtriche 


plöglih durch Dammerdeentführung (und, Kießfanbüberdedung) un | 


fruchtbar machen, während fle niedriger liegenden Gegenden. den leich⸗ 
teren, mehr adbarirenden und löslicheren Theil: diefer Erde in 


Form von dingenden Schlamm zuführen. Vergl. auch v. Humboldt 


a. a. D. 169. und oben ©. 112. 


—11. Eigentliche Salzfteppen hat Europa niht, wohl 
aber iſt das Innere femer Erdrinde reich an Salzgebirgsmaſſen (Stein: 
falz) .Salzquellen und falzbaltigen Mineralguellen; 
oben ©. 85. Der hohe Salzberg bei Cardona’ in ©panien ;. Journ. 
de phys. LXXXII. :344. : Ann. des Mines. 1817. p. 179. 
v. Leonhard's Taſchenb. XIV. 497. : Die: Salzſtöcke bei Cra- 
cau, Bochna und. .Wiliezca in Polen, umd jene in Oberungarn, 
Siebenbürgen und Galzburg;. Lihtenberg’d Mag J. 30. 
Transact. philos. Nro. 61 und 431. "Journ: de Mines:- XXI. 
280. Ueber das Steinſalzgebirge von Cordona; v. Leonbard's 
Taſchenbuch. XV. 49. Weber das gengnoftifhe Verhaͤltniß des 
Steinſalzes in der Marmarosch; ebendaſ. IX. 583. Der neuer 
lich entdedte Steinfalzftod bei Vio (Diftrift;- Chateau -.Salins, 
Departement der Meurthe) in Lothringen;.-Gilbert!ö Ann. LXIV. 
145 ff., deſſen erſter Salzblod im Spätherbfte des Jahres 1822 
zu. Tage gefördert wurde, und der ed höchſt wahrfcheinlic macht, 
daß er einem Salzgebirge: angehört, welches die fehr ergiebigen Gas 
Hnen von Dieuze, -Marsal,; Moyenvic und Chateau: Salın foeifet, 
deren Anmefenheit unter andern auch, wie Bei den ineiſten Salinen, 
die fonft nur am Meeredufer vorfommenden: fegenannten Salzpflan⸗ 
gen.cSalicornia herbacen; Salfola Hali "und. 5. Tragus; Glaux 
maritima, Aster Tripolium;. Poa maritima, Chenopodiuni ma- 
zitimum;, Arenaria peploides, Eringium märjitimum eto. eto.) 
vervathen, von denen man nicht annehmen fann, daß fie erſt durch 
den Salzgrund erzeugt worden find, fondern: die man vielmehr als 
„lebende Ueberrefte des ehemals diefem und ähnlichen Gegenden an⸗ 
gehörenden Meered und Meeruferd’’ zu betrachten hat.» In Bezies 
bung auf: den ehemaligen" Meeresftand Cvergl. ' jedoch oben 
S. 115) merkwürdig find daher: fänmtlihe Steinfalzſtoͤcke (außer 
den erwähnten, audj: vorziiglid, jene Englands, Rußlands, Calabfiens 
and des übrigen Staliens, Dftindiend. und. Amerifad; vergl. auch 
oben S. 110) und Salzquellen, z. B. Die reihen Soolen zu Droit> 
wid; (die a Unzen Salz in ı Pfund enthakten) Northwich und Barton 
in Lantashire (6 Unzen Salz in i Pfunde ıhaltendy "Lüneburg (gegen 


54 ‚Une Salz- in: ı Pfunde darbietend) Halle in Sachfen (etwas über 
Z 


gen. 3 DrachmenSalz in ı Pfunde enthaltend) die nicht minder 
falgreihen gu Wimpfen am. Redar (oben ©i.8») und Rapperau fm 
Badiſchen und viele andere; "die, wenn fie ımgenubt und unbewacht 
der-Erde entquellen, ſchon Durch Die ihnen nachſpürenden Thiere ver- 
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rathen werden, welche (wie 4. B. die in amerifantfhen Waldungen 
und auf dortigen Gradebenen ungezähmt lebenden Pferde) das falzs 
haltige Waffer begierig lecken, und z. B. durch ausgeſtreutes Sal 
beſſer herbeigelodt werden, ald durch zur Lockſpeiſe dienenden Hafer, 
— Ueber den Urſprung der Salzquellen vergl. auch vo. Leon⸗ 
hard's Taſchenb. Jahrg. 1822. ©. 5795 Mepertor. für die 
Pharmacie.- XIV. Heft 1. © 111 — 112. Dad Steinfalzlas 
ger zu „Halle in Sachfen’” liegt wahrſcheinlich in feiner großen. Tiefe 
anter der Soole des „deutſchen Brunnens““, der 21% gradige Soole 
fpendet; Gilbert's Ann. a. a. O. In dem nur einige hundert 
Schritte von ber Hauptquelle entfernten „„Sutjahr » Brunnen“, quillt 
auch, wenn er rein ausgefchöpft worden, ein „Schmefelmaffer‘‘- mit 
hervor, die 198 gradige Soole des Brunnens begleitend. Ueber eine in 
größerer Entfernung, jedoch noch in einem Sußmaflerbrunnen der Stadt 
entfpringende Falte, fehr Flare, Schwefelwaflerftoff « haltige Quelle; 
Deutjch. Gewerböft. I, - 128. Die erflere diefer Schwefelquellen fol. 
unten am Holzwerk etwas „Schwefelkies““ abſetzen; Gilbert’s 
Ann. a. a. D. Ueber .dad Vorkommen der Salzquellen von. 
Sulz in nicht großer. Ferne von Braunkohle (Vitriol⸗ und Alauns 
werfen) und Asphalt, mitfammen in berfelben Formation, in der 
Nähe der Vogefen; v. Leonhard's Taſchenb. Jahrgang 1822. 
te Abth. HS Ä . 
12. In gleihem Maaße wie Eurspa’s Steppen Conrzüglich 
jene Heideländer, welde fih von der Spise von Zütland bis an 
den Ausflug der Schelde erftrediem ſich von den brennend. heißen 
afrifanifchen und aftatifhen Sandwuͤſten und von den Galzfteppen 
beider Welttheile fhon dadurch unterfchieden, daß ihr fie bedeckender, 
alles verdrängender. Pflanzenzug doch wenigftend den Schein der ® 
eigentlihen Wüfte tilgt,, und dagegen jenen eines zwar einförmigen, 
aber doch weit vetbreiteten Pflanzenlebens darbietet, fo weicht auch 
ihr Geſammtheitsausſsdruck (Phyflognomie) von jenem der weitverbreis 
teten Deden ded großen weſtlichen Continents, befonders von den Llanos 
und Pampas Südamerika's fhon dadurh ab, daß dieſe häufig 
mit dem Wechfel der Jahreszeit ihren Kenn: und Darftellungdwerth‘ 
(Charafter) gänzlich verändern, und: in großen Strecken faum ein 
Abweichen ihrer Söhligkeit darbieten, während Europa’8 Gteppen 
durh den JZahreswechſel nicht mehr wie jede andere von Pflanzen 
bedeckte Gegend verändert werden, und während diefe Heideländer 
niht felten hochhügelich hinanfteigen,, oder in weit auslaufenden wels 
lenförmigen Biegungen ein mehr oder weniger beträchtliches Abäns 
dern ihrey Söhligkeit darbieten. B 


13. Abgeſehen von den „unwirthbaren Einöden““ des im höch⸗ | 
fen Norden liegenden Theil von Amerika, fo wie der vielen klein⸗ß 
in, nadtfelfigen Bermudas s Snfeln (unter denen die. größeren bins 
gegen von üppiger Vegetation ftrogen) bieten, fih von Norden gegen 
Cuden fortfhreitend, zunächft ald zum Theil von hohen Gräfern und 
rerwaudten Gewächſen belebte Steppen dar, die weit audgebehnten 
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Saranen (Graßflureny tim Innern der Vereinigten Staaten, die 
Savaneyı, Beriberis (ũberſchwemmte Grasfluren) und Die großen - 
Sandfelder im Innern von Florida. „Von der Küftenfette von Ca⸗ 
raecas erſtreckt fi eine der größten amerifarifchen Steppen cf. oben 
©. 127) bis zu den Wäldern der Guayana; von‘ dem Gebirge von 
"Merida Cin dem fiedende Schwefelquellen unter ewigem Schnee her⸗ 
vordringen; vergl. oben ©. 59) bid zu. dem großen Delta, weldes 
der Orinoco an feiner Mündung bildet. Südweſtlich zieht fie fich 
Cgleih einem Meeresarm) jenfeitd der Ufer des Meta und Vichada 
biß zu den unbefudhten Quellen des Guaviare, oder bis zu bem eins 


ſamen Gebirgsſtock hin, den fpanifche Kriegsvölker, im Spiele ihrer 


regfamen Phantafle, den Paramo de la Summa Paz, gleichſam den 
ſchönen Eid ded ewigen Friedens, nannten; v. Humboldt a.a.dD, 
©. 11 ff. Nicht weniger ald ‘14000 Duadratmeilen Ylähenraum | 
beträgt. nad) v. H. die Ausdehnung diefer Steppe, von der man fonft 
soähnte, daß fle ununterbroden bis ‚an die magellauifhe Meerenge 
fortlaufe , während Bergjohe, welche die Andeskette öſtlich ausſen- 
bet, und welche die waldige Ebene des Amazonenfluffes gegen Nor 
den. und Süden von den Grasſteppen des Apure und la Plata- 
Stromes fheiden.. Diefe Grasfteppen, die Pampas von Buer 
nosayres, übertreffen die Llanos (die nördlichfte Ebene von Sudames 
rifa) dreimal an SFlächeninhalt, und während fie auf der nördlihen 
Seite durch Palmgebüfche begrenzt werben, find fie auf. der üblichen 
faft mit ewigem Eife bededt. Der ganze Raum, welder zwifchen 
den öftlihen Kuften von Südamerifa und dem öftlihen Abfall der 
Andesfette liegt, ift namlich durch zwei große Gebirgsmaſſen ge⸗ 
trennt ,„ weldhe die drei Thäler oder Ebenen ded Nieder: Dronoco, 
des Amazonenftromed und des Platafluffes von einander ſcheiden. 
Die erfte diefer Gebirgsmaſſen, die nördlihere, Die Kette der Ca⸗ 
taracten oder des Dorado, ſcheint von dem ſich weit gegen. Oſten 
vorſtreckenden Gebirge von Pamplona auszugehen; fie wird Durch 
die Llanos de Meta unterbroden und nimmt erft unter dem zoften 
Breitsngrade bie Geſtalt eined Hochgebirged an. Dur den ſchma⸗ 
len Bergrüden von Pacarayma verbindet fle fih mit den Granit⸗ 


' hügeln.der franzöftfhen Guiana. Die zweite (dad Thal des Amas 


zonenftromd von jenem ded Plataftroms fondernde) Gebirgsmaſſe iſt 
die Kette von Chiquitos und Sante Gruz de laSierra. Gie vers 
bindet die Andes von Potoſi und Oruco, mit dem braftlianifhen 
Gebirge von Matto grosse. Weiter öftlih fheint fie von geringes 
ser Höhe zu fein, beſonders gwifhen den Quellen des Rio Tocan- 
tines und de8 Rio Parana, zweier Flüſſe, von denen der erftere 
in den Amazonen⸗, der lettere in den Plataftrom fällt. Beide Ges 
birge (das von Dorado und das von Ehiquito8) dehnen fih vor 
Weiten gegen Oſten aus, doc find fie zu wenig ‚geognoftiih unter= 
fuht, um fie als eigentlihe Ketten betrachten zu dürfen: die, als 
folhe, von den Eordilleren auslaufend fih ununterbrohen bis an 
die guche Kette Südamerikas erſtrecken; v. Humboldt „a. O. 
54 ff. | | 
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14. Gleich der Wuͤſte Zahara liegen die Llanos tm heißen . 

Erdgürtel, aber glei dem übrigen flachen Theile von Amerika, bes . 
figen fie ein Stlima, welches von jenem der afrifanifchen Ebenen und 
Wüſten durch Feuchtigkeit und Kühlung auffallend abweicht, 
und welches die Urfache ift, warum die Ebenen des neuen Kontinents 
ſich vorzugsweiſe durch üppigen, faftftroßenden „ ftarflaubigen Pflan⸗ 
zenwuchs auszeichnen, Daher erfchelnen die, füdamerlfanifchen’ Step⸗ 
pen, vorzüglic die Llanos, in jeder Hälfte ded Jabres unter einer 
verfhtedenen Geftalt; bald verödet, dem Sardmeere Lybiens ähnelnd, 
bald Gradfluren bildend , wie fie'die hohe Steppe Mittelaſiens dar⸗ 
bietet... Der Grund diefer Verſchiedenheit ift hauptſächlich zu fischen 
in der Lage beider Welttheile in Beziehung auf die Südhälfte der 
Erde. Bier Fünftheile von Südamerika liegen in der waſſerreichen 
füdlichen "Erbhälfte, jenfeitd des Aequatord, während ‘der größere 
Theil von Afrika in die nördlihe Erbhälfte fällt. Amerika ift reich, 
Afrika arm an großen Flüffen und Seen. Die Llanos empfangen ben 
tropifhen Geewind; Afrikas Wüften hingegen heiße, über wärmer 
ftralende Eontinente herbeiwehende Luftfchihten, und außerdem fcheint 
der einbrechende Ocean dem flahen Theile Afrikas feine Planen 
dede und Dammerde geraubt zu haben, was zur Verödung deffelben 
beträhtlih beitragen mußte. Hat aber auch die fübamerffanifche 
Steppe eine dinne Rinde fruchtbarer Erde, wird fle auch periobifch 
durch Regengüuffe getränkt und mit üppig aufſchießendem Grafe ges 
Ihmüdt Coben ©. 125. Bemerk. 6.3; fo hat fie doch die. angrens 
genden :Bölferftämme nicht reizen können, die ſchönen Bergthäler von 
Caracca$, oder dad Meereöufer, oder Die Flußmwelt des Orinoco 
zu verlaffen, um fich in dieſe baum⸗ und quellenleeren Einöde zu 
verlieren; v. Humboldt a. a. O. — 


15. Wenn unter dem ſenkrechten Stral der nie bewölkten 
Sonne die verfohlte‘ Grasdecke diefer amerifanifchen- Steppen in 
Staub zerfallen ift, Flafft der erhärtete Boden auf, ald wäre er von 
mächtigen Erdftößen erfhüttert. Zufammenftogende Luftſtröme ers 
zeugen nun Landtromben, die jet fheinbar niedrigere Himmels⸗ 
decke wirft ein trübes, ſtrohfarbiges Halbliht auf die verödete Flur. 
Die heiße, ſtaubige Erde, die im.nebelartig verſchleierten Dunftfreife 
ſchwebt, vermehrt Die erftidende Luftwärme. Statt Kühlung führt 
der Dfiwind neue Gluth herbei, wenn er über den lang erhigten 
Boden binweht. Auch verfhwinden allmählig Die Lachen, deren Ver⸗ 
dunſtung bis dahin die nun gelbgebleichte Fächerpalme verhütete, und 
wie im eifigen Norden die Thiere dur Kälte erflarren, fo ſchlum⸗ 
mert bier unbeweglid, das Crocodill und die Boasſchlange, tief vers 
graben im trocknen Fetten. Ueberall verkündet Dürre den Tod, und 
überall verfolgt den Dürftenden, im Spiele ded gebogenen Lichtftrals, 
dad fhon den Alten bekannte CLuftfpiegelungss) Trugbild des 
wellenfchlagenden Waflerfpiegeld (m. Erperimentalppyf. Il. ©. a9). 
Tritt endlih nach langer Dürre die wohlthätige Negenzeit ein; fo 
verändert ſich plöglich die Scene: in der Steppe, Das tiefe Blau 
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des bis dahin sie bewolkten Himinels (eine Folge der vollkommenen 
Auflöſung — oder vielmehr Vergaſung — der Dünfte in der Tro⸗ 
penluft) wird fihter und in demfelben Maafe wie die beginnende 
Niederfchlagung der Dünſte Die Durchfihtigfeit der Luft vermindert, 
beginnen nun auch die Firfterne, welche bis dahin rubig und: faft plas 
netenartig leuchteten, zu funfeln. Selbſt die fcheiteltechten Geftirne 
des Adlerd und des Schlangenträgerd leuchten jet mit zitterndem 
Eichte, Es entzieht fih bei Naht dem Blicke nah und nad) der 
fHwarge Raum im Sternbild des fudlichen Kreuzes, und der fanfte 
pbodpborartige Schimmer der magellanifhen Wolfen. Wie ein ent« 
legenes Gebirge erfheint einzelnes Gewölk in Süden, nebelartig be⸗ 
ginnen die Dünfte fih über den Zenith auszubreiten und den beles 
benden Regen verfündigt der ferne Donner. Kaum iſt die Oberflä⸗ 
he der Erde benegt; fo uberziebt fich die dDuftende Steppe mit Kyl⸗ 
lingten, mit vielriöpigem Paſspalum, und mit mannihfaltigen Gräfern. 
Bom Lichte gereist entfalten frautartige Mimofen die ſchlummernden 
Blätter, und begrüßen die aufgehende Sonne, wie der Frübgefang 
der Vögel, und die ſich öffnenden Blüthen der Waflerpflanzen; und 
Pferde und Rinder, ‘die fonft von Hunger und brennendem Durfte 
geängftigt, in dichte Staubwolfen-gehullt umberfchweiften, weiben nun 
‚auf derfelben Steppe. im froben Genuffe des Lebens. — Schwellen 
allmäplig jene Flüffe, welche die Ebene ſüdlich begrenzen (der Arauca, 
"pure und Payara; oben ©. 125) fo zwingt die Natur diefelben 
Thiere, welche in der erften Jahreshälfte auf dem woaflerleeren ſtau⸗ 
bigen Boden vor Durft verfhmadhteten, ald Amphibien zu leben; 
denn ein beträdhtlicher Theil deſſen, was fonft dürre Steppe war, 
erfcheint nun als ein unermeßlihes Binnenwaſſer (oben ©. 125) und 
jene infelförmig über den Geefpiegel beroorragenden Bänfe Coben 
©. 127) dienen jenen dad Waſſer fliehenden Landthieren zu Net: 
tungsorten, welden fie beerbenweife zufhwimmen 26.5 9, Humboldt 
% % D. ©, 29 — 46, “ . 


416. In Auftralten zeigen unter andern die Dfter- CWaihu-) 
und Pfingftinfeln (St. Carlsinſeln) freppenartige- Ebenen, von 
Serölle überſchüttet und bei faft gänzlihem Mangel an quellendem 
Waſſer fat durchaus unfruchtbar. Hingegen bietet der große Contis 
nent von R. S. Wales theild Steppen bar, welche jenen des ſüd⸗ 
"lichen Amerika ähneln, und ebenfalld zwifhen Dürre und Ueberſchwem⸗ 
‚ mungen wecfeln, theild andauernd dürre Wüſten, die ſich erft in der 

Nahe der Klüffe verlieren, wo dann die lahendften Thaler und die von 
der üppigften Vegetation ftroßenden Graßpläge, mit ebenen Walduns 
gen und von gahlreihen Gewächſen befleideten Hügelreihen wechſeln, 
und, den DVerfiherungen neuerer Reifenden zufolge, hinſichtlich dieſes 
Contraſtes alles überbieten, was von denfelben anderweit in der Art 
gefehen worden. Schon die eigentliche Geftalt des (freilich bis jetzt 
nur zum fleinften Theile befannten) Landes, trägt hiezu auf eine 
merfwirdige Weile bei. Dad. an der Oftfeite um mehrere taufend 
Euß über dem Mieereöfpiegel erhabene,. von furhtbaren Schluchter 


* 
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durchſchnittene Cund darum z. B. für die S. Br. von 31° unter weis 
cher diefe Küfte liegt ungewöhnlich Falte) Land‘, zeigt nämlich weder in 
Süden noch im Norden die Mündung irgend eines bedeutenden Fluſſes; 
feine Abdachung gebt landeinwäarts, und der Zufammenfluß der 
Ströme. — ded Lachlan (ber unter andern in einer von ihm .durche 
laufenen Strede von 500 engl. Meilen auch nicht den Mleinften Bach 
aufnimmt, fondern zur trocknen Jahreszeit eine -langefeihe von Süm⸗ 


pfen bildet) des nach dem zeitigen engl. Gouverneur benannten Macs ' 


quarie⸗-Fluſſes Cin deflen Nähe die pflangenreichften Tpäler und 
Hügel wechfeln, während weiter nördlich, eine uhabfehbare maffers 
leere Wüfte beginnt) ded Kaftlereagbfluffes. (der eine fumpfige, 
von ibm zur Negenzeit haufig überſchwemmte Ebene durdhfchneibet). 
ded Apſheyfluſſes (der gwifhen 31 und 3140 ©. Br. ſtrömend, 
einen der prächtigiten Waflerfäle, den Bathurft- Fall bilden) 
des Maclanfluſſes cdeflen flache Ufer von ihm auf weite Stre⸗ 
den überſchwemmt werden) und ‚mahrfcheinlich nod mehrerer. fleiner 
Flüſſe findet im Innern ded Landes flatt, wo die zufammenfließens 
den Wäſſer einen großen See bilden, in den ſie ſich ausmünden. 
(Hat fid) der Innentheil diefed Landes vulkaniſch gefenft , oder ftellt 
diefer See im Großen dar, was wahrfcheinlid ber Laacher Gee 
unferer Eifel im Kleinen ift, nämlich den mit Waller gefüllten Kra⸗ 
ter eined großen erlofchenen Bulfand? Die größte Steppe dieſes 
Continents ſcheint jene .zuw fein, welche firh ſüdweſtlich vom Lachlag, 
nah der Küfte zu, bis 3401547 ©. Br. und 1970167 DO. 8. (von 
Greenwich) in noch ungemeffenen waſſerloſen Flächenräumen: augbreis 
tet, während nordmeftlich -eben fo große Sümpfe der weitern- Unter«, 
fuhung diefed Theiled des Landes faft unüberfteiglihe Hinderniffe in 
den Weg legen. Wenige Thiere durchſtreifen diefe Deden, und ans. 
ter Diefen wilde Hunde. (Auch auf Südamerika's Steppen leben „ver⸗ 
wilderte” Hunde.) , Alle jene dem Binnenfee zueilenden Flüſſe flrör 
men in nördlicher Rihtung; jenſeits des hierher gehörigen Theils 
der Abdachungslinie, fand man zur Zeit nur einen öſtlich gehenden 
Fluß (den Haftingsflun) deſſen Mündnng einen guten Hafen darzı 
bietet. Dergl. Journals of two Expeditions into the Jnterior 
of N. South Wales, undertaken by order of the British Ga 
vernment in the years ı8ı7 1818 by Jahn Oxley etc, 

1820. 4. (DBergl, Göttinger ‚gelehrte Anzeigen. 1822. 2ſten 
November. Stud 188) . I. . . 


So 6 46. d P 
Außer der periodiſchen Wärmedehnung des 
Erdkerns (oben ©. 47. und 108., auf welche vorzüglich Die 
gegenwärtig größere Waffermaffe der ſüdlichen, und die kleinere 
der nördlichen Erdhälfte hinweift) außer den vulkaniſchen 
| Erhebungen und Senkungen (in deren Folge befonders 


- 
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bie Durchbruche großer Binnenmeere ſtatt gehabt haben 
dürften (oben ©. 121, 122 und 127) den Gebirgsabs 
fpüblungen, Gebirgöverwitterungen u. Auswach—⸗ 
fen der Glätfher (wodurch Meinere Seen und Flüffe 
zum Durchbruche gelangten) und den mancherlei Lan dan⸗ 


fetzungen (Schlammablagerungen, Verfandungen, Vers 


fhüttungen und Geröllanhäufungen, Corallenriff  Bilouns 
gen ꝛc.; oben ©, g8 ff. — 111 ff.) fheinen größere und klei⸗ 
nere Meeresüberfhmennmungen und Meeresdurchbrüce haupt 


ſächlich erfolgt zu fein, durch zu Zeiten ungewoͤhnlich ftars 


kes, von heftigen Stürmen begleitetes Steigen und Sal 


‚ len des Oceans (oben ©. 110) und durch den Wechfel 


von Ebbe und Fluth, fofern er durch ungewöhnliche Urs 
ſachen zu fehr beträchtlichen Abweichungen der Meeresſpie⸗ 
gelhöhe führte. | En 


“4. Außer der im Jahre der Welt 1657 erfolgten Noahifchen 
Fluth CSündfluty) finden ſich bei faſt allen Völkern Sagen von 
großen Fluthen, welche die bewohnte Erdoberflähe mehr oder ments 
ger verbeerten. Hierher gehören die Fluthen des Ogyges Can 
geblich im Sahre der Welt 2228) die dDeufalionifhe Fluth Cans 
geblih-im J. d. W. 2442; vielleicht . gleichzeitig mit jener, wodurch 
angeblich zuerft die Mündung bei den fyaneifchen Infeln und Dann 


. der Hellefpont entftand; Link's Urwelt. 11. 107 ff.) die muth⸗ 


maßlich fpätere der Samothrafer (oben S. 122) und. folgende, 


‘ mit einer oder der anderen von den genannten vielleicht in gleiche 


Zeit fallende: die Fluth bes Siſuthros (eines haldäifhen Kö⸗ 
nigs, der fih durd ein Schiff vom allgemeinen Untergange reftete) 
jene von Hierapolis ımd die Sineſiſche Cangeblih in der Res 
gierungszeit ded Königs Peirun eingetretene);. ferner die Fluthen 
yon melden die Dranofefen, Kamtfhadalen, Grönläns 
derꝛc. erzählen, nebft mehreren cbei Ebel a. a.O. 1. 336. zus 
fammengeftellten) anderen; vergl. auh Lin? a. a. O. ©. 106 ff.; 
und Vierthaler's Phil. Geſch. d. Menfh. Salzburg 1787. 
1. 157 — 173. — Neueren Schriftftellern zufolge, fallen die Sa⸗ 
mothrafifhe, Ogygiſche und Deukalioniſche mit der Sund- 
fluth in diefelbe Zeit, nämlich in das 2ſſte Jahrhundert nor Chriſti 
Geburt, oder ohngefähr 1600 Jahre vor dem Beginnen der Olym⸗ 
Pladenrehnung; vergl. Schubert: Von einer merfwürdigen Uebers 
einftimmung, in der Zeitrehnung aller Völker (nämlich bei Vorauss 
fegung, daß den Zeitrechnungen der alten Völfer das zehnmonat— 
liche Jahr zum Grunde liege) in beffen: Die Urmwelt und die 


ı 
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Firſterne. ©. 561 — 15. Euvier in beffen: Anſichten ven 
der Urwelt, überf. von Nöggerath. ©. 2gs ff. ». Mündhom 
ebendaf. ©. 303 u, ff. Ueber das Jahr der alten Aegyptier von 
Ebendemjelben (zeigend, daß fie von einem 360tägigen zu einem 


3ö5tägigen äbergiengen) a. a.O. S. 306 ff. 


2. Mehrere ältere und neuere Schriftiteller, unter den erſte⸗ 
sen befonder8 Whiſton Cdeffen: Theoria telluris nova) und 
unter den letteren Olber's, find geneigt die Noahiſche Fluth (die 
mit jener zujammenfallen fol, welhe von D. und SO. nah W. und. 
NW. die Schweizer Alpenfette durchbrach und ungeheure Maſſen von 
Steinfhutt in das niebere Land wälzte; ‚vergl. oben ©. 122) vom 
Anftog oder aud von der Anziehung eines Kometen abzu- 
leiten. Whiſton Halt dafür den großen Kometen ‚von 1680, und 
indem er annimmt, daß diefer Komet viele wälltige Dünfte an die 
Erdatmosphäre abgegeben habe, leitet er daraud den aotägigen. Res 
gen ab, weldher, Moifes zufolge, der Sundfluth vorangieng. Ders 
möge des großen‘ Gegenzuged dieſes Kometen, fol ferner die Erd⸗ 
rinde geborften und Innenwaſſer der Erde in Mafle hervorgebrochen 
fein, was Moiſes durch das „Aufthun der Brunnen’ habe anzeigen 
wollen. Außerdem habe diefe Anziehung bingereiht: den Lauf der. 
Erde zu verändern, und ihre Bahn dergeftalt zu verlängern, daß das 
Jahr * dieſer Zeit um 5 Tage länger geworden; und endlich habe 
die dunſtige Kometenatmofphäre die Erdluft verborben, ihre Athems . 
barfeit (Sauerftoffgehalt) gemindert und dadurd die Lebensdauer - 
der Menfchen nach der Sündfluth um fo viel verkürzt, ald den heilis 
gen Urfunden zufolge das Keben der Patriarchen länger gedauert 
babe, als das Leben der Menfchen nach der Simdfluth; vergl. auch 
m. Experimentalphyſ. 1. ©.239 und Krüger’s. Naturlehre. Halle, 
1263. ©. 8063 ff. * 


3. Auch Olbers meint: man fehe, daß jene große Revolu⸗ 
tion die legte allgemeine Ueberſchwemmung, welche alle jetzt 
vergraben gefundenen Thiere und Pflanzen vertilgte) fo beſchaffen 
war, wie fie der Anftoß .eined Kometen, und man möchte faſt fagen, 
nur der Anftoß eines Kometen bewirken fonnte Cdeffen: Ueber die 
Gefahren, die unfere Erde von den Kometen leiden fünnte. Gotha 
1810. 8. ©. a2 und Monatlihe Corr. 1810. Novbr.) und 
während früberhin Du Sejour (in feinen. Essai sur les Come- 
tes) aus einer weitläuftigen Caber irrigen) analytifhen Unterfichung 
den Schluß gezogen hatte: daß zwar das Zufammentreffen eines Ko⸗ 
meten mit der Erde nicht abſolut unmöglih, aber doch in ſolchem 
Grade unmwahrfcheinlich ſei, daß man das Unendlihe gegen Eind wet⸗ 
ten könne, ein ſolches Ereigniß werde nie ftatt finden, zeigte Ol⸗ 
ber’3 (nad) einer richtigern Methode und mit ZJugiehung der wahre _ 
fheinlihften Annahme über die Bahn der Kometen und deren Gröge) 
daß von 459 Millionen Kometen, welhe der Sonne näher fommen 
als die Erde, den Negeln der Wahrfcheinkichfeit ‚gemäß einer mit der 
Erde zufammenftoßen werde, Nimmt mar mn: mit Olbers an, daß 


j . 
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im Durchſchnitte zährlich wenigſtens zwei Sometey jene Sonnennähe 
erreichen, fo ſtaͤnde das Zuſammenſtoßen der Erde mit einem Kome⸗ 
den binnen 220 Millionen Jahren einmal. zu befürdten; in fofern. 


- aber die Kometenatmosphäre Kern: haltiger Kometen ftetd weit bes 


trächtlicher ausgedehnt iſt ald der Kern (vergl. m. Erperimentalphyf. 
I. ©. 290 ff.) und im mittleren Durchſchnitt Der Halbmefjer der 
Kometenatmosphäre —= 6 Erdhalbmeffern gefebt werden kann, fo ift 


es nah D. mahrfcheinlich, dag die Berührung beider Atmosphären 


? 


Innerhalb 8 — 9 Millionen Jahren einmal erfolgen dürfte. Sollte 
Daher Thom einmal etwas der Art vorgekommen fein, fp wäre 
wenigftend in den erften 8 bis 9 Millionen Sahren bie Erneuerung 
folcher Berührung sicht’ zu fürchten. — Wenn aber auch diefe Atmos⸗ 
phärenberührung wirflich bereit einmal Statt hatte, fo unterliegt den⸗ 
noch jene Behauptung, als ob dadurch die Noachiſche Fluth entitanden, 
noch ſtarkem Zweifel, weil z. B. die Kometen von 1680 und 1792, 
Die der Erde fehr nahe kamen (der erftere näher ald der Mond) 
nichts von Ueberſchwemmungen und dem ähnlichen bewirften, und weil 
auch der von 1770, der lange Zeit in der Nähe des Jupiterd weilte, 
weder in der Jupitersbahn noch in den Bahnen der Trabanten: Diefes 
Fra eine Störung zur Wege bradte. Noch laſſen fi dieſen 
würfen gegen die Whiſton'ſche Hypotheſe, mehrere minder 
ewichtige beifügen, von denen ich bier folgende aufführe: a) der 
omet son 1680 dürfte, wenn er zur Zeit der Gündfluth in der 
Erdnähe war, doc wentgftend noch 96000 geogr. Meilen von ihr 
(und wiewohl er der größte von allen biöher geſehenen, ſo dürfte 
Doch feine Atmosphäre noch um mehrere taufend’ Meilen von der 
Erdatmosphäre entfernt) geblieben fein, b) viele, vielleiht die mei 
ſten der in ber Sonnennähe fommenden Kometen find. verbältnigmäs 
Big Peine, und in jedem Kalle wenig Maffe darbietende, mithin auch 
felbft bei beträchtliher Nähe nur geringes Anziehungsvermögen aus⸗ 
übende,. häufig die Größe des Monded nicht erreihende Weltkörper; 
©) 1540 gteng ein Komet gwifchen den Mond und der Erde durch, 
fo daß er erfteren verfiniterte; es fragt fih ob diefer in Hube's 


- Roturlebre. I. Bd. ©. 139 erwähnte Komet nicht derfelbe ift, 


son dem in der Ueberſetzung der Ehronif des Phranza behauptet 
wird (f. Dibers a. a. O. ©. 24) daß er 1450 (oder -1454) der 
Erde näher gefommen fet, als der Mond felbft, den er Dagegen bes 
deckte und verfinfterte? (was jedodh von Kries. beftritten wird) 


. »ergl. Kries in der Monatl. Eorreip. 1811. Febr. und v. Gruit⸗ 


huiſen: Ueber die Natur Ber Kometen 2. Münden 1811. 8. ' 
©. 27 ff. d) Lalande's Berehnung zufolge würde daB Meer 
durch einen Kometen auf 2000 Toiſen hoch "gehoben werden, wenn 
ee — von der Größe unferer Erde — derfelben auf 13290 frangöf. 
Meilen nahe füme; aber nach Ebel hat die Erde feit jener Zeit, 
Da die Alpen vom Waſſer bedeckt waren, eine Wafferfphäre verloren, 
Die vielleiht mehr ald 30000 Fuß hoch den ganzen felten Theil des 
Planeten ummwogte; e) ed tt gar nicht erwiefen; daß die Kometen 


Waſſer enthalten. Die fernlofen Kometen, zumal jene, welche der 


\ 
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Erde zugewendet in der Nahe der Gore vorübergehen, vhne am 
derfelben die mindefte Verdunfelung beroorzubringen (m. Exrperimen⸗ 
talphyſ. a. a. D.J5 dedgleichen Diejenigen, durch deren Subſtanz man 
Fixſterne hindurch fchimmern ſah; a. a. O. können wenigftend. kein 


tropfbares Waſſer enthalten. Der Komet von 1743, der nach 


Rösler cv. P. Gruithuiſens a. aD. :©. 109 ff.) einen ſo 
große Abplattung haben Sollte, daß das Vorhaͤliniß feiner Mreigınn 
Durchmeſſer feine Aequators wie 2:3 iſt, war nah dw Sejöur: 
höchſt Far und gleich mehreren. anderen, nichts: weniger als dunſtig. 
Sener vom: Jahr 1744 deſſen Dunſtkreishoͤhe anf. 8000 Meilen :ges 
(hät wurde, wird zwar ald Beleg für die Behauptung ded Waſſer⸗ 
gehalts der Kometen betrachtet, weil man ben Sten Februar aus dee 
der Sonne zugewendeten Seite feines’ Kerns einen hellen Dunst iawfs 
Reigen und den azflen Februar den -gangen Kern Dampfen ſah, und 
eben fo jener. vom Jahr 1680 , weil derſelbe, ald er aus. der::Sons 


nennähe zurückkehrke, beträchtlich kleiner geworden war; . aber Da@ 


eigenthümlide Licht, welches "die meiſten Kometen darbieten 
(ſehr fhön z.B: der von 1709 and! 1807) ſcheint dem angeblich 
großen - Waflergehalt ihrer Dunſtſphären, ſchon der beträchtlichen Lichts 
faffungöfähigfeit wegen, die: das Waſſergas befigt, zu. widerfprechenz 
und f) wenn fohon unter Den Planeten Weltförper vorfommen, deren 


mittlere Dichte beträchtlich hinter jener des Waſſers zurückbleibt 
G. 3. jene des Saturn, welche ohngefähr —.:0,48 — die Des Waſ⸗ 


ferd = 1 geſetzt — und fomit faft noch einmal fo fein als⸗die der 


leichten Bergnaphta iſt) fo darf man wohl, ‚ohne "merklich zu fehlen... die _ 


Dichten derKometenmaflen nicht nur für geringer ald bie. mittlere Su⸗ 
turnusdichte, ſondern als hinter der mittleren Dichte der niedrigfteis 
Schichten unferer Erdatmosphäre zurückbleibend - erachten, und wie 


groß man auch die Geſchwindigkeit der Kometen umd die Verſchieden⸗ 


ben mag, fo reicht man bdoch hiermit nicht aus, (vorausgeſetzt, baß 
man ſich nicht- willkührlich und ins Unendliche hinein hinfchtlid. der 
Geſchwindigkeit von jenen Schwungeilen entferne, welche wirkliche 
Meſſungen, beſonders an denen in neueren Zeiten beobachteten Kos 
meten beftimmen ließen; m. Experimentalphyſ. J. 2407: mein. es 
Darauf ankommt, es weh zu machen: daß der Storß eine 
Kometen plötzlich die Richtung der Erdaxe verändert, und ſo 
Die Erde in ihre jetzige gegen die’ Ebene. der Bahn 230287 geneigte 
Lage gekürzt habe (woraus denn, wenn: es: flott gefunden, allerdings 
Die größten Umänderungen des: Meeresſtandes, Ueberſchwemmungen 
und Meereöbodenentblößuhgen und: nicht minder befrächtliche. Umär« 
Derungen der climatifhen Beſchaffenheit Der Erdoberfläche nothwendig 
Hätte‘ erfolgen müſſen). Er ee 


artigfeit ihrer Körpertheile Kr dürfen ſich berechtigt glas 


4. Wenn man aud) nicht mit einigen neueren Naturforſchern 
jene große Ueberſchwemmung ſchon darum dem Anſtoße eines Kome⸗ 


ten zuzuſchreiben abgeneigt iſt, „weil dieſe Annahme das ganze Ereig⸗ 


aß: als ein Spiel’ des von Außen hoerbeigeführten Zufalls bebans - 


[2 


. 
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dele“ .1,,Zufall” kann es aber nicht genannt werden, wenn 3. 2. 
ein fremder Weltlörper in- Folge der ihm durch Gegenzug allmäblig 
gewordenen Abänderung feiner Bahr mit einem anderen Weltförper 
zufanmenftößt) fo reichen doch jene kleineren gefchichtlihen und zum 
Theil noch gegenwärtig ſtatt habenden, der großen Ueberſchwemmung 
ahnelnden Ereigniffe bin, auch den‘ Grund der noachiſchen Fluth zus 
naͤchſt nicht in einzelnen, außer der Erde wirffamen Naturgewalten, 
fondern in foldhen zu fuchen, Die der Erde felbft (und vorzüglich dem 


Innern derfelben) angehören, und deren Wirkungen eben fo nothwen 


digen Geſetzen unterliegen, als die jedes anderen Naturereigniſſes. 


5. ‚Da die Neigung der. Erde gegen die Ebene ihrer Bahn 
nicht ein zufälligeß. oder lediglih von der Erbe felber abhaͤngiges, 
ſondern vielmehr. ein durch. die C(mahrfcheinlich magnetifhe) Mit- und 
Gegenwirfung mindeftend der Sonne und der übrigen Planeten (ſammt 


deren Trabanten) unferes Sonnenfyftems beftebendes. Verhältnig if, 
welches, zunachft dur den Gegenzug der Sonne und ded Mondes 
innerhalb beſtimmter. Grenzen: erhalten wird, fo bäfte, wenn z. B. 
die Erde vpr dem angehlihen Kometenftoße fenfreht auf ihrer Bahn 


geftanden (in welchem Falle ihre gefammte Oberfläche ein ziemlich 
gleichförmiges Klima hätte haben müflen) der Stoß eined Theils bins 
reichende Gewalt beſitzen müffen: augenbliflih die Macht des. Gegen 


zugs von Sonne und Mond zu mältigen, andern, Iheiled würde die 
veränderte Stellung ber Erde auch auf die Stellungen der übrigen 


Meltförper nit ohne Einfluß haben bleiben fünnen, und außerdem 


witrde. der. Stoß, als eine nur einmal vorübergehend wirkende und 


ſich nicht wieder erneuernde Kraft, Diefe auch noch fo beträchtlich ans 


genommen, doch kaum ein momentaned Schwanfen haben hervorbrin« 
- gen Tönnen, nach deilen Beendigung die Erde wieder zur alten Stels 


lung hätte zurückfehren mäffen, wie dieſes ſchon v. Bohnenbers. 
ger's „Maſchine, welche. die. Gefebe der Umdrehung der Erde um 
ihre Axe, und der Veränderung der Lage der Erdare zu erläutern 





dient‘ (Gilbert’8 Ann. LX. ©. 60 u. f. fir lehrt. „Die 
Mafchine zeigt namlich deutlih, Daß, ‚wenn einer Kugel eine Umdres 


hungsbewegung und zugleich eine fortrüdende Bewegung mitgetheilt 
wird, die Umdrehungdare während Diefer fortrüdenden Bewegung 
fid) beftändig. parallel bleibt, fo lange feine Kraft da iſt, welche fidy 


beftrebt, die Tage ihrer Axe zu verändern. Selbft ein Stoß iſt 


sicht vermögend, eine ‚beträchtliche Veränderung in der Lage diefer 
‚ Are bervorzubringen,, wenn er nicht ziemlich ftarf if. Wan fanı, 


wenn die Leine freie Axe habende) Kugel fich ‚gefehwinde dreht, auf. 


hen ‚dritten Cinnern) Ring kleine Gewichte auffallen laffen, ohne dag 


“dadurch die Lage der Are merklich geändert wirrde, wenn fie ihn nur 


nad dem Stoße fogleich wieder verlaſſen;“ vergl. a. a. O. ©. 06. 


(Ein befonderer Abdruck aus Diefer dem ıften Hefte des 11. Bandes der 
Tübinger Blätter für Raturwiffenfhaften und Arzneikunde entlehntem 
ſchätzbaren Abhandlung, ift aud 1817 in 8. zu Tübingen unter den 
oben bemerkten Titel eufchienen). — Uebrigens ſprechen zwar einige 


! 
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fernlündende Sagen von dem dereinſtigen Untergange der Erde durch 
einen Kometen (ſ. oben ©. 19. Bem. 9.) aber feine gedenkt eineß 
Kometen oder ähnlichen Stecns, durch den die letzte große Fluth 
bewirkt worden ſei; was ohne Zweifel mit in die Sagen von dieſer 
Fluth übergegangen ſein würde, wenn die übrig gebliebenen Zeugen 


derſelben Gwas der Art. geſehen hätten. Ueber eine angeblih ar. 


den Planeten Venus, mit. großen Ueberſchwemmungen Europa’ 
gleihzeitig, 1800 Jahr v. Ehr. G. eingetretetenen Veränderung; 
m; Experimentalpbyf. I. 199. un 2. 


6. Es unterliegt zwar die Axenneigung der Planeten, vermöge 
der während ihres Umlaufs:ungleihen Anziehungdgewalt- der. Sonne 
und ihrer übrigen Cvorzüglic der ihnen naͤchſtem) ‚planetarifchen..Kögs 
per gewiffen Veränderungen Cm. Experimentalphyſ. 1. . 254,..263 
und 451) aber es erftrect fi der Umfang, Diefer Veränderungen, fir 


die Erdare, wie Laplace gezeigt hat, nur auf 14 Grad, und 


binnen 26000 Jahren (d. i. während eines Platonifhen Jahres; 
a. a. D.) können durch diefe allmählig eintretenden und wieder eben 
fo verfchwindenden Beinen Veränderungen, nur geringe Abänderungen 
in dem Klima der Erdoberfläche erzeugt werden, die als ſolche Peis 
nesweges hinreichen zu ‚erflären, warum faft ſämmtliche Pflanzenübers 
reſte Der Vorzeit, Abdrüde u. dergl. (gleichgültig ob fie im tieffieg 
Norden nder in den wärmften Gegenden der gemäßigten Zone gefun⸗ 
ben worden) fih jenen Pflanzenformen am meiften nähern, Deren 


Mufter gegenwärtig in der beißen Zone heimifch find, und warum 


bei den Thierüberreften, beſonders bei jenen, weldhe den ‚höheren 
Tpierreichen angehören, zum Theil eine äbnliche Uebereinftimmung, 
(wenn auch nicht in folhem Maaße durchgreifend wie bei den Pflan⸗ 


gen) unverkennbar hervortritt? 


7. Hat dem Vorbergebenden zufolge, des Abt. Pluche Hypes 
thefe von einer angeblihen Veränderung der Erdaxe (vergl. Mer 
ster de mont. orig. ab axis terr. mut. in Comm. Göttivg, 
1782. p. 28. 1783. p. 101.) feinen haltbaren Grund, und Darf 
man mithin auch mit dem Merfaffer der Harmonies de la Nature 
(J. B. H. de Saint- Pierre) publices par L. Aime&-Moar- 


n 


tin CT. I. 1815. 8.) nicht annehmen: die Pole der Erde wären 


ebedem in der Richtung der Erdenge von Panama und der Straße 
von Java geweſen (woraus fi unter ‚andern erkläre, woher die fofk 
filen .Ueberrefte von Rennthieren und weißen Bären — ? — 
fammen, die ſich angeblih in den genannten Gegenden finden) fon 
dern muß man vielmehr die „regellos dur einander geworfenen“; 
organifchen Ueberrefte, welche faft in allen Theilen des Feſtlandes 
(jedoch nur felten in beträchtlihen Höhen) -einer plöglich heftigſte 
Meeresfluthungen und Strömungen bewirkenden Urfache zufchreiben, ſo 
farm weder die oben (©. 137) angenommene periodifhe Wärmebek: 
nung Des Erdfernd, noch die Veränderung in der Arenneigung Der: 
Erde, noch dad allmäplige,. Wärme entlaſſende Erſtarren der. Erbe, 


— 
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welches Leibnitz als den Hauptgrund der urſprünglichen Geſtaltung 
und Umgeſtaltung der Erde geltend zu machen ſuchte (Protogaea 
in actis. Erud. Lips. 1695) bingereit)t haben, 'eine Fluth zu Wege 


zu bringen, welche den größten Theil des damaligen and dem Meere 


hervorragenden Landes unter Waffer fehte, und Erhebungen zu be 


„ wirfen, welche die organifhen Erzeugniffe der Meeredtiefen zu abge: 


lagerten Maffen beträhtliher Berge erhob, -fondern es bleibt zur 
Erklärung diefer Vorkommen der organifchen Ueberreſte der fpäteren 


Borgeit nur übrig, die Annahme mächtiger vulfanifcher Erhebungen; 


vergl, oben ©, a2, 62 — 63 u. ff. 


— 


8. Me müffen namlich unterſcheiden die in der Regel einer 
‚früheren: Vorzeit angehürigen ‚ im Allgemeinen durd große Lagerungs⸗ 


regelmäßigkeit ſich außzeichnenden organiſchen Weberrefte, von den 


„regellos durch einander geworfenen;“ und bei lesteren wiederum 
feiche, welche binfichtlich der Richtung in welcher fie abgelagert, ger 
ſenkt und zuſammengetrieben vorfommen, eine gewiſſe Allgemeinheit 
behaupten, von jenen, welche fih als Erfolge der Durchbrüche eins 


. zgelner Binnenfeen und der örtlihen Weberfchmemmungen einzelner 


Meerbufen, Ströme und Flüffe, durch Eigenthümlichfeit- in“ der Ab⸗ 
lagerungsweiſe und dürch verhältnigmäßig große Annäherung zu den 
Geſtaltungen der noch jett lebenden Wefen (die hin und wieder an 
Uebere inſtimmung grenzt) außzeichnen. Bei den erfteren dürften bie 
allgemeinen Urfachen der Veränderung des körperlichen Beſtandes ber 
Erde, .bei den letzteren hingegen vorzugdweife die vulkaniſchen Thä⸗ 


figfeiten 7 und die durch Diefelben mehr‘ oder ‚weniger eingetretenen 


Störungen der Ebbe'mid Fluth gewirft haben, und diefelben Urfa- 


then, welche in Beziehung auf die leuteren in: der fpäteren Vorzeit 


sulfanifhe Erhebungen von zum Theil jehr weit verbreiteter Aus⸗ 
Dehnung du" Folge hatten, haben wahrfcheinlih in der früheren Zeit 
in denfelben' Gegenden, we fpäterhin die Erhebungen folgten) zu 
nächſt nur von. Innen heraus-erwärmend auf die äußere Erdrinde 
gewitkt, und fo 3. B. in den jeht gemäßigten und falten Zonen ehe⸗ 
mals an Innenwärme erfebt, was am Außenwärme abgieng, um 
Bilanzen und Thiere ſich entmwideln und gedeihen zu lafien, die jest 
nur den beißeren Erdftrichen angehören (wiewohl unter den Thieren, 
sub vorzüglich von dem Foloffalen Landthieren der fpäteren Borzeit, 
mehrere fein mochten, . die ald Zugthiere fih den Falten Erdſtri⸗ 
den zur Zeit deren waͤrmeren Jahreszeit zugewendet hatten, und 


bier theils Durch Die den vnlkaniſchen Ausbrüdren vorangehenden Gas⸗ 


entbindungen, theils dur die mit den -Ausbrüchen 'erfolgenden Ent⸗ 
wärmuhgen. der die Valfane in beträchtlichen Hernen umgebenden Erd⸗ 


fel tn fürzefter Seit, je augenblillic getödtet wirden, und ebem 


"ande — und dem dadurch erfolgten fehnell eintretenden Klimawech⸗ 


darum zum Theil nod in Stellungen getroffen werden, die auf ein 


unmisteibared Beenden des Leben binweifen); — daß übrigens den 
vulkauiſchen Erhebungen anderweitig auch dergleihen Berfenfun= 
gem gefolgt fein werden (wie es, wiewohl nach geringerem Muse 

. ade. 


— 
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abe, in der geſchichtlichen Zeit nicht felten der Fall geweſen ift, 
und fih zum Theil nach in unferen Zeiten wiederholt; oben ©. 62) 
folgt ſchon aus der Natur diefer Erhebungsweiſen, und daß außer 
denen daraus entfprungenen großen Ueberfhwenmungen (ded bis da» 
bin aus dem Meere hervorragenden Landes) auch beträchtliche. Ver: 
ruüdungen der. Gebirgälager werden flatt gefunden haben, 
davon dürften: die jeßigen KLagerungdverhältniffe der: Gebirge felbft 
am deutlichften zeugen. — In Betreff der zuvor gedachten alteren 
klimatiſchen Befhaffenheit folder, jegt Fühlen ober. Falten 
Gegenden, in denen 3.3. ganze Waldungen von Palmen und baum 
artigen Farrenfräntern (jenen der annoc innerhalb der Wendefreife 
lebenden ähnlich) abgelagert vorgefunden werben, muß man berüds 
fihtigen, daß niht nur jened in der früheren Vorzeit noch nicht 
gun Ausbruche gefommene vulfanifche Feuer, fondern auh Kryftals 
ifationswärme, electrifhe Stiömungswärme und bie 
Wärme der älteren, vor der vulfanifchen Erhebung anderen Rich⸗ 
tungen unterliegender Meeredftrömungen daran Theil hatten; 
Wärmequellen, von denen jede für fi genommen fihon ausreichen 
möchte, einem an ſich falten Landftrihe auf lange Zeit fo viel Hige . 
zu fpenden, daß ihm während derfelben mindeftend dad Klima ber 
wärmeren Theile der gemäßigten Zonen zukomme. Uebrigens ift es 
nicht unwahrſcheinlich, daß jene „Verſenkungen““ zum.Theil, wenn 
auch nicht mit (den Innenhöhlungen der Erde. zugewendeten) Mees 
resabfluffen; doch wohl mit beträhtlihen vulfanifhen See⸗, 
Strohm⸗ und Flußverſiegungen verknüpft gewefen find: (Eine. Höh⸗ 
lung im Innern der Erde, weldhe die ganze gegenwärtig dad Land 
um= und durchfließende Waffermaffe in fich faßte, würde dennody gegen 
den 2660 Millionen Eubifmeilen. betragenden Inhalt der Erde gu 
einem Meinen Waſſerbehalter fchwinden.) W wu 


9. Zur Erläuterung des. Inhalts der vorftehenden (stem) Bes 
merfung mögen außer denen bereits im 8. 31 ff. bis 6. aa ff. enthal« 
tenen, noch folgende Thatſachen dienen: 


a) Die Meerthierüuberrefte welhe das Flötzkalkgebirge darbietet, 
finden fi) in Europa, und nah v. Humboldt auh in Ames 
rifa, fo regelmäßig und wohl erhalten eingelagert, daß fie in 
Diefer Hinficht gar feine. Vergleihung mit denen Der neueren 
See: und Landmufchel: Formation zulaffen, indem dieſe — durch 
Das Austreten des jetzigen Meeres und deſſen Küftenüberfhwems 
mungen entftanden — allenthalben die Spuren des unruhigen 
Durcheinanderbewegens an fi tragen. | 


b) Die in den Flötzgebirgen enthaltenen Meeredüberrefte ded alten _ 
Oceans erheben fih zu ſehr beträdhtlihen Höhen über den ges 
genwärtigen Meeresfpiegel, und ähneln jenen, welche gegenwärs- 
tig nur in den Meeren ber heißeren Erdtheile leben (fegen mit⸗ 
bin für ihre ehemaliges Bilden und Leben ein Meer von beträcht⸗ 
li größerer Wärme. voraus, als die mittlere Wärme ihrer jetzi⸗ 

oo K oo 


x 
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gen Lagerſtätten iſty. Diefe fleigen. nirgends über 180 bis 200 
Fuß body über die jegige Meeredfläche hinauf, gehen nur .5 bib 
6 Meilen landeinwärtd, und zeigen überall, daß fie. in Kolge 
gewaltiger Meereswogungen und Meereöftrömungen zufammen- 
. getrieben worden, oder nach großen Meereds und Flußüber⸗ 
ſchwemmungen zurüdgeblieben find: als Leihname und Leid 
namdhüllen von Organismen, welde entweder in der Gegend, 
wo fle gefunden werden, nder doc ohnfern derfelben heimiſch 
waren. ' | 


e) Den letteren Ueberreften fchließen fi jene an, welche durd 
plöglihen Meeredabzug in der Lage beharrten, in welcher fie 
ſich in dem Augenblif befanden, da der Abzug erfolgte. Gol 
ches zeigen unter andern die Kalfgebirge von Dan Diemensland 
"und einige Gtrihe von Neuholland. Kandeinwärtd liegende Hös 
ben »on fo beträchfliher Erhebung, daß fie von den Schiffen 
fhon in einer Küftenentfernung von 12 Seemeilen gefehen wer: 
den, bieten mit ihrem Mufchelfande, aud dem wohl erhaltene 
äftige Korallen hervorragen, Theile des Meerbodend dar, der 
Dort nadt hervortreten mußte, wo das Cfrüberbin in Folge der 
Zuſammenziehung des Erdfernd ſchon einmal verfunfene. Land; 
oben ©. 479 wiederum plöglich vulfanifh gehoben wurde; und 
zwar mit fo großer Geſchwindigkeit, Daß Raubfifhe mit dem 
ergriffenen Raube im Rachen Cim, vielleicht urfprünglich mit vul⸗ 
kaniſchem Schlamme vermengten Mufcheliande) ihren Tod fans 
den, und fo daher in folhen Lagen und Stellungen in ben ges 
nannten Gegenden vorgefunden werden; v. Schlotheim's 
Beiträge ıc. ©. 18. Ä | | 


qh Auf gleihe Weife, wie der Flögfalk mit. feinen ruhig und alle 
mäblig abgelagerten Leichnamsüberreften den Stand und die 
Ausdehnung des alten Oeeans nachmeilt, fo zeigen auch die 
jenen Ueberreften jtellenweife ſich anfchliegenden „Süßwaſſerab⸗ 
lagerungen’’ des Landes der Urwelt, Die Gegenden an, wo die . 
Flüſſe der Urzeit fih in den Dcean derfelben ausmündeten. 


| . 
.e) Dem alten Ocean, und dem von ihm ummogten- alten Feſt⸗ und 
Sinfellande, fammt deffen Flüffen, ſcheinen vorzugsweiſe jene Pes 
trefacten anzugehören,, deren Gattungen entweder aanz ausge⸗ 
gangen find, ode® doc nur noch in faum, ahnlihen Arten fort= 
dauern, wiewohl auch fpätere vulfanifhe Erhebungen und Gens 
tungen hin und wieder die neueren Gebilde der Art über die 
älteren erhoben, oder die letzteren neben die erfteren geſenkt 
baben mögen. 


: 9 Ueber Elaffififstion der vorganifchen Ueberreſte vergl. oben 
. 48°— 495 Cuvier: Hecherches sur les ossemens. 
fossiles. T. Il ; m. Experimentalphyſ. Cap. XII; Gr. K. 

9. Sternberg's Verſuch einer geognoftifch » botanifchen Dar⸗ 
Rellung der Flora der Vorwelt. 1— 1.9 Prag 1821 und 
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v.Schlot heim a. a. O. — Ueber bie ältere , durch einige 
neuere Mineralogen vertheidigte, unbaltbare Meinung, daß Die 


Petrefacten nicht wirklichen, einer früheren Zeit beimgefallenen 


Drganismen angehören, fondern in Folge der bildenden Natur⸗ 
traft (Vis plastica S. formativa) aus ber werdenden Geſtein⸗ 
mafje hervorgegangen fein, gleihfam als Vorläufer und bild» 
lihe Verkünder deflen, was fpäteren Zeiten in Form: felbftthäs 


tiger (lebendiger) Drganiömen zu entwideln aufbehalten war, . 


vergl. Link's Urmel. I ©: 5 ff. und Cuvier's Anſich⸗ 
ten von der Urwelt. ©. 207 ff. Es ſchließt ſich dieſe Mei⸗ 
nung übrigens in gewiſſer Beziehung der oben ©. 17. entwie 
delten Grundidee der Aftrologie an; und ftreift außerdem. bins 
über im das Gebiet der pantbeiftifhen Vorftellungen, indem fie 
mit der Vis plastica, fofern "diefelbe von der Erde geäußert 
wird, in der That nur behaupten will, daß die Erde ald ſelbſt⸗ 
thätiged Individuum (als Intelligenz) den Verſuch fich felber 


als ein freitpätiged Raumweſen darzuftellen mit den’ Petrefac⸗ 


ten zwar begonnen, aber — der eigenen Maffengewalt unters 
liegend — ihn in diefen Leichnamähnlichen Individuen nicht außs 
zuführen vermodt habe; was ihr hingegen in fpateren Zeiten 
(unter günftigeren Eonftellationen) von dem erften. Erſcheinen 
Iebendiger Organismen an gelungen fei, und feit der Zeit nicht 
mehr mißlinge. Die wenigen neueren Naturforfcher welche dies 
fen und ähnlichen Vorftellungen über die Entitehung der Petre⸗ 
facten zugetban find (vielleicht, indem fie, ftatt fi) der 


ernften Arbeit des umfichtigen und treuen Vergleihend zu uns 


terzieben, auch mitunter einmal ihrer Phantafie freied Gpiel 
laſſen und den Naturforfcher dur den Naturpoeten vertreten 
willen wollen) halten hauptſächlich jene Petrefacten für dergleis 


chen ‚Lebensoorbilder , weldhe den unbefannten, nicht mehr auf 


der Erde lebenden Gattungen angehören, und einige unter ihnen 
betrachten den' mineralifhen „Kohlenſtoff““ und den theil® wirfs 
lich theils muthmaßlich vorhandenen mineraliichen „Stickſtoff““ 
ſo wie deren angebliche Vertreter (die ſogenannten Kohlenſtoff⸗ 
und Stickſtoffreihen der Metalle, und deren Metalloidverbindun⸗ 
gen) als die erſten Anhebemomente jener Individualiſirungs⸗ 
Verſuche. Während dieſe Naturforſcher das Einzelleben allmaͤh⸗ 
lig und mit ſtufenweiſer Vervollſtändigung aus der todten Maſſe her⸗ 
vorbrechen laſſen, habe ich unter andern in m. Einleitung in die 


neuere Chemie S. 202 ff., 233 ff., sız ff. u. 323 ff. und in m. 


Vergl. Ueberfiht d. Syſt. d. Chem. ©. 3 ff. u. 43 ff. die zu'der ent» 
gegengeſetzten Vorftellung führende Frage aufgeworfen, ob nicht ums 
gekehrt alles Seftein Rudftand und Aſche ebemaliger Organismen, 
und das Einzelleben felbft überall das Urfprüngliche, und der erfte 


und legte Erzeuger aller chemiſchen DVerfciedenartigfeit und als , 
ler förperlihen Mannichfaltigkeit ſei? Wer ven und richtiger. 


geſehen? Darüber werden hoffentlich dereinſt Erperimentaldies 


mie und. Erperimentalphyflelngie aburtheilen. -—. Obigen Bor: 


J ‘ 


82 
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. Kellungen von. der Entſtehungsweiſe der Verſteinerungen ver 
wandt, find jene einiger älteren Naturbeobadhter (jetzt wohl 
dnrchgängig ind Bereich veralteter Einfälle verwiefen) wel 
he die Natur (die Erbdintelligenz oder den irdiſchen Gott) ba 
der angebliden Kormung der Petrefacten nad) Laune verfah—⸗ 
ren laffen, indem fie diefelben ald „Lusus naturae‘. betrachtet 
wiſſen wollen; 3. 8. Beringer: Lithographia Wircebur- 
gensis. 1726. Fol. Ledel: De lusu naturae in lapide 
(Miscell. Acad. Nat. .Curios. Dec.3. A.4. 1696. p. 188) 
und F. de Frankenau: Cheirites (fleinerne Hände) co- 
ralloides albus Americanus (Acta Acad. Nat. Curios. 
. Vol. I. p. 66); desgleihen: Nomen Christi achati natu- 
raliter inscriptum (Miscell. Acad. N. C. Dec. ı„ A.ı. 
1670. p. 363). Dagegew D. Carl’s demifhe Verſuche in 
deffen: Ossium fossilium dogimasia. Francof. 1704; 

- vergl. auch Lin? a. 0, O. S. 5 — 6. 


g) Denn Steffens cHdb. der Oryktognoſie. II. Halle 18158. 
©. 355 — 354) vermutbet, daß aller und, jeder den Gebirge 
gefteinen, durch Schichtung oder Mengung einverleibte Kohlen 
ſtoff, ‚‚pflanzlihen Urſprungs ift, fo bat Diefe Meinung 
. ohnftreitig fehr viel Annehmbares für fi, aber eine Hauptſtütze 
gebt ihr ab: in dem noch zu gebenden erperimentellen Beweife, 
Baß-die Pflanzen (z. B. aud Waller) Kohlenſtoff und Gtids 
ftoff zu erzeugen vermögen (oben ©. 26. Bemerk. 6.). Auch 

‚ber in den Gchiefergebilden der primären Maſſenproduktionen, 
‚ohne Hinterlaffung irgend einer Spür von vegetativer Form vor⸗ 
fommende Koblenftoff dürfte, meined Erachtens, wirklichen, in 
der Vorzeit gelebt habenden Elementarorganismen feine Entftes 
bung verdbanfen („deren äußerſt vergängliche Form, untergieng, 
während- ihre verweſten Leichname den zu vor erzeugten Kobs 
lenftoff binterließen‘) und nicht, wie einige zu meinen ſchei⸗ 
nen, die früheſte und älteftle Spur eined Ffeimenden (formlos 

_ werdenden?) aber. zurücdgedrängten Pflangenlebend darbieten. 
Denn, wenn der Ausdruck „keimend⸗“ bier. nicht im gewöhnlichen, 
die Saamenentfaltung begeichnenden, fondern im bildlihen Sinne 
genommen werden und’ andeuten fol, wie ehemals flatt des 
jebigen, durch zahllofe Individuen fih offenbarenden Pflanzenle⸗ 
bens, ein nicht individualiſirtes und nicht in beftimmten Formen 
ſich verfuchendes, allgemeineres formlofe® Pflangenleben auf und 
in der Erde heimifch gewefen fei, fo ſcheint ed mir, ald ob in 

dieſem leßteren Falle dem Ausdrude: feimendes Pflanzen 
leben. jene wiſſenſchaftliche Beftimmtheit und Bedeutfamfeit gang 
abgehe, weldye das Klar: Vorgeftellte und das mit Befonnenbeits 
Durchdachte, als ſolches fenntlih zu machen pflegt? Denn 
Pflanzenleben ift überall an Pflanzengeftaltung gefnüpft, oder 

-sielmehr diefe Geftaltung felbit liefert den Beweis für die Exi⸗— 
ſtenz des Pflanzenlebens , und ein bid. zum Verſchwinden aller 
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pflanzlichen Geftaltungsfpur zurückgedraͤngtes Leben, iſt wenige 
ſtens fein Pflanzens, und mithin auch fein Koblenftoff = erzeugen- 
ded- und fofern ihm alled Eigengeftalten abgefprodhen wird, 
‚überhaupt fein organifches Leben; denn ein irdiſches Leben, was 
nicht Eigengeftalt gewinnt, ift Fein Leben, J 


b) Steffens macht (a. a. D. ©. 79) darauf aufmerkſam, daß 
wenn fi in den Urgebirgämafien feine Reſte von Organismen 
vorfinden, „hieraus noch nicht unzweifelhaft. folge, daß zur Zeit 
der Bildung diefer Gebirge feine lebendige Einzelweſen exiſtirt 
baben, weil felbft in den jüngften Gebirgsarten einzelne fehr 
kryſtalliniſche Lager vorfommen, welche feine Verfteinerungen - 
enthalten, obgleich die Gebilde, denen foldhe Lager untergeords 
net find, in der Regel von Verfteinerungen wimmeln. Diefer 
Bemerkung läßt St. die Frage folgen: Sind Die verfteinerten 
Tormen von der Eryftallinifchen Tendenz verfhlungen, vielleicht 
verfhwunden, wo fie waren? und wenn diefes bier möglich 
it, kann man dann nieht behaupten, daß organifche Form da 
gewefen fein fann, wo wir fie nicht mehr finden? vielleicht 
in den Urgebirgen felbt? Ferner: DVernichtete die lange Dauer 
der Bedeckung die organifhe Form? Es ſcheint mir, man fünne 
hierauf antworten: Schon Beftalteted kann nur durch das Mes 
dium des Geftaltlofen in nee Geftaltung übergehen; und mag 
dad allgemeine froftallinifhe Streben (will fagen: die allge⸗ 
meine Kryftollifationd s Beftimmung; ' vergl, m. Erperimen- 
talphyſ. 2te Aufl. ‘I. S. 1. Bem. 2.) noch fo body ange: 
fhlagen werden, ‘fo kann e8 auf Organiſch-Geſtaltetes wohl abs 
andernd (verſchiebend 2c.) aber nicht vernichtend wirken; cd muß . 
vielmehr diefe Vernichtung von Seiten des Verweſungs⸗- oder Fäul⸗ 
nißprozeſſes, oder auch unmittelbar- durch die zerſtörende Ges 
malt fluffiger Subftanzen, 3. 8. bes Waſſers, vprangegangen 
fein, wenn Kryſtalliſation ſtatt Organifatio entſtehen und übrig 
bleiben fol. Außerdem finden wir, daß fih ‚Die Arpftallifation 
häufig der organifchen Geftalt unterordnet, nicht etwa blos dort, 
wo. fie Mufcheln mit Kryſtallen erfüllt, fondern dort, wo fle 
3.3. Holz mit Beibehaltung feiner ganzen Tertur in Gteins 
maffe verkehrt. Wären alfo zur Zeit ber Urgebirgäablageruns 
gen mit feften Geftaltungdtbeilen verfehene Organismen da 
gewefen, fo würden diefe höchſt wahrfcheinlih, wenn aud nur 
ihren Formen nah und als fogenannte Gteinferne, noch jetzt 
verfteinert in denfelben vorfommen; Es ſei denn, daß fie zuvor 
vollfommen zerrieben und aufgelöft worden. Wie die Natur 
bei dergleihen Verfteinerungen verfahre, zeigen unter andern 

eron’8 und Freycinet's Beobachtungen im Süden, We⸗ 
ſten und Nordweſten von Neuholland (deren von Hausleuts 
ner verdeutfchte Entdeckungsreiſe. II. ©. 142 n. ff.) Es 
werben nämlich, die zahlreihen Conchylien, von melden Die Meere 
Diefer Gegend wimmeln, millionenmweife auf das flache Ufer ges 
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worfen, ‚erleiden dann unter dem doppelten Einfluffe einer bren 
nenden Sonnenhitze und des fie durchdringenden falzigen Wafs 
ferd eine Art chemifher Zerſetzung, der zufolge ihr Kalk einen 


.„ Theil feiner Goblenfäure einbüßt, und fo im eine dem gebrann 


ten Kalfe ähnelnde Maffe übergeht, die mit dem Meerfande ein 
Cement von einer Härte zufammenfegt, welche beträchtlich grö⸗ 


- ger it, als jene des Funftliden Mörtels. Diefer natürlide 


Mörtel ift ed nun, : der alle8 einfchließt und verfteinert, was 
beim Eintreten der Ebbe von Tedtaceen, Zoophyten, Tangen 
u. f. m. im annoch unverwitterten Zuftande zurüdbleibt, und der 
olfo durchmengt, jene Sandfteinablagerungen bildet, welche fih 
an den. genannten Küften unter den Augen der Beobachter zu 


bilden fortfahren, und von denen man auch im Innern jeher 


Eilande, in größeren oder geringeren Meeredentfernungen und 
in mebr oder minder beträchtlihen Höhen über dem Meered 


‚ fpiegel einzelne, mehr oder weniger 'zufammenbangende Felsmaſ⸗ 


.. 


fen vorfindet. Auch einzelne Kiefelfteine und felbft Knochen von 
Säugetbieren, Erfremente der Känguru und Beuteltbiere, Blät⸗ 
ter, Uefte und ganze Baumftämme bilden die Merigtheile diefer 
Breccien und Puddingfleine, ja ganze Wälder fanden die ermähns 
ten Sorfcher Cauf der Decres Inſel) durch diefed Kalf-Duarzs 
Cement verfteinert. Don den Winden an die nahen Bäume abe 
geſetzt, erfcheint e8 zunächſt in Form eines leichten Staubes, 
aber nicht kange dauert es, fo erlangt daffelbe, um den Stiel 
herum, den ed umſchließt, Feſtigkeit. Der Ernährungsprozeß 
der Pflanze geräth mın ind Gtoden, und in dem Verhältnif 
wie die Steinhülle an Mafle zunimmt, ftirbt fie nach und nad 
gänzlih ab. Iſt die Sneruftation noch new, fo flebt man dad 
holzige Gewebe nod in der feften Umbüllung, aber fo wie legs 
tere an Dide zunimmt, deforganifirt fi dad Holz und verwans 
delt fih allmählig in einen dürren fhwärzlichen Staub. Sn dies 
fer Periode ift das Innere der Röhre faft leer, und. bald dars 


‚ auf findet man fie von quarzigen und kalligen Theilen erfüllt; 


ed verfliegen nod einige Sabre und alled iſt in eine Sandſtein⸗ 
maffe verwandelt, die jene Bäume (Hefte, Blätter 20.) nur noch 


- als Steinferne zeigt. (Auf ähnliche Weife iſt wahrfcheinlidh 


auch das .in Kalffteinbreccie gelagerte Menfchengerippe Coben 
©. 49) verfteinert, denn dem äußern Anſehen nah, fdhien mir 
dad Bindemittel der Kalfmaffe deffelben nicht frei von feinen 
Quarztheilchen — ? — zu fein.) So beftätigen denn Neubols 
lands Sandfteine, was ſchon jene lehrten, weldhe v. Sauffure 
und Spallanzani am Meeredufer Meffinad fi. bilden ſahen 
(oben ©. 89) daß die Stein » bildende Gewalt der Natur Die 
Außengeftalt der von ihr ergriffenen Organidmen nit zu vers 
wilhen vermag, felbft dann, wenn es ihr gelang, der organi⸗ 
fhen Subſtanz vollfommen Meifter zu werden. 


») Die wirflihen foffilen Menſchenknochen find nd Eu: 


vier (Anfichten won der Urwelt. S. 103) nur in Spalten ge: 


‘ 
* 
x 


! 
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fallene, nder in. alten Berggebaͤuden zuruckgebliebene, oder in 


einer Jucruſtation eingehuͤllte · Cadaver, und dieſe Behauptung 


dehnt C. auch auf jene Menſchen⸗Skelette aus, welche auf Gua⸗ 
deloupe aus von dem Meere ausgeworfenen und mit einem 
kalkigen Cemente verbundenen Madreporen beſtehen. Sie 
finden ſich nahe beim Moule.- Hafen. notdweſtlich in Der ſoge⸗ 


ſchrofen Küſtenwand der Inſel gelehnten Abhange, den das Waſ⸗ 


ſer zur Fluthzeit größtentheils übetdeckt, und der aus einem ſich 


täglich, fortbildendem Tuff beſteht, deſſen Hauptmateriale die klei⸗ 
nen Trümmer von Conchilien nnd Corallen bilden, welche bie 
Wellen von den Felſen ablöfen, und deren Anlagerungen an 


nannten grande terre von Guadeloupe, en. einem wider der . 


foihen Stellen, weſche am häufigſten auf. dad Trodne zu lies - 


gen fommen, einen. ftarfen JZufammenbalt befommen. Die gran- 
de terre tft von dem eigentlihen Quadelonpe dur einen fehr 


engen Meeredarm getrennt, und wird von der Fluth zum Theil 


vom Meere bededt. Nach dem General Eruouf und La- 
vaisse iſt der ganze Feld ein Kalkſtein, welcher eingelne feite, 


an a4000 Pfund ſchwere, 8 Fuß dange und 2% Fuß dicke, ellips 


foidifche, Spuren der Sonderung‘ von der Hauptmafje- zeigende 


Kalkſteinblöcke enthalt, in denen die Anthropolithen eingefchlofs 


fen find. Das Geftein it König!s und Blumenbach' s Bes 
fhreibung zufolge ein Kalkſtein⸗Songlomerat (Breccie) worin das 
Bindemittel nicht bloß gleichartig mit den dailelbe bildenden Ges 
ſteinſtüucken, fordern auch mit. denſelben wie zu einem dichten 
bomogenen Buß verfhmolzen iſt. Su dieſem Conglomerat find 
die zuvor erwähnten Condilien und ⸗Lithophyten enthalten; wie 
neu ed aber iſt, das fagen jene Moörſer, Keulen, Aexte ꝛc. von 
bafalt:..und porpbyrartigem Befteine, fo wie Die. flaubartigen (an 
Neubollands Verfteinerungsbolzftaub erinnernden) Holzfoblen und 
die einzelnen Baſaltſtücke aus, wolche (L,avaisse zufolge) hin 
und wieder darin gefunden. worden find, . Die jebigen Einwoh⸗ 
ner Guadeloupe's :neunen dieſe Menfchen =» Sfeleste: Galibt, 
d. i. angeblich der Rame eines alten, in Guinea heimifhen Cas 
raiben⸗ (Caribi? vergl. Nöggeratb. bei Euvier a. a. D. 
&.279) Stammes. , So: länge aber nicht entichieden ift, ob die 


Zabl diefer Gerippe an Ort und Stelle nicht fehr groß ift, und ob 


darunter wirklich meiftentheild größere und.urfprünglich den Körper⸗ 


— 


bau der jetzigen Bewohner an Starke übertreffende Exemplare vor⸗ 


kommen, fo lange bleibt es auch unentſchieden, ob, wie Mo⸗ 


reau de Jonnès meint, (der an Ort und Stelle war) dieſe 
Gerippe blo8 Eadaver.. einiger bei irgend einem Sciffbruche 
verunglücten Menfhen, oder, wie Steffens vermutbet (defe 


fen: Anthropologie. I. Breslau 1822. ©. a39 ff.) bie 


Veberrefte der Urbewohner fein, welche in vulfanifch entitandene ' 


Erdfpalten geftürzt und dort, fammt Trümmern von Millepos 


ren verfteinert wurden. Moreau de Jonnès behäuptet, u 
doß ähnliche Brecciegebilde in dem ganzen Archipel der Antillen 


— 
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ſehr gemein fein und dort von den Negern‘,, Ontgott-Beindier 
.. (Maconne -bondieu) genannt würden. She Anwachſen fchreite 


in dem Verhältniß raſch vor, als die Fluthungsbewegung des 
Waſſers beftig fe. Die Küftenebenen von St. Domingo (deren 
Lage einige Aehnlichfeit mit dem ‚flahen Meerufer von Moule 
Halo) fein durd fie erweitert, und bier finde man zuweilen in 
einer Tiefe, die bid gu 2a Fuß binabfleige, Trümmer vom Ges 


fäßen und andern Kunftergeugniffen auf aͤhnliche Weiſe verfteis 


nert. — Lavaiſſe zufolge liegen fümmtlihe Guadelouper Ges 
rippe von Oſt nah Welt cfo ald ob fie, L's Vermuthung ges 
mäß, einem ehemaligen Begräbnißplage zugehört hätten) und 


das einzige, nad Europa gefommene, im Brittifhen Mufeum 


zu London aufbewahrte (ſ. König in den Phil. Transact. 
1814) weldes ih ısıa. ſah, tft in Abficht auf Mienfchenrace 
sicht beftimmbar, da ihm das Schädelende abgeht. Es fcheint 
übrigens einem weiblihen Individuum angehört zu haben, da 
fein. Bau nichts weniger ald ftarf, fondern ziemlich zart iſt, und 
der gerade Durchnefler der Apertur ded Beckens, obngefähr 
44 Zoll haltend, dem Querdurchmeſſer faft gleich fonımt, wes⸗ 
halb aud die obere Apertur anfdfeinend rund ift; vergl. auf 


Eichwald's Ideen zu einer foftematifhen Oryktozodlogie. 


Mietau 1821. ©. 29 und Röggeratb a. a. D. — Noch 
meuer als diefes Skelett durften jene von (ſich noch fortbildendem) 
Kalffinter überzogerien Menſchenknochen fein,” weldhe d’Hom- 
bres Firmas neuerlich in. einer Kalkſteinhöhle zu Durfort 
bei Alais fand, und von denen er glaubt, Daß fie von den ers 
ften Ehriften gefammelt und in dieſe Höhle geſchüttet worden 


“ fein; Biblioth. Univers.. Mai. ı821. p. 35 etc. So 


gedenkt auch Blumenbad (Naturgefh, ste Aufl. ©. 728) 


- eined dur Kulffinter ineruftirten Menfchenfchädeld, von wahrs 


fheinlih fehr neuem Datum (welcher Menfchenrace. gehörte der 
Shädel an, und wo warb er gefunden?) und jene veriteinerten 
Knochen welhe Spallanzani auf Cerigo zu fo großen Mafs 
fen fand und für foſſile Menſchenknochen ausgab, find dieſes, 
B's Beitimmung zufolge, fo wenig, ald Diejenigen, welche gu 
Gibraltar und an der Küfte Dalmatien’s, der dort vors 


kommenden Knochenbreccie angehören; a. a. DO. ©. 729. Mine 


der neu hingegen als tie Ouadelouper Gerippe, find wohl ohne 
Zweifel die an der Ufern des Ganges, im aufgefhwenm- 
ten Lande bis zu So Fuß Tiefe, abgelagerten Menſchenknochen 
und die von Pini befhriebenen; Schubert's Urwelt und die 
Fixſterne. ©. 307. Ob es mit denen von 9. I. v. Döb e⸗ 
lin (Act. Acad. Nat. Cur. Fol. 3. p. 314) befchriebenen 
fogenannten Rieſenknochen eine ähnliche Bewandniß habe, wie mit 
Scheuchzer's vorfündfluthigem Menfhen (der niht einem 
„‚serfteinerten Wels’ — Blumenbah a aD. —' fondern 
einem zu der Sippſchaft der Fiſchlurche gehörigen Ihiere Der 
Veorwelt angehört; oben ©. ag und Oken's Naturgeſch. 111. 


| 
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191 ff.) unterliegt wohl feinem Zweifel, wohl aber iſt es zwei⸗ 
felbaft welcher Thiergattung diefe ‚riefenfürmigen Knochenuüͤber⸗ 
zefte zugufchreiben find. Ueber die in der Gegend der Ville 
Ludovifia bei Rom gefundenen inkruſtirten fogenannten 
Menſchenknochen; Phil. Transact. Year 1745. p. 557. — 
Ein vieleicht Jahrhunderte lang in Soole gelegener , tm Salz, 
busgifchen gefundener menfhliher Le ichnam, zerfloß, nachbem 
er zu Tage gefördert worden, ſchon nach einigen Tagen an der 
Luft, während auf ähnliche Weiſe abgelagert geweſene, im Salz⸗ 
gebirge des nördlichen Kranfreichd gefundene Landthierleichname 
noch ziemlich wohl erhalten waren; Schubert’s Anfichten von 
Der Nachtſeite d. Naturwiſſenſchaft. iſte Aufl. 215. ben 
fo zerfiel jener merkwürdige von Eifenvitriol durchdrungene 
menfhliche Leichnam, deffen Hülpher und Cronſtedt geden- 
fen, md der in feiten Stein verwandelt ſchien, fehr bald zu 
Afheähnelnder Erde, als man -ihn gegen die zerftörende Ge⸗ 
walt der freien Luft, durch Aufbewahren in einem Olasfdjranfe 
zu ſchützen trachtete. Funfzig Jahre Hatte diefer ſchwediſche 
Bergmann in der Eifengrübe zu Falun gelegen, und als man 
ihn dem 300 Ellen tiefen Abgrunde, nad Ablauf der genannten 
Zeit entzog, waren feine jugendlichen Geſichtszüge noc fo wer 
nig verändert, daß feine ihm verlobt gewefene Braut, ein’altes 
Mütterchen, ihn wieder erfannte; m a. O. j “ 


k) Ueber die in Malta und Cephalonien gefundenen. von 
Kalk durchſinterten Menſchenknochen u. Menſchengerippe; Thom- 
son Annals of phil. 1816. Auguſtheft. Das Vorkommen 
der foffilen Menſchenknochen bei Köftrig Cin nach Außen 
geihloffenen Höhlen eine Gypslagers, deren Lehm⸗ und Kalk⸗ 
finter » art!ge Ausfüllungsmaffe Die Knochen zum Theil durchdrun⸗ 
gen haben) in Begleitung von Hirfchgeweihen und in der Nähe 
von Naſehorn⸗, Löwen⸗ und Hyaͤnenknochen, in einer Tiefe von 
8, 10, bis 15 Ellen unter der Erdoberflähe, weiſt auf eine 

von jenen nicht der Urzeit angebörigen Fluthen bin, welche zur 
unregelmäßigen Durceinanderlagerung der zufammen geſchwemm⸗ 
ten Leichname führten. Vergl. oben S. a9. und von Schlots- 
heim's dort-angef. ©. LVI. Schriften; desgl. Link's Urs 
weit. ©. 313. und Schubert's Urwelt und Firfterne, 
©: 308 ff. Ueber die im Kalktuff bei Bilfingsleben und Mei⸗ 
Ben gefundenen Menfhenfhäadel; ebendaſ. Es fragf fi, 
ob nicht die genannten Knochen vorweltliher, Pflanzenfreſſender 
und Raubthiere, weldhe bei Köſtritz die Menſchenknochen begleis 
ten, ſchon al& fofjile Knochen abgelagert waren, zur Zeit als 
eine jüngere Fluth — diefelbe wieder aufwühlend, Menfchens 
leihname hinzugeſellte? Soviel fheint aus dem Vorkommen 
der Menſchenknochen bei Köftrig bervorzugehen, daß der Menſch 
die Erde fhon bewohnt. babe, zur Zeit der Bildung des aufges 
ſchwemmten Gebirges jener Gegenden, daß aber dieſe Bildung 


r 
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Arten von Was|meift in dich⸗Menge die Belemnitenid. alt. Welt; 
Dreporiten und tem Kalkſtei⸗ oder „Luchsſteine““, mitidesgl. einige 
Milleporen, in ne, letztere im und ohne Scheidewaͤnden/ Amphybien 
den Corallen-| bituminöfen (meiſt im Floͤtzkalk, nicht (z.B. derAllis 
riffen d. Vor⸗Mergelſchie⸗ſelten von ſchwarzem Stinfsggator) Raubs 
welt, in uners|fer bei Bollifteine durchzogen; jedochfongel, Inſek⸗ 
megliher Men-|im Würtem⸗auch in den Kreidelagerniten u. mehrer 
ge- 3-.8.jene] bergifhen. |oon Kent). Phacitenire Pflanzen d. 
Gebirge Neu⸗Die fhönen I(Renticuliten od. Lin-Ineuen Welt, 
hollands, wel: vielfhaligen,|Fenfteine) weit verbreisfonrzüglich ab. 
he mitten unziunter Benen⸗ſtete Lager vieler Weltge⸗diejenigen Or⸗ 
ter andern Ue⸗ nung Balani- genden bildend, vorzüglihiganidmen Aus 
berreften d. or-|tes porosuslin Niederägypten, wo dielftraliens zu 
ganiſchen Mee:|befannten, im Pyramiden größtentheilsi zählen find, 
reöweltaufreht| Osnabrücki⸗ daraus erbaut find; diefwelhe durch 
ſtehende Co⸗ |fhen vorkom⸗ Gryphiten, Hyfter.os eigenthumlis 
rallenge⸗ ſmenden Eon-|lithen, herzförmigenſchen, u. ſehr 
wähle u, Gor⸗] dilien; die |Unomiten, feurig⸗opa⸗Jabweichenden 


- gonien ‚dars|großen Te⸗ſliſirenden Oſtracitenſ Körperbau 


Meer in fih |nirtenötrom:|St. Orges, die Pantof- 
ſchließt. Ferneribiten in derifelmufheln (im aufge: 


Kalkſteine, Von den, In- derdeutſchlands) - Die ſoge⸗ 
“auf dem Sale⸗ ſekten““ gehoͤ⸗ nannten verſteinerten 


bieten, über:|rebratulis Cim Kärnthiſchen Mufchelsffih auszeich⸗ 
einſtimmend ten derſelben marmor) u. die dickſcha⸗jnen (z. B. die 
“mit ſolchen, Gegend undiligen des Salevebergs Brodfrucht 
welche noch jetzt die faſt Fuß bei Genf; die fogenannten] Artocarpos 
das benachbarte langen calci-|Langue fourree ausl incisa, der 
Dapter- 
maulbeer 
baum 
Broussone- 
tia papyrife- 
ra, dad Geis 






im dichten | Champägne, ſchwemmten Lande NRie- 


veberg b. Genf,| ren bierher | Ziegenklauen, aus d. 
auf dem Harz, die meiften |Blattenfee in Ungarn, diel den flachs 
bei Blanfen» | verfteinerten Ifeltenen, zum Theil fuß⸗ Phormium 
burg, bei®rund]| Krabben |langen Orthoceratitenltenax etc. ; 
‚ie Madre: [und Krebfelaus demMedlenburgiſchen; ſdas Schnas 
‘poriten im od. Samar-|da8 von Dr. Thomfon] beithier 
Sanpftein | rolithen, [gefundene Cornu co-| Ornitho- 
d. Petersbergsianden Küftenipiae von Capo Passarof. rhynchus 
bet Maftriht;) Englands, in Sicilien; Die linföge-f paradoxus 
In Kreide als] Frankreichs, wundene Murtciten amletc.) ? iſt un⸗ 
fog. „Fungi⸗ |Deutfhlands Ufer von Harwich; die klei⸗ entſchieden. 
ten’ bei Kent; ſund Staliend,inen Muriciten; Diejtägt man Den 
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rum r 
in Brau⸗ Ijenender füds Dental it en (im Lucerner Menſchen als 
eiſenſtein lichen Meere Gebiet) und die kleinenljüngſtes Kind 

als, Fungiten“⸗ aͤhnelnd. Auch Gerpuliten. Zu denlder Erde gel⸗ 

und ſogenannte in der Gegend unbekannten „Inſekten“ Iten, fo find 
Schraubenſtei⸗)von Solenho⸗gehören die Tribolit henſ wenigſtens 
ne, bei Ruͤbe⸗fen, desgl. anſoder ſogenannten Käfer⸗ſauch nicht aͤl⸗ 
land am Harz den Küſten delmufheln oder Eacadımu-Äter die in ihm 
und tim Catha-| fundaifchen ſcheln CEntomolithus pa-| vorfommens 
rinenburgifchen Inſeln u. der|radoxus Linn.) die un:fden Einges 
in Sibirien. Inſel Timor!ter andern im Tribolitpensiweidewürs 
Milleporis | finden fi |fchiefer bei Andrarum, amf mer; des⸗ 
ten m. ähnliche] verfteinerte |fhönften aber bei Dudleyſgleichen Pe- 
zarte Eorallen-|Krebfe CBra-|in Worcefterfhire, u. gwarfdiculus hu- 
arten, vorzügl.| chyurites Inod) -von der natürlichenſmanus (wenn 
in Sand fteisjmaenadus u.|fresartigen Schale umgesflehtere auch 
ne d. Maftridy|rugosus) desIben .vorfommen. Ueberſaußerdem am 
ter Petersber⸗ nen ähnelnd, die in Bernftein eingeISchimpans 
ged; im Fen-| welhe die Ifchloffenen Inſekten, ſieheſſee Simior 
erfteinb. Zel-| Baufteine derjweiter unten ©. 163 undl troglodytea 
le imHannöver⸗] aegyptiſchen Blumenbach's Natur⸗ſJund Coaita 
ſchen; im Pud⸗ Pyramiden geſch. XIV. Abſchnitt. II.ICercopithe- 
dingſtein beiſenthalten; f.|2 Gatt. Bernftein. (steh cus panis- 
Hertfortſhire; v. Schlotz |Aufl. ©. 656. Anm.) und] cus vor⸗ 
cc. lheimſa. a. O. Link a. a. :. ...° Komm). 
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Organismen der Urzei t. 


Unverändert ver⸗ 
bliebene. Veranderte. 


Unter den „Te⸗ Wahrfheinlih| Vielleicht gehören hierher 
flaceen”’ die Tere⸗ dürfen jene See⸗ die meiften foffilen Süßs 
bBratuliten cm) fifh »Heberresjwafferfifhe? Sollten jene 

Flötzkalkſtein) der- | fle hierher gezählt Binnenſeen innerhalb der Erds 
BSlad = Bohrinufhel] werden, weldheimirinde, welche mit unergründs 
(Anomia vitrea)| Stinffhiefer desllihen Stellen ded Meeres in 
gleihend,; und diel Bolca bei Veruna| Verbindung ſtehen, und jene‘ 
cealcinirge Trdejbredhen; und die Meere, die vermuthlid einen 
delſchnecke Tro-|dort mit fehr ver-jbeträchtlihen Theil des Ins. 
chus lithophorus| fhieden gearteten/nern der Erde füllen Coben 


4 


Untergegangene, 
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(im aufgefhwernmten „Süßwaſſerfiſch⸗ |&: 35) während ſie wahr⸗ 
Rande Piemontd). Ueberreſten““ durch ſcheinlich mit der atmosphäs 
Desgleichen unter d. einander vorkom⸗ riſchen Luft niht außer Zu⸗ 
AInſekten““ verfchtes|men. Die bei Ma: |fammenhang find, follten dieſe 
dene Larven vonſſtricht vorkommen⸗ Innenwaſſer frei von Orga⸗ 
Libellen, Waſ⸗den foſſilen Inidmen ſein? Ich zweifele; 
ferwanzenu.d. gl Schildkröten |und wenn. fie ed nicht find, 
im Deninger Schie: und eine dafelbftibewahrt dann dieſes dem Lich⸗ 
fer; einige der zahl gefundene foſſileſte unzugängliche Waſſer Waf- 
reihen und fehr versIfliegende Ei⸗ſerthiere und Waſſerpflanzen 
ſchiedenen Arten, wel⸗ dexe möchten hierauf, die fih jenen zunächſt 
he im Bernſtein her zu rechnen fein. anreihen, welche, jegt zu den 
vorfommen; ſ. weis) Deögleichen die |untergegangenen Gefhlechtern 
- fer ımten. Schildkröten⸗ſgezählt werden? Gehören hier: 
Unter den zahlrei-| fhalen von Iher auch jene Haye, von wels 
hen Ichthyoli- [Burg » Tonnaldhen man annimmt daß ihnen 
then cHifchverfteines| im Gothaiſchen. die fogenonnten Schlangen⸗ 
rungen), von denen) Der Monitor zungen (Glossopetrae) ent⸗ 
die wentgften fuftes| aus Thüringen, Iftammen; deögleihen die Buͤ⸗ 
matiſch beftimmbar Ifand ſich im bitu:|foniten oder fogenannten 
find, gehören bierheriminöfen Mergel:]|Schlangenaugen. (Muth⸗ 
die in einzelnen läng-|fchiefer. Der wei-|maßlich die ftumpfe Zähne des 
lihen Thonfhollen ße Ibis der Al-Klippfifches — Anar- 
Buch Thonmafle zueiten, wie er in den;rhichas  lupus) und die 
Mumte gewordenen Ibismumien vorsjorientalifhen Türkiſſe 
Angmarſets (Sal-| kommt, ſcheint (letztere als angeblich verſtei⸗ 
mo arcticus) vonjfaum verfchieden|nerte Kifhzähne)? Nach Blu⸗ 
Zudertop, auf der zu fein von dem menbach gehören die im 
Weſtküſte von Grön⸗noch jetzt in Aethins | Petersberge bei Maftricht 
land. Fröſche und|pien und Nieder⸗ vorkommenden riefenförmigen 
Kröten im Oenin⸗ Aegypten lebenden Knochen, einem crocodill⸗ 
gerStinffchiefer. Das|Numenius Jbisjartigen Cwahrfcheinlich un⸗ 
Nilerocodil von Ba⸗Cuv.; vergl. Eusitergegangenem ) Thiere an. 
falt, im Mufeum des vier a. a. O. ©.|Xehnlihe MWeberrefte finden 
Vaticans CEupvier|gg und 270 ff. ſich in Baiern; vergl. Söm⸗ 
9.0.0. ©. 56) zeigt| Der ſchwarze mering in den Denkſchriften 
wentgftend, daß die-Ibis der Altenider Münchner Academie der 
ſes Thier ſich in der iſt nach Cuvier Wiſſenſchaften. 1817. ©.9. 
neueren Zeit nicht|wahrfcheinlih der Gehören hierher auch die von 
merklich geändert hat,]| fihelfchnäblige |Stift im Dillendurgifchen 
denn nur durch einen Kimerfatt (Cour Igefundenen foſſilen Schlan⸗ 
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ne ent ver | -BWeränderte | “ Untetgegangene. 


Fehler am-Hinterfugilis vert.) oderſgen? Journ. de Mines. Nr; 
(wo es eine KraflelScolopax Falei-|135. — Die Ornitholb 





zuviel bat) weicht die: 
ſes Gebild v. jeßigen 
natürlien Nil⸗Cro⸗ 
codille ab; Dio.Lik. 
LV. — Die Croco⸗ 
dille ven Honfleur 


nellus Linn, u. ſt hen in den Gypsbrüchen zu 
sr ebenfalls |,,.Montmartre”; Lichtenr 
wahrfheinlih zurjberg’s Mag. I ©. 22 
Untergattung Nu-|Journ. de Phys. . LXIL, 

menius Jbis. S. 69. Jene vom Berge 


Jene Mammm|Bpolca bei Verona; und die 


und aus England lie-|the,. welche nie aus der Schweiz. — Die ans 


gen unter Kreide. 
Gebören zu den un- 
geändert verbliebe- 
nen Ornitholi— 
then die Sumpf: 
vögel im Denin- 
ger Stinffchiefer 
und die Shwimm- 
vögel im. Pappen⸗ 
heimer Kalkfchiefer, 
oder fallen fie richti⸗ 
ger in die Abtheilung 
der Veraͤnder⸗ 
ten? 

Bon verfteinerten 
Wallfiſchen, Del: 
pbinen und Gee- 
falbern, bat man 
in Stalien, den Rie- 
derlanden- und Frank⸗ 
reich mehrre gefunden; 
G. Brochi: Con- 
chiliologia fossile 

subappenina etc. 
Milano ıßı4. 2 
Vol. 4. Weberein- 

flimmend mit der 
noch lebenden Waf: 
ferratte, zeigen 
fh jene des Denin- 
ger Stinffchiefer. 
Mehrere Fragmente 





unter. dem Ramenigenden 


in .den auf grobenigeblihen Wögelllauen und 
Kalkſtein liegenden] Feberfiele von riefenhafter 
Bänten, fondern) Größe, welhe Hedenftsöm 

nur in ange: 
ſchwemmten La⸗ſin Neuſibirien gefunden has 
gern, bald mit ben will. Der Duduvogel 


ESee⸗ bald mit Süß⸗ (Didus ineptus) der noch 


waſſer⸗Conchilien vor einem Jahrhundert auf 
vermengt erſchei⸗ Isle de France und benach⸗ 
nen, fie gehö⸗barten Inſeln lebte, wir dnach 
ren Arten an, |Blumenbad (Beiträge zur 
weldhe ‚den noch Naturgeſchichte. J. ©. 24.) 
lebenden Battuns|nicht mehr gefunden und ge⸗ 


[gen fich theild un: |fhabe ed, „daß ein gros . 


terordnen, theils ßer Einbruch des Meeres 
nahe anſchließen, mit einer. Maſſe von Sand 
und in Italien, und andern Trümmern das 
Frankr., Deutfch: |eflland von Neuhol⸗ 
land, England u. land überdedte, fo würden 
vorzüglich in Si- dadurch die Kängurub, 
birien häufig vor: )Wombats (Phascolomy's) 
fommen, fo daß Dafyuren, Beramelen 
diefe Knochen einen| (Thilacis Jllig.) die flies 
Dhalangiften, 
Gegrabenes Echidnen (Tachyglossus 
‚Elfenbein |Jllig. Ju. Schnabeltpiere begra⸗ 
(Ebur fossile)|ben werden, und damit die Ars 
befannten widhtis|ten aller dieſer Gattungen ver⸗ 


| gen Handeldartifeliloren gehen, weil gegenwärtig. 


bilden. Wahrs feine derjelben fich. zugleid) 
fcheinlich wohnen in andern Ländern. befindet ;‘/ 
noch jeßt die hier⸗Cuvier a. a. O. ©. 99 ff. 


anf Den Lächowſchen Sufeln 


⸗ 


⸗ 
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Arten von Ma: |meift in dich] Menge die Belemnitenfd. alt. Welt; 
dreporiten und tem Kalffteis|oder „Luchsſteine““, mitidedgl. einige 
Milleporen, inine, leutere im|und ohne Scheidewändeng Amphybien 
den Corallen| bituminöfen |cmeift im Klögfalf, nihtlg.B. derAllis 
xiffen d. Bor-| Mergelfchies |felten von ſchwarzem Stink⸗jgator) Raubs 
welt, in uners|fer bei Bollifteine durchzogen; jedochſvögel, Inſek⸗ 
meßliher Men⸗ im Würtem-|auh in den Kreibelagerniten u. mehre⸗ 
ge: 3-B.jene] bergifhen. |von Kent). Phacitenſre Pflanzen d. 
Gebirge Neu⸗Die fhönen (Lenticuliten od. Lin:Ineuen Welt, 


dhollands, wel-) vielfhaligen, |fenfteine) weit verbreisionrzüglich ab. 


he mitten unz|unter Benen-|tete Lager vieler WeltgesfdiejenigenOrs 
ter andern Ue-Inung Balani- genden bilderid, vorzüglich ſganismen Aus 


« berreften d. or-|tes porosuslin Niederägypten, wo dielftralien® zu 


ganiſchen Mee: |befannten, im Pyramiden groößtentheild] zählen find, 
reöweltaufreht] Dsnabrüdi- |daraus erbaut find; diefwelhe durch 
ſtehende Eos Ifchen vorlom⸗Gryphiten, Hyfter.os] eigenthümli⸗ 

zallenges Imenden Con⸗lithen, herzförmigenſchen, u. ſehr 


wähle u, Gor⸗ chilien; die Anomiten, feurtgsopa-labweihenden 
gonien ‚darslgroßen Te⸗ſliſirenden Oſträcitenſ Körperbau 
bieten, über-hrebratuli⸗Cim Kärnthiſchen Muſchel⸗Iſich auszeich⸗ 
einſtimmend It en derſelben marmor) u. die dickſcha⸗jnen (z. B. die 


"mit ſolchen, Gegend undlligen des Salevebergs/Brödfrucht 
welche noch jetzt die faſt Fußſbei Genf; die ſogenanntenj Artocarpos 
das benachbarte langen calc-|Langue fourrée aus] incisa, der 


Meer in ſich |nirtenötrom:|St. Orges, die Pantof-] Papter- 
ſchließt. Ferneribiten in derifelmufheln (im aufgerlmaulbeers 


im dich ten | Champägne, ſchwemmten Lande Wie baum 


Kalkſteine, Von den, In⸗ derdeutſchlands) die foge-| Broussone- 
“auf dern Sale⸗ ſekten““ gehoͤ⸗ nannten verfteinertenitia papyrife- 


veberg b. Genf, ren hierher Jiegenklauen, aus d.|ra, das Sei⸗ 
auf dem Harz, | die meiſten |Blattenfee in Ungarn, die—l denflachs 
bei Blanfen» | verfteinerten |feltenen, zum Theil fuß⸗ Phormium, 
burg, bei ®xund| Krabben [langen Ortboceratitenltenax etc. ; 
ie Madre: jund Krebfelaus dem Medlenburgiſchen; das Schn a⸗ 


_ poriten im od. Gamars|das von Dr. Thomfon] beltpier 


Sanpdftein !| rolithen, |gefundene Cornu co-| Ornitho- 
d. Petersbergs an den Hüften piae von Capo Passarof. rhynchus 
bei Maftriht;) Englands, [in Sicilten; die linfsge-] paradoxus 
in Kreide als] Sranfreihd, |mundene Muriciten amletc.) ? tft-uns 
fog. „Fungi⸗ Deutſchlands Ufer von Harwich; die klei⸗ entfhieden. 
ten⸗⸗ bei Kent; ſund Staliend,inen Muriciten; dielLäßt man Den 


\ 
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— 
in Brau⸗ |jenender ſüd⸗,Dentalit en (im Lucerner Menſchen als 
eiſenſtein lichen Meere Gebiet) und die kleinenljüngftes Kind 

ale, Fungiten’lähnelnd. Auch erpuliten. Zu denlder Erde gel⸗ 

und ſogenannte in der Gegend unbekannten „Inſekten“ ten, fo find 

Schraubenſtei⸗) von Solenho⸗gehören die Tribolithend wenigſtens 

ne, bei Ruͤbe⸗fen, deögl.an|oder ſogenannten Kafer⸗ſauch nicht aͤl⸗ 

land am Harz den Küften d.|mufheln oder Cacadumu⸗ſter die in ip 
und im Catha:| fundaifchen -|feheln (Entomolithus pa-f vorfommens 
tinenburgifchen. I Inſeln u. der|radoxus Linn.) die un⸗Iden Einges 
in ‚Sibirien. Inſel Timor!ter andern im Tribolitpensiweidewürs 
Milleporis | finden fih |fchiefer bei Andrarum, amf mer; des⸗ 
ten m. ähnliche) verfteinerte |fchönften aber bei Dudleyigleihen Pe- 
zarte Eorallen-|Krebfe CBra- in Worcefterfhire, u. zwarfdiculus hu- 
arten, vorzügl.| chyurites noch -von der natürlihenfmanus(wenn _ 

im Sand fteisjmaenadus u. |fresartigen Schale umge-Hleßtere auch 

ne d. Maſtrich⸗ rugosus) de⸗ ben .vorfommen. Weberlaußerdem am 

ter Petersber⸗ nen äbnelnd,|die in Bernftein eingeISchimpans 
ges; im Feu⸗ welche die |fchloffenen Inſekten, fiehelfee Simior 
erfteinb.Zel-] Banfteine deriweiter unten ©. 163 undf troglodytea 
le impannöver⸗ aegyptiihen |Blumenbah’8 NWaturfund Coaita 
ſchen; im Pud-) Pyramiden geſch. XIV. Abſchnitt. IIICercopithe- .. 
dingſtein beilenthalten; f.|2 Gatt. Bernftein. Cötef cus panis- 
Hertfortfhire; | v. Schiot- |Aufl. ©. 656. Anm.) und] cus vor⸗ 
cr. lheimſa. a.O. Link a. a. : lkommt). 
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Unverändert ver⸗ 
bliebene. | u 
— a En Em] 
Unter den ‚Tes| Wahrfheinlih] Vielleicht gehören bierber 
flaceen”’ die Tere-) dürfen jene See⸗ldie meilten foffilen Süßs 
bratuliten cim|fifh -Ueberresimafferfifchet Sollten jene 
Flötzkalkſtein) der: | fe hierher gezählt| Binnenfeen innerhalb der Erds 
Blas =» Bohrinufchel) werden, welche im rinde, welche mit unergründs 
CAnomia vitrea)| Stinffhiefer des lichen Stellen ded Meeres in 
gleihend; und die] Bolca bei Verona | Verbindung ftehen, und jene‘ 
calcinirge Tröoͤ⸗ brechen; und dielMeere, die vermutblic einen 
del ſchnecke Tro-|dort mit fehr ver-jbeträchtlihen Theil des Ins. 
chus lithophorus| ſchieden geartetenjnern der Erde füllen Coben 
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(im aufgeſchwemmten ,Suoͤßwaſſerfſſch- ©: 45) während ſie wahre 
Rande Piemonts). |Ueberreften‘’durch|fcheinlih mit der atmosphä⸗ 
Deögleihen unter d.leinander vorkom⸗ riſchen Luft nicht außer Zus 
AInſekten⸗“ verfchies|men. Die bei Ma: ſammenhang find, follten diefe 
dene Larven vonſſtricht vorkommen⸗ Innenwaſſer frei von Orga⸗ 
Libellen, WBafrl den foffllen Intdmen fein® Ich zweifele; 
ferwangenm.d.gl.]| Schildfröten |und wenn fle ed nicht find, 
im Deninger Schie:|und eine bdafelbft|bewahrt dann diefed dem Lich⸗ 
fer; einige der zahlz|gefundene fofitlelte unzugängliche Waller Waf- 
reichen und fehr ver⸗fliegende i-jferthiere und Waſſerpflanzen 
ſchiedenen Arten, welsidere möchten bier-|auf, die ſich jenen zunächſt 
he im Bernfteiniper zu rechnen fein.|anreihen, welche, jest zu den 
vorkommen; f. weis) Deögleichen die Juntergegangenen Geſchlechtern 
- fer ımten. Schildfröten:|gezählt werben? Gehören hier⸗ 
. Unter den zahlrei⸗ fchalen won her auch jene Haye, von wels 
hen Ichthyolt: [Burg = Tonnaldhen man annimmt daß ihnen 
then cHifchverfteines| im Bothaifhen. |die fogenannten Sthlangen> 
rungen), von denen) Der Monitor zungen (Glossopetrae) ent» 
die wentgften ſyſte⸗/ aus Thüringen, ſtammen; dedgleihen die Bu⸗ 
‚matifch beftimmbar fand fih im bitu|foniten oder fogenannten 
find, gehören bierheriminöfen Mergel:]Schlangenaugen. (Muth⸗ 
die in einzelnen läng=|fchiefer. Der wei-/maßlic die ftumpfe Zähne des 
lichen Thonſchollen ße Ibis der Al-Klippfifches — Anar- 
Durch) Thonmaſſe zur ten, wie er in denſrhichas lupos) und Die 
Mumie gewordenen] Fbiömimien vorsjortentalifhen Türkiſſe 
Angmarfetd (Sal-| fommt, fcheint (letztere als angeblich verftei= 
mo arcticus) von/faum verfchiedeninerte Fifhzähne)? Nah Blu⸗ 
Zudertop, auf der zu fein von dem menbach gehören die im 
Weſtküſte von Gröns|noch jeptin Aethins|Peteröberge bei Maftricht 
land. Fröſche und pien und Nieder⸗ vorkommenden riefenförmigen 
Kröten im Oenin⸗ Aegypten lebenden Knochen, einem crocodill⸗ 
gerStinkſchiefer. Das Numenius Jbisjartigen (wahrſcheinlich uns 
Nilerocodill von Ba⸗ Cuv.; vergl. Enz|tergegangenem) Thiere an. 
ſalt, im Muſeum des vier a. a. O. S. Aehnliche Ueberreſte finden 
Vaticans (Cuvierſy9s und 270 ff. ſich in Baiern; vergl. Söm⸗ 
a. a.O. S. 50) zeigt| Der ſchwarze mering in den Denkſchriften 
wenigſtens, daß die-Ibis der Altenider Münchner Academie der 
ſes Thier ſich in der iſt nah Cuvier Wiſſenſchaften. 1817. S. 9. 
neueren Zeit nicht wabhrſcheinlich der Gehören hierher auch die von 
merklich geändert. hat,/ ſichelſchnäblige Stift im Dillenburgiſchen 
denn nur durch einen Nimerſatt (Cour gefundenen foſſilen Schlan⸗ 
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Ungeändert vers n | . 
Hi "Deranderte; Untetgegangene. 

ö VEREEEEERSSEIEEREEREEEEETEREE GEN EEE EEE. 
Fehler am-Hinterfuß|lis vert.) oderſgen? Journ. de Mines. Nr, 
(nd es eine KralletScolopax Falci-|135. — Die Ornitpoli 
zusiel hat) weicht die⸗ nellus Linn, u.ithen in den Gypsbrüchen zum 
ſes Gebild v. jetzigen a ebenfalls |,,.Montmattre”; Lihtenr 
notürlihen Nil-Eros) wahrfiheinlih zurijberg’8 Mag. 1. „S._ 22 
codileab; Dio. Lib. Untergattung Nu-|Journ. de Phys. . LXII. 
LV. — Die Eroco-| menius Jbis. S. 69. Jene vom Berge 
dille ven Honfleur| Jene Mammm|Bolca bei Verona; und die 
und aus England lier)tbe,. welde nielaus der Schweiz. — Die ans 
gen unter SKreide.|in den auf grobenigeblihen Wögelflauen und 
Gebören zu den un⸗ Kalfftein liegenden] Federfiele von riefenbafter 
geändert verbliebe: | Bänken, fondern|Öröße, welhe Hedenitwöm 
nen Ornitholi— nur in ange⸗ ſauf den Lächowſchen Infeln 
then -die Sumpf⸗ fhwenmten La⸗ſin Neuſibirien gefunden ha⸗ 
vögel im Denin- | gern, bald mit ben will. Der Duduvogel 
ger Stinffchiefer | See-baldmitSüß-|(Didus  ineptus) der noch 
und die Schwimm⸗ waſſer⸗Conchilien vor einem Jahrhundert auf 
vögel im Pappen⸗ vermengt erfcheiz|Isle de France und benach⸗ 
beimer Kalkſchiefer, nen, fie gehö⸗ |barten Infeln lebte, wir dnach 
oder fallen fie richti⸗ ren Arten an, jÖlumenbad (Beiträge zur 
ger in die Abtheilung| welde den noch Naturgeſchichte. J. ©. 24.) 
der Veränder⸗ |lebenden Battun-|nicht mehr gefunden und ge⸗ 
ten? gen ſich theild un-|fhähe es, „daß ein gros . 
Don verfteinerten] terordnen, theils ßer Einbruch ded Meeres 
Ballfifhen,Del:|nabe anfhliegen, mit einer: Maſſe von Sand 
phbinen und Gee:| und in Italien, |und andern ‚Trümmern das 
tälbern, bat man) Sronfr., Deutih: Feſtland von Neuhol⸗ 
in Stalien, den Rie:| land, England u. land überdedte, ſo würden 
derlanden und Frank: | vorzüglich in Si⸗ dadurch die KRängurub, 
reich mehrre gefunden;] Dirien haufig vor) Wombats (Phascolomy's) 
Brochi: Con-|fommen, fo daß Dafyuren, Peramelen 
chiliologia fossile| diefe Knochen einen Thilacıs Jilig.) die flies 
subappenina etc. |unter. dem Namenjgenden Pbalangiften, 
Milano ı8ı4. 2| Gegrabenes Echidnen (Tachyglossus 
Vol. 4. Ueberein- Elfenbein |Jllig.)u.Schnabeltpiere begras 
flimmend mit der |C Ebur fossile)|ben werden, und damit die Ars 
noch lebenden Wafsj befannten wichti⸗ſten aller dieſer Gattungen vers 
ferratte, zeigen | gen Handeldartifeliloren gehen, weil gegenwärtig: 
kh jene des Deninst ‚bilden. Wahrs |feine derfelben fich. zugleid) 
ger Stinfjchiefer. | fiheinlih wohnenjin andern Ländern befindet ;’“. 
Mehrere Fragmente) noch jeht die hier-Cuvier a. a. O. S. gg ff. 
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der im Felſen von| ber gehörigen Ar⸗Die auf dem gröb eren Kall⸗ 
Gibraltar, auf Kor-|ten in Amerika, ſtein abgelagerten’Bänfe find 
fifa, der Hüfte Dals| vielleicht auch in|ed, welche die meiften Ueber: 
matiens ꝛc. gefunde: | Alten. Wentgftend|refte der Landthiere, und bes 
nen Knechen, welche fcheinen die (z. B. ſonders auch die fofftlen An» 
denen der jetzt leben⸗ 180 6amAusflußd.|chen Der Säugethiere enthal⸗ 
ben Landthiere fehr| Lena) imEife ge:|ten; es flehen diefe Baͤnke 
‚nabe fommen, wenn| fundenen,. noch den SKreidelagern an Alter 
nicht damit übereins| ganz unverweftenjnah, und es gehört hierher 
flimmen. Aber e8ift| (durch das Eis frei- [unter andern jener Kalkſtein 
zweifelhaft, ob bier-| lich voflfommen ges [and der Gegend von ‚Paris. 
ber» auch jene %d=| gen Zerftörung Zu den älteſten hierher zu zäh⸗ 
wen:, Hyänen⸗ u. geſchützten) Exem⸗ lenden UVeberreften, gehören 
Tiegerknochen zu plare dafuͤr zu ſpre⸗ die der unbekannten Gat⸗ 
zählen find, welcheſchen. Vergl. Fijtungen; ſie liegen unmit⸗ 
z.B. bei Köſtritz coben|fcher in d. Mem.!telbar dem Kalkſteine auf, 
©. 193) unter andern] dePetersb. ı815.|und erfüllen vorzüglid Die re⸗ 
. mit einer vorweltli:] So ſah man aud|gelmäßigen, qus dem Süß⸗ 
‚hen foſſilen Hünerz| bei einem der letz⸗ waſſer abgefepten Bänfe, und 
art (2 f.v. Schlots|ten Verfuche einer|gewille, fehr alte, durch Ans 
beim a. a. D.) und|nötdlihen Durch⸗ ſchwemmnung erfolgte Ablage⸗ 
mis den Menſchenkno⸗ fahrt umRorbames|rungen. Gewöhnlich find diefe 
chen und noch häufiger| rifa, fchwimmende, | Lager von angefhwenmten 
in Hölen abgelagert| von einem ferner Conchilien und ähnlihen Erz 
eriheinen; 3. 3. mit] Polarlande adgesizeugniffer des Meered der 
den Knochen des fo=| löfte Eißberge, aufl Borwelt überdeckt. Es ges 
genannten Höhlen-| denen erftarrte, |hören hierher: das Maſt o⸗— 
bären (Ursus spe: | aber unverwefte donte oder der fleiſchfreſſende 
laeus) in den Bay-| Moammuts, neben Elephant am Ohio, der fich 
reutber, Schwarzfel⸗ Bäumen aus der vom Ohio an bis zu den Pa- 
der und andern Höhe) Familie der Tros|tagonen, aber nicht niedriger 
len; f. oben ©. 43; pengewächſe lagen. als 708 Fuß und nit höher 
vergl. auch. Schu⸗Zwei faft vollſtaͤn⸗ als 8926 Fuß über der Mee⸗ 
bert's Urwelt u. d. dige Gerippe des resfläche findet, in mehrere 
Firxſterne. ©. 310| Elephanten der Arten zerfällt, und in neueren 
und G. A. Gold:| Vorzeit (Elephas Jeiten nicht nur in Nord» und 
fuß: Die\Umgebun:] primigenius) Süd)⸗Amerika, fordern auch 
gen von | Muggens| grub man 1695 u. in der Tartarei foſſil gefun⸗ 
dorf sc, Erlangen] das andere 1799|den worden ift; ». Shimta 
1810. beidurg- Tonne im|heim.a. a. O. ©. 29; Dad 
Br Gothaiſchen aus; Megatherium oder WI e: 
0 Unge: 
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Zähne diefed Elepkanten fommen nestgalonyr, weldyed in Buenos⸗ 
ben denen ded Mammut sicht ſel⸗Ayres, Virginien und Paragay 
tenvor. Die Knochen deflelben gal: gefunden wurde und in Form 
ten ſouſt, gleich denen der foſſilen einer kleineren Art noch jetzt im 
Wallfiſche, für Rieſenknochen. Noch Nordamerika, in der Tartarei 
gehören hieher: das Riefen-Elenniund in Enifiana lebend vorkom⸗ 
(Cervus giganteus): das unter ans|men fol? Beſtaͤtigt ſich letzteres, 
dern in Irland und Deutſchland (z. B. ſo dürfte ſich das annoch lebende 
am und im Mittelrhein)⸗gefunden Megatherium zu dem ausgeſtor⸗ 
worden; das Naſshorn der Vor-Ibenen, in Abficht auf: durch bie 
geit .(Ribinoceros .antiquitstis ?)| Zeit herbeigeführte Metamor« 
das man neben Mammut... häufig in phoſe, verhalten, wie ſich der 
Sibirien, jedoch auch in Deutſchland, Baͤr der jepigen Zeit verhält: zus 


4. B. bei Burg» Tonne, Herzberg|dem Höplenbär, und mithin nie 


am Harz, Cannftadt: und Tiedeziden untergegangenen unbekann⸗ 
Gilbert’ Ann. LVIII. 420) finsiten, fondern jenen Organismen 
det; ferner das Rie ſenta pier (in beizuzaͤhlen fein, welche unter 








Südfrankreich und Rordamerita) dteizum Theil ſehr beträchtlichen Ver⸗ 


Löwen⸗, Hyänen⸗ ⁊c. Knochen anderungen in einzelnen Orga⸗ 
tderen wir oben ©: 160. iſte Col. nismen der jetzigen Zeit noch 
gedachten) die ‚Ueberrefte dei Rie⸗die Ueberreſte der Mufterformen 
tenbüffel oder Urftier. Connider Vorzeit darbieten. Sollte 
dem man unter ‚andern bei Dflebenifih dagegen ergeben, das jene 
ein Exemplar, fo wie auch mehrere Rieſen⸗Elenn, Riefenbüfs 
Schädel und Schädelknochen beiifel, Rtiefentapiere, vor⸗ 
Mannbeim, Worms ıc; im und amlseitlihe Elepbanten 1 
Rheine, wie auch in England, Frank⸗ von dem jegigen Elenn, Stier, 
reih und Stalien gefunden: hat) und|Tapier, Elephanten, Naſehorn ıc. 
dad Zwerg-Elenn. nebſt mehrerenimefentlich. abweichen, jo wür⸗ 


anderen zwergartigen, fowähliden ihre: Mufterformen ebenfalls 


Pflanzen⸗ ald fleiſchfreſſenden Ihieren. als gänzglih außgeftorben zu bes 
Reich au dergleichen zwergartigenitrachten und’ die ihnen zugehürts 
Ueberreften ift. unter andern die uns'gem foſſtlen Leberrefte zu den 
ter Reitung des’. Geh. Eabinetd-Sestuntergegnugenen- zu zählen 
cretars Schletermaher:.in Darm⸗ ſein. - Nah 9. Gimbernat 
ftadt entitandene :ıtnd unter derfeli(Breislad a. a. D, : 1. 
ben fih noch täglich. erweiternde, 


und Art enthaltende Sammlung ‚‚fofs| verbundenen Kochen, auch wirk⸗ 
ſiler Tnierüberrefte aus der Gegendllih wigem Tiere angehöreuk 
von Darmftadt.” Weber Den vie⸗Vergl. jedoch Pander u. d'Al⸗ 


Ä | e 


S. 329) fragt es ſicht ob die 
manche noch unbeſtimmte Gattungin Madrid: gu einem: Skelckte 


— u — — — — 
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ſenförmigen, erblickt man, hierſton: Das Rieſenfaulthier ud 
Knochen von mittlerer, ben Kno⸗ die Skelette der Pachydermata. 


chenbau⸗ Verbältniffen der jetzigen Bonn 18021: Kol. — Daß oben 
Thierwelt entſprechender Größe und|gebadhte: Maftodonte, mit 
jene gwergartigen,. von. benenjfeinen gekrümmten Stoßzähnen 
die letzteren keinesweges Ueberreſte und am den Burtenzähnen vors 
jugendlicher Thiere ſind, ſondern wie handenen? zitzenförmigen Erha⸗ 
ihre abgenutzten Zähne bezeugen, vol⸗ benheiten (denen es feinen Nas 
kommen ausgebildet geweſenen Indivi⸗ men verdankt) lebte. wahrſchein⸗ 
dien angehörten. (Aber auch das theils lich vom Nilpferde oder von 
dem Tapier, theils dem Faulthier äb-jeinem demſelben verwandten 
nelnde, ben. untergegangenen organi⸗ Thiere. Es ſcheint gleich meh⸗ 
ſchen Muſterformen angebörige Me⸗reren, auf hober Entwickelungs⸗ 
gatherium und noch mehr das den uund Uebergangsſtufe ſtehenden 
Uebergang des Rhinozeros zum Ta⸗Thieren vorzugsweiſe ſumpfige 
pier andeutende Pa läother ium er⸗ Gegenden «bewohnt zu: haben. 
ſcheint in Arten, die rückſichtlich ig: | Noch gehören hierher: das Pas 
rer Größe höchſt beträchtlich von ein-⸗laeotherium, mit. feinen vers 
ander abweichen; die Kuochengerüftelfdiedenen Arten (es gehört zu 
bes lesteren finden ſich z. B. vonIden  pflangeuftefienden Thieren 
der Größe eines Pferdes bis zu derjund findet ſich in dem tieferen 
eines Kaninchens.) Auch Die Knochen Gypslagern nen: Montmartre) 
bes Höhlenbären (oben S.160)jund das Anvplotherium von 
dürften Uebergangd » Drgantösidem bis jetzt Cin den höhern 
men angehören, welche wie bie mei:| Sppslagern. von Montmartre) 
fen übrigen zwar außgeftorben, aber | fünf Arten aufgefunden. worden 


doch in den jetzt lebenden, ih⸗ſſind, und deſſen Mufterform zwi⸗ 


ten äbnelnden Einzelweſen die jüng⸗ ſchen jener bed Tapier und des 
ſte Metamorphoſe ihrer Muſterform Schweines geſchwankt gu haben 
wachweiſen. Weniger: hingegen iſt ſcheint. — Manche jept feh⸗ 
dieſes der Fall mit denen (mit den lende Uebergangs » Drgas 

jetzt lebenden bierher gehörigen Ein-|nidmen dürften fpäterbin 
zelweſen faſt übereinftimmenden: fofs gefunden - werden; mern Das 
flen Fuchs⸗ und Schweinetno-|Innere von Afrika u. Auſtra⸗ 
hen, welche man neben Bogelüber |ien :.mehr:; als ıbiöher gefannt 
reiten und zum Theilinach natürlihelund ; durchſucht worden - fein 
Farben darbietnden Schalender Ne |wird; . aber die meilten geb: 
rita valvatg, Turbo pervergua:und|ren : wahrfheinli der DBors 
mehrerer Yrtenider’ Gattaug Flelixiwelt an. Vergl. auch (w. u. 
im deinbarge bed Böttingew” Fand. S. 176% in diefer Dinficht das 

Are Innle; ‚ Steaunbiig Na 
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6) Ueber "d- Drnttorenbalus;Coben‘. &: as) der Minchner 
+ ',Gemmi.,: vergl. d. Mindner Dadfhr. 11811. ©..80: "Ueber 
‚ein and Neubolland nad) England. gelommenes größtes G) foſ⸗ 
Ales :Raubthier ;. Monibley: Review.: 18,8. : Mars. ‚Ueber 
Die bei Plymouth in nad außen durch Felsmaſſe gänzlich vers 
fcylofenen: lehmhaltigen Hoͤhlnutgen ˖ gefundenen Rhinozerostiiuden ; 
oben.S, 91. und. v. Leonhard’ d; Zafhenk 1822: 'ate Abs 
theil. S. 665. Meber Knochen und Zähne verfciedeher in 
. ber Schweiz gefundener Landtbierez ebend. ©. 566. Weber. 
‚ Dergleihen und möhrere andere Petrefacten, welche neuerlich in 
Ymerxifa gefunden worden; a. m D. : 1821. Ste Abtheilung. 
. ©. 99 w.ff... In dem 1200 Fuß hoben Monte Pulga- 
.na800,. vᷣſtlich wor Plaiſange, in der Gemeinde. Dioko ; fand 
‚man, im tieferen feinkörnig mergelhaltigen Duargfande, foſſile 
Seethierkuochen Deiphine und. Wallfiiſche; begleitet von 
einer: großen -Fabl Seemufheln:. (22 bis 23 Arten, deren 
Drigimale noch Der jebigen Zeit angehören) und von den foffls 
len Knochen -ewieb :aftatifchen. Elephanten; desgleichen in 
Der Rähe debBerged Zugo („Sagate““ der Alten) den 30 Zoll 
langen Kopf. eined afrikamiſchen Rhinozeros; vergl. 
. Brunn: Meergard!s. :pittoredfe: Neife nach dem nördlichen 
Stalien : und: v. Leonhard ao: OD Auch Hier iſt zufammens 
geſchwemmt worden; wa ebenlald..in durchaus verſchiedenen 
Medien und Gegenden Ttebtes vergl.” oben ©. ı52. Oder, 
-diefe ‚Elepbuntenüberrefte in höheren. Schihten gefunden, gehö⸗ 
ren fie Individuen an, welche durd die Römer aus After her⸗ 
beigeführt worden’ waren? Schon Ponipejus Magnus bradite, 
Plinius Beriht zufolge (x VIII. o. 20) ein Rhinozeros 
(oder richtiger Rhinoleros) nach Rom: Uebrigens nimmt auch 
W. Maclure (Transact. of the’Amweric:; phil. Soe. 1.) 
an: daß vor Erſcheinung des bie Thiere beherrſchenden Mens 
ſchengeſchlechts, bie Elepbanten,, Rhinozeroſſe ꝛc. zur Sommers 
zeit den nördlichen Gegenden zueilten, wie noch jezt der ames 
sitanifhe:Büffel dergleichen Wanderungen jährlich wieder⸗ 
...bele *° Mergl: hiermit meine Bemerk. oben⸗S. 194. — Die 
zablreichen Renuthiere, Bitamochfen? Hafbiire. und: ſelbſt Schnee⸗ 
-hübhner der (zu. dem neuentbeiten,: Nordgeorgis genannten Ars 
ipelagud ;gehörigenz. Molville⸗ Infeln, entfernen A im 
Winter on. den, eisbedeckten Küſtengegenden :cweiter udr ds 
wärts ziehend, ein mebt nördliches ). mideres ‚Alina ſuchend) 
vergl. Parry's zweite Reiſe zur Entdeckung einer nordweſt⸗ 
lichen Durchfahrt aus dem. atllantiſchen in;da& ſtile Meer. A. 

d. Engl... Damdurg-1822::-8., wet nn m Uni 

re Fre: ar Pas 5 va u Ba ER Br h 3 274908 24 Dan .“ 
pP). Ueber Fragmente „eineh dem Jud i ſche Hirſche Eher „oder 
. Barbindie. äbmehaden ſoſſilen Lantthimed,,, weiches bei Aarberg 
- . iiber Schweig gefunden; / worden v.iBe an vard ara... 1822, 
Ph ‚Zara im Sthotsfohlenfläg, dei 
Ä zz 
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rt Küpfanch an. Zürider‘ Get; ebendaſ. 468.2: — — — der 


TS. 


- "foffilen Schildfrötenfhelen ‚gehören . werlokenenn.- Arten 
an, weldhe denen. gegemeättig am.Nil, Euphrat, Tigris ıc. 
lebenden Gattungen Trionir und Ei ides sig ſtehen. 


* Kb, Amts. gefdihtlichen Unterfudungen über: die fg enannten 


:fabelhaften Tpiere: der: Alten ſcheint hervorzugehen? Daß 


das Einhorm ein wirkliches, jetzt vieleicht gauz außgeltosbenes 


oder doch höchft- felten geworbdenes Thier ſei; Umwelt. 11. 
©: 171: — 1836. Hinfihtlih der übrigen ‚hierher gehörigen, 


”, theilt zu bezweifelnden‘, theils in der That fabelhaften Thiere, . 


der Martichora Coder bed ‚Menfheinfrefftrtn. des Vogel 


Greif, der: Sirenen, geflügebten Sclangen "Coder 


vielmehr Eideren) Dradien und Bafilisten, vergl... a. a. D. 


BG. 187 — 207. -Dab.Hippopotamns ber’ Alter, deſſen 
foſſile Knochen (Eu ster’3.Unterf. gemäß) von denen der jegis 


gen Seekutz abweichen, dürfte Lin? zufolge: ein dem jebigen 
Fiußpferde verwandtes, fonft in’ Megosten lebendes Thier Fewe⸗ 
fen fein, was nunmehr audgerottet iſt. Vielleicht gehört hierher 


auch das ihm aͤhnelnde, in Nieuhof'd oftindifher Reiſebe⸗ 
ſchreibung abgebildete, jetzt auch nicht mehr" vorhandene Gu cos 
tyro? 9.0.8 S. 207. — 210. - Aedian's „Kaspi⸗ 


ſche Maus’. Hist. animal.“ L. XVIII. "Cop. 7.) bält Link 


| > fir einEichhörnchenz gegen Gmelin,: der:in’feinet Aus⸗ 


2} . 


gabe des Linneiſchen Naturſyſtems vermuthete; daß darımter die 


: ss große Wanderratte (Mus desumanus) .deren Die Alten niht 
. 2. gedachten," zu nerftehen ſei, Cetztere iſt Pallas Vericht ges 


‚maß an: Kaspiſchen Meere, und zwar in’ Nordperſien heimifch, 


„und hat fi von dorf. Aber. bie. wertühen ander verbreitet.) | 
a a. Di. S. 168 fe 


» Sie urfprünglich Yufftfihe Beremung neihe denen "anfgsgraber | 


en Gebeinen großer Seethiere vorzüglich jenen, welche halb 


Ze — gerwöften Walktoffen angehören) gegeben wirde iſt Man muto- 
.vakostz hieraus iſt der Name Mammut“ pder Mammouth 
entſtanden. Schon Belian <L. XVII: c. 289 gebenft 
. der. nahen her Beaden, die auf. der Yafel: Samos: gefunden 


werden.: „m: Sollten im Eife Sibiriensnicht audy.:Leichngme 


. uw Argult (Dvis. Ammon) vorfommen;, da 28 dad: wahr 


ſcheinlich dieſem Lande zeutſtaunnt ? A, F ar 


2 577 an vu 


» Ücher: ‚die. Bechiniten): Belomniten and Kumsneböiner 


neben und: in geſchloſſenen, “zum Theilmit Waſſer angefüliten 
Höhlungen des (fogenannten) Bafalt der Skerried und anderer | 


2.2Infelad fi: dbeo Stog01 1 TEE bedeutung 
. 2 gemäß, dieſer fogesinmte Befaltyınichds weniger als Diefe Team 
2. gebirgſart, Tondene An ⁊ Muſch el th ou, der -anferbem auch 


Pa : Zealith, ‚Ealcaden Ind ſpaͤttgen Kelt eingeſpreugt eithäle — 


S * 
t 
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Daß o ea t: von verhaͤltiißmaͤßig fehe’ neuem 
Datum Hiebe,."ift ıbereilß :oben ©. 90 erwaͤhnt worden; und 
wird außerdem unter andern »anch noch durdy. den: ‚auf: Sands 
feine am Sandeſtord in Nsrwegen vorkommenden Baſalt beſtä⸗ 
fig; Daasmanınd Reiſe kach Skandinavien. II. :95."; Dies 
fer Deutlich gefchictete Sandſtein iſt feinkörnig, und feine Theile 


find durch wenig thonige Subftang verbunden, hin' und Wieder . 


Glimmerblattchen enthaltend. er „Augit““ baltige Baſalt 
erſcheint wie Yneiigedrungen, Jeigt aber feine regelmäßigen br 
"fonderungen.? Es ſcheint dieſes Vorkommen . fammt: den ihm 
ahnetuden, die Nothwendigkeit der Annahme eines alkeſten?mitt⸗ 

leren und: jüngften :Bafaltd zu: fordera, gleich wie .eine aͤhnliche 
.  Bntesfheidimg beim Grantt ſtatte Hatz denn, um nurdeinen 
Gewoaͤhrdmann ber zu- nennen; Iigert DR anmen yufolge, am 
- Harz ‚über foſſſlo Pilargentheile“. enthaltende Gralwacke/ noch 

ein jüngerer, Später entfiandener- Granit; :'; niit 

DL] Pa Bee Sun Er BEE ST EEE BE STE Tr En ne RL EI EEE uns 

Y Richt as, Br sont „verſteinerte Miufkyeln "gerne! murde, 
verdient: Diefe'Benenmmg.: Go hat fi 3:8: minendted Zei⸗ 
‘ ten gefunden, daß die ſogenannten: Didogoniten/ (die mram ehe⸗ 
dem fuͤt Die Fofftien Ueberreſte vielkammiger: Muſcheln Iytekt) Die 
verſteinerten Fruchte jened .Warferfchaftieus::ceiner Chara) 
nd) der zu manchen Torfbildungen nicht: unbetraͤchtlich "beikutras 
gen pflegt": Digg ſcheinen jene, mac fetzt den Geruchs nach 
ie verweſende Tplerfubltang verräthenden zahlreichen vtganiſchen 
Ueberveſte, weiche Ramond und: Lepeyrowadimif dem 
 ,,Menmt:-: Perdw**: (10600 Fuß‘ bodyy’ fanden ;: Kun: chiotiſchen 
AUrſprungẽ zu’ feim: Daſſelbe gilt von bien Berfteinermigät, die 
= MlEoa anf den Gebirgen Paris fand und won" jendiriauf den 
ſavvyiſchen Alpen; weichs nad) de Tuweo biß: zu einer Hohe von 

2844 Fuß vom ıMeeresfpiegel'aufwärts abgelagert erfägeinen. 
Roch berraͤchtlicher ift ‘jene Höhe, welche die Umnlenitäh auf 
dem Jungfrauhorn erreichen, eh gegen 42000 Fuß 5: Wireißs 
Lad I: ©. 394, während dergleichen beiBuppen nur x000 Fuß und 
am Yetrra nur’bis gu 2006 Zuß hoch "vorkommen. Mtder Ulloa 
nnd v. Dumbsfdt:. fanden in Güdamertfa, nody: Muſcheln in 
einer Hoͤhe / der erffere von 18382 Ruß und deb Ibütcke von 
13200 Fuß über der Meeresfläne: Die Mochen des ,,Maftor 

-Bonter erdeichen" eine. Ablagerungshöht von 8900Fuh, die fofe 
fllen Fiſche des Kap eine von? 5000 Fuß. Dagegen fand Dos 
nari Verſteinerungen auf dem Gruuds Web’ adriatiſchen: Meeres. 

Bergl. oben Gras und "Sag. Ss Wryyftannnsty :7'Ueber 
die Fiſche und' Schildkröten im Thonichiefer um: Mlatuds 

beige in der Schweiz; v. Leobnhard?s Tafhenb.r"VN. 25 
und’ Eh} ago. Die: ErocHdilk- Urberrefte betr: Mtdorf; 
ebendaf. und Shubert’s: Urmel iS. 505: Die ubllfoms 
menſten · Amnter. len Mollusken, die Rautilasartell (mit 
ihren den Ammoniten ähnlich gethoilten Kammeran nnerühr nach 


08  . Kinbeiitiun® 


‚m: vanßen ‚gelegten, die Wirbelſaͤnle vorbilbit -Daielöllenden MWthei 
3. lung). im Uebergangskalkſtein bei Mamur;, a. aD. Weber die 
 %* Brtlic, wereinigte Ablagerutg von Aande und: Gestbierüberreiften 
i, verge: auch Breislad a. m Di dl 393. mb Euvier und 
—Broignart a. © D. und - Gilbert!d Annalen XLV. 
“tetseg und“ Transact. Of the  geologieel Soc; London. 
„" Vo He: 18314. . ine, ; 


RT 
22. 7 338* J .. te in terte. no F 

a) Sn Bernflein.Coben,& 27) finden ſich am haͤufigſten Sr me 
„© appteren und Dipteren. (mmentlich Ichneumoriden, Amel 
1.2: fen, Fliegen, Mücken; auch ˖ wohl Epinneng ı feltener Ra fer 
Marunter⸗ gewöhnlich Indieiduen aus ber Gattung ‚Blater;. Cur- 
„ . eulio,.iGhrisohele). noch feltener Leptdopteren (Shweig 
BR ger-fond ander letztern ein dem Bombyx salieis Abmeludet 
. nr Cremplari Deustyreden,. Blattae und Tauſandfüfſe. — 
Sendelius (Hisipxia )succmorum cerpora. sliena. invol- 
ventium. Lipsiae 1742. Fol.) will aud in Bernſtein ein⸗ 
"us: gefhleffene Bnipyen gefehen haben; feßr fehten: find Bayıaı um. 
höllte Raupen, Die meiſten dieſer Inſekten :erfcheinen- nicht 
mr als bekannte, ſondern ſogar als „Preußiſche⸗⸗ Artenz wie⸗ 
WEL, zumal’ bei den Species der zu Den Drdnungen der Hy 
.. Wenoptesen: und: Dipteren gehörenden Gattucgen, audr Die vers 
‚ :fiedenen Klimaten angebörigen Arten. einander ‚Febr. abneln. 
Anuchfohlt es: niht: an Individuen, die. jetzt nicht mehr geſehen 
u "werden. ...Go: befhsaabt, S:chweigger (ſ. DIm- ©. eine in 
ni Bernfein eingeſchloſſene Spinne, - die ‚won. allen: bis jet Des 
31kannten darin abweicht/ daß Ahr, Kopf: von Keri Brußk..gesrennt 
2:6 ‚ls wierbei den reigentlichren Infelen, und, da Buß -uub Hin 
: ‚2 "Yerleid. länglih And ,. fd glaubt ‚man'anf des erſten Blick eine 
» u Ameifſe gu ſeden. „Europa bat wenigftend zur Zeit keinp dere 
u gleihen Spinne, Nicht minder unbelanmt .fiad auch; Die vom 
3.9 WBeraftein umſchloſſenen Frurch de⸗ (mandelförmige Saagrenlape 
Pal); fe ſcheinen keinem biß jetzt belannten Baume anzugebö⸗ 
c.’rar vergk ach. Blumendacd's Naturgeſch. XIV, Abſchn. 
. „1: Mertaürdiges Borlommen des Berniteind.im Sypfe-cneben 
VBoraciten) bei Gegeberg im Holſteiniſchenz v. Leonbard’s 
0 Kafchenb.: VII. z06..: Als den 17tem Mai 1807 Nachmittags 
ing AUbr⸗ ah aus der Hanel, 2 feine Milen von Berlin, 
17 sie dan Begend gwifhen' dem Pichehsbarfer, Werder und, Pichels⸗ 
37 bau, in Der Richtung des Waſſerlaufs (oon, N. vach S.) wöb⸗ 
gend, eines Gewit terns, oin kleines Eiland erhob, bradte Die: 
7:7 ſes nebon feinem Saude (ohne Kiefely und einer großen Menge nod 
au. Bönchelekten Thieren bemppnten, zweifchaligen Muſcheln und ein 
es ſhhaligen Schnecken, neben Stücken Holz, Baumrinde, Kodle um 
>. RKnochen 26., auch eis Stũckchen Bernftein mit beuaufs v. Ho 
oe Magazin der ‚Berliaer'inasnf. Freuude. J. S. 235 ff 
Uebrigente kommt auch in, der Mari, Brandenburg "gegrabene 


* 
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9: Die bei amð ſro ad Chir Londen) adgelagerten, in Der: Pegel 
unzorſtückelt erſcheinenden Muſcheln und Schnecken (von letzteren 

3. Bi Trachus apertas) zeichnen fi dirk Eindrucke von 
Sandkör nern aus, was auf Erweichtſein während ihres Abs 
lagerns (hießen laͤßt. Diefelbe:lirfirdien] weiche fie erweichten, 
ſheinen Re auch ver lößlühen -thterkichen Subſtang beraubt zu 
Haben,’ denn von ˖dieſer findet ſich im ihnen Pike Spüry aa. O. 


9 942. - Von ‚‚Hiefelnafie- durchdrungen⸗ enfcheinen die fofs 


fiten Auſtern bei Brombiey,, welche mittelſt eines fe zum 
Lagerungsgangen verbindenden Kallmoͤrtels eine Art Breccie dar⸗ 
ſtellen; a. a. O. Vergl. damit: oben ©: 89. Die nieilien 
dierher gebörigen Kreide verſtoine rungen Englands haben 
iheouſcharfen· Ecken, Winfeb: und: Spitzen unverletzt beibehalten, 


was zu beweiſen ſcheint, daß fie im Zuſtande ruhiger Ablage- 
rung: verftelnerten, und Daß die ſie umgebende Kreide von’ Kies - 


ſelflüſſigkeit Durchdrungen- wurde, waͤhrend diefelbe bereits zum 
ruhigen Abſetzen gelaͤngt war. Diei unteren mehr verhärteten 
Kreidelager zeigen dabel nuv außgeflorbere :oder gänzlich under 
kamte Meestpieriberrefte, und: find. zugleich frei von- einzelnen 
Kieſelanhaufungen, die vberen weichen Schichten ‚enthalten dage⸗ 

gen Schaalthiere/ welche jenen der neueren Zeit mehr oͤbder we⸗ 


nilger ähneln. Zu den Ueberreſten ber erſteren Wet gehören 


unter andern eigentbümlich geftaltete Ammon it en, zu ben letz⸗ 


J teren eine. der gewößhliihen-Aufter (Ostrea :edulis) nahekom⸗ 


mende, aber ſehr kleine Spezied; vergl. «uch oben S. :160. 
Auch die Belemniten der Kreidelager find Meiner und enger als 


ferie des Rallftehiei -: Meber: Englands Kreide Ingertr gewöhnlich 


Son, weldien ‚Böndflein folgt, der: vom Flußgrand bedeckt iſt. 
Der englifhe Sand, zumal jener des⸗Sandſteins, beſteht nicht 
aus zuifommengebäuften abgerundeten, Geſchieben, fondern aus 
regelmäßig... Troftalliitrten Körnern, was allerdings "zu "zeigen 
fHeint, daß dieſer Sand nicht dürd* Verwitterh‘ und Zers 
ſchwemmen von älteren Gebirgämaffen, ſondern durch plögliches 
Erftafren zuvor Aafſtger⸗Kieſelmaſſe mittelft eines. kältern Mer 
Dame zu Stande. gefsmmen: ſei, welches durch: fein Beruͤhreu 


und Zwiſchentreten ufammenhänfende: Kryſtalliſationen verhirte 


derte (ſ. oben S. 125) oder daß ſchon /vbrhanden geweſene grös 
Bere ftryſtalliſtrte Kiefelmaſſen krvſtalliſirter Quarz) indem‘ fle 
vulkaniſch erhitzt plöplichen Waſſerbedditungen preid: gegeben wur⸗ 
den, gänzlich nach den Richtungen der Durchgänge ibrer Blaätter 
zerriſſen und fo in kleinere Kryſtalle zerfielens Das höchſt er» 
ditzte Waffer 'erreichte "Dabet die kalligen Hullen der getoͤdteten 


Meerthiere, während es diefelben zugleich ihrer lösſlichen Thier⸗ 


ſubſtanz beraubte. Frankreichs Kreidelagern, geben die oben 
erwähnten Grandbedeckungen in der Regel ab; was darauf führt, 
daß derſelbe Durchbruch, welcher Frankreichs Feſtland von Eng⸗ 
land trennte, zugleich in Folge der damit verbundenen. gewalt⸗ 


famen Meeresſtroͤmung einen Theil der in einer ältere Zeit we 


“ 


- 
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geoſchwomnden Landaraſſen Freickreichs nech Euglaade kishberwngte, 
— Su Touraine liegt, eine Schicht von Cochiten, die, einen 
Raum von mehr old 130 Millionen Kubikfaden einnimmt und 


, zu Courtage in Ehampagne, ein dergekalt von Wetrefarten er - 


füllfes Kroidelager, daß ein Kubikzoll deſſelben gewöhnlich gegen 
. 100 enthält. — Merfwürdig ſind auch in dieſer Hinſicht das, 
wiewohl nicht häufige Zufammenworfommen. von verſteinerten 
Schaalthieren des füßen Waſſers und det Meerb ; .wouTdenen 


dann z. B. in England. die erfteren vberhalb der letztern und 


ſelten in einzelnen wenigen Exemplaren mit leßteren vermengt) 
- sorfommen. Ueber die Süßwafſerverſteinerungen, Frank⸗ 
reichs, über Die. verſteinerten Landmuſcheln. Bei; Florenz „ni@ette, 
Mizza, Gibraltar ꝛc., an mehtern Stelle der Apenninen- bei 
.Mainz, Srauffurt ꝛe.; vergl. v. Leonhands Taſchesb. III. 
S. 228 ff. VIII. S. gıs ff. Die durch Oprps ungieiner 
ten Muſcheln, aus den in Moräften unb.. ſtehenden Waſſern 
lebenden Gattungen Planorbis und Limmvus, nebſt weni 
gen Landſchnecken aus der Gattung Helızz a. a. Ds... Bon 
den höheren Thieren finden ſich dis foſſilen Ueherreſte der Raub⸗ 
thiere (deren Knochen durch. den Verſteinerungsprozeß gewöhnlich 
weniger gelitten haben, als jene der. petrificirten Pflangenfref- 
fer) gewöhnlich in Hölen, fo als ob. fie: während des lafs 

. (bei mehreren ‚während des Winterſchlafs) durch Kälte enflarrt, 
sder durch Waller erſäuft, . oder durch ‚aulloniiche- Bafe. exſtickt 

nem 


> worden wären, o.. 


'w Rüdfhtlid.ver-foffiten Pflangewwelt Hlore der Vorwelt) 
laffen wir der oben (©. 155 — 163) gegebene Ueberſicht nach⸗ 
ftebende Fortſetzung folgen: _ Eee 


ur 


Subſtanz nech zwilchen niederer Thier⸗ und Pflanzenweſenheit ſchwan⸗ 
kende, ihren Lebendäußerungen nach mehr pflanzlichen als. thierlichen 
Gelbfiwelen) weniger die den Küſten näher. wobnenden Arten der 
Gattungen Zostera, Ruppia, Gaulinia; wahrſcheinlich auch die der 
Tinfterniß-angebörigen: Flechten, Schwaͤmme und Schimmel, (3. B. 


Coratophorsa fribergensis; Verrucaria rubra; Lichen vertici!- 


latus, aidelus, pinnatus ; Boletus Botrydes; Bysaus speciose etc., 
die nah ». Humboldt eben fomohl in -Deutichlaudb und Stalich, 
wie in Peru und Mexiko vorfommen, und von Denen ihnen fehr nahe 
ftebende Arten in den nörblichften Negionen angetroffen werden. Die 
meiſten unter dem Lichteinfluffe ſtehenden Cryptogamen, zumal Die 
Lebers und Platimoofe (Hepaticae und Homallophillaej Flechten 
(Liohenes) und Laubmooſe €Musci), weniger die jegigen Holzpilze 
(Xylemici) Schwämme. (Fungi) Bauchpilze (Gasteromyai)> unb 


| 


’ - 
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Bämmel (Byssi) und: uch -wertigee; Die „gegenwärtigen Geſchlechte 
der Farren: Gkederfauwen (Gonopterides)" Nehrenfarren (Stachyope 
terides) Saubfarren, (oder Blattpfarren, ſo möchte ih mir erlauben; 
bie fogenannten Yarrafräuter Filices zu nennen, ba mir 3 B. die 
Benenmung banmartiges Farrenkraut in fih felber einen Widene 
fprwch. zu enthalten fcheint) nnd Waflerfarren; dürften hierher gebür 
sen. Unter den phaͤnerogeniſchen Gewächfen möchten vorzüglich. bier 
ber. zu ‚rechnen ſein, die. Mehrzahl der heutigen Monocotyledvnew 
hingegen nur wenige Dieotoledonen. Zu den. letzteren dürften vor⸗ 
zagsweiſe ‘die folofalen: Pflangen der Jetztzeit gehören; z. Bu der 
zur Molvengruppe gehörige Boabab oder Mienbroütbaum L Adansor 


na digitata) der bei einer Höhe von 12 Fuß gegen: 30 Fuß (aoch 


Golbery gogen Sa und nah Staunton gegen SH FH): Ducchmeil 
fer dat. (Boigt’3 Mage. V. s St. S. a62; v. Dumboldt 
und Bonpiand: Plantge: aaqumpzrisien. 1; H.) jener derſelben 
Yamilio: augehürige Räfebaum (BombexlCeiba). Der nad... Hunt 
boldt in Südamerika eine fo beträcktlihe Dicke (vad verkältiiiune 
ßige Döhe) erreiht, daß ans einem Stamme wter- Casiatd :geihinübe 
ten werben fönnen und Dee Drachenbaum. (Av: Dnwbekdt, u 
Bonpla»d fahen: auf Teneriffa einen...har-nabs der Wurzel a anr 
riſer Fuß Umfang Hatte; Staunthon: bebauptet, daß in 10. uß 
Hoͤhe der Stamm des von ihm auf dem grünen Wargebiige pafeber 
men: Drachenbaums noch 12 Fuß Durchmeſſer babe;. fhow 1408; : 

der erſten Erpebition der Bethensourt'3 faub mau ihn fo Did u 
hobl 8 jest) Der: Drachenbaum entſtamms Oſtindien/ iſt raber ·ſchon 
/fFceit nen ultoſten Zeiten. auf den kangriſchen · Inſeln, auf. Madera 
md Porto Santo culeivirt⸗; vergl. aben Bu 106. und des Verſaſ⸗ 
ſers Ber „Harmonies: de.:la Nature Bemerkungen über Dampiegs 
Bananier, „dem ſchoönſten Baume der Erde, deſſen Blumen einem 
Schlangen?! opfe aͤhneln⸗; ſ. oben ©. 103. Ferner dürften hiarher 
gehören Platanus orientalis, den Michaux am Ufer des hin; baf 
Marietta von einem Durchmeſſer fand, der jenem des erwähnten Dea⸗ 


cheubaums von Oxatava gleichkam; Aloe dichotoma (dei ae 


Cap wornende Köcherbaum, deſſen Zweige nah Patterfon 200 Su 
im Umfange hielten) Araucaria imbricata (ein Nadelholzbaum 
Chilis, son 150 Fuß Höher Cupressne eolumnaris (Colum; 
nta pinifolie Forst., von dem men. auf der. Rorfolfinfel einen 
30 Fuß dicken und 360 Ing langen Stamm. fand) u. e. U. Die. für 
perlihe Aushehnung allein kann. indeß nicht für den -vorzeitlichen Ches 
zafter der Gewächſe entfcheiden, fonbern nur in Verbindung. mit ‚der 
werhältuigmägßig größeren Einfachheit und Dauerbarteit, kann 


ſte in diefer Hinſicht zum leitenden Principe dienen. Es iſt demnach 


wahrſcheinlich, daß z. B. mehrere Nadelhölger aus: der Vorzeit ſtam⸗ 
men (Pinus rubra erreicht in Norwegen eine Höhe von 100 Fuß} 
und daß ſich ihnen ‚unter den Laubhölzern die Eichen, ber Tul⸗. 
penbaum, die Feigen, Mimoſen, Pifanggewähfe um A. 
auſchließen; aber der Bau der beiden legteren nimmt die Varmu—⸗ 
tbung in Schutz, daß fie.ältefte Kinder der gefhihtlihen Zeit 


‘ 


+ 
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MB. : (Hay erwähnt‘ seine aseitutiälifche "Eiche von 1350. Fub Höfe 
und eine andere von 30 Fuß Durchmeſſer. Der Castaneo de’ centi 
Cavalli auf dem Aetna, der ſedoch aus mehreren: zerplatzten Exem⸗ 
garen beftebt, -Hat einen Umfang von 1600 Fuß). Die Aehnlicfeit, 
weihe die meiſten Fofillen. Gewähfe der Vorzeit mit den Palmen, 
bainmartigen Laubfarren und koloſſalen Gräfern des Sandes innerhalb 
ber Wendekreiſe haben, laͤßt vormiuthen; daß die jetzigen Individuen 
der: eben. genannten Familie ſich jenen der: Vorzeit ſich mehr als alle 
übrigen Laudgewachſe dur heutigen Welt--anfdyliegen. :». Humboldt 
ſah die Wachs palme (Coroxylon andicola) nufı den Anbedrüden 
iſchen Ihagne und Carthagö⸗ ir der Motanna de Onindin, eine 
he von 160 — 180 Fuß erweihen. Jene rieſenförmigen Eucas 
loptus ſtämme, weſcheba Billardierfe auf Van Diemen’s 
Land maaß, hatten nur 150. Fuß Hoͤhe; v. Humboldt. a. O. 
2 Heft: ©. 5. „In Aſten iſt die Palmenform ſeltener, weiß .jeiter 
Theil’ diefes Continents, welcher unter dem Aequator log; im frühes 
ven Revolutionen unferes Planeten untergegangen zu fein fcheint‘ ; 
Hm boldt’s. Anſichten ꝛc. S. 255 — 256. In wie weit 
Sudamerika's Palmen von den vorzeitlichen Toffllen abweichen, iſt 
ſchon darum fhwer zu beſtimen, weil die Botaniker noch Die. mes 
nigſten ihren Blüthen and zum: Theil auch ihrrn Blatter nach genau 
beidfoeiben voermochten; ihrer‘ ‚ungentehren · Obhe wegen. » (Mlenn 
then: and: Blätter. verſchiedener Palmer botaniſch unbeſtimmt blei⸗ 
Dan mußten; well man fle nicht haben konnte, fondern nur aus bei 
Berrie zu ſehen vermochte, wurden da nicht teles eo piſche Unter, 
fuchungen einigermaaßen erfegt Haba, :wad: der: umtittelbandı Ve⸗ 
ſchauung abglng?}. ! Die  -Kohlpatme‘ LArsca owleraceig. : wird 
450° 170 Fuß hoch; ohne daß ihr Stock eine: .gräßere: Dicke als 
die Son: 20 Zoll erreichte; Ifafti ſenkrechk aufſteigend vermögen ſie 
: Dennoch bie beftigften Winde nicht zu, brechen. Gin Blatt derfelben 
MR: Fus lang, Imdider hohle, aufgetriebene (zu Flaſchen benutzt 
werbende):Wlattftiel faßt:'gugen.6 — 8 Maaß Waſſer; Boryde 
gr Vinosnt Voyage eto:: I. 97. etc. AMuf gleiche Weiſeo evin⸗ 
nen auch die 2: Fuß im Umfaßggge habenben :Wtemer einer durch 
Humboldt am Magdalenenfluſſe entdeten:Arıstolaehia, 
desgleichen die 15 Fuß langen md ı Fuß und darũber Querdurchmeſſer 
geigenden knolligen Wurzeln jener Bataten,. welche auf denen zu 
den freundſchaftlichen Sufeln der Sübfee geförigen Wayorgas In⸗ 
feln heimiſch ſtad / der. gegen 300 Fuß -Schlingläuge erreichende Ca- 
lamus Rotang 'und:jener 370 Fuß lange F'uous, welchen 
Marchand auf feiner Reife um die Welt in der Bucht you Tſchinkitane 
traf, daran, dag — vorzuͤglich in waͤrmeren Megenden — jeneß hohe 
Maaß von Entwidelungstraft, meldres die Erbe in ber. Vorzeit: vor 
zugdweife durch folaffale Pflanzen: und Thierleiber bewährte, aud): in 
Der ‚gegenwärtigen. noch nicht erlofchen erſcheint, wenn ‚gleich jetzt 
eines Theils in dem fälteren Gegenden Mangel. an Licht, an Wärme 
und an- (dei atmasphärifhen Luft beigemifchbenn) Waſſergaſe, ‚anderen 
Ipeild überall: weiteres, Fortfchreiten der Unterordnung bes gowichti⸗ 
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gen Mafe: unter Die "seither Thatkvaft 


ft dad Maſſenrutwclelunghrers 
mögen der irdiſchen Raten mehr und mehr. beſchräulen. Noch jetzt 


nährt die heiße Zone mehr baumartige Gewächſe, während die ger 
maͤßigten mehr (leicht zerſtöt bare) Krauter beit; aber zu dieſen gehören 
die mriſten jener Bin en, 1. B. bie: Getreidearten, die-Gemnüfe, 
Buttergräfer und der ebgleich nieht holzige Weinſtock) melde mit dent 
was fid und wie ſte edckultugen,. ziittelbar gur Verbrüderung dev 
Einzelnen und dadurch⸗ zur: Grhöhimg bed gefelligen Dafeins der Diend 
fügen: betragen, :::: uk Ga Een Eee 3. Bu 2 Bee EEE Eee Ze 

. Ber N N, 

Ob die: im Deninger Stinkſchiefer· vorloinmenden Ranun kel⸗ 
blüther und Bergaberngweige einer ammody exiſtirenden Spe⸗ 
zies zugebösen, .oder "ob. fle: nicht vielmehr zu. ben veränderten 
Pfloanzen ber Borheit gezählt werben nrüffen, If mentſchieden. Dos 
ſelbe gilt-von bem in. „Rafeheifenftein verwandelten Birkenhalg 
son -Nontfchofern. im Olonezfliſchen, von Kenen ſonſt ‚für rin Equrset 
tum gehaltenen: Abdtücken Der Zweigevines· Kenlenbuumes (Cat 
suarhsa ; vielleihht. O. equisdtifalia ?) von den An den Kohlenwerben 
Englands vorkommenden Früchten. der. Anerca’Catechu, von deu 


Abdrücken ber güherpaäine in: den Tyroler Steinkohlen, ber Pula. 


blätter am. Surge,- der. verſteinerten Piftagienfernem Lür:mebs 
seren: Gegenden: Deutſchlanda send felbfl in: rfiten Norden) den: Abs 
drieken bo mmartigen Laubpfarren.tm Schiefer? zu Manebach, 
verſchiedener Sthilfe,.Eykopodien m. „ben gublreihen. B aum?, 
Zweig⸗, Blutt- and Araut: Berfieinerungen der Kreide⸗ mub 
Mlanzunwde. bei Modena Ebel 1: S. 286 fi) welche unter. Ken 
Teinmhrer einer eiten Stadt vorfommen, dedgleichen von ’dem: Abe 
Wider dr Eigen; und Aucienbläster im Eifenocher. bei RE 
sun in: Gaͤllizien; ferner von den Weidenblätter⸗Abdrüſcken 
in Sondſtein, aus dei. Gegend von Halle au Ber, Saale, : ben. bei 
Berlitjingen. an der ſübweſtlichen Seite“ des. Bodenſees in Sundfteit 
vortommenden Buchen,’ Weibiens, Arpfelbaum⸗ m. Blaͤtbev. 
von deu Farren im Schieferthon und Thonetfenftein’ (4. B. die: $ 
genakmtern ‚ Rapenlöpfe: von Colbrockdale, deren. viele ‘ein: Heinap 
Forrenkraut ‚einfchließeny ;Blumenrbah a. a. O.) der verſteinet⸗ 
ten: BWallnüffe (2) von Ramorrasin Piemont, von den granfenbei 
ger Kornähren;Sterngraupen m: A. daſelbſt brechendeu, 
Durch: Fahlerz metatlifitten : Früchten, ‚fo wie von den bei Gt. Imbert 
vorfommenden Abdrücken der Anemone hupatica, A. sylrestrik, 
A. :odorata. ete.: Auf. den erften Anblick fcheinen freilich die meb⸗ 
ften Farren⸗ sind ähnlichen Pflanzenabdrücke und Verſteinerungen mit 
gewilten ‚Arten ber unferer. Zrit angehörigen Onttungen -Eqwisetum, 
Pıeris, Polypodium; "Qnoclea eto., Hippuris etc. übereinzuftüne 
"men,. aber: fhon Leib nitz bemerkte, daß. man. von denen bei @ißle 
ben ꝛe. sorfommenden. Farrenfräuter-Abdräden nur in heißen Ländern 
etwas Aehnliches finde, und genauer verglichen vermindert ſich auch 
dieſe Aehnlichkeit ſtets mehr oder weniger. Vergl. Scheuchzer 
Herbarium diluvianum. Lugd. Batar: 1785. Fol, v. Sch lo t-⸗ 
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heim a:a. D. (vergl: bin. aa) unb Deffen Befhreibuig Merfionee. 
diger Kräuterabdrüsde und: Pilanzenverſteinerungen. Gotha 1804. 4. 
Parkinſon: Organic. remains of. a farmer world... London 
1804. M. — Waldini's Franfenberger Verſteinerungen. Tab. I. 
gig. 1 — s. v. Bersidiagen’ beob. Zweifel und Fragen bie 
Miveralogie ıc. betreffend. -. te Auflage. S. 129 — 242. An⸗ 
dre ä Briefe aus der Schweiz, ate Andy. ©. 59.ff. Blumen⸗ 
bad) in Voigts Magaz. V. 2ſtes St. S. Qa. Hacquets 
neueſte Reifen durch die nörblihen Karpathen. Il. S. 65 ff. 
Rhode Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt. 1 — 2. Heft. 
und ˖ Graf⸗v. Bterabörg/ Simd Links angefichrte i — 
gIn woelchem Maaße umwerändert ſich mehrere Dieotyledenen erhalten 
haben, zeigen unter andern die foſſilen Fich tenſt amme in dem 
Holzkohbenflötze bei Holzheim (Ries min; und bergmänniſche Beob⸗ 
achtungen über einige. heſüſche Oebirgsgegenden. S. 68 + 69 ff.) 
ferner das deutlich. erfennhwe Blatt eines Plantago larafolie 
L., welches in Sandſtein eingeſchloſſen und verfteinert (neben- andere 
minder fermtlichen Blättern) die. auf. gleihe Meife in Stein gewan⸗ 
deite: Wurzel eines Banmes zu Turgan ‚begleitete, deſſen hervdrra⸗ 
gendet Stamm vevfähls.:erfhien;.:u WBersidingen a. a. D. 
Ker&schens, Hagebungens,: Bu chen⸗ w.EipensBruhfüde 
im bitamindfen: Holzflotze von Gt. Agnes bei Lona-'le - Jonnier 
@. a. O.) und Die. ebendaſelbſt, ſo wie auch in dem bitumicöſen 
Holze des Meinen, (zwiſchen Allendorf nut Almenrede) uud. in Feen 
eu -Katoiskai Otrog :amı. Hralifchen: Gebirge abgelagerten, son 
Menſchenhänden ſchon behauenen, Balkenſtücke (Ca. a. O. sud.Derte 
mann's Beſchr. d. Ural. Erzgeb. © 181 nu. Ruffen in: den 
Mem: de l'Acad. de Dijon. : T. I: -:p. 47) die: theils abgebrvche⸗ 
mer, theils umgeſtürzten foſſilen Eichen: ma Nabelhbolzftäenme 
jened Sandbodens, welcher ‚den Torfmoerer Oſtfrieslanbs, Hollands, 
Dänemarks ıc. zur Soole dient (vergl, oben ©. 1185 Leibutg - 
Brerog.  p: Bo — 84 und Weiß in: deu, Schriften "ber Berliner 

Seſellſchaft naturw. Fr. V. S. 337) :und die bei Alais im ochri⸗ 
gen⸗Sandſtein vorfommenden Abdrucke wa mehreren Arten Geliam, 
Jris; Gentzurea und Geranium (—?— Sauragesin ben Möm. de 
YAcad.: des so. de Paris. 1745: 4. pP: 407). Wie leicht freie 
lich manche diefer Berfteinerungen zu Stande: gelommen fein mögen, 
zeigen außer den .oben (G:.89) gedachten Beobachtungen, jene Des 
Mo lina CNaturgeſchichte von Ehil, SG: gr) denern zufolge Zweige 
dyitefifher. Weiden binnen kurzem verfeinern ,.. wenn man ſie in ein 
fandiged und feuchtes Erdreic, gräbt. Daher darf ed denn auch nicht 
befremden; daß demfelben ‚Beobachter. zufolge, ohnfern Valparaiſo in 
Chili, in feiner Gegenwart, verfteinerte Bäume außgegrabeni wurden, 
am denen man noch Hang ‚deutlich die Ab⸗ und Einfchnitte europäifcher 
Beilhiebe zu erfennen vermochte (vergl. auch oben ©. 89 90). 


8) In der geſchichtlichen Zeit veränd erte p fla nzen. 
":. Jenen unter «) mit raufgefühvten , waheſcheinlich bieher gehori⸗ 


v 


— Eösnrbhboeitung 175 
gen oſfftleneeberveſten⸗ ſQuießen fi an; dio von Sırffien boſchrle⸗ 
benen Pflanzenabdruͤke aus: der Gegend von Saınt = Chaumontꝗ; 
darunter die Frucht von deren des Nyetanthawarkor tristis Ta 
ähnelnden - Saumentapfeln (Merk. dei ’Avad. des! se. "de: Paria 
1721-8. p. 89) u. das foffile Caoutchnue: Coben:GL rı8 
und Werber’ 8: Verſuch einer Oryktographie von Derbyähen: 18.2) 
auf Pflanzen deutend, die den jegigen : eluſtiſches Harz ſpendenden, 
durchgaͤngig nur zwiſchen "den Wendekreiſen wohnenden, aſtatiſchen 
tFieus relĩgiobsa, Creoropia peltata, Hippomane biglanduosa, 
'Artoearpus’integräfußlay afrifanifhen (CGommiphora madagasca- 
riensie g) und amerikaniſchen CSiphonia: Cahuchu; Gastilla 
elastivtw Cava'n. ete.) ahneln. — In Folge des „Geſetzes dei Ge⸗ 
wöhmmg” Can veranderte Einflüſſe; m. Vergl. Ueberſ. des Syſt. d. 
Edem. S. 19 + 20 ff.)' -entfteben bei ſammtlichen Organismen 
niht num die Sptelarten, fordern auch neue Arten: (wie: ich be⸗ 
reitö vor mehreren Jahren in Betreff: der fogenannten Abarten der 
Brassica oleracea andeutete; m. Einf. in die n. Chem. u. Syſt. 
a. a. O.) um fo cher; jemehr der Menfc die hierher gehörigen Ein— 
zelmefen in feinen Dienſt ziept, wobei nicht ſelten die urfprüngliche . 
Stammart ganzlich verfhwindet ; wie diefes neuerlich Lin? Urwelt 
1. S. 2197 hinſtehtlich der Getreideartem und anderer cultivir⸗ 
ter Gewächſe Cund der meiften: Hausthiere) wahrſcheinlich gemacht 
bat. — Wie Abanderung des Klima Abarten in Arten wandele und 
umgekehrt Herſtellung deſſelben neuentſtandene Arten wieder anf. bie 
älteren: Ab⸗ md Stammarten zurückzuführen vermöge, desgleichen, 
wie Durch dergleichen -Weränderungen Webergänge der einen Art in 
die andere möglich werden, ſ. Link a. a. Di; Schubert Urwelt 
md Firſt. ©, 315 ff, 334 ff. m Syſt. a. a. O. Sea 46 
und 56. Ueber die Bedingungen‘, nach welchen Artenwerthe: fixirt 
und Felbfiftändige Einzelweſen hervorgebracht werden; m. Syſtom 
a. a. O. und:&. 25 und 25. Die: verfdledenen Menſchen ra⸗ 
gen f&einen in Beziehung auf die urfprünglihe Beftalt der Stammes 
ältern vaſſelbe -darzurkan; merkwürdig find auch in dieſer Hinficht “die 
Schädel: jener. äguptiihen Mumien, welche von denen -jept lebem 
den Menſchen wefentlid:abweihen; vergl. Blumenbadvin Löch⸗ 
tenbergis md Korfter’s Görtingifehen Mag. 1. iſtes Stu 
©. 109. Treviranus Bioldgie. Hl! S. 23 und Waagen ik 
den Denkſchr. der Königl. Afademte der Wiſſenſchaften a Münchem. 
VII. S. a1 ff. — Ob die Persea der Alten, die nah de Sacy 
nit‘ dem Tebakh-&. 8 übereinftimmt, und fonft in Aegypten het 
miſch war, unteigegangen oder -nod in Aethiopien heimiſch iſt, und, 
8b "DaB erſtere auch bei: dem A m o ra uam: d. Ar der alt fe," Wi Zwei⸗ 
felhaft; "Lin? RD: ©. QI2. 3 Er FIRE 1 EEE Er 3 
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MR. : (Ray erwähnt‘ eine Weſtpthaͤliſche "Eiche von 130 FJuß Höhe | 
und eine andere von 30 Fuß Durchmeſſer. Der Castaneo de’ centi 
Cavalli auf dem Aetna, Ver ſedoch aus mehreren: zerplatzten Erem 
garen befteht, hat .einen Umfang von 160 Fuß). Die Aehnlichkeit, 
welche die meiſten fofillen Gewaͤchſe der Vorzeit wit den Palmen, 
baimmartigen Laubfarren und koloſſalen Gräfern bed Landes innerhalb 
ber Wendekreiſe haben, lädt. vermiuthen,, daß:die jetzigen Individuen 
ber. chen genannten Familie ſich jenen der’ Vorzeit ſich mehr als alle 
ũbrigen Landgewächſe dur “heutigen Welt- a fen. :». Humboldt 
ſah die Wahs palme (Ceroxylon andicolay: auf! den Anbesrüden 
iſchen Ihagne und Earthagö⸗ in der Motanna de Quindiu, eine 
Dip von 100 — 180 Fuß erreichen. Jene ziefenfürmigen Eu cas 
Igptusftämme, weide::ba.Billardiere auf Van Diemer’s 
Land maaß, hatten nu 150. Fuß Höhe; v. Humboldt. a.a. O. 
2. Heft. ©. 5.„In Aſten iſt Die Palmenform feltener,. weil jener 
Theil’ diefes Continents, welcher unter dem Aequator lag; im frage 
ren Revolutionen unſeres Planeten untergegangen gu ſein ſcheint⸗; 
v. Humboldt's Anſichten ꝛc. S. 255 — 266. In wid weit 
Suͤdamerika's Palmen von den vorzeitlichen ſofſilen abweichen, iſt 
ſchon darum ſchwer zu beſtimmen, weil "Die-Butaniten noch die: mer 
wigiten: ihren Blüthen und zum Theil auch ihrrn Blätter nach genau 
beſchvelben vormochten; ihrer · ungemrinen Mhe iwegen. / Mens 
hen and: Blätter. verſchiedener Palmen botaniſchunbeſtimmt biete 
Ben mußten; weil man fle-nicht haben konnte, fondern nur ans bet 
Ferne⸗ zu ſehen vermochte, würden da nicht telesed piſche Anter⸗ 
fuchungen /einigermaaßen eyſetzt "Haba, was der umkittelbandıı 1We« 
ſchatung? -abglang?y. ! Die Kohlpalme (Arnoa caleraceky. ; wied 
450° — 179 Fuß Yerb; vhne daß ihr Stod eine: gräßerei Dicle als 
die Son: 10 Zoll erreichte; Afaſt ſenkrechk aufſteigend vernögen ſie 
dennoch Die beftigften Winde nicht zu/brechen. - Gin: Blatt "derfelben 
MM: Juß dang, imd der hohle⸗ aufgetriebene : (gu Flaſchen bemiht 
werdende): Blattſtiel foßt gegen.6 — 3 Maaß Waſſer; Botry de 
8 Vinosnt'Voyage eto:. I. 97. etc.. Anuf- gleiche Weiſeo evin⸗ 
nern auch die 4 Fuß "im Umfange babenben Wimmer ‘mer: :durd) 
Humboldt am Magdalenenfluffe entbeckten Aristolaehia, 
desgkleichen die 15 Fuß langen und 1 Fuß und darüber Querdurchmeſſer 
geigenden knolligen Wurzeln⸗jener Bataten,. welche: auf denen zu 
den freundſchaftlichen Inſeln der Südfee gehörigen Mayorga⸗Jn⸗ 
feln heimiſch ſtad / Der gegen 300 Fuß Schlinglänge erreichende Ca- 
lamus Rotang und jener 370 Fuß lange Puous, welchen 
Marohand auf feiner Reife um die Welt in der Bucht yon Tſchinkitane 
traf, daran, daß — vorzuͤglich in waͤrmeren Gegenden — jenes ‚hohe 
Maaß von Entwidelungsfraft, welches die Erbe Inder Vorzeit: vor⸗ 
gugsweiſe durch folaffale Pflanzen⸗ und Thierleiber bewährte, audy. ie 
Der gegenwärtigen noch ht erloſchen erſcheint, wemn gleich jetzt 
‚oied.Tyeild in den fälteren Gegenden Mangel. an Licht, an Wärme 
und un- (der atmasphärifchen Luft beigemifchten) Waſſergaſe, anderen 
Theils übewalf: weiteres. Fortfchreiten der Unterorbhung: der gowichti⸗ 
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gen Mafſe unter die Jeiſthje Thatkoaft: 6 Ma ſſeurniwickelunghuere 


mögen der irdifchen Raus mehr und mehr befchränken. Noch jetzz 


nährt Die heiße Zone mehr baumartige Gewächſe, während Die ger 
maͤßigten mehr cheicht zerftörbare) Rränter beit; aber zu Diefeh gehören 
die weiten jener Pflanzen, (z. B. Die: Getreidearten, bie-Senüfe, 
Buttergräfer und der obgleich. mehr holzige Weinſtock) melde mit dent 
was fl# und wie fe edrkuitunen, mittelbar gut Verbrüderung dev 
Einzeinen umd dadurch zur Grhöhimg bed gefelligen Dafeins der Men⸗ 
fpen' beitragen. ran oe Wan en et 

. a En DE . ‚2 

Ob die! im: Derranyer- Stinffchiefer: vorlommenben .Nanunfals 
blüsgem. unb Bergabernzweige einer amoch exiſtirenden Spe⸗ 
zies zugehören, ‘oder ob fle nicht bisihehr, zu. ben veränderten 
Pflanzen ber Vorzeit gezählt werben nrüffen, iſt mentſchieden. Dafe 
felbe. gilt-von dem in. „Rafeneifenfteim verwanbelten. Birkenhoig 
won · Nontſch oferd · im Diemezfipchen, von venen fonft :für rin Equiser 
sura gehaltenen Abdrücken der Zweige’ vines· Keulenbaumes (Car 
swarftsay vielleiht. ©;. equisdtifalia 2)? von den in den Kohlenwerben 
Englands vorkommenden Früchten der. Aneca’Uatechu, yon Dee 
Abdrüden der gäaderpaäne in; Ben Tyroler Steintohlen,.. ber Pralay 
blätter am: Hure, ber. verſteinerten Piftayienfernem Lin:mebs 
reren Gegenden Deutſchlands und felbft An: Eirflten Norden) den: Abk 
Hide bammartigen Caubpfarrenı.de Schiefer? zu Manebach, 
verſchiedener Sthilfe,:Uykopodier m. ben zahlreichen Bauin?, 
Zweiys, Blatt: nud Araut- VBerfleirerungen der Kreide⸗ mub 
Pflanzenerde bei Modem Ebel 1: ©..256 ff.) welche unter. Kan 
Terminen einer alten Stadt vorkommen, dDeBgleihen von "Den: He 
Uhder dr Eigen; und Bucienbläster im Tifenocher bei RE 
zun an! Gaͤllizien; ferner von den Weidenblätter⸗Abdrüſcken 
int Sondſtein, aut: der Gegend von Halle an der Saale, den bei 
Berlitjiigen. an der ſübweſilichen Seite: des. Bodenſees in Sandſtemn 
vorkommenden Buchen,’ Weibiens, Arpfelbaum⸗ u. Blaͤttev. 
von den Farren im Schieferthon und Thoneiſenſtein (3. Bi. die FB 
genalmten, Rabentöpfe: von Eoibroddate, deren. viele ‘ein: Heinat 
Farrenkraut seinfchliegenzn Blumenbah a. a. D.3 der veriteimets 
ten: Ballnüffe (2) von Ramorracin Piemont, von den granfenbei 
ger Kernähren;Sterngraupen uw. A. dafelbft brechenden 
Durch: Fahlerz metalliſirten Fruͤchten, ſo wie von den bei Gt. Imbert 
Borkommenden Abdrücken der Anemone hepatica, A. sylvestrik, 
A. :odorata. ete.: Auf: den erſten Anblick fcheinen freilich die meb⸗ 
ften Farren⸗ sind ähnlichen Pflanzenabdrücke und Verſteinerungen mit 
gewiſſen Arten ber unſerer Zeit angehörigen ‚ Gattungen Equisetum, 
Pıeris, Polypodium,; Onoclea etc., Hippuris' eto. übereinzuftüne 
men, aber: ſchon Feibnit bemerkte, daß. man. von .denen bei Gitle 
ben:2e. vorlommenden Farzenfräuter-Abdräden nur in heißen Länder 
etwas Aehnliches finde, und genauer verglichen vermindert ſich auch 
dieſe Aehnlichkeit ſtets mehr oder weniger. Vergl. Scheuchzer 
Herbarium diluriagum: Lugd. Batar: 1705. Fol v. Sch lot- 
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diger Kräuterabdrüde und: Pilanzenverſteinerungen. Gotha 1804. A. 
Parkinſon: Organio zemeins off a farmer world. London 
1804. M. — Waldini's Frankenberger Verſteinerungen. Tab. I. 
Fig. 1 — 6. v. Beraldiagen‘ beob. eiſe uud Fragen bie 
Miueralogie ıc. betreffend... te Auflage. S. 129 — za2. An⸗ 
Dres Briefe aus der Schweig ate —2* ©. 59 ff. Blumen⸗ 
bad) in Voigts Magaz. V. . sites St. .@&.20. Hacquæts 
neueſte Reiſen duch die noͤrdlichen Karpathen. Il. S. 65 f: 
Rhode Beiträge zur Pflanzenkunde der Vormelt. ı — 2. Heft. 
ab. Graf ;o. Bterubärg/ Simb Finlsiangefihrte ‚Schriften. — 
Sa weldem: Maaße unverandert fich mehrere Dieotyledonen erhalten 
baben, zeigen unter andern: die foſſilen yihtenflämme in: dem 
Sljtohtenflöge bei Dolzbeim (Res min. und bergmänniſche Beob⸗ 
achtungen über einige. heſuſche Bebiigögegenden. S. 68-—- 09-8.) 
ferner das. deutlich. erfennhare Blatt eines Plantago larafolia 

‚ weiches in Sandſtein eingefchloffen und verſteinert Cnebeu- ankere 
* kemntlichen Blaͤttern) die auf. gleiche Weiſe im Stein gewan⸗ 
delte Wurzel eines Banmes zu Turgan begleitete, deſſen hervorra⸗ 
galdet. Stamm verfohlt ein 5 Bersidingen a. a. D. 
ver&chens, Ha: ge bunch en⸗, Buchen mw. Edpen:Bruhkude 
im: bitemminsfen: Holglöge: moi: Gt. Agnes ‚bei Linna-le - Sonnier 
@. 0:05 und Die. ebendaſelbſt, ſo mie auch in dem bituminöfen 
Holze 588: Meisner. (zwiſchen Allendorf. und Almenrede) uud. ia jenen 

ea Kitonskai Otrog :amı: Hralifchen: Gebirge ubgelagerien ; won 
Menfhenhänden fhon behaucuen, Balkenſtüucke (a. a. O. und Here 
mann's Beſchr. d. Ural, Erzgeb. Si 181 nur: Ruffem in den 
Me&m: de l’Acad.: de Dijon. T. I: :p. 47) die: theils abgebruche- 
wen, theils umgeſtürzten foſſilen Eichen und Radelholz ſtämme 
jened Sandbodens, welcher den Torfmooren Oſtfrieslands, Hollunds, 
MDannemarks ıc. BE Soole dient: (vergl. oben ©. 118; Leibutk 
Protog.“! p; Bo + 84. Kr Reit in‘ deu; Schriften der Merliner 
Gefetfhäft naturw. Fr. V. S. 337): und die bei Alais im ochri⸗ 
gen Sandſtein vorkommenden Be son mehreren Arten Geltum, 
dris/ Centaurea und Geranium (1 — Saurages in den Men. de 
YAcad.:des so. de Paris. 1745. 4. p: 407). Wie leicht‘ freie 
lich manche diefer Berfteinerungen zu Stande: gefommen ſein mögen, 
geigen außer den .oben ⸗ ( S. 89 gedachten Benkachtungen, jene des 
Mo lins-CRaturgefdächte von Chili. SG: gr) baren zufolge Zweige 
chileſiſcher Weiden binnen kurzem verſteinern, wenn man fie.in ein 
fandiges und feuchte: Erdweich grabt. Daher darf es denn auch nicht 
kefremden; dag demfelben Beobachter. zufolge, ahnfern Valparaiſo in 
Chili, in feiner Gegenwart, verfleinerte Bäume außgegraben wurden, 
an denen man noch Yang Deutlich die Ab⸗ und Einfhnitte enenpätfcher 
| Beilpiebe zu erfennen vermochte (vergl. audy oben ©. 89 - ‚00%. 


"BJ In der geſchichtlichen Zeit veränderte Pflanzen. 
“-, Genen unter &) mit aufgeführten, wabeſcheiniich hieher gehorẽ⸗ 
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gen föffifentseheruefken,“ fkiegen ſich an; die von Juſſien Bafcrle- 
bene Pflanzenabdrucke aus der Gegend von Saint < Chaumontz 
darunter Die Frucht von denen des Nyetanthan.arkor tristisa 
ähnelnden . Saamenkapſeln 'CMerh. de: !’Auad, des: se. da:Parıa 
1732: 8. p. 89) u. daß fofftle Eaoutchnuo Loben © 118 
und Werber’sBerfuch einer Oryktographie von Derbuähen: S. at) 
auf Pflanzen deutend, die den jetzigen: elnſtiſches Harz ſpendenden, 
durchgängig nur zwiſchen "den Wendefreiſen wohnenden, aſtatiſchen 
Fieus religiosa, Creoropia peltata, Hippomane biglandulosa, 
‚Arsoshrpus integrifuhay afrifanifhen (Commiphora madagasca- 
riensis Jecg.) und. ameritanifdhen C Siphonia- Cahuchu ; Gastılla 
elnstica Cavan. ete.yäßtteln. — In Folge des „Geſetzes der Ger 
wöhrung‘’ Can veränderte Einflüffe; m. Vergl. Ueberſ. des Syſt. d. 
Ehemi- ©. 19 — 20: ff.) -entftehen bei fämmtlihen Organismen 
niht nur die Spielarten, fondern auch neue Arten Cıbie:ich be⸗ 
reitö vor mehreren Jahren in Betreff -der fegenannten Abarten der 
Brassica oleracen andeutetez m. Einl. in die n. Chem. u. Soft. 
a. a. O.) um fo cher, jewmehr der Menſch die hierher gehörigen Eilık 
zelweſen in feinen Dienſt zieht, wobei nicht fetten die urfprüngliche . 
Stammart gänzlich verſchwindet, wie dieſes neuerlih Link (Urwelt 
ll. ©. 219 hinſtehtiich der Getreldeanten und anderer cultivir⸗ 
ter Gewächſe Cund der meiſten Hausthiere) wahrſcheinlich gemacht 
bat. — Wie Abanderung des Klima Abarten in Arten wandele und 
umgekehrt Herſtellung deſſelben neuentſtandene Arten wieder auf bie 
älteren: Ab» md Stammarten zurückzuführen vermöge, desgleichen, 
wie Durch dergleichen Veränderungen Uebergaͤnge der einen Art in 
Die andere möglich werden, ſ. Link a. a. Oi; Schubert Urwelt 
und Firſt. ©, 315 63 334 ff./m. Syſt. a. a. O. S. 24 46 
und 56. Ueber die Bedingungen, nad welchen Artenwerthe: ſixirt 
und febRitsnDige Einzelweſen bervorgebracht werden; m. Syſtom 
a. a. O. und:&. 25 und 25. — Die verſchiedenen Menſchen ra⸗ 
cen ſcheinen in Beziehung auf die urſprüngliche Geſtalt der Stamm⸗ 
ältern vaſſelbe darzuthan; merkwürdig find auch in diefer Hinſicht die 
Schädel jener. ägupfifhen Mumien, welche von denen "jegt lebem 
den Menſchen wefentlih>abweihen; vergl. Blumenbadrtin Chcy 
tenbergis und Forſtér!s Gnttisifäen Mag. 1. iſtes Stud, 
S. 109. Treviranus Bioldgie. HI! S. 23 und Waagen in. 
den Denffchr. der Rönigl.: Afademte der Wiſſenſchaften zu München. 
VII. G. 2u ff. — Ob die Persea der Alten, die nah de Sacy 
unt' dem Pe baleh d. 8. übereinſtimmt, und fonft in Aegypten het 
miſch war, untergegangen vder noch in Aethiopien heimiſch iſt, nund 
ob Das erflere auch dei: dem’ A mo m um d. Ar der alt fe,‘ tb Jwei⸗ 
felyaftz Link a. a. OD. 8 212. nn de AN Na 
PR Ber 9 ren lat ct: ” o.. 
7) Borweltliche. Pflanzen, deren yerfieinerte Ueberreſte Dig 
.. Belliumung: das, fraglichen Artotz⸗Kenswerthes nicht: zulafien. .n 
Jene (meiſt Baumartigen) Farren gigantiſchen Rohre und 
Schilfe und Pakmch',: weiche hochſt wahefcheinlid‘‘ zur Steinkohlen⸗ 
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gzker cin. aufgeſchwenunken Lande vorkemmcuder) und zam Theil auqh 
wohl ater (dem Flötztrapp untergeorbneter) Forination ben Haupt⸗ 
autheil des breinberen Materials lieferten,. and bie vermuthlich nabe 
übereinftimmsen mit Neuen ;t beren Geftoitöunurife , Dex . bie Steinlob⸗ 
den bedeckende Schiefestbon (Werner's Kwuterſchiefer) nadweih. 
Die In dem: letzteren verfouunenden Abd ru der zeige zum Theil voch 
Heutlich. Far renkapſſeln. und Saamen, -bie- jenen jetzt lebender 
Palmen ähneln; und verwitterte, mit. ehemaligem, verhaͤrtetem Schlam⸗ 
me erfüllte Roher ſtämm e gehören darin sicht zu. „den Seltenheiten. 
Vollſtandiger zeigt ſich der Bau dieſer Rieſergenaͤchſe in jenen, weil 
über dem Schieferthons abgelagerten Pal ud. arceuflänima, wel⸗ 
he: Häufig. Hei einer. Höhe: von a0 Fuß ‚and: darüber, und, einem Quer⸗ 
burutefier. von 1. Fuß/ über. dad Rohlendad hinauf .in den Sandſtein 
ragen (5. B. der yon Habel beobachtete. Steinkohlenſtamm in Dutt- 
weiler; deſſen Beitrag -zus Naturgeſch. : der: Maflanifchen- Ränder. 
©. 51, vergl, v. Schlotheim u a. O. S.a 20ff) fo, als ob 
fie in dieſen Stellungen überfhüttet warden. wären. Selten eine be 
craͤchtliche Hoͤhe erreihend (3.3: am Magdalenenfluß ie Südamerila, 
wo fie ſich bis zu 12000 Fuß; über Dem: Meeresſpiegel erheben) fin 
den ſich die Steinkohlen gewöhnlich nur in: ben niederen Gegenden 
der Urgebirge, nicht: ſelten in beträchtlichen Tiefen, unter: dem Meere 
fortſtreichend; z. B. 1000 Fuß tief bei Wyite Haeen.nIn großer Menge 
exſcheinen fie in Aſien (vorzüglich in Chins)⸗ is Guropa (vorzůglich in 
England; in Newcaſtle und. Sunderland iſt Pig: Menge fo heträcht⸗ 
lich, daß fie als Brennmaterial noch mindeſteng für die. nächſten 
800 Jahre ausreichen, wenn auch ihr Verbrauch in derſelben Pro⸗ 
greſſion wachſt, als er z. B. ſeit der Erfindung ‚Der Dampfmaſchi⸗ 
nen und Gasbeleuchtungen zugenommen het und in Amerika; weni⸗ 
ger in Aſien. Während’ se in Skandinavien fehlen, erſcheinen Ke bin 
gegen noch in. Grünland. (zu Unamak und Noogfaak) und auf der 
Melvilleinfel. caben-©;,.163). Vergl. Ritters Erdk. II: 500. 
v. Buch’s Reife. I. 143. Egede Saabye's Tugeb,.ıc..p. LIX. 
und oben⸗ S. 78 — 276 und 87. Es gehoret ferner hierher: Daß 
eigentlich herein erte Holz der vorgeſchihtlihent Zeit welches 
mit jenem der meueren Zeit nicht vermechlelt werden. Darf; oben 
©. 49, 89 — 90); deögleihen ©. 91; 118 fl. b),.Ne migeralis 
fhe Holzkohle (Karſten's fafriger Anthrazit) und Die verſchie⸗ 
Deinen Arten der Braunkehle⸗(ſowohl bie gemeine, als auch die 
ordige, die Alaunerde, Panierfohle, Moorkohle und Daß 
| bitu minöfe Holz). Außer, dem bereits früherhin 49. a. O.).hierhex 
gebörend / Angeführten, erwaͤhnen wir hier noch folgende Vorkommen: 
Farr en baͤume neben: Mimo ſank und. übel, Gewächſen, zwiſchen 
Ueberreſten wirbelloſer Thiere, in Den Kallbbrüchen des Monte Bolca; 
Faujas St. Fond in den Annal. du Mus. d’hist. natur. III. 
p. ı9. Kräuteraddräde neben Ichtyolithem bei Very Lon-Ranc ; 
a. 0. D. I. 115:ff. (darüber. lagern aulfanifahe Erzeugniſſe); 
Blöde verfohlten Holzes zu Bruͤhb und Librar bej Coͤln (Don zwei 
En. Dunchmeſfer und 15° Ling) neh Mnrgelp, Keen und — der 
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Frucht derAreca eaiochn Ahnelnden — Palmnäaffen (oben S. 1:9 
und '& 171). a. a. O. 1. aas;. dem. Juckerrohr ähnelndes 
Schilf unter Steinkohlen, in einem grauen Schiefer bei Liegnitz 
vergl. Dolkmann: Silesia subterranen. I. p.iıo. :Tab.Xlik 
Fig. 7 und verfteimerte Opuntie Blätter: (9) bei Landshut :in, Schle⸗ 
fien ; % 0% O. l © 00. Tab.! XI. Fig. L».. GAehnliche, auch 
Benennung und 


und Cytaden, theils Rotanggewächfen und Palmen an; Urmelt i 
©. a7. und. Rhode Beitr. zur Pflanzenkunde der Vorwelt. 2. Hft.) 
Aeſtige, von Schuppen bededte riefenhafte Pflanzen 
überrefte, 3. B: bei Ebinburgh in Sandſtein (Da Costa in den 
Phil. Transact. V.. 1.4. 1. Tab: V.y bei Clausthal in Grau⸗ 
wacke und Thonſchiefer und in Schleſen; Volkmann a a. D. 
l. Tab. XV.. Fig. 4. HI..: Tab. IV. Fig.6. Der Holzftein 
und Holzopal; z. B. das in Holzftein verwandelte Staarholg 
von Hilbersdorf bei Chemnitz (Blumenbad’8:.Raturgeih: a.: a. O. 
und Link's Urmelt. I: S. ‘25 ff.) welches nad Link eine Ver⸗ 
bindung des Baues der: Monveotyledonen mit jenem der: Diotylebo« 
nen darftellt, indem das Ganze. aus zerftreuten Befäßbundely in einer 
zelligen Maſſe beftehit, wie wir ed bei den Palmen und anderen 

nocotyledonen wahrnehmen, während der einzelne Gefäßbündel hinges 
gen fo ausgebildet iſt, ; wie. der Aſt einer‘ Dicotyledone.“, Dos wvon 
Foplenfaurem Kalt: und: Asphalt durchdrungene fogenannte Sund« 
flutbbolg, im Trapp zu Joachimsthal, in einer Tiefe von 180Lach⸗ 
ter; Blumenbach a. a. D. Das: ‚‚bilumindfe Holz des Reife 
ner’; nah Nies (a. a. D. S. 69 ff.) bietet es eine größere 
Maſſe brennbarer Subftang bar, als das Holz aller Heffifchen Wal⸗ 
dungen zufammengenommen. Dad .auf.. vulkaniſche Erzeugnifle abe 
gelagerte Holzfoylenflöt des Habichtswaldes bei Eafel; ebendafs 
(Das Dad) des bituminöfen: Holzes ded Meißner ift Baſalt.) Die 
dem „Bquiset. gigant. ähnelnden Palmen zu Eſchweiler; ©. Erelb 
in den Schriften Der Berliner. Sefellfihaft nat. Freunde. IV. -1416% 
Perfteinerte Palmftimme zu Gt. Chaumont md a. O.; Juſſften 
in den Mem. des se. de Parißs. 1818. -8. 367. und 1699. HI. 
140. T. X. p. 140. Verſteinerte (von Kiefel durchdrungene) 
Baumflämme int den Sandwüſten Afrikas und frei liegend .im 
füdlichen Aflen ,- auf den mittelmäßtg boben Bergen. von: Trenifarg 
(ohnfern Pondicheryy; Gonnetat!s. Reife nah Indien und China 
. 23 — 23. Wirklicht Laubmorfe- triht Maugan⸗, Giſen⸗, Lie 
fans oder Koble Dendriten?) Conferven und⸗Flechten in Achat; 
ferber ih dem Mädmi'de lacad. des so. de Berlin. 1790, 
p. 153; D’Aübenton in den Parifer Mem. 11788. p- 665. 
koffiles Holz ‚,in der Nähe des gegrabenen Bernftein®t” (in Oſt⸗ 
reußen) und die oben (S. 2166) gedachten fogemuunten‘ Berniteins 
aum Früchte :cmit- inwendig den Bienenwaben sähnelsden Zellen 
md SMandelfchalen -ähnlihen Hüllen) uBeraldingen.d. u D.. 


—— ng 


: + Biete Anhäufungen bildend, zwiſchen denen die der 'neneren Zeit ange: 


und 119) ‚ohnflreitig niht von an Ort: und Stelle verhanden gewe- 


J lichen Jahrringen, die aber nicht concentriſch, ſondern parallel lan 


Art auch "an manche Orthoeerativen wahrgenommen wird, welche in 


10%. Gehoͤren Dias longioornis, Sprapias,sabularis, Origanum 


t 
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| G. sis f. BSohmfämme, teils in Steinkohle- verwandelt, 


Sheild verfeinert, neben Karrenabdrüden und Blättern von 6 Fuß 
Länge und 8 Zoll Breite, deren parallele Rippen in. ungleichen 
Awifhenräumen Inotige Artieulationen darbieten, und. — volfommen 
ungebogen umd ungefaltet — regelmäßig, den: Schieferlagen parallel 
gelagert..erfheinen, und zwar nie mit ‚anderen Abdrücken jüngerer, 
woch .lebender Gewärhfe vermengt, ſondern unter ſich bejondere iſo⸗ 


hoͤrigen Abbrücke verworren abgelagert ‚sorfonmen; Saurages 
& a. O. Der Saturbrand auf Island Ci. oben ©. gi, rıs 


fenen Wäldern; fondern- von zufammengeflutheten Bäumen ſüdlicherer 
Länder entftanden. Meiſt zwiſchen Felſenſtücken und Steinen gela⸗ 
gert, in Form dunner, langer, breiter, hin und wieder faſt torfarti⸗ 
ger, dam aber auch wiederum fehr harter, politurfähiger, Dem hitu- 
minöfen Holge anderer Gegenden ähnelnder Stücke, mis noch fennt: 


fen, und am Ende durch Krümmungen verbunden find ; fo als ob fie 
beträchtiichem Drude unterworfen gemefen wären (2) Wie etwas der 


Thonſchiefer zu dreiedigen Flaͤchen zuſammengedruͤckt erfcheinen, wäh- 
rend ſte im Kalk volllommene Kegel darſtellen 1). Bergmann Opusc. 





III, 239. Verſteinerte, von Pfahlwürmern durchbohrte 


Hol Iblo cke⸗ neben foſſilen, Buͤffel⸗ und. Elephauten⸗ Ueberreſten⸗ 
in: den Sandhügeln der Ebenen Rußlands und im Petersberge zu 

aſtricht; Bergmann's phyf. Erdbeſchr. U. 201 ff. zr. Ueber 
#6: Brannfohle verwandelte Bäume und Geſträuche; Breislac 
a. a. O. H. 239. ,d’Aubuisson im dourn. des Mines. 
KVU: 195. Sehr inſtructive Stücke bieten bie Braunkohlenlager 
bei. Halle: a. .d. Saale: ( beſonders jene von Dölau) dar. Einer 
meiner: Freunde ‚erzählte ‘mir, daß man Sr mehreren Sahren im: 
Sfadtgraden von Delle behauenes mad verarbeitetes calfo 
hochſtens · nur einige Jahrhunderte altes) Holz gefunden, welches ganze 
Lich, theils in bituminoſes Holz, theils in gemeine Brauntpble verwandelt 
geweien ſei. Der neneren Jeit, und mithin auch amaoch in gleis 
hen Arten: fortlebenden Individuen, dürften auch angehören: die, von 
Senfel (Flora'satarnizans. . p. 515. Walh’s Steinreich J. 
126) erwähnten, im Flotzgebirge vorkommenden fit ſſilen Nadel⸗ 
Wölger,. und: jene Iälder unter den. Torfwosren Hollands 2c. (oben 
@.:'1723: "deögleidien die nur von: Thon⸗ und Dammerde bededten 
aufrehten Baumflämme, die theils in abgebraunte, theild in ab⸗ 
gehauene;/ Stimmpferden auslaufen; Trevixanus Biologie. BI. 


Tournefortti und bagraea Leylanica noch der lebenden Welt an, 
DdEr find “fe. beeeits den imtergegangenen (oder wielmehr. "Den ausge⸗ 
ſtorbenen) "Pflangenarsen: beizuzählen? u. a. DD. ‚22. „Hexr von 
Shlotgeim Hat. in feiner’ Flora der Vorwelt (Gotha 1814, 
ate Abtgeil.)-augefangenz-die Ahdräde ber. Farrenkrauter ebqubilbe: 

j oo un 
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und ed wäre zu wünfchen gewefen, daß fein Unternehmen Fortgang 
gehabt hätte. Er kann die meiften dort abgebildeten Abdrüde nicht 
u befannten Arten bringen, und mir ift diefeß eben fo wenig moͤg⸗ 
ch, obgleih mir eine der reichſten Farrenfräuterfammlung zur Ders 
gleichung offen fand.’ Link a. a. O. ©. as. 


x) Der VBerkoplungsprogeß der Organismen ift won gebops 


pelter Art; nämlich entweder durch Hitze (Feuer) oder durch 
Waffer bedingt, und entweder unter gewöhnlichem oder unter 
ungewöhnlich vermehrtem Drude ſtatt habend. „Erhitzung ohne 
Drucksvermehrung““ führt zur Bildung der gewöhnlichen Thier⸗ 
oder Pflanzenkohle, mit der unkryſtalliniſchen und mehr oder wes 
niger organiſchen (d. h. krummflächigen) Structur, die ſtets Waſ⸗ 
ſerſtoff (die erſtere neben Stickſtoff) enthalt; Waſſer ſt offo 
baltig iſt Werner's Erdharzgeſchlecht: Erdöl, Erdpech, 
Braunkohle und Schwarzkohle; Waſſerſtoff⸗-leer if das 
Graphitgeſchlecht: Glanzkohle und Graphit (ob auch die 


„mineraliſche Holzkohle? iſt noch genauer zu beſtimmen⸗). 


„Erhitzung unter beträchtlich vermehrtem Drucke,“ giebt zwar 
auch waſſerſtoffhaltige Kohle, aber es unterſcheidet ſich dieſe von 
der gewöhnlichen Kohle durch die mehr kryſtalliniſche anorganiſche 
Structur; hierher gehört James Hall's künſtliche Erzeugung 
von ſteinkohlen⸗ aäͤhnlichen Maſſen; Gehlen's N. U. Journ. d. 
Chemie. V. 287 und meine Erperimentalpbuf. II. 646 u. 
654. Bem. 5. Rad) gleihem Geſetze ſehen wir gefchmelzene 
Metalle beim Erkalten durch ihren eigenen Drud zu Maſſen 
von regelmäßig kryſtalliniſcher Structur erflarren, während dies 
felben Metalle unter geringerem Drude (3. B. als galvanifch 
gefällte) in Dendritenformen erfheinen, deren äußere Umriſſe 
oftmals die auffallendften Aehnlichkeiten mit denen vegetabilis 
ſcher Gebilde barftellen; m. Experimentalphyſ. Il. ©. 31 ff. 


und vorzüglih S. 109 ff. — In Waſſer gelöfte fchwefelfaure 


Thonerde⸗, Eifens und Kupferfahe, noch mehr aber wäflrige 
(wenn auch beträchtlich verdünnte) Schwefelfäure, verfohlen nach 
und nach Pflangenleihname und felbit lebende Gewächſe, letztere 
Dadurch zum Abfterben zwingend , ohne die Structur der Fafer 
Beträgtiih zu verändern; . diefelbe Verkohlung unter bedeutend 
vermehrtem Drucke herbeigeführt, hebt die organifche Structur 
gänzlih auf, indem fie felbit die feitefte Faſer in einen pulvri⸗ 
gen Kohlenbrei auflöft; noch mehr ift letzteres der Fall, wenn von 
augen fommende Erwärmung die Wirkung unterfiugt; f. oben 
©. 89, 911117 — 118 — 119 und a. a. O. ©. 02015 
felbft der Weingeift ift durch eoncentrirte Schwefelfäure verkoh⸗ 
lungsfähig; a. a. O. Aber auch bie auf naſſem Wege erzeugte 
Kohle ift nicht waſſerſtoffleer, wiewohl fle binfihtlich der Brenn- 
barkeit: und Entzundungsfähigfeit fi der Glanzkohle mehr nähert, 
als der Schwarzkohle. Bon der letzteren unterfcheldet fie fi 


aud dadurch, daß fie feine unnerbrannten leichten Metalle 


t 
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. enthält, welche in Verbindung mit Kohlenſtoff faſt für alle Mi⸗ 
neralkohlen charafterifch find. Außer dem „‚Schwefelfäure oder 
fhwefelfaure Salze’ haltigem Waffer,, begünſtigt auch der 
Verweſungs⸗ (Vermoderungs⸗) Proceß die Entitehung von Dis 
neralfoble, und es iſt denkbar, daß bei großem Drude and der 
durch die Bermoderung frei werdenden Wärme, Pflangenleichname, 
die außerdem in Torf übergegangen fein würden, in kryſtallini⸗ 
ſche Schwarzfohle verwandelt werden konnten (um ſo mehr, 
wenn etwa die Pflanzen zuvor ſchon durch ſtark erbibte 
vulkaniſche Gafe:  fchweflichtfaures Gas, kohlenſaures Gas ır. 
verkohlt wären). Ueber die außerordentliche Beſchleuni⸗ 
"Yung des Vermoderungsprozeſſes in Oſtindien; D. Ges 
vwerbsfr. I. 126. Abſchn. 17. Ueber Umwandelung des far⸗ 
® benloſen öligen Kohlenwaͤſſerſtoffs (des reinen brenzlichen aͤtheri⸗ 
ſchen Oels des Holzefſigs) in Kohle, durch Sauerſtoff ab- 
gebende Mittel; ebendaſ. und meine Experimentalphyſ. II. 
268. Bem. 19. Ueber den Parallelismus der Bedin⸗ 
gungen, unter denen Thierleich name durch langes Liegen, 
in ruhigem Waſſer inFettwachs und Fett, und Pflanzenleich⸗ 
name verkohlt und: in Erdharz ꝛc. verwandelt werden; 
ſ. m. (1812 gedrndte) Encyklopaͤdiſche Ueberſ. der Naturw. 
6. 68. Bem. 3. ©, 14. — Daß übrigens zur Steinkohlen⸗ 
Bildung der aͤlteren Formation (der Metall führenden) auch Zoo⸗ 
phyten und Tange, nebſt manchen vermoderten Elementarthieren 
u. dergl. Pflanzen beigetragen, oder vielmehr das Materiale gereicht 
haben mögen, fet es auch nur in fo fern, als ſie zwifhen dem 
zufammengefhwenmmten und vermodernden Farrenbäumen und 
Riefenfhilfen, während der erften Verweſungsperiode lebten, 
leidet wohl ſchon «Darum feinen Zweifel, "weil es faſt Feine 
Steinfohle giebt, die nit, wenn fle der Roöftung unterworfen 
wird, etwas Ammontaf'entwidelte. Zur eigentlihen anorga⸗ 
niſchen Structur der Steinfohlen, und: zu deren Gehalt an uns 
verbrannten leichten (und fihweren) Metallen, dürfte aber auch 
die höchfte Hebereinanderhänfung (und Druck⸗ und Gährungse Wär: | 
meentwidelung) der im Entſtehen begriffenen Moderungdfohle nicht 
ausgereiht haben, fondern es möchte wohl in den meiften Käls 
len von unten berauf wirkende Erdwärme (vulkaniſche Wärme 
der Vorzeit) gemwefen fein, welde die beginnende Schmelzung 
der fohligen Asphaltmaffe herbeiführte. Zu Sen Steintohlen 
des Klöstrappgebirges und des aufgefhwernmten Lande C WB ers 
ners ädte und 3te Formation). ſcheinen vorzugsweiſe: die Holz⸗ 
maſſen der Baumfarren und Palmen den verkohlungsfähigen Stoff 
geliefert zu haben Cin welcher Hinficht die Ummwandelung der 
Farrnblastitiele — der Farrnabdruͤcke — in Steinkohle fehr inſtructiv 
find; Lin? Urw. I. 43). Der Meinung, daß die Steinkoh⸗ 
fen, fowohl die verbrennlihe al® auch die unverbrennliche Steins 
kohle (Aethracit) durch Niederſchlagung ded Erbharzes aus dem 
Meerwaſſer (nach Art der von Mehreren angenommenen Stein: 
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falgablagerung) entftanden fein, fo, daß die ganze Holzmaffe zunaͤchſt 
in Erdöl und Erdharz übergieng, bevor fie Steinfoble wurde, ſtehen 
„wie es fiheiut, ‚die. zahlreichen Pflanzenabbrüde und der faft durch 
"gängige Mangel: an Seethierüberreften entgegen; für die Mitse 
. bülfe des vulkaniſchen Feuers fheint meined Erachtens auch jene - 
Bafalt zu ſprechen, welher die Steinfohlenlager verſchiedener 
Bulfane begleitet. Die manche Steinkohlen durchſetzenden dün⸗ 
nen Schichten von mineraliſcher Holzkohle (welche macht, 
dag man die erſteren, in der Richtung, die dem beiden Ober⸗ 
flächen der Schicht parallel iſt, leicht ſpalten kanm) find unſtrei⸗ 
tig rein vegetabiliſchen Urſprungs, und pielleicht der Abſtammung 
nach übereinitimmend mit. jenen Pflanzenüberreſten, welche ben 
Saturbrand Coben ©. 176) erzeugten? (In England nemt 
. man eine on mineralifcher Holzkohle ſehr reihe Steinkohle: 
.. Clodcoal — vielleicht, weil’darin außer der geſchichteten mis 
..neraliſchen Holzkohle, aud in unförmliche Maſſen zufammenges 
. hänfte vorkommt —. und. benutzt fie vorzugsweiſe zum Ausſchmel⸗ 
‚zen ber Eifenerze.. Auch die ‚grönländiihe Steinkohle enthält 
dergleichen Anhäufungen). Daß mehrere Steinfohlen aus Torf, 
und zwar aus jener Art. deſſelben, welhe man in England 
. Moor= nder Mood» Torf (Peat; fi oben S. 91) nennt, 
entitanden. find (3.3. nicht etwa nur die Schieferfohle, 
‚wie Lin! a. a. Q. ©. 32., zuzugeben geneigt iſt, "fordern 
ſelbſt die häͤrteſte unter allen, die Kenneltohle) und, dag 
dieſes ‚ Vermoderungderzeugnig — vielleiht als worgängiges 
‚ ‚Webergangßergeugnig — den Hauptantheil an der Steinfohlens 
.. ‚bildung hatte, dafür ſprichk fhon der Umſtand: daß der mohls 
u... „getrocdnete nordſchottiſche Peat (z. B. der von Canisbay) mit 
einem Blanze wie Jaspis Brit, und beim Verbrennen gafige 
Dele. entbindet, die den Geruch der. brennenden Kennelkohle vers 
‚ breiten. Als ich por, mehreren Jaͤhren Hall's Verſuche wieder 
.. holte und dieſelben ſich ſowohl bei Hornſpaͤhnen als auch bei „Holz⸗ 
ſägeſpähnen““ beſtätigen ſah, ſchien es mir der Mühe werth zu 
ſein, auch ben beſten holländiſchen Torf unter möglichſt geſtei⸗ 
gertem Druicke zu. erhitzen; da mir ſelbſt damals die Gelegens 
‚heit abgieng,- Br dergleihen Torf erperimentiren zu fönnen, fo 
‚forderte ih ſpaͤlerhin einen meiner ehemaligen, ohnfern der hols 
landiſchen Grenze lebenden Zuhörer Dazu auf, habe aber bis 
ietzt nicht in Erfahrung gebracht! ob die (auch in technifcher 
Hinſicht fir Holland und mehrere andere Länder wie e8 mir 
fheint, nicht unwichtigen) vorgefhlagenen Verfuhe ausgeführt 
worden und welches die Ergedniffe waren? — Während die 
Steinkohlen vorzüglich den gemäßigten Zonen angehören, fällt 
die Torfbildung diefen und den falten Zonen anheim. 


“ 


— 


y) Ber Miſſiſtppi, der vom Jahre 1220 bis 1800, von feiner 

- Muündung an 15 Lieus weit in das Meer hinein feites Land ans 

ſetzte (vergl, oben S. 114) hat 100 Meilen oberhalb feiner 
Ma u 
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Mündung den Boden von Neworleans aus Schlamm und Baums 
fämmen erbaut; Ebel. II. 350. Der Athapuskowfluß 


. entführt jährlich in Folge des im Frühling eintretenden Eisgan⸗ 
‚. ged und der damit verbundenen heftigen Wafleranfhwellung ganze 
Wälder, in Form von Treibholz in den nordamerifanifchen 


Athapuskow⸗See; Hearned Reife nad) dem nördlihen Eis⸗ 
meere, überfeßt von M. Sprengel. S. 186. Noch größer 
ift die Menge jened Treibholzes, welche jährlich durd von 
© W. nach N. O. gehende Strömungen der nördlichen Meere 


‚an Schottland’s, Irland's, Norwegen's, Grönland's und mehre- 


zen anderen Küften der nördlichen Halbfugel abgefegt wird, nach⸗ 


. dem es zuvor von den großen und. waflerreichen Flüffen Ameri⸗ 


ka's dem Meere zugeführt worden. Diefe Flüſſe durchſtrömen 
in Amerika Waldungen von unermeßlihem Umfange, reißen Erde 
fommt Bäumen 106, oftmald zu ganzen Cin Verbindung mit dem 


geſtauchten Treibeife den Abflug hemmenden und dadurch große 


Ueberfhwenmungen erzeugenden) Inſeln anhäufend (oben S. 122) 
welche endlich beim Schmelzen des Eiſes zum Meere getrieben 
werben. Waren es abgeriſſene Landſtücke, welche ein nach auf⸗ 


gehobener Anſchwellung mit ungewöhnlich großer Geſchwindigkeit 


(oben ©. 116, 117, 121, 122, 125) ſtroͤmender Fluß zu dem 


‚in Bewegung gefegten Eiſe der 'nörblüheren Gegenden: führte, 


und fo den Tropengegenden fammt ihnen zufommenden Gewäch⸗ 


ſen au Mammute entführt, Die num erflarrt duch die Kälte 


des dem Landſtücke adhärirenden und es bald umgebenden Eifes 


als Eidmumien vorgefunden wurden? Vergl. oben ©. 160, 
2te Columne. Was aber die immer weiter nad Norden gehens 
den Meereöftrömungen felbjt betrifft, fo Theinen diefe keineswe⸗ 


ges lediglih in Folge der Ebbe und Flath, fondern vielmehr 
gemäß eineß Wafferfreiölaufe einzutreten, welcher entſteht, ins 
dem das Meerwailer der heißeren Zone. in der Nähe der Mee⸗ 
resoberflãche fortdauernd nach den fälteren Polargegenden abs 
fließt, während das kalte (dichtere) Polarmeerwaſſer ohnfern des 
Meerbodens dem Aequator zueilt; Bewegungen, welche noth⸗ 
wendig in Folge der durch ungleiche Ermärmmg erzeugten Sto⸗ 
rung des mechaniſchen Gleichgewichts der Waſſerſaͤulen entſtehen 
müſſen, deren Moment für die nördliche Halbkugel am meiſten 
geſteigert erſcheinen muß, zur Zeit des Winters dieſer Halbku⸗ 
el, und die außerdem auf Erwärmung des noͤrdlichen (und füds 


—28 Landes und auf die Abküͤhlung des unter dem Aequator 


und in deflen Nähe liegenden Feldgrundes von beträchtlichem Eins - 
fluffe fein müffen; f. weiter. unten 3te8 Capitel. In welchem Maas 


"se auf diefe Kreisbewegung des Waſſers, in Abfiht auf Rich⸗ 


tung, außer der Umſchwungsbewegung der Erde, auch die Geftale 
bed zum Meere herausragenden Landes abändernd wirfe Cin jo fern 


Die Länder der Erde. gegen Süden fpig auslaufen, während ſie ſich 


. gegen Norden mehr ausbreiten) f. w. unten. — Auch die fibirifchere 


Fluͤſſe führen ben nördlihen Meeren und baburch der Rordfüfte 


24 ” ı * 
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Sibiriens viel Treibholz gu, ‚wie ‚denn. auch eine beträchtliche 
Menge zwifhen Afien und Amerifa, mit einer von S. O. gehen⸗ 
den Strömung fortgefhwenmt wird, — Catesby: Natural 

‘ history of Carolina. Vergl. au ‚Diaffens und Povel⸗ 
ſens Reife durh Island. 1. 271. Schriften der Dronther . 
mer Geſellſchaft. 1. 13 — 28. \ 

2) Ob alle zur Bildung der Steinfohlen, Braunkohlen/ des bit 
minöfen Holzes, Saturbrandes ıc. nötbigen Holz⸗ und übrigen 
Pflanzenmaſſen, nach Art bed Treibholzes zuſammengeſchwemmt, 
oder uͤberhaupt lediglich durch ungewöhnliche, zu Zeiten großer 

. Ueberfhwemmungen und Fluthen ſtatt gehabte Meeresfträmuns 
gen, zu den jegigen Lagerftätten der aus ihnen erzeugten Stein 
kohlen ze. und übrigen Asphaltgebilde (oben ©. 75) gelangt 
fein? Daran möchte ih fehon, darum zweifeln, weil, wenn die 
Wohnorte 3. B. der Palmen, gigantifhen Gräfer und Farrnbäu⸗ 
me, um ein beträchtliche weniger body aud dem Meere „bervors 
sagten, old diefed jet mit dem Lande der nördlihen- Halbkugel 
der Fall ift, ihnen Daun fchon wegen der fle bededenden dichteren 
atmosphaͤriſchen Luft eine größere Tuftwärme zu Theil ’ werden 
mußte, als diefes jetzt bei dem vielleicht gegen 20000. Fuß tie⸗ 

feren Meereöftande möglich if. Neben der größeren Wärme, 
muß aber auch die Dichtere Luft. eine vermehrte Stralenbres 
hung bewirkt haben, ber „zufolge in beträctliher nördlicher 
Breite liegende Länder ‚noch Sonnenftralen empfingen, die ihnen 
jegt vermöge der verringerten Lichtbrechung der Luft entgehen 


% 47 . 
Auf theils allmaͤhlig eingeleitete, theild Ylöglich und ‚ges 
waltfam herbeigeführte Veränderungen ' der Erpoberfläche, 
weiſen außer denen im Vorhergehenden erwähnten,’ Abla⸗ 
gerungen organiſcher Ueberrefte ber Un, Vor⸗ und 
Jetztwelt vorzüglih hin: bie Abänderungen ber urs 
fprünglihen Ridhtung der Gebirgslager und bie 
theild audgetrockneten, nur noch in verfchiedenen hieher ge, 
hörigen Steppen (hauptfächlidh in ben „Salzſteppen“; oben 
©. 130) ihr ehemaliges Borhandenfein anzeigenden, theild 
noch jet waflerreihen Binnenmeere und großen Bin 
nenfeen. 1 = 
K "or 48. 
Was jmen — jegt nur noch in.mehr ober weniger ver: 
änderten: Leichnamen (den organifchen Heberreften) vorhande⸗ 


/ 
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nen — Einzelivefen der Ur⸗, Vor⸗ und Jetztzeit ben Tod brachte, 
waren theils jeweilige Berändberungen des Meerfirans 
des ſammt denen fortſchreitenden Verſandungen (oben S. 111 
ff. u. 125) Berfhlammungen (oben ©.. 112 ff. u. 123 ff.) 
Torfbildungen (oben ©. 113 ff.) und. Eisanhäufungen, 
weiche zufammengenommen mehr ober weniger beträchtlich 
‚abändernd auf die Flimatifche Beſchaffenheit der Erdober⸗ 
fläche: wirken mußten, theild die zerſtörenden Wirkungen 
ver Vulkane (oben 63 Mm) u 


ee 
"oh Beicef des Merkestandes fheint aus allen 


hieher gehörigen geognoſtiſchen Thatſachen hervorzugehen, 
Daß. es in der Urzeit weder Einzelmeere noch Seen oder 


Stüffe und vergleichen, fondern nur einen die ganze Erde 


bedeckenden Ocean gab, dem jene vorzugsweiſe regelmaͤ⸗ 
Biger »gelagerten,. und ‚allgemeiner © ‚verbreiteten Meerthiers 
und Meerpflanzen: Aeberreſte als lebendige Einzelweſen ans 
"gehörten, welche mit feinem von den befannten (den annoch 
lebenden Gattungen zukommenden) Kennwerthen übereinſtim⸗ 
men. Dieſer Ur⸗ Ocean wurde wahrſcheinlich getheilt: nicht 
ſowohl durch die. periodiſche Wärmedehnung (oben S. 137) 
ſondern hauptſaͤchlich durch vulkaniſche Erdhebung des jetzi⸗ 
gen Feſtlandes, und dieſer folgendes ſtellenweiſes Eindrin⸗ 
gen des Waſſers in mebrere ber entflandenen, mit dem Ocea⸗ 
„ne durch geöffnete Spalten. und Crater 'in „Verbindung 
getreteng große Höhlen. der. Erdrinde. Ohngeachtet aber 
‚der. Wechſel von- Warmedehnung und Kaltezu ſammenzie hung 
der Erde (dem zufolge, dieſelbe binnen 26000, Jahren ein⸗ 
mal auf Rer, einen und ‚dann ‚auf ‚ber "andern Hälfte Die 
längere Dauer der warmen Jahreszeiten hat) wohl nicht 
ausgereicht haben dürfte, um das jegige Mehr des Lan⸗ 
des der nördlichen und bes Waſſers der ſudlichen Erds 
hälfte heroorzubringen,, fo dürften doch muthmaßlich eine 
nicht unbetraͤchtliche Anzahl von Metlorganitmmen ſchon Acvig⸗ 


N 
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lich dadurch audgeftorben fein, daß fie, bie ſonſt in ſehr 
beträchtlichen Meereötiefen lebten, der Wärmebehnung ges 
mäß, nach und. nad in. Meereöfchichten von fehr geringen 
Tiefen (ſammt dem Meereöboden) hinaufgerüct wurden, 


$. 50. | 

Daß vulfanifhe Erhebungen eine, von der jetzi⸗ 

gen freilich mohl beträchtlich abweichende, urfprüngliche Theis . 
lung des Uroceand bewirften, bafür - fpricht vorzuͤglich die 
Abänderung der urfprünglichen Schihtung der Gebirgsla⸗ 
ger, die Menge und vie Vertheilung der theild erlofchenen, 
theild annoch thätigen Vulkane, und bie Höher derfelben 
(oben ©. 93). 0 | 


1. de Luc fa. 0.9. und Leonhard’3 Tafhend. II. age. 
und J. A. de Luc: Darftellung ber vornehmften Grundfäge und 
Ihotfahen der Codmologie. U. d. Franz. von W. Scherer; in 
den Annalen der Societät für die gefammte Mineralogie zu Sera. 
ll. 143) nimmt an, daß urfprünglich alle Gebirge in Horizontals 
fhidhten gebildet wurden, und daß jene unter ihnen, welde gegen» 
wärtig von diefer Schihtenlage abweichen, dazu durch Senfung der 
niederen Erdrindentheile gelangt fein. Nicht Emporhebung, fondern 
Genfung ift fomit auch nad) de Luc die Urfahe, warum zerftreute 
Trümmer Ceinzelne Felsblöcke) z. B. die des ſchwediſchen Urgebirgs, 
nahdem fie zu dem gefenften Boden- der Dftfee berabgerollt, an 
der. deutfchen Oftfeefüfte vorfommen (vergl. oben ©. 121) und. ed 
bedarf wenigftens für Die oben genannten Trümmer nicht der a.a.D, - 
ald Meinung d: jüng. de Luc aufgeführten vulfanifhen Explofionen, 
um das erwähnte Vorkommen der Felsblöcke zu erklären, wie denn 
auch fhon Haffenfrag eine ähnlihe Urfprungdbeftimmung verfucht 
bat, indem er fämmtlihe einzelne Felsblöcke für unverwitterfe Kerne 
großer, ihren Auffentheilen nach verwitterter Granitberge hält (womit 
Muncke's Anfiht — oben a. a. D. — zu vergleichen ift) die übrig 
geblieben ‚waren, nachdem ſie Cherabröllend) ihre Außentheile durch 
Zerftücdelung, Zerreibung und Zerftörung durch Waffer und Luft vers 
loren hatten; Annal. de Chimie. T. Xl. .p. 99 — 107. 

2. Auch Euvter hält es für vollfommen erwieſen, daß alle 
Gebirslager und deren einzelme Schichten drfprünglid borizon⸗ 
tal gebildet gewefen, und daß ihre dermalige, am häufigften bei 
den - ältern Gebirgen vorfommende ‚geneigte Lage, ald Wirkung 
der durch fpäter erfolgte Einfenfungen oder Erhebungen: erzeugten 
Einftürze zu betrachten fei; Die entgogengeſotzte Anſicht tpeilen Wers 

' ser, de la Metherie, Plaifair, Palasson u. A. Berg, Gu⸗ 
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ater’5 Anfichten ‚oo der Urwels, überfeht uns Nöggerath. S. 10 
und 209 u. ff. nebft denen dafelbft angeführten Schriften, wie auch Beni. 
Franklin: Conjectures concerning the formation of the earth; 
Transact. of the Americ.Soc. III. p. ı. etc. und p. 10. Ges 
ſtützt wird dieſe Anfiht 1) durch die mehrere Meilen im Zickzack 
gehende N - fürmige Richtung des Sandfteind, Thonfchiefer und der 
Kohlenſchichten mehrerer Steinfoblengebirge; 2) durch Die ‚Neigung 
mehrerer Urgebirgsſchichten, welche eftmals unter Winfeln vom 50 
bis 70. Grad  geftürgt erfiheinen Cd’Aubuisson de Voisins 
‚„a. a. O. T.1 51a und 322); 3) durch mehrere faft ſenkrechte 
Breccien (4. B. die Puddingfteine von Vals Orfine; v. Sauffure 
bei D’Aubutffon a. a. DO. 350) dur die ähnliche Stellung der 
flahen Sefhiebe von Thonfchiefer im Grauwacken⸗ (und Steinkohlen⸗) 
Gebirge; a. a.O. 349. Wären die Schichten urſprünglich in ihrer 
gegenwärtigen Rage gebildet worden, fo hätten fich dergleichen flache 
Geſchiebe darin nothwendig horizontal lagern Ceine Lagerungsweile, 
die fie auch wirklich in den Snngräumen darbieten) und mit den 
Schichten je nach ihrer größeren oder geringeren Neigung mehr oder 
minder bedeutende Winfel bilden müſſen; fo aber ftehen die flas 
cher Seiten der genannten Geſchiebe ftetd parallel mit den Schich⸗ 
ten; 4) durch die vertifale Stellung ded Iofen Sande und Mer: 
geld von Alum: Bay; Grenough'“s Kritiihe Unterfuchungen der 
erften Grumdfäge der Beologie. Aus d. Engl. Weimar 1,21. 
©. 36 ff. 5) Durch die Richtung der in Mergel von Steeaway 
sorfommenden Zubuliten; Thiere , die im lebenden Zuftande ſich in 
ſenkrechter Richtung in fremde, Körper einbohren, und die in jenem 
Mergel (und zwar in ı2 Fuß langen und kaum 4 Zoll diden Erem- 
plaren) auch wirfli in vertifaler Richtung gegen die Schihtungsebenen 
sorfommen; bei ber dermaligen Neigung der legteren aber unter 509 ges 
gen den Horizont geneigt; 6) durch dad Gleichbleiben der Mächtigfeit 
der geneigten und der faſt oder ganz fenfrechten Gebirgslager und 
Schichten, auh in der Teufe, während fle, falls fie gleich urfprüng- 
ih jene Lage erhalten, an den unteren Enden, der Schwere zufolge, 
in größerer Menge hätten abgefebt werden müffen, wo fie dann eine 
‚nad) oben abnehmende Mächtigfeit dargeboten haben würden; 7) durch 
die an einigen Orten vortommende innige Geitenverbindung der 
an anderen Orten aufliegenden, alfo relativ jüngeren Conglome⸗ 
rate mit dem älteren; fo iſt z. B. Greenough zufolge Ca. a. O. 
59) in Wallis, und vielleicht noch auffallender im ſüdlichen Srland, 
der Eonglomeratfel® fo innig mit dem Sandfteine und Uebergangd- 
ſchiefer cund diefe wieder mit den noch älteren Gebirgsarten) durch 
gleihförmige Lagerung verbunden, Daß man faum nachzuweiſen vers 
mag, wo die Reihe anfängt und wo fie aufhört; . mehrere in ber 
Schweiz vorfommende Beifpiele der Art führt v. Sauffure an. 
Dagegen zeigen aber die Sinterabfetungen der meiften Mineralwäfs 
fer, fofern dieſelben innerhalb der Faſſungsröhren vortommen (4. B. 
die der Naſſauiſchen Mineralquellen) bedgleihen jede Incruſtation, 
jedes Kryſtalliſiren an dem einen oder andern Pole einer galvaniſchen 
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‚Säule und jebe einjelne Keyftallifation im Stleinen, und mehrere der 
Ausfüllungsmaffen der Gänge im Großen (wohin das gebänberte und 
geftreifte, durch verfchiedene einzelne Gang und Erzarten gebildete, 
Anfeben gehört; wobei jene Streifen meiftend mit den Streichungs⸗ 
und Kallrihtungen der Gangräume parallel laufen) daB ſich die kry⸗ 
ſtalliſtrenden und auch felbft die unkryſtalliniſch niederfallenden, aber 
einander adhärirenden Subftanzen, glei von Anfang an in fehr ges 
gen den Horizont geneigte Lagen zufammen zu ftellen vermögen. Es 
wird ferner die Möglichfeit von einer gleich urfprünglic geneigten 
Stellung burch die jedodh nur felten und zwar im älteiten Urgebirge 
vorfommende fäherfürmige Schihhtenlagerung des Urgefteind G. 3. 
nah v. Sauffure im EhamounisThal, nah Efcher: in den hoben 
Alpen, nah Ramond in den Pyrenäen ꝛc.; wiewohl gerade diefe 
Stellung auf einen ‚bald nad der "pprigontalen Ablagerung erfolgten 
heftigen „gegen daB Lager gerichteten Erdfioß deuten dürfte?) und 
dadurch dargethan, daß oftmals jüngere Gebirgebtldungen den älteren 
unter einer Neigung auflagern, welche abweichend tft, von jener der 
älteren ebenfalls geneigten Schichten; jebod bleibt bei diefen und 
ähnlichen Erfcheinungen noch die Vermuthung übrig, daß die jüngeren 
Schichten in Folge des Druds, den eine fpätere mächtige Fluth aus⸗ 
übte, verfhoben worden find; zumal, wenn fold einer Fluth heftige 
Erderfchütterungen vorangingen. Als zur Zeit betrachtlicher Erderfchüts 
terungen (vergl. oben ©. 61 und 64) am asften Juni 1812, fih das 
Waſſer des Hafens von Marfeille bis zu deſſen Trodenerfcheinen wieder» 
bolt zurückzog, gerade fo, wie ed zur Zeit des Liffaboner Erdbebens 
geihehen war (v. Leonhard's Taſchenb. IX. 525 ff.) wirkten 
da Lin diefen, wie in allen ähnlichen Fällen, 3. B. auch in den S. a6 
erwähnten) außer der a. a. D. angegebenen Urfahe: auch Die 
momentanen Bildungen leerer Räume in den Höhlen der Erdrins 
det Wir vermögen Meine Glasſtücke Röhren, Stangen ıc.) 
nicht zu biegen, wohl aber Fönnen lange Gladröhren, Stangen ıc. 
um ein Beträchtlihe gebogen werden, ohne zu zerreißen; fo fcheinen 
fih auch diejenigen Theile ber Erdrinde zu verhalten, welche in fehr 
beträdtlihen Streden und Flächenräuimen unterhöhlt find; wird bier 
der die Höhlen füllende Gasgehalt (z. B. Knallgas durch Verbren⸗ 
ming) plötzlich bedeutend vermindert, ohne daß augenblicklich neues 
Gas (z. B. auch atmosphäriſches durch entferntere Höhlenöffnungen) 
nachfließt, ſo wird die Erdrinde durch den überwiegenden 
Druck der äußeren atmosphäriſchen Luft (nach Art der 
Ipierblafe auf dem 'cylindrifchen Recipienten der Luftpumpe, wenn 
unter derfelben die Luft durch Auspumpen vermindert worden ift; 
m. Erperimentalpbyf. J. S. 3600 hinabgedrückt, und beharrt fo 
lange in diefer Hohlkrümmung, biß ſich unter derſelben der vorige 
Gasdruck wiederberftellt. Nothwendig muß damit verbunden fein 
Zurückziehen (Sinfen) des Meeres, falls die Erdrinde davon bededt 
war, und Fallen des Merkurs in der Barometerröhre 
Coben ©. 60. $. 36... Sind dabei die unteren Höhlen fehr bes 
trächtlich ausgedehnt und flürgt fein Gas nah, nachdem dad zuvor 
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Darin enthaltene vergehrt worden war, fo wird bie, Erbrinde gerbro⸗ 
hen, und. fald das Meer darüber laftete, dieſes Durch die Brudy» 
Sffnungen ind Innere der Höhlen dringen, ohne wieder 
in fein voriges Bett zurückzutreten. Wurde dabei das ur 
fprünglihe Höhlengas plöglich verzehrt, fo erfolgte. dad Verſchwin⸗ 
den des Meered eben fo ploͤtzlich, geſchah hingegen die Gasabforption 
allmählig (3. B. durch mach und nad verbrennende leichte Metalle) 
fo. wird. ein eben fo allmahliges Sinken ded Meeres ftatt haben, 
ohne daß es mothwendig zum gähzlihen Abzuge deflelben fommt. 
Stürgt bei dem Abzuge nur ein Theil ded Meeres in die Erdhöh⸗ 
lung, fo bleibt die entſtandene, fi fpäterhin durch Kryftallifation 
wieder fliegende Erdrindenäffuung von Meerwaſſer bedeckt, weldes 
mit dem übrigen höher ftebenden, fonft mit ihm verbundenen ZBaffer 
nicht mehr. zufammenbängt, und mithin nun ein Binnenmeer, oder 
einen großen Binnenfee bildet. So ſcheint z. B. der Baifal-See (und 
das faspifhe Meer) zum Theil durch eine dergleihen Waflereinfaugung 
von dem Eidmeere getreimt worden zu fein; aber noch jetzt wohnen 
von jenen Thieren (z. B. Seehunde) an und in demfelben, welde 
fonft nur an und in zufämmenbangenden Meeren gefunden werben. 
Der Spiegel ded Kaspifhen Meeres liegt nah v. Engelhardt 
und Parrot 54 Fuß tiefer ald das fchwarze Meer, und während 
dieſes Meer die großen Flüffe: Emba, Ural, Wolga, Kuma, Te 
ref, Kur, Sefyroud, After und Tetſchien nebſt vielen Pleineren aufs 
nimmt, verliert es doch dason verbältuigmäßig nur den fleinern 
Theil duch Verdunftung mittelft Verbreitung in ben Steppen.- Auf 
gleiche Weife nimmt der Aral drei große den Amu, Kiſil und Syr) 
und viele Fleine Flüſſe auf, verliert davon zwar durch Verdunſtung 
aber nicht durch einen auf-der Erdoberfläche fihtbaren Abflug, umd 
geigt ftetd einen beträdhtlihen Salzgehalt, fo als ob er durch um 
tere Hohlverbindung mit entfernten Meeren im Zuſammenhange flände 
(vergl. ©. 77). . Derfelbe Fall ift bei dem todten Meere cCoben 
‚©. 47) gegeben, das den Zordan, Kebron, Arnon und Jared auf 
nimmt; desgleichen bei dem Titica in. Sudamerifa, der nebit meb- 
reren fleinen zehn große Flüſſe aufnimmt, und bei dem großen See 
auf N. S. Wales (oben ©. 156 — 137). Ueber abwechſelndes, 
nicht durch die gewöhnlihe- Ebbe und Fluth erzeugted Steigen und 
Fallen des Meered; oben ©! 110. Bem. . — Rah v. Bud 
(Greenough a. a O. ©. 42) wird die urfprüunglide 
Neigung der Gebirgdlager auch duch den Wedel der Ges 
birgdarten .bewiefen, welche man oft an denen fich entgegenflehenden 
‚Seiten einer Granitfette bemerkt; 3. B. auf der italienifhen Seite 
der Alpen, zwifchen Bogen und Brixen in Tyrol, wo der Phorpbyr 
häufiger ſich gegen 4000 Fuß über den Meereöfpiegel erhebt, wäh⸗ 
rend er aufrber beutfhen Seite und in der Schweiz gänzlich fehlt. 
An der Nordfeite ftehen Talffelfen an, welde auf der Rückſeite nur 
äuferft felten beroortreten. Hätten diefe Gebirgdarten ihre ‚geneigte 
Stellung von Hebung und Genfung . empfangen, warm findet man 
fie nicht gu beiden Selten der Kette? (War der auf der Südſeite 
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fehlende Talkfelſen sicht meggefpühlt worden, nachdem er. burch theil⸗ 
weifes Senken des Gebirges zuvor abgelöft werden? Demfelben 


Beobachter zufolge wur. es eine Fluth, weiche Die. Südſeite des Ries 


fengebirge® mit Olimmerfchiefer verfah , während fle nicht die ganze 
Höhe des jegt die Nordſeite jenes Gebirges bildenden Grauits er⸗ 
reichte; aber iſt es äntfchieden, daß der Hier "fehlende Granit "ber 
Sübdfette nit vor Abſetzung des Glimmerfchiefers durch Senkung: ges 
flürgt wurde? Vergl. v. Buch's Geognoſtiſche Beob. auf Reifen 


in Deutſchland und Italien. I. 36% Wohl kaum zu bezweifelnde 


Bergumfturze (die als ſolche die Moͤglichkeit dei Neigungen zeige) 
erwähnt Ferber; Nov..:Act.. Petropol. 1. 297 seq.; vergl. 
mit Act. Petrop. 1783. P. IE p. 200 mb v. Sauffure’$ 


Reiferr durch die Alpen. J. 113 fi Dort: wo Seitengebirgsſchich⸗ 


ten dem Hauptgebirge gunsigen, find fie wohl ohne Frage durch Ein⸗ 
fturg in dieſe Lage gebracht "worden, und gerade dort wo das junek 
gende Gebirge dem Gebirgsartenwerthe nach von dem Hauptgebirge 
rerſchieden tft, läßt ſich am wenigſten die Reigung als urfprungliches 
Kryftallifationd: Ereigniß-nachweifen. Wenn nicht häufiger, Doch min⸗ 
deiten® eben fo zahlreich als die Senkungen, haben aber ohne Zwei⸗ 
fel vulkaniſche Erhebungen zur Abweichung von ber horizonta⸗ 
len Lagerung geführt, ©. Buch hat bewieſen, daß dad (weit ausge⸗ 
dehnte und in großen Maflen vorfommende) Trapp sPhorpburgee 
birge durch Erhebung 'zu Stande gekommen tft, und giebt man mit 
de Luo zu, daß daß: feuerſpeiende Lager der. annoch thatigen vulkani⸗ 
{hen Heerde unter dem Granit thätig iſt, ſo wird man es minder 
ftend wahrfcheinlich finden, daß auch die höchſten Sranttgebirge, fammt 
den meiften übrigen, wenn uch nicht Lediglich. Durch vulkaniſche Er⸗ 
bebung entftanden, doch durch diefelben betvächtlich verändert worden 
find, und dadurch in früheren Zeiten erlitten haben, was in neueren 
Zeiten ganz beträchtlichen Landftrihen nicht felten wiberfahren iſt; 
3. B. der Inſel Unalaska, der Ebene von. Malpays unter dem Vnl⸗ 
kane von Jorullo in Merifo ; den Infeln Thera, Thereſia, Delos, 
Rhodus, Anaphe,-Nea, Helope, Hiera, Thia bei ihrer Bil⸗ 
dung u. m. a. Berge. oben ©. 62 ff. ©. sa ff. Chryfe fand, 
old Hiera ih hob, und Trinidad früher gehoben? U. a. D. 
62) drohte bei dem Erdbeben von 1766 wieder zu finfenz; wenigs 
ftens fenften fi feine hoͤchſten Berge fo beträchtlih ,- Daß mehrere 
derfelben den Ebenen gleich famen (Bergmann? d phyf. Erdbeſchr. 
3te Aufl. 1. 152 und Ludolf's Einleitung zu der mathemati⸗ 
fhen und phyſiſchen Kenntniß der Erdkunde. . Ueberf. von Käſtner. 
©. ı51 ff.) ein Schickſal, welches die wahrſcheinlich zuvor durch vul⸗ 
fanifche Erhebung entftandenen (ſonſt zwiſchen Patrirfiord und Eap 
Kord' gelegenen) neuer Goubermanns Inſeln erfuhren, indem 
fie ſämmtlich plöglih verfanfen; Pennant's Thiergeſchichte Der 
nördlichen Polarländer. II. 60, m 


8.’ Link (Um. II. 271.1.) indem er zu zeigen ſucht, „daß dab 
Urgebirge, inbem «8 ſich zu verſchiedenen Zeiten erhob, die aufliegens 
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den Schichten zum Theil in bie Höhe führte, zugleih aber Dadırd 


‚Höhlen im Innern der’ Erde veranlaßte, welche durch das Einſtürzen 
ein Herabſinken der Schichten gegen das Mittelgebirge hervorbrech⸗ 
ten; stellt folgende Erhebungen als Belege zu dem Lin&befondere 
von den Bulfaniften ausgeſprochenen) Satze auf, Daß die Gebirge, 
andy bie Granitgebirge, durch Erhebung über die. Oberfläche entſtan⸗ 
ben fein; vergl. oben S. 79. — Erſte Erhebung; die des Sr 
nits und damit verbundene Bildung des Can vielen Orten deutlich 
‚dem Granit aufliegenden) fügenannten Uebergangögebirgs. Gneiß, 
©limmerfchiefer, Serpentin und Syenit gehörten diefen Bildungen 
an, die aber (auch wenn fie einen, organiſche Meberrefte enthaltenden 
Kalkſtein deden, und dadurch von Werner ald Uebergangsgebirge 
betrachtet und von dem Petrefacten⸗ leeran Urgebirge gefchieben wer⸗ 
ben) eine gefchichtlihe Trennung in Urs und Uebergangsgebirgsmaſſen, 
der Uebereinftimmung ihrer Bebirgsarten , der. Aehnlichkeit ihres Ges 
birgsbaues und Schichtenverhältnifies wehen Cindem fie faft durchgäugig 
eine von der horizontalen Lagerung fehr abweichende Schichtenftellung 
barbieten; oben ©. 185) nicht zulaſſen. Das gefammte Urgebirge 
wurde unter Dem Urmeere gebildet; der ältere undeutlich geſchich⸗ 
tete Granit, vielleicht buch Feuer, der Gneis und Glimmerfchiefer 
durch Feuer und Waſſer, der jüngere, zur lebten Formation des Urs 
gebirgs gehörende, nur durch Waſſer. Lange nach feiner Bildung 
wurde Diefed Gebirge zu ber Höhe gehoben, auf der es ſich jetzt befin⸗ 
Det. In der waflerlofen Tiefe, in welcher es früher weilte, konnte 
ed feine. · Organismen in Form von DVerfteinerungen aufnehmen, und 
als es ſich hob, konnte es nut von jenen bedeckt werben, welche den 
höheren Schichten des Urmeerd angehörten; „daß in. den größten 
Tiefen bed Meered fern von Fichte (gleich den unterirdifchen Flech⸗ 
ten ꝛe.) fern von dem Einfluß. der Sonne und vielleiht anderer 
Weltkörper (der Fernenunterſchied ift hier binfihtlih des Magnetis⸗ 
mus und ber Schwere der Weltlörper, gegen die. großen Entfernungen 
dieſer Weltkörper von der Erde geringe) Organiſches entſtehen fünne, 
iſt nicht bewiefen.”” Aber umgekehrt ift auch Die Unmöglichkeit des 
Entftebens organticher Wefen, unter den angegebenen Bedingungen 
noch nicht erwiefen;, vergl. oben ©. 157 — 158). Zweite Ers 
hebung. Sie erzeugte das feſte Land der Vorwelt. Das äls 
. tere Steinfohlenlager und der Sandſtein geböreh ihr anz 
erftere find die Torfmoore der Urwelt, wie de Luc ‚zuerft gezeigt 
und wie die neueren Beobachtungen über, aufrecht ftebende Baums 
ſtämme (Nöggerath: Ueber aufrecht im Gebirgögeftein eingeſchloſ⸗ 
fene fofille Baumftämme und andere Vegetabilien. Bonn 1819. 8. 
und Deffen fortgeſetzte Bemerk. ꝛc. Ebendaſ. 1821. 8.) zu bes 
weifen ſcheinen (vergl. oben ©.178) letzterem ſchließt fih in Ab⸗ 
ſicht auf Bildungszeit als Koplenfandftein (der Unterlage der Steins 
kohle) die Graumade und der diefer verwandte Thonfhiefer an, 
welcher wahrfcheinlih den Boden des erften felten Landes bildete, 
und der auf noch zu erforfchende Weife verändert wurde ; in fo fern 
ſtatt feiner über den Steintohlen der Schieferthon hervortrat. Der 
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grobförnige Sandſtein (das Tobtliegende oder das Conglome⸗ 
rat) beweiſt durch ſeine Mengtheile, daß er durch Zuſammenſchwem⸗ 
men entſtanden, und durch dad darin vorkommende foſſile Holz, bag 
ih an einigen Stellen vor ihm ſchon feſtes Land erhoben hatte. 
Die Gowäſſer des Meeres hatten am dieſen Bildungen und Jerſtö⸗ 
rungen keinen Antheil, deun nirgends findet man eine Spur von 
Meerthieren oder Meerpflanzen (vergl. oben: &. 165 — 164 ff., 167). 
Grauwacke, oder der ihr ähnelnde Kohlenſandſtein, erſcheinen als daß 
aͤlteſte Glied dieſer Reihe. Darüber lagert ein an Verſteinerun⸗ 
gen ıc. reicher Kalk ſt ein, der, wenn er ſchiefrig und von Erdharz 
durchdrungen iſt, den bituminöſen Mergelſchiefer, ohne Erdharz hin⸗ 
gegen den gewöhnlichen Mergelſchiefer darſtellt; wo es nicht ſchiefrige 
Maffen bilder, hat man ihn auch zum Alpenkalkſtein gerechnet. Er 
zeigt feine deutlichen Spuren: von einem Urſorunge ans ‚dem Meere 
(vergl, oben ©, 155 — 1565: ate Eol,) Beine Erzeugung tft im⸗ 
mer auf einzelne, oft fehr Fleine Stellen befhränft (vergl. m. Erpe- 
rimentalphyf. II. 676 ff.) Oft mag er aus Landfeen der. Urwelt 
entttanden fein. Das. Steinfalz und der ältere Gyps ſcheinen indeß 
dem Meere und anderen Erhebungen anzugehöten. Der Porphyr 
it der Bafalt dieſes Zeitraums und wabrſcheinlich durch vulkaniſche 
Ausbrüche hervorgetrieben, dabei zumellen den non ihm durchbrochen . 
nen Granit überlagernd; öfters auch auf ähnliche Weiſe über anderen 
Schichten erfcheinend und ſelbſt Steinfohlen durchbrechend, md ana⸗ 
Iog dem Bafalte, weniger geſchichtet als die übrigen Gebirgsarten 
diefed Zeitalters. Auch der rotbe Sandftein' (deſſen Farbe anf 
Dirfung der Hitze deutet) nicht ſelten das Dad; der Steinkohlen: bil 
dend, gehört Diefem Zeitranme an. — Beberlungen aus dem folgens - 
den Zeitraume erfcheinen oft an den Rändern dieſes alten chie und 
da von Porphyr und ähnlicher Gebirgsarten: überlagerten) feften Lan⸗ 
des, das an diefen Mändern zumeilen unter den Meeresipiegel teuft; 
Vorkommen, die ſich erflären laffen, ‚wenn man annimmt, ‚Daß durch 
die Erhebungen in: den folgenden Zeiträumen befonders, in. dem vier« 
ten, beträchtliche Höhlungen entftanden, welche einftürzend: die Räns 
der des erften felten Landes mit fich niederriſſen, wodurch dann die 
Gebitggarten der folgenden Erhebungen fih über diefe Ränder zu 
erheben vermocten. Hie und da drang aber - daB Meer durch der⸗ 
gleichen Einftürze tief in das vormalige Land diefer Erhebung und 
bildete. Meerbufen; ja zuweilen fcheinen ſich Einftürze und Erhebun⸗ 
gen wiederholt "zu haben. Die Dritte mit dem Namen „jungeres 
Floͤtzgebirge⸗“ zu begeichnende Erhebung, iſt größtentgeils unter 
dem Meere gebildet, und gleich dem Uebergangsgebirge, dann erſt 
über das Meer erhoben worden. Der auch diefe Epoche: bezeichnende 
Sandftein zeigt nicht wie jener der vorigen. Erhebung, Spuren vor 
Tieren und Pflanzen: des Landes, ſondern nur von Meerthiereiz 
wie denn auch der faſt nur aus dergleichen Ueberreften. beftehenbe 
Flötz- und Mufchelkalfftein über ihn lagert, und nur an einigen: Dre 
ten durch Die ebenfalls an Meerthieruberreften reihe Kreide (oben 
6. 167) vertreten wird. Der Quaderfandftein gehört zu den jüng⸗ 


l 
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ſten Gliebern diefer Reibe. So erhob fid. dieſes Gebirge mb mit 
ihm der grüßte Theil, der Ebenen über. das Meer, bald Darauf von 
Drganismen bewohnt, deren vollendetere Entwigelung fie von den frü⸗ 
heren der Urzeit unterſcheidet, und zu Denen die Rieſenamphybien, | 
. Die Polaeotherien und. Ausplotberien. und ‚endlich Die Elephanten und 
Rafehosne der Wormelt gehören; bin und ‚wieder, in Folge eingelne | 
- Meberfchwenunmgen. von. gleichzeitigen und. fpäteren. Meerthierüberre: 
Ren bedeckt, und nicht. felten durch dieſe Bedeckungen gegen Die zer: 
flörenbe Gewalt der. Elemente, geſchützt. Wie oft der ältere Gyps 
den tälteren Kalkſtein begleitet, fo bier ‚der jüngere Gyps Coben 
©. 168). den jüngeren. Kallſtein. — Die vierte (ebenfalld in zwei 
nerichiedene Zeiträume zerfallende) Erhebung iſt die der höch ſten 
Granitberge. In der erſten Zeit, wo fie. noch unter dem Meere 
verblieben, lagerte ſich ihnen der Alpenkalkſtein Coft in beträchtlichen 
Fernen und- gu: bedeutenden Höhen). an und auf... Auch die Züge nen. 
Surakalfßein oder Höhlenkalkſtein sogen ſich als Korallenriffe um das. 
Mittelgebivge. An einigen Stellen ftieg fchon in den früheren Zeit: 
räumen das Gebirge über den Megripiegel und gab fp den Erzeug- 
niſſen der zweiten Erhebung ‚(dem Thonſchiefer und. ähnlichen Geſtein⸗ 
arten). Abſetzungsboden, bis endlich. das ganze Gebirge, wie wir es 
jeht ſehen, von, großen :Jerfiörungen begleitet, aus dem leere ber: 
vortrat. Zu diefen: Zerfiörumgserzeugniffen . gehören jene aus Kalf: 
gebirgstaümmern beftebende, oftmald zu ‚bedeutenden Höhen abgefegte 
Kagelftuh, welche in der Schweiz nur in ber Rabe des Granitgebir- 
ges aufgehäuft erfcheiuk,, sferner Die einzelnen Felsblöcke Coben 
&.'121.und ©, 185):und gime:gabllofe- Dienge durch Diefelben, mits- 
selft diefer vierten Erhebung eingetretenen Ueberſchwemmungen getödtes 
texu jetzt nur in Ueberreſten vorhandener Organismen. . Mehrere der 
in Lehm und Sand abgelegerten Knochen, die Braunfohlenlager nd 
die dieſen verwandten, ‚Heberrefte , : gehören ebenfalld hierher. Die 
‚ künfte.und letzte Erhebung iſt endlich .die Des Trappgebirges, 
wohin vorzüglich. die Baſaltgebirge gehören, - Sie, ift, nicht unter Dem 
Meere (vergl. oben S. 121) ſondern vulkaniſch über, dem fchon ers 
hobenem Lande. eingetreten und hat dabei Wälder und Torfmoore 
bededt, und fo das jüngfte Steinfohlenlager gebildet. (oben S. 183). 
Auch dad aus dem hohen Granitgebirge hernorgetretene Tradyits 
gebirge gehört: Diefer Erhebung an; a. a. OV. 


I. .. . — .7 * Er ra " . 
ea. Mir müſſen⸗ fogg Link (Urwelt U. 38 — 39) in der 
Gehhihte.. dar Erde gar wahl die Bildungszert von der. &rhe- 
baungäazeit uber. die- Oberfläche ded Meeres unterfcheiden. Iſt von 
der. Bildungszeit. die Rede, Dann bleibt. noch immer der ungefchichtete 
oder wicht. deutlich geſchichtete Granit Die ältefte Gebirggart, wenn 
ed. auch einen fpäteren Granit. giebt, gewöhnlich deutlich geſchichtet, 
welcher. jünger. ift al& Gneiß und Glimmerſchiefer. Dann folgen Die 
geſchichteten gemengten Steinarten Gneiß, Glimmerſchiefer, Syenit, 
Urgrünſtein, auch als Anhang der Serpentin, wenn er nicht Der Por⸗ 
phyrbildung oder. wohl gar der Baſaltbildung gleich zu ſetzen fein 
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möchte. Hierauf würde die Bildung des älteften Kalkſteins folgen, 
des Urfalffteind, des. Uebergangsfalffteind und des älteften Alpenfalts 
fteind; jene noch zur-Bildungsepodhe der gemengten Steinarten ges 
hörig, dieſe bald nachher folgend. ° Dann würde die Bildung des 
Sandfteind fommen, tbeild über dem Meere der Grauwäcke, des 
Kohlenſandſteins, theild unter dem-Meere des bunten Sandſteins. 
Der Thonſchiefer gehoͤrt der Grauwackebildung an, ‚oder. der des Kohlen⸗ 


ſandſteins. Hierauf folgt die Bildung des Floͤtzkalkſteins, theils:über . 


dem bunten Sandſteine, theils über dem älteren Alpenkalkſteine. Der 
Jurakalkſtein ift das jüngfte Glied in der Reihe ber Flötzkalkſteins 


Endli Die Kreide und die Schichten des aufgefhmenmten Landes, _ 


Aber verſchieden von- dieſen Bildungsepochen ift die Erhebung der 
Gebirgdarten im Meere und über das Meer.‘ Hier gehört die Ers 
fheinuing des Granit, der älteften Steinart, fo. viel. wir willen‘, zu 
den legten und fpäteften Ereigniffen, und die Granitberge , beftehend, 
aus den älteften Maſſen, find\ die jüngften Gebilde der Erde, wend 
wir das Trappgebirge ausnehmen. Ja das feite Land, werauf wir 
wohnen, erfcheint älter, nld die Gipfel der höchſten: Mpengebirgei‘“ 


5. Die Erhebung von Amerika it iß, welcher Link jene 
son Welten ausgegangene Ueberſchwemmung zufchreibt,, der zufolge 
dad Meer die Bergzüge bei Gibraltar‘, ‘den Darbanellen und Kon⸗ 
ftantinovel durchbrach -fih-über die Flaͤchen verbreitend das mittell 
laͤndiſche Meer, das aͤguiſche, den Proßpontis und das: ſchwarze Meer 
bildete, die Ebene zwiſchen? dem: Don und der Wolga üherfluthend: 
dieſe (mach jetzt) ohne alle Erhebung erfdreinen:keß, und dad kaspiſche 
Meer, den Aralſee und die Salzſteppen wem faspifhen Merre wei⸗ 
ter füdwärts in dad Innere von Perſien als Ueberbleibſel zurückließ; 
a. a. O. S. 81 und 108. -— 408 (vergl. oben ©. 105 ff, 115 fr 
und 122. ff.) Erfoläte aus Diefem -ein Durchbruch in das aͤgäiſche 
Meer, fo fand diefer erft-fpäter in Folge ber in demſelben einge⸗ 
tretenen, noch jetzt durch beffen Seichtigkeit ſich. vorrathenden Erhe⸗ 


bung ſtatt; a. a. O. Alle anderen Ueberſchwemmungen waren für 


das Ganze nur unbedeutend/ und erfolgten theils durch Einbruͤche des 
flurmbewegten, ſtark fluthenden Meeres in tiefer liegendes Land ‘Cwohlr 


die neueren Ueberſchwemmungen der Niederlmide gehören; 3.8: jene, 


welhe 1277 den Dollart bifdend gegen 160000 Menſchen dad Leben‘. 
Toftete, die vom. Jahre 74%7 ,-in deren Folge, unter Bildung der 
doortfchen Waart, ein Landfteich mit 72. Dörfern und mehreren Ein⸗ 
zelmohnungen 'unterging, -die Ueberſchwemmung bed üfllihen Theiles 
von Zuid⸗Beweland ꝛc.) theils durch Untergrabungen hoher, in Folge 
derſelben herabſtürzender Ufer (wohin Link das Verſinken der Stadt 
Donewich in Suffolk und jenes Waldes rechnet, welchen man unter 
dem Meere an der dftlihen Küfte von "England in Eincolndhire bes 
merft ıc.) a. a. O. ©. 108 — 110. Außerdem mochten auch 
Erdfälle coben ©. 627 hin und wieder zu beträchtlichen Ueber: 
fhwenmungen Veranlaffınig geben, wie noch neuerlich Cim März 
1812) der Bergfall:'bei "dem Dorfe:: Quarto im- Departement’ 


’ 
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del Rubioone durch Flußverfchüttung ar Wälbung eines Sees führte; 
vergl. v. Leonhard's Tafhend. IX. 525 ff. Gwo mehrerer zum 
Theil hierher gehörender Erdfaͤlle gedacht wird). 


‚6. Meber das relative Alter der Gebirgdarten und der Ge: 
birge, fo wie der einzelnen Metalle, und über. die Beziehung, 
welche möglicher Wehe ſowohl zwifchen den ‚neueren und den alle 
Zeiten, Dicchgreifenden Metallen und den neueren und von ber Ur- 
ei verbliebenen Organismen, ald auch zwilchen dem älteren Metal⸗ 
en und den untergegangenen Organiömen cbefonderd den Pflanzen) 
der Urmelt flatt gefunden haben dürfte; m. Experimentalphyſ. II. 
©. 679. Ueber die Anwendung ded Gates: die Natur fehreitet 
von dem Einfaheren zu dem Mannichfaltigeren und Zuſammengeſetz⸗ 
teren fort Cebendaf. ©. 669) auf den ‚Gehalt der verjdiedenen 
Zeiten angehörigen Gebirgsmaſſen, fo wie auf den Bas und die Vers 
lebendigungsinnmente der Diefen Zeiten angehörenden Organismen und 
die muthmaßlihe Zuſammenſetzung der Metalle und mehrerer ander 
ver fogenannten Grundftoffe; a. a. D. und m. Einleitung in die 
neuere Chemie, a. a. D., m. Beiträge. II. B. und m. vergl. 
Ueberficht des Syſt. der Chemie. S. 28 u. ff. = | 


7. Treviranus zufolge (Biologie. II. aıı ff.) ſprechen die in 
Norden . vorfommenden Ablagerungen von nrganifhen Ueberreſten 
ſolcher Individuen, deren verwandte Arten noch jet in den Tropens 
gegenden heimiſch „find, für eine große von Mittag nah Mitters 
nacht gegangene. Fluth oder. vielmehr Oceanſtrömung, welche ſich in 
der Folge nach Welten lenkte, und vielleicht in dem Magnetiömus 
Der Erde -idren Grund. hatte. — Geftebt man dem Magnetismus 
Einfluß auf Kryftallation zu (wie denn .ein ſolcher Einfluß nach den 
sorliegenden Beobaditimgen kaum in Zweifel zu ziehen fein dürfte; 
m. Erperimentalphuf. I. 130. aag. II. 553, 684) fo dürfte derſel⸗ 
be allerdings, aber nur mittelbar zur Abänderung der Urflrömung des 
Oceans mitgewirkt haben, wie fi ergiebt, wenn wir annehmen: a) daß 
der Drean der älteften Urzeit eine fo- hohe Temperatur hatte, daß 
zur unferen jebigen. Tremellen ıc. ähnelnde Drganidmen darin zu 
leben cweshalb in den Urgebirgen auch feine organifchen Ueberreſte 
vorkommen) und die. orydirten Beftandtheile des Urgebirged in dem 
Waſſer deffelben gelöft zu bleiben vermochten; b) daß in Folge ber 
mehr gleihmäßigen vulkaniſchen Erhitzung: „der Boden jened- Dceand 
Cin lange Zeit hindurch geringen Nenderungen unterlegenen Richtungen) 
electromagnetifc wurde; mie es zwei ungleichartige, ſich genau bes. 
rührende Metalle, und wahrſcheinlich auch je zwei ungleihartige kry⸗ 
ſtalliniſche Gebirgsmaſſen wirklich werden, wenn man fie ſtellenweiſe 
erhitzt; c) daß zufolge dieſes Magnetismus kryſtalliniſche Gebirge: 
maſſen ſich niederſchlugen in den Lagen und Richtungen, welche noch 
jetzt die Hauptzüge des Urgebirges nachweiſen; d) daß die bei dem 
Kryſtalliſiren frei werdende Wärme ſowohl zum. Beibehalten der ho⸗ 
hen Temperatur, als auch zur Wafferverbunftung ‚bedeutend beitrug, 

und 


\ 
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und. e) daß jene Steuftallifationsanfähe dort gm erſten und ſtaͤrkſten 
erfolgten, wo die eleetromagnetiſche Doppelare der Erbe die ſtaͤrkſte 
polariſche Thaͤtigkeit entwickelte (wie noch jetzt die Pole der beiden 
magnetiſchen Erdaren die größte Kryſtalliſation um ſich zu verſamm· 
len ſcheinen). 


F. 51. 

Da das Waſſer, und noch mehr die darin verbreitete 
atmosphaͤriſche Luft, bei dem verhaͤltnißmäßig hohem Waſ⸗ 
ferflande des Uroceand, befonderd in der Nähe des Meer 
boden, einem ungeheurem Drude unterlag, und da bei gleich 
hoher Waflerbevedung nur ſchwache regelmäßige Winde 
für die Erde moͤglich waren, und mithin auch die Wär 
meleitung (oder vielmehr Wärmeentftralung) durch heftige 
Stürme ꝛc. nicht füglic erhöht werden konnte, fo mußte, 
gemäß des Geſetzes ber Wärmecapacität (oben ©! 25) 
fhon vermöge des hohen Waſſerſtandes, die Temperatur 
des Oceans beträchtlich gefteigert fein, und es fo Tange blei⸗ 
ben, bis entweder das Gebirge über das Waſſer erhoben, 
oder der Drean durch Eindringen in die Erde, für bie 
Oberfläche derfelben, bedeutend vermindert wurde. 


Er Treviranıd (a. a. O. 212 ff.) führt. für. die oben 
(5. 192) erwähnte anfänglihe Süd-Nord: und dann in SW-, RO: 
und endlich mehr und mehr zur Weſt⸗Oſt—⸗ Richtung üßergebende Dceans 
ſtrömung, die große Reihe von Gebirgen an, die (Sibirien ſüdlich 
begrenzenb) ganz Aſien bis zu deſſen öftlihen Küſten durchläuft, als 
Ienthalben nadte, zerriffene Urgebirgsfelfen darbietet und durch bie 
Bette mehrerer, norbwärtd fließender Ströme und Flüſſe: unterbros 
den ift. Für. die fpäterhin erfolgte weftlihe Ablenfung der Dream 
ftrömung zeugen (nah T.) jene Länder, welche gegen Welten durch Urs 
gebirge geſchützt find und feine Spur neuerer Flötzgebirgsarten ent⸗ 
halten, imdem fih das Land. dort; wo der Lauf des Gebirges in 
Weſten aufhört, mit allen Gebirgsarten der Flößgebirgsformatipn bes 
det findet. So verhält es fih in Schleften und fo an der Urali> 
(hen Bergkette; v. Buch's (Geogn. Reife d. Deutfchland und Itas 
lien. I. 87) und oben . 184 und Pallas (Phyſik. Arb, d. eins 
tracht. Freude in Wien. J. Jahrg. 1ted Quart. S. ) Beobach⸗ 
tungen gemäß. 


2. Dem Jeugniſſe einiger Chroniken zufolge, mar die Urſache 
Des Umſturzes jener Wälder, deren Baͤume suter: den Torfmodren 


N 


J 
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Holland's, Oſtfriesland's, Norddentfchland’s und Dannemark's (nach 
»..Beroldingen: mit den Kronen nach Nordoſt, mit den Wurzeln 
nach Südweſt, nah Weiß hingegen mit erfteren nah Sudoft, mit 
letzteren nach Nordweſt gerichtet) vergraben legen, Die große Kim⸗ 
brifhe Wafferfluth, wodurd Im Jahre 310 v. Chr. Geb. ganz 


‚Holland und der an die Nordfee grenzende Theil von Deutfchland 


überfhwemmt, Schonen vom feffen Lande geriffen, der Sund entflans 
den, und England von Frankreich; fo wie Seeland von Flandern 
getrennt--worden fein fol; Treviranus a. a. O. Vexgl. mit 
v. Beroldingen's Beob., Zweifel x. Verſ. J. ꝛte Aufl. 37 ff. 


‚und Weip in den Schriften der Berliner Geſellſchaft naturf. Fr. 


V. 337. :Nah Link (Urwelt. Il. 102 ff.) iſt aber diefe Fluth 
überhaupt nad) ſehr zweifelhaft. Hat fie flatt gehabt, fo dürfte fie 
entftanden fein, mittelft des Durchbruchs jenes großen Sees, der 


allen geognoftifchen Anzeigen gemäß, ehedem den großen Thalkeſſel 


- 


von Böhmen füllte; nach Art der Samothrafifhen Fuuth ‚coben 


S. 122) und der großen Alpenfluth Coben-©. 120) u. m. a., 


die vielleicht fümmtlih old große Einzelfluthen in Folge hefti⸗ 


ger ‚Erdbeben zu Stande kamen? 

Angenommen, daß bie Wärmebehnung der nörds 
lihen Halbkugel mit vulkaniſchen Erhebungen die 
ſes Theils der Erde in denfelben Zeitraum gefallen fei, 


und ebenfo die „KRältezufammenziehung der. füplis 


hen Halbfugel“ mit der „theilmeifen Verſen 


- ung“ jenes großen Kontinents, von weldhem alle 


in der füdlihen Erphälfte liegenden. Infeln des 


ftillen Meeres Auftralien) theils nur gefenkte (aber nicht 


verfunfene) theils fpäter wiederum gehobene © ebirgsebes 
nen und Gebirgskuppen find, und ferner angenoms 


‘men, daß in Folge derfelben vulfanifhen Eruptionen' ein 


großer Theil des Uroceans'in die Höhlungen der 
Erde drang, und ‚hier zu ‚den Heerden der Damaligen 
Bulfane gelangend, den größeren Theil derfelben zum Erlö⸗ 
ſchen brachte (wobei die meiften diefer Vulkane‘ zunächſt in 
Schlammvulfane übergiengen, und fo als ältere Vulkane 
diefer Art den Bafalt in Schlammform  hervorquellen 


machten) fo erflären fih alle auf die größeren ſogenannten 


Erdummälzungen Bezug. habenden Erfcheinungen auf eine 





⸗ 
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Weife; welche mit Feiner der hierher gehörigen Beobachtun⸗ 
gen im Widerberfpruche ſtehet. 


1. Mit dem theilmeifen Verſiegen des Uroceand, fo wie auch 
durch das theilweife Erheben ber feften Erdrinde, warb ein großer 
leerer Raum, den die Luft nachſtürzend füllte. Die dadurch gemwors 
dene Atmodphärenverdünnung, die durch die Derminderung der ver: 
dampfbaren Waffermenge nod mehr zunahm, erzeugte überall Vers 
minderung der Luftwärme; aber niht nur diefe, fondern auch 
Verminderung des Licht brechungsvermögens des Dunftfreifed, und 
damit die Unmöglichkeit ſolche Waſſer⸗ und Gebirgsflächen zu erwärmen, 
welche vermöge ihrer Polhöhe nur bei ſehr ſtarker Lichtbrechung hinrei⸗ 
chend Sonnenſtrahlen zu empfangen vermochten, um dem Boden gigan⸗ 
tiſche Gewächſe entſteigen laſſen. Die Zeit der Rieſenpflanzen iſt 
auch die der Rieſenthiere; aber wenn Landthiere leben ſollten, fo 
mußten ſchon Pflanzen da fein; die höhere Vegetation gieng der 
böhern Animalifation voran. . . 

2. Bel den Erhebungen werden die höchſten Erdtbeile zuerft 
vom Urocean entblößt; alle hiſtoriſche Sagen beziehen fih in der 
älteften Zeit mır auf:die höchften Gebirge. Moifes -feht die Urs 
eolonie der Menſchheit in das Land Gan, liegend auf. einem ſehr 
boden, vier Hauptflrömen der Erde die Urgnellen darbietenden, weit 
umfaflenden , (drei anftoßende Länder umgebenden) aflatifhen (aus⸗ 
drũcklich morgenländifchen) Gebirge; Prometheus bildete am Kaus 
kaſus den Menfhen; die fhmarze Erbe erzeugt den göttlihen Pe⸗ 
lasgos auf den bochbehaarten Gebirgen; Seythen und Phrogier bes 
haupten den Ruhm des Alterthums wegen ihrer gebirgigen Wohnſitze; 
die Berge ſind heilig und werden als Sitze der Götter und Urſitze 
der Menſchheit verehrt; die urälteften Völker wohnten und wohnen, 
in Gebirgen CAristot. Meteor. I. ı4) die alten Bölterwandes 
rungen geben auf und zu den Gebirgen (Plato de legib. p. 106 sq. 
Strabo XIII. 599); die mannihfachften Sprachen werden auf 
denfelben gefunden (Plinius VI. 12 cf 5.) und die Gebirge 
werben zuerſt angebaut und haben die erften Städte (Wesseling 
ad Diodor. V. 360. Apollon. I. 696) etc. 


3. Rod jebt genügt den Karren ein Boden ohne, oder faft 
ohne Dammerde; ähnlich verhalten fi hierin die Palmen, die 
Sucoulentae und mehrere Gräfer. Ein Boden, Der nur von 
jenem Schlamm bedeckt wurde, welden im Wafler lebende Elemen⸗ 
tarorganidmen, nad) theilweifem Abzuge des Oceans zurüdließen, 
reichte zunähft hin, um Farren, Palmen und Gräfer (Schilfe) zu ‘ 
näbren,, um fo mehr wenn ‘zuvor vulkaniſche Wärme und vulkaniſche 
Aſche bildender Schlamm defen Fruchtbarkeit befördert hatten. v. Gas 
1i8 Zeugniß zufolge Cdeffen Beiträge zur Kenntniß beider Sicilien) 
ift der Fuß des Aetna höchſt Fruditbar: Erbfen, in vulkaniſche Aſche 
gefüet, teimten ben 3ten Tag, und wuchfen beffer ald in Dammerde; 
Lichtenberg's phyſ. math. Schr. ' II, 302. j 

| 2 
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4. Wie fehr das Klima den Entwitehingewerth der Organis⸗ 


men beftimme, bezeugen unter andern die Gebirge Iſtriens; v. See 


nus fand auf dem Monte maggior (bem höchſten Berge in 
Iſtrien) deutſches Klima und nur deutſche Pflanzen; deſſen Behr. 
einer Reiſe in Iſtrien und Dalmatien. Klagenfurt 1805. 8. 
Die Flora Neuhollands ähnelt, jedoch nur rückſichtlich der Sträucher, 
jener des Vorgebirgd der guten Hoffnung. 


5. Hatten einzelne Gegenden des tieferen Nordens ehemals 
- höhere, ſchrof anfteigende Wände darbietende, Feldgruppen, als jet, 
fo konnten auch diefe theild durch Abhalten der nordöftlihen Polars 
flürme, theild durch Nüdftralung des aufgefangenen Sonnenlichts zur 
Milderung des Klima’8 beitragen; wie. noch jeßt die hoben Bafalt- 
felfen des tiefen Nordens (3. 3. die über 6000 Fuß ſich erhebenden 
der Sufel Jan Mayen) zeigen; vergl. weiter unten $. 55. 


Ä §. 53. 

Die Scheide der Urzeit und ber. nähft vorgeſchicht⸗ 
hen Mittelzeit oder Vorzeit trat ein: durch Die erfte He⸗ 
bung, ber ſchon unter dem Urocean gebildeten Gebirgsgaw 
zen über ben Spiegel deſſelben. Die größte vulkaniſche 
Thätigfeit charakterifirte die Erdrinde während der Vorzeit; 
Hebungen und Senkungen ded Landes. wechfelten, in’ deren 
Gefolge die größten Ueberſchwemmungen, das Bilden umd 
foätere Durchbrechen großer. Binnenmeere eintraten,. Die | 
Haupterhebungen trafen Amerika und. Afien; die Haupt 
fenfungen Auftralien und alle ehemals weiter nad) Süden 
verbreiteten Theile der. alten und ber ‚neuen Welt. Als 
nach und nad) der größere Theil der Urvulkane durd den 
theilweife verfiegenden Dcean zum Erföfchen gebracht, und 
eine neue (bie jeige) Art von Bulfanen und „Erdbeben erzew | 
genden Heerden im Innern der Erde“ mit Hülfe des eingedrun⸗ | 
‚genen Waſſers zu Stande gefommen war (oben ©. 45 u. 62) 
endete Die Vorzeit, und die geſchichtliche Zeit trat ein. 

1. Zu ben lebten dieſer Erhebungen und dadurch erzeugten 
großen Ueberſchwemmungen gehören muthmaßlich jene, durch welche 
Afrikas und Aſiens und fpäterhin Amerikas Steppen entſtanden, 


die noch jet beſtehenden großen Seen zurückblieben, und die Noach i⸗ 
ſche Fluth (oben S. 133) einfrat, Amerika und Aſien (nebſt 
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Enropa) ſcheinen abwechſelnd den Erhebungen und Senkungen preis 
gegeben geweſen zu fein; vergl, oben S. 71 ff., 127 ff 


2. ber nicht bloß durch Waffereitblößungen und Ueberſchwem⸗ 


mungen, fondern auch Durch vulkaniſch entwickelte Gafe und vulkani⸗ 
fhe Schlammaffen bildete fih dad neuere Gebirge und yiengen die 
Bewohner ded älteren. Meered und des älteren Tandes zu Grunde 
(ben ©. 178); dedgleichen nicht felten in Folge der Hige des Schlammes 
mb der unter großem Drucke zermalmend wirfenden Gewalt der Wafs 
ferdänpfe; dabei oftmals gänzlich und vhne Hinterlaffung irgend einer 
Beftaltungsfpur der Gewalt der Elemente unterliegend. Hierher ges 
hört unter andern der neuere Bafalt und Trachit; hierher gehören 
‚vielleicht auch mehrere Kreidelager, die Cfern von den ehemalis 
gen Tagerftätten bes zu ihrem Werden nöthigen Materiales) theils 
vulkaniſch zerriffenen, durch Waflerbämpfe gänzlich alkoholiſirten und 
dann zufammengefhmwenmten Urfaltmaffen, theild auf ähnliche Weiſe 


gerftiebten und durch Wafler wieder zur Adhäfton gebrachten Schaals 


thiergehäufen der Urzeit entſtammen durften. Sener in der Gegend 
von Vestena Nova gefundene verfteinerte Hecht, welcher getöds 
tet und bald verfleinert wurde, in dem.-Augenblide, in weldem er 
einen kleinen Fiſch halb verfchlungen hatte; jene Tafeln, auf wel 
hen ſich Fiſche fanden, die von Pleineren ihrer Art, wie eine Muts 
ter von ihren Zungen, begleitet find, und die von Spener befchries 
bene . crocodillartige Eidere Coben ©. 158) die in der Gegend 
von Suhl gefunden, fih duch ihr convulſiviſches Anſehen und den 
geringen Grad von Zerftörung auszeichnete, beflätigen die Vermu⸗ 
tyung, daß dieſe Thiere durch irrefpirable Gafe und vulfanifchen 


Schlamm getödtet wurden. Das Mammut, und vorzüglic der fleiſch⸗ 
freffende Elephant, die Paleotherien und Anoplotherien we. lebten 


in den letzten Perioden ber Borzeit in den wärmeren, die Höhlenbäs 
ren und die Bäume, welhe den Saturbrand und äbnlihe fofftle 
Pflanzenreſte hinterließen in den fälteren, nördlichen Gegenden; und 
während die erfteren durch die eingetretene Luftverdünnungskälte auf 
ihren Wanderungen erftarrten, wurden die leßteren durch dieſelbe 
Kälte verleitet, die ehemald wärmeren Gegenden zu befuhen; um 
fo mehr, wenn die übrigen Organismen ihrer ehemaligen Wohnorte, 
durch die Kälte größtentheild untergegangen waren. Dielleiht dag 
auch mehrere diefer Thiere in Folge der die Erdbeben begleitenden 
Gasentwickelungen umfamen, und erſt fpäterhin zu ihren jegigen La⸗ 
gerflätten geſchwemmt wurden. | 


3. Nah Treviranus Meimmg (Biologie. III. 216 fi) 
erreichte die Periode diefer Thiere und der meiften der ihnen gleich⸗ 
jeitigen, das trodne Rand bemohnenden lebendigen Wefen ihre End: 
haft, dur die Erhebung eined großen feften Landes im indifchen 
Ocean, welhe eine allgemeine Ueberſchwemmung der Gegenden, die 
bis dahin über die Meereöfläche hervorragten, verurſachte. „Diele 
Fluth war es, in welcher Die Saͤugethiere der Vorwelt, wovon bie 
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Gebeine noch übrig find, ihren Untergang fanden, Ber "allgemeine 
Zug derfelben gieng nach Nordoſten. Alle, was in den Tropenläns 
dern von ihr ergriffen war, wurde nad Mitternadht geführt. Man- 
ches wurde von Bergen, die dem Strome entgegenſtanden, ohnweit 
dem Orte, wovon ed weggeführt war, aufgebalten, und auf. diefem 
begraben.. Daher rührt ed, daß manche Ueberbleibfel von Pflanzen 
und Thieren der Vorwelt fo weit von Süden nad) Norden verbreis 


tet find, daß der Bernftein fowohl in Stalien und Madagascar, als 


am Eismeere, und dad Dhiotbier fowohl mıf der Höhe von Sancta- 
Fe, als in Canada gefunden wird, Diejenigen Pflanzen und Thiere, 
welche bis in die nördlichen Gegenden gelangten, gertetben bier. uns 
ter Produkte der Falten Zone, und wurden mit dieſen in einerlei 
Boden verſchüttet. Sp entftand: hier jened wunderbare. Gemiſch von 


. Erzeugniffen eines Palmenclima und eines falten Erdſtrichs, wovon 


1) 


allenthalben in Europa, Nordamerika und Nordaſien Beiſpiele vor⸗ 
handen find,” Ä 


4. Dieſe Erhebung der Erdrinde im Indiſchen Ocean, hinter⸗ 


ließ (Treviranus Annahme zufolge) beim Niederſinken die Jnſeln 


des Indiſchen Archipelagus (deren Küften nod an vielen Stellen 
deutlihe Merkmahle des ehemaligen Zuſammenhanges mit einem an- 
dern Lande dDarbieten). Aber niht, wie T. meint, von kurzer, fons 
dern von langer Andauer war diefe Erhebung, und während fie endete, 


begann" wahrfcheinlich jene, welchem ein- großer. Theil von Amerika 
feine jetige vulkaniſche Wölbung und Unterhöblung- verdankt (oben 
©. 79 — 80). Die mit diefer Senkung und Hebung zufammenfals 
lende Fluth, war muthmaßlich die — Noachiſche. Das kaspiſche 
Meer und der Baikalſee traten mit dieſer Senkung in ihre jetzigen 


Ufer zurück (die früheren höheren und weiter ausgebreiteten noch jetzt 
verrathend) und der Baikal wurde in Folge derſelben vom Eismeere 


getrennt; oben ©. 1860. Wahrfcheinlich zur gleichen Zeit wurden 


„daß füdlihe Europa und das nördliche Afrifa, und das nördlide 


"Europa und Nordamerika durch neu entftaudene Meeresftrömungen 
getrennt (fo daß Island, als vulkaniſch gehobener Ueberreſt der 


lesteren Welttheilverbindung erfheint).- 


5 Unter den Zeugniffen dieſer letzteren großen Ereigniſſe, 
welche die Erde ſelbſt gewährt, verdienen auch die gegenwärtigen 


Sloren der. eben gedachten Erdtheile in Betrachtung gezogen zu 
werden. Junächſt fallt in dieſer Hinficht die Flora Auftraliend auf, 
mit ihrem — der jegigen Pflanzenwelt zum größeren Theil frembartigen — 
Charafter; Artocarpds incisa (die Brodfruht) Casuarına quadri- 
valvis Labill., equisetifolia und nodiflora , Broussoretia papyri- 
fera (der auftrafifche Papiermaulbeerbaum) Phormium tenax (der 
Seidenflachs) u. m. A. Nur an den Grenzen iſt fie mit Individuen 


‚der amerifanifhen und aflatifhen Flora untermifht. Die Ephedra 


aus Nordafrika ıf. oben ©. 169) nähert fih von Seiten der afris 
kaniſchen, das fibirifhe Calligoenum Pallasia und die peruanifchen 


Colletien von Seiten der aflatifhen und amerilanifhen Floren der 


/ 
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Caſuarinenform. (Die Infeln Ascenfen-- und: Kerguelenland maͤhren 


nur vier Pflanzen) War Norda ſien, vor dem. Rückzuge der 
großen Seen in ihre jetzigen Ufer-.binfichtlih der europäiſchen, ‚Flora 


mehr iſolirt als jest, fo erklärt ſich, warum fo: miele Arten der euros - 


päiſchen Florg und Fauna im nördlichen Aflen fehlen CTreviranns 
Biol. 11. 91: 209) warum fo viele, dieſem Erdibeile eigentbämliche 
Pflanzen. und Ihiere auf fo eng begrenzte: Gegenden eingeſchränkt 
find, und warum beſonders der an- die. Dinngelei grengende und an 
der Rorbfeite vom Baikal eingefchlöffese Landſtrich fp -reish an eigen. 
thümlichen Pflanzen und Thieren iſt; Pallas Reife durch verſchie⸗ 
bene Provinzen: des ruſſiſchen Reichs. III. 423. Merkwürdig iſt 
auch, in dieſer Beziehung, daß die oſtindiſche und japaniſche Flora mit 
ihren Aequatorialgewächſen mehr. der entfernteren weſtindiſchen, als 


der näheren afrikaniſchen Flora Abnelt, welche letztere ihrem. nörd⸗ 
lichen Antheile nach. hingegen: mit jener des ſüdlichen Europa . 


auffallend zufammenftiimmt, während. befonderd daB nördlichere 
Europa und Nordamerifa woch in jetzigen Zeiten ſehr, viele 
Pflangens und. Thiergattungen, und unter Dielen zahlreiche einzelne 
einander fehr abe flehende Arten mit einander gemein. haben, Auf⸗ 
fallend ift die Menge der afritanifchen Küſtengewöchſe in der euro» 
päiſchen Flora,’ fo wie die Aehnlichkeit. der Flora der Barbarei mit 
jener der Pyrenien, und die gänzlihe Verſchiedenheit der zweiten 
afrifanifhen, jenfeit des Atla® verbreiteten, von der dießfeitigen 
barbarifchen Flora. Während die aflatifhe morgenländifche Flora 


reih at Umbelliferis, Verticillatis, Siliquosis, Cistus, Geraniums 
und Lotus⸗artigen Gewächſen erfcheint und die fibirifche Cald die . - 


zweite aftatifche) befonderd reich an Incompletis, zumal’ an Salz⸗ 
pflanzen, Ballblüthen und Polygonen I, ſo wie an .den Ge⸗ 
fhlechten Statice, Allium, Artemisia,, Astragalus etes, fo charak⸗ 
terifiren fich hingegen die Cordillerien durch den Mangel an Schirm» 


pflanzen und Birch Den Reihtbum an Karren Lauf den -Bnfelm)--und 


Orchideen. Vieles bietet außerdem die ‚formenreihe ſüdamerika⸗ 


niſche Flora, was nur ihr angebört (z. B. dad Cinchona Geſchlecht) 
und während die Flora Weſtindikns durch ihre Solaneen, Cucur⸗ 
bitareen, Paſſteusblumen, Magnolien amd Hülfenbäumen_fid. am weis 
teten yon jener des weftlihen Europa's entfernt, nähert ſich hinge⸗ 
gen die Flora ded nordamerifanifhen Kontinents Cmit ihren zablreis 
hen Eichen und vielen Syngeneſiſten) vorzugsweife der des nördli⸗ 
hen Eurppa, bis, näher Den Polen, die, Floren beider Welttheile bins 
fihslicy ihrer Formen bis zum. Verfhminden aller Eigenthümlichkeit 
in einander greifen. Die’baumartigen, oft 35 Fuß hoben Far⸗ 


zen Amerikais haben ein palmenartiged Anfehen; aber ihr Stamm 


iſt minder ſchlank, fürger und ſchuppig rauher ald jener der Palmen. 
Das Laub ift zarter, locker gewebt, durchſcheinend, und an den Räns 
dern fauber ausgezackt. Diefe koloſſalen Farren find faſt ausſchließent⸗ 
lid) den Tropen eigen, aber. in dieſen gieben fie ein gemäßig— 
tes Klima dem ganz heißen vor. Gie begleiten in Sudame⸗ 


rifa den wohlthätigen Baum (Cinchona) der die heilende Fieber⸗ 
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2 35° Golte ſich Methuon bei feinen angeblichen Beobachtun ⸗ 
gen der, verbältnißmäßig in ſehr kurzer Zeit und fo zu fagen, unter 
feinen Augen erzeugten Serge Alalite, Granaten, Idiseraſe, 
Pyropene / Schwefelfiefe ꝛc. nicht getäuſcht haben, fo gehören Diefe, 
in ſolchem Falle fehr merfwürdigen Kryftallifationen, zum Theil auch 
bieher; vergl..m. Syſt. d. Chem, ©. 75 — 77 ff.) wo noch mebs 


“ xere hierher gehörige Fälle galo. Entführung und Entftaltung mitges 


theilt worden) und Joura. of Science and the arts. N. I. 
P. 125.0. ff. “ * 

a. Noch dürften hieher gehören, "die verſchiedene Geſteine 
G. B. den Kieſelſchiefer 2c.) durchfetzenden Duarztrumen (Quarz ⸗ 
truͤmmer) und, Natrolithtrum en Canf ſchmalen Gangtriimmern 
im Porphyrſchiefer) die dendritſchen Zeichnungen (3. B. des 
Mochaſtein und anderer’ Epalcedone) die meiften ſogenannten ein ge⸗ 
wahfenen und verwahfenen Gefteine (4. B. der in Serpen ⸗ 
tin eingewachfene Bronzit und Schillerfpaty; der Schmaragdit in 
Sauſſurit; der Pargafit in Kalkftein;. Kreuzſtein in- Achattugeln; Las 
qulith in Quarz; fplitteiger Kalait oder Johnit in Trümmern von 
Kiefelfcyiefer und Quarz, Gehlenit‘ in Kalffpath, Chiaſtolith tn Thons 
fhiefer, Spargelftein im Tyroler Talk und fpanifhem Kalfftein, Kup⸗ 
ferindig in Kubferſchiefer und Mergel bei‘ Sangerhaufen in Thürin⸗ 
gen; ber Allanit in Feldſpath, der Magneteiſenſtein, dad Nadelerz in 
Duarz / Wigmutäbleierz oder Wißmbthfilber in Quarz 2c.) das gang⸗ 
artige Vorkommen (z.B. des Kollyrit in Sandftein und Phor⸗ 
pbyr) die ſchweren Metalle der Gänge, Erzlager ıc. Caußer 
ben ſchon oben erwähnten z. B. aud auf Gängen der Zinffieiel, 
der Manganfpath oder das Rotpbraunfteinerz, Braunbleierz, Motte 
bieierz„ Grünbleterz, Gelbbleierz, der Bleivitriol, das Weißbleierz, 
Seiß ſtibiumerʒ, Merkur⸗ md Silberhornerz, der Uranglimmer ‚ das 
Diivenerz, die Kupferblüthe, Stibiumblüthe, Arfenifblüthe, Sübers 
Ihmwärge, Grüneifenerde, der Anatad, Zinnftein, Grüneifenftein, 
Shwarzeifenftein, das Schwarz: und Graumanganerz, bad Mangan 
erz, der fafrige und dichte Kotheifenftein, Eifenglanz, das. pros 
blematiſche, nicht meteorifhe Gediegen Eifen, Kupfer, Gold und Sil- 
ber, Nidel, Stibiumfilber, Gediegen Arſenik, Wißmuth, Stibium und 
Tellur, das Schrifterz, Buntkapfererz, der Rupfernidel, Kupferkies, 
Speers und Kamm⸗, Leber⸗, Zeil: und Haarkies, der Zinnkies und 
der Arſenikties, das Weipfupfererz, der Speißfobalt, dad Fablerz, 
Rickelſtibiumerz, ſtralige und blättrige Grauftibinmerz, Schmwarzfis 
birmerz und_Bleifahler;,, WBeißgültigerg,, Kupferwißmutherz,, Scilfs 
glaserz- Kupferglas, Gprödgladerz, Glaberz, der Bleiglanz, die Mans 
ganblende, das Nothgültigerz und Rauſchroth — oder fogenanntes 
rothes Raufhgelb ıc.) in Erzlagern: (der Sforodit, das Dlis 
venerz, "die Kupferlaſur, der Zinnftein, Eifenglanz, das Ges 
biegen Kupfer, Buntlupfererz, der Kupfer, Magnets- und Arfes 
aitties, Glauzkobalt, Bleiglanz ; daß Faplerz sc.) das eingefprengte 
ud zum Theil auch das Ueberzug »artige Vorfommen, vorzüg« 
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galvaniſche Auseinanderfuͤhrung nicht juſammengekommen 
und zur chemiſchen Verbindung gelangt wären. 


1. Vergl. oben S. 16,81 — 83 nnd m. Veittäge. I. ©. 148 — 185. 
Vorzüglich gehört hierher dad Vorkommen der g iesenen Metalle 
(m. Beiträge. : ©. 157,. 160 ff. und 11.2. . 80 fie, und, 
m. Zerleg. d. derben Zinnfteind; in Teomkorfs ı Fousn. XII. 
1.6. ©. 106 ff. und m. Beiträge. 1. ©. 26 ff., wo. mehrere, 
die galvanifchen Ablagerungen betreffende geognoſtiſche Erſcheinungen 
beſchrieben und zuſammengeſtellt worden ſind. So werden z. B. die 
ſchottiſchen Bleiglanze dort, wo fie in Schwerfpath auslaufen, ärmen, 
an Silber; fp. die Undreaöberger Gänge unedel, während ſie in Kie⸗ 
ſelſchiefer herabſetzen, und eben ſo jene zu (austhal durch Lettens 
Nüfte und die Großbrittanniens, welche dort, wo fie den Kalkſtein 
verlaffen und in Sandftein und Thonſchiefer feßen, arm an Silber 
werden; desgleichen jene merkwürdigen Abänderungen im Gehalte 
der Gänge füllenhen erzhaltigen Maſſe, welde „auf dem Kreuze’ 
eintreten; a. a. D. S. 165. Mehreres, was d. ält. Gerhard 
hinſichtlich des Uebergangeß der einen Steinart in die andere in ſei⸗ 
ver „Abh. über die Umwandelung und den Uebergang einer Erd⸗ 
und Steinart in die andere Berlin 1788. 8.) anführt, geoͤrt 
dierher. 


2. Nur durch galoaniſche Ueber— und Entführung erklärt [rn 
folgende gengnoftifhe Thatfahe: In einigen großbittanniſchen Blei⸗ 
glangbergwerfen (. B. in Allonbeads, wo Thomſon' hierher 
gehörige Mittheilungen durch eigene Beobachtung ſich betätigen ſah) 
deren. Gangart vorzüglich and einem Gemenge von Flußſpath und 
Quarz beftebt, bemerkt man, daß. der Flußſpath gänzlich oder zum 
Theil verfhmunden iſt, ımd fubifhe Höhlungen binterlaffen hat, am 
jenen Stellen, welde es zuvor einnahm. Außer Flußſpath, Quarz 
und Bleiglanz, waren an diefen Stellen Feine anderen Subſtanzen 

zugegen. Die Haupthöhlung der Urt zeigt ſich in. ber Mitte, eines 
feften Geſteins, einhundert Klafter unter der Oberflähe der Erde; 
fie ift von allen Seiten mit bichtem Geftein umgeben und völlig deu 
Feuchtigkeit (wie der Luft) ungugänglih. Die Wände der Höhlung 
zeigen noch Spuren von dem fie ehemals erfüllenden Flußſpathe. 
Vergl. Thom ſon's Annals of Philos... N.XXHI p:338 ff. — 
Oftmals fcheinen auch ftarfe electrifche Entiabungsfäläg (vielleicht 
als Begleiter der Erobeben; vergl. jedoch oben ©. 67 und 69. 
$. 38. Bem. 2.) die Erzmaflen verändert M haben, wie folgende; 
ebenfalls. von Thom ſon mitgetheilte Beobachtung andeutet: der 


Bleiglanz jener Bleiminen, welhe an den Ufern der Weare (ud 


unter deren Bette) bergmännifd bearbeitet werben, hatte an eius 
zelnen Stellen eine Aenderung erlitten, welche ihm das Anfehen gab, 
- als fet er gefhmolzen gewefen. Seine Dberflähe hatte Gladglang. 
die Ecken waren abgerundet, und er bieng in Geftalt von Eieꝛopfea 
in den Hoͤhlungen der Ader; a. a. O. 


- 
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. 3. Sollte fh Metbuon bei feinen angeblihen Beobachtun⸗ 
gen der, verhältnißmäßig in fehr Furzer Zeit und fo zu fagen, unter 
feinen Augen erzeugten —2* „Alalite, Granaten, Idioeraſe, 
Pyropene, Schwefelkieſe ꝛe. nicht getäuſcht haben, fo gehören dieſe, 

in ſolchem Falle ſehr merkwuͤrdigen Kryſtalliſationen, zum Theil auch 
bieher; vergl..m. Syſt. d. Chem. ©. 75 — 77 ff) wo noch meh: 


rere hierher gehörige Fälle galv. Entführung. und Entſtaltung mitge⸗ 


theilt worden) und Journ. of Science and the arte N. I. 
P. 123.0. fr u N 


2 Noch dürften hieher gehören, die verfchtedene Geſteine 
G. 3. den Kieſelſchiefer 2c.) durchſetzenden QDuarztrumen (Quarz⸗ 
&rümmer) uud, Natrolithtrumen Canf ſchmalen Gangtriimmern 
im Porpburfchiefer) die dendritfhen Zeichnungen (z. B. de} 
Mochaſtein und anderer‘ Chalcedone) die meiften fogenannten einge: 
wachfenen und verwachfenen Geſteine (z. B. der in Serpen⸗ 


tin eingewacfene Bronzit und Scillerfpatb; der Schmaragbit in 


Sauſſurit; der Pargafit in Kalkſtein; Kreuzſtein in- Ahatfugeln; La 
zulith in Quarz; fplitteiger Kalait oder‘ Johnit in Trümmern von 
Kiefelfhtefer und Quarz, Gehlenit in Kalffpath, Chiaſtolith in Thon⸗ 
fihiefer, Spargelftein im Tyroler Talk und fpanifhem Kalfftein, Kup 
ferindig in Kupferfchiefer und Mergel bei‘ Sangerhaufen in Thürin⸗ 
gen; der Allanit in Keldfpath , der Magneteifenftein ‚- dad Nadelerz in 
Quarz, Wißmuthbleierz oder Wißmuthſilber in Quarz ıc.) das gang⸗ 
artige Vorkommen (z. B. des Kollyrit in Sandſtein und Phors 
phyr) die ſchweren Metalle der Gänge, Erzlager ꝛc. Caußer 
Den ſchon oben erwähnten z. B. auch auf Gängen der Zinkkieſel, 
der Manganfpath oder das Rotpbraunfteinerz, Braunbleierz, Roth⸗ 
bleierz, Grünbleierz, Gelbbleierz, der Bleivitriol, das Weißbleierz, 
Weißſtibiumerz, Mierfurs und GSilberhornerz, ber Uranglimmer, das 
Dlivenerz, die Kupferblüthe, Stibiumblüthe, Arſenikblüthe, Silber⸗ 
fhmwärge, Grüneifenerde, der Anatas, Zinnſtein, Grüneiſenſtein, 
Schwarzeiſenſtein, das Schwarz⸗ und. Graumanganerz, dad Mangan: 
erz, der faſrige und dichte Rotheiſenſtein, Eiſenglanz, das pro⸗ 
blematiſche, nicht meteorifche Gediegen Eiſen, Kupfer, Gold und Gib 
ber, Nidel, Stibiumfilber, Gediegen Arfenif, Wißmuth, Stibium und 
Tellur, das Schrifterz, Buntkupfererz, der Kupfernidel, Kupferkics, 
Speer: und Kamm⸗, Leber⸗, Jell⸗ und Haarkies, der Zinnkies und 
der Urfeniflied, das Weißkupfererz, der Speißfobalt, dad Fahlerz, 


Rickelſtibiumerz, fralige und blättrige Grauſtibiumerz, Schwarzſti⸗ 


biumerz und Bleifahlerz, Weißgültigerz,, Kupferwißmutherz , Schilf⸗ 
gladerz, Kupferglas, Sprödglaserz, Glaserz, der Bleiglanz, die Man⸗ 


ganbiende, das Rothguͤltigerz und Rauſchroth — oder fogenanntes 


rothes Roufhgelb 2.) in Erzlagern: (der Sforodit, das Oli⸗ 
venery, ‘die Kupferlafur, der Zinnftein, . Eifenglanz, das Ge: 
Diegen Kupfer, Buntfupfererz, der Kupfer, Magnet: und Arfes 
uitkie, Glauzkobalt, Bleiglanz; das Fahlerz 10.) das eingefprengte 
und zum Theil auch das Ueberzug rs artige Vorkommen, vorzüg- 


- 
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lich der fhweren Metalle, i wiewohl befonders ‚die letztere Art des 


Vorkommens, auch häufig Durch „gaſige Verflüchtigung”’ (43. B. mits | 


telſt Waſſerſtoff, Schwefel, Schwefelwaſſerſtoff, Kobleufäure, Salz⸗ 
fäure ze.) und durch Incruſtationen (z. B. auch bei dem Tropfſtein- 
artigem) gu Stände gekommen fein mag. Daß die Schwunggewalt 
der Erde zu einzelnen Ablagerungen (z. B. zu denen des Goldes in .. 
der Aequatörnähe) beigetragen haben foll, ſteht zu bezweifeln; ebenfo, 
daß das Eifen dem magnetifhen Zuge der Erde folgend, den Pos 
‚ len zubewegt worden fein fol (da vielmehr umgekehrt die magnetifche 
Polarität der Erde den in der Polnähe angehäuften Magneteifenftein, 
wenigſtens zum Theil mit beizumeflen iſt). Daß Eifenpexherz , wel⸗ 
ed fi in alten Grubenbauten CaufSteinkohlenlagern. in Schleflen ꝛc.) 
anzufegen pflegt, gehört wahrfcheinlih auch hierher, Auch vermuthe 
ih, daß dem Anhydrit fein ehemaliger Waffergebalt galvanifch ent⸗ 
zogen worben iſt, wiewohl fein Beltandtheilverhältniß auch eine an⸗ 
dere Erklärung zulaͤßt. — Auch fcheint hierher die Beobachtung 
p gehören, daß die im Kupferſchiefergebirge vorkommenden foffts 
en Ueberreſte ‚reicher. an Kupfer find, als das ſie umgebende Geſtein; 
v. Beroldingen a a. D.. 363. ron 
5. Die Meinung, daß die Mineralguellen in Folge gals 
vanifher Prozeffe entfiehen Coben ©. 51, 80 — 82) finde 
man ausführlich entwidelt in Steffen’3 geognoſtiſch⸗geologiſchen Aufs 
ſäden. Hamburg 1810: 8 ©. 293 f., m. Einleitung in die 
neuere Chemie. S. 99 fr Wurzer’8 Phyſ. chem. Beſchreibung 
der Schwefelquellen gu Nenndorf ıc. Caſſel md Marburg 1815: 
ge. 8 ©. 37 — 15. Wergl. mit d. Gewerbsfr. 1. 2120 
Döbereiner's Bemerkungen in Schweigger's Journ. 
©. 331 — 3325 Mayer's Naturl. ate Ausgabe. ©. 515. 


5. 55. J 


Die mit dem Erſcheinen des. Menfſchengeſchlechts anhe⸗ 
bende neuere Zeit. fheint von der. Bors und Urzeit, 
rückſichtlich des mit: ihr veränderten Erdentwickelungsmo⸗ 
ments unterſchieden zu werden 1) durch die neueren, 
größtentheils annoch thätigen (Gas⸗, heißes Wafler, 
Schlamm, Lava, Aſche ꝛc. ſpendenden) Vulkane, 2) durch 
die in Folge des. Erloöſchen der älteren Bulkane (welche die 
Zrappgebirgämaffen hervorgehen Iteßen) eingetretene Vers 
mehrung der Erdbeben, 3) durh die Erzeugung 
des fruhttragenden Bodens (der Dammerde, mit des 
ten Zunahme die Pflanzenarten vervielfältigt, und Die Ent- 
wickelungsmomente der Thierleiber vermannichfaltigt wurden; 


4 
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eine Vervielfaͤltigung und Steigerung der organiſchen Zu⸗ 


ſammengeſetziheit, welche mit dem nach und nach eintreten⸗ 
den Verſchwinden der koloſſalen Thier⸗ und Pflanzenentwi⸗ 
ckelungen gleichen Schritt zu halten ſcheint) 4) durch das 
Entſtehen des Polareiſes und der Glätſcher 5) durch 
die Erzeugung der kalten Mineralquellen (mit Ein⸗ 
ſchluß der. Salzquellen) 6) durch Die neueren Suß waſ⸗ 


ſerbildungen, Torferzeugungen: (unter: Mitaufnahme 


von noch jetzt, ihren Gattungs- und Artenwerthen nach 
nachweisbaren Organismen) Staubniederſchlaͤge und 


“(nicht wie in der ältern Zeit, mittelſt Meeresabzug und 


Mteeresüberfhwemmungen, fondern in Folge von Windes 
wehungen zu Stande gekommenen und noch entſtehenden) 
neueren Berfandungen und Steppenbildungen und 
7) durch die Gewitter. en 


4 Zu 1) vergl. oben ©. ao ff., 55 ff. und Ta ff; zu 2) 
©. 60 ff. und 79 ff.; zu 3) ©. 178 fie; zu 4) ©. 1215 u 5) 
©. 82, 83 ff.;: zu 0) ©. 89, 111 ff., 117 ff., .122 ff.; 168 fi, 
178 ff.; zu 7) m. Grundzuge der Phyſik undChemie. Bonn 1821. 
8. ©S.auuf.f. - en 


2. Die annoch thätigen Vulkane bilden Gickler's Rad 
weifungen zufolge; oben ©. 52 und 83. Bemerk. 13.) theild neun 
meridianartige Coon einem Pol zum andern ftreihende) theils drei 
yon dem Yequator nur unter Pleinen Winkeln abweichende (demſel⸗ 
ben faft parallele) um die Erde unter einerleiBreitengraden laufende 
Ketten, von denen die. erfieren öfterer unterbrochen find, als die letz⸗ 


seren, Bon diefen fchlingt. die größte und mit den höchſten Vulka⸗ 


nen verſehene, theild unter dem Aequator, theild in deffen Nähe, 
den thätigften vulkaniſchen Erdgürtel; der zweite Gürtel beginnt (dem 
eriten fait parallel) unter 510 N. Br., tft bis zu 660 am reidifien 


‚ an thätigen Vulkanen, und bietet in größeren Polnäben nur noch vers 


einzelte Gruppen dar; eine ähnliche vulfanifhe Linie: cber dritte 
Guͤrteh findet fih auch gegenuber, von 510 S. Br. an, um bie Erde 
gelegt. Ueberhaupt aber find die Vulkane an den Polen am meiften 
zufammengebdrängt, breiten fih dann in. den gemäßigten Zonen mehr 
meridianartig auß, und bilden dann,‘ mehr und’ mehr Divergirend, gegen 
den Aequator hin, mit denen diefem angehörigen, den dortigen Haupt⸗ 
gürtel. Die meiften Südfeeinfeln fcheinen auf vulfanifchen Heerden 
gu ruhen, und merkwürdig find in diefer Hinficht, fo wie überhaupt 
rückſichtlich der Vulkane: Die Richtungslinie des magnetifchen 
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Aequators und der Linien ohne magnettfhe Abweihung; 
vergl, m. Erperimentalpbuf. 1. aaa — 447; desgleichen der. (von 
EB. nah SD., nah anderen von O. nad W. ftreihende) elektri⸗ 
he Meridian - on oo: 


3. Nachdem der größere Theil der Vulfane der alten Welt 
erlofhen war, mußten die Erdbeben fort darum zunehmen, weil 
bie im Fortentwickeln begriffenen Gafe weniger Audwege vorfänden, 
um nach Außen zu entweichen. Außerdem war. aber auch durch das 
Erlöfhungsmittel jener Vulkane (nämlich durch den in die Erde ges 
drungenen Antheil des Uroceand; oben ©. 193) das. Materiale zur 
Bildung galvanifher Ketten und zu der dadurch bedingten Waſſerzer⸗ 
ſetzung, q ferordentlic vermehrt worden; vergl. oben ©, 55 und 68. 
$. 38. Dal. Ä 


4. Nachdem der Meeresfhlamm und der Flußſchlamm der gros 
fen Ströme der Vorwelt (oben ©. 145 und 185) verweft,:nachdem 
aͤhnliches auch einem Theile der Landgewächſe begegnet, und außers 
dem Die große Menge der vorweltlihen Landthiere — der 
Zugvögel und der Zugſäugethiere; oben & 165) zur Bildung der 
erſten Schühten des fruchtiragenden Bodens beigetragen, übernahm 
ed der Menſch die (geſelliges Beifammenfein bermittelnde) Vermeh⸗ 
tung der Dammerde zu fürdern. Viehzucht und Aderbau gehörten 
mit zu feinen erften Befchäftigungen, und indem er nur feinen Vor⸗ 
theil im Auge zu haben wähnte, ‘griff er des Naturzwecks unbemußt, 
mit feiner Willkühr ein, in den nothwendigen Gang der fortfihreitens 
den Erdentwidelung ; nicht um ihn zu hemmen, fondern-um ibn zu 
befleunigem Und wiederum ward dieſes Eingreifen, ebenfalls ab» 
ſichtslos, das Mittel: eines Theild — die Beherrfchung der Natur durch 
den Willen des denfenden Geiſtes vorzubereiten, andern Theild, jene 
Bande zu fchlingen, welche die Menfhen zu Völkern vereinte, und 
welhe in den Völkern gereift, denfelben; als Ziel und Endbeitimmung 
jenen Menſchheitsbund verheißen, welcher ftatt Haß und Zwietracht, 

ftatt Raub und Mord: den Frieden beut, allen denen die ihn ſuchen. 


5. Bann und wo ward der Menſch? „Es bat allerdings 
eine hohe Wahrfcheinlichfeit für ſich, daß der wichtigfte Moment der 
Geſchichte unferer jeßigen Erde, jener, wo der Menſch in ihr auf 
trat, in eine ſolche Epoche fiel, wo die ganze Erde, nicht bloß. ein 
einzelner Pol derfelben, die innigfte, belebendfte Einwirkung der 
Sonne in ihrer Erduähe empfing, wo mithin die Sonnennähe mit der 
Frühlings: oder Herbſtes⸗ Tag⸗ und Rachtgleiche zufammen fill. Nach 
einer alten, faft bei allen Völkern des Drientd verbreiteten Sage, 
geſchah Die Schöpfung ded Menſchen zur Zeit der Herbſtnachtgleiche 
(ſollte nicht. vielmehr mit der Frühlings nachtgleiche die Natur 
aus ihren phantafiereihen, durch ‚gewaltige Kämpfe der, Elemente 
und der Ungeheuer der Vorzeit bezeichneten Träumen zum Bewußt⸗ 
fein erwacht ſein?). Berechnen wir nun die Bemegung der Apfibien 
und Aequinoxialpunkte; fo fand wirflih gerade nor 5774 Jahren 
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die Erde: am Tage der Serbftnachtgleiche in ihrer Sonnennaͤhe, und 

an jenem Tage hatten alle Punkte der Oberfläche unfered Planeten, 
eine gleich ftarfe Einmirfung und Beftralung jenes leuchtenden Gen: 
tralförpers erfahren. in- Zufammentreffen mit der gewöhnlichen 
Zeitrechnung, welches allerdings in dieſer feiner gar großen Genauig: 
keit aufällig fein kann, um fo ‚mehr, da wir oben vielleicht einie etwas 
zu große Angabe für die jährlihe Bewegung der Yequinorialpunfte 
‚gewählt haben (50° flatt 50°; vergl. m. Grundzüge der Phyſik 
und Chemie, S. 171, wo id die Ergebniffe der hierher gehörigen 
Berechnungen eine dD’Alembert, Euler u. Simfon, Laplace 
und v. Zach zufammengeftellt und mit leßterem bad , jährlide 
Vor⸗ oder richtiger Nachrüden jener Yunfte = 50,388 geſetzt 
babe) mithin ſchon deshalb jene Epoche nit 5774, fondern 5803 
Fahre zurückfällt, und es aud aus anderen Gründen wahrſcheinlich 
tft, daß De Gefchichte des Menfchengefchlechtd etwas älter als 6000 
Sabre iſt.“ Berg. Schubert: Die Urmwelt und die Yirfterne. 
©. 295 — 206. Nah. dem Grundtert der heiligen Schrift und 
nad allen chronologiſchen Syſtemen, welche diefem Grundterte fol 
\ gen, beträgt, die Zeit der - 


Schöpfung bis ‘zur Suͤndfluth Ä — 1656 Sabre, 
von der Sündfluth bis zu Chriſti Geburt — 2556 ⸗ 


zufammen alfo 4192 Sonnenjahre oder 4320 Mondenjahre (1 Mon: 
‚denjahe —= 354 Tage 7 Stunden und 43 Minuten). A. a. O. 

©. 377 — 380. Nach Kanngießer (Grundriß der Alterthums⸗ 

wiſſenſchaft. Halle 1815. 8 ©. 13 ff.) liegen jene Gebirgäru- 

den, an weichen ſich die alteften Sagen fnüpfen, ſäͤmmtlich außer 

. dem Wendekreife bes Krebfed auf der nördlihen Seite. K. nennt 

diefen von Dften nad) Welten gebenden,. bald mehr nach Süden, 
bald mehr nah Rorden gebogenen, in-fchlangenfürmigen Biegungen 

von Morgen nad Abend um die ganze alte Welt gefchlungenen 
(Aſien der Länge nach in zwei Hälften N neidenden) Höhenzug: den | 

- biſtoriſchen Erdgürtel (deſſen Hauptinoten in Nord indien 

und der Tartaret liegt, von wo er nach Dften, Süden und Norden 

feine Arme ausſtreckt) weil fih auf feinem Zuge und. in feinen Re: 

. bengebietben die eriten Spuren der Menfihengefchihte (der menſch⸗ 

lichen Bildung und der biftorifchen Meberlieferungen) finden. In der 
\ Richtung dieſes Gürteld hat das feſte Land die weiteſte Ausdehnung 
und die Natur auf diefer nördlichen Erbhälfte vorzugsweife Land ge 
bildet, während die füdlihe Hälfte unverbältnigmäßig viel Waſſer 
und wenig Land darbietet. Außerdem liefert die Natur längs und 
gu Den Geiten diefed Gürtel die meiften, fröftigften und. edel 
ften Lebensbedürfniffe, ohne welche bie erften Menfchen nice zu bes 
ftehen vermochten. Oſtaſien, dad höchſte und ältefte Land, it (8. 
zufolge) zuerſt fruchtbar und wirthbar geworden, und da es unter 
einer Breite liegt, in welcher die fräftigften Nahrungsmittel obne 
Unbau gedeihen (beſonders zu jener Zeit, als die Sonne wohlthätis 
ger einzuwirken vermodte; oben ©. 195) ſo müffen auch Hier die 


ı 








.. 
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erſten Randtbiere und Menſchen gebohren fein; aber ed iſt Thorheit, 
nach der Stelle bed eigentlihen erften Wohnfiged zu fragen. Man 
müßte diefen jet in der Luft fuhen, da das Gebirge welches ihr 
try, durch NWerwitterung bis zu ‚beträchtlichen Tiefen zeritiebt . und 
verfürgt iſt. Demohngeachtet fanı die Gegend nad Länge und 
Breite ungefähr angegeben werden, wo der Urfig der erften Men⸗ 
(hen lag: Es ift die Waſſerſcheide der oftaflatifchen Flüffe, zwiſchen 
den Anfangdquellen des Ganges, Indus, Oxus, Sararted und den 
Quellen der nach Norden fließenden Ströme, : ded Ob, Jeniſei und‘ 
Amur. Hier ift die höchſte Scheitelflähe des aflatifchen Kontinents, 
bier lag dad Paradles; jebt eine verödete MWüfte, nachdem feine einft 
ftuhtbaren Deden von Stürmen und Strömen in unermeßliche Ebes 


nen binabgeführt worden find. Aus diefen Gegenden lafen die Sir , 


nefen, Inder und Perfer ihr Geſchlecht entftammen; dort wird der 
Meru von den Indern, Albordi von. den Perfern und die Kolonie _ 
an von Moiſes geſetzt. Wenn die Inder Sagen haben, welche auß 
Ceylon, und die Perfer ſolche, die vom pontifhen Kaukaſus das 
Menfhengefhleht ableiten; fo bezieht fich diefed auf fpätere Pries 
fterfolonien. Die heiligen Schriften der Hebräer, und die der Inder 
und Perfer flimmen tm Ganzen fo bewunderungswürbig zufammen, 
dag man eine allgemeine Ueberlieferung binfichtlich des im Andenfen 
gebliebenen Urfige® der Menſchheit nicht bezweifeln darf. Wil man 
niht annehmen, daß Moifes aus den Zendbüthern (den Zend- Avesta) 
geihöpft habe, fo iſt Doc augenfcheinlich, daß beide ein und dieſelbe 
Nachricht von ein und derfelben Gegend liefern. Was Sranien den, 
Perfern iſt, gilt den Hebräern für Eden, und dag Albordi in die 
vorhin bezeichnete Gegend zu fegen fey, wird wenig bezweifelt. Der 

Piſchon des Paradiefes ıft der Ganges, der Giſon ift dee Ins 
dus und nicht der Nil, wie Joſephus meinte (eine Meinung, wels 
he den MVorftellungen der Alten in fo fern entſprach, als fie glaubs 
ten, daß der Nil eine Fortfegung des Indus fell) der Chidekel 
ft der Oxus (der der moifaifhen Befchreibung ‘gemäß nad Weften 
fießt) und ber Prat der JZararted. _Die drei um daß Urland 
herum liegenden Hauptländer: Chavila, Kuſch und Affur oder 
AtsAffprien find das a) große, vorzüglich zwifhen dem Ganges 
und den Altfinefifhen Grenzen nah Oſten zu ausgedehnte Land, von 
den Alten Serifa genaunt, und noch jegt die unerfhöpflihe Fund⸗ 
grube des reinften Goldes, ter Edelfteine, des Bernfteind, des Purs 
purd, der Seide und anderer Koftbarfeiten (eines der reichften Ges 
dirge, aus dem die Edelfteine genommen werden, führt noch jetzt 
den Namen Chapilan, den die. Hebräer der ganzen Gegend ertheilten); 
b) Südindien und c) Bactrien mit dem angrenzenden Rändern. 
Die Nachricht von dem Urlande hat fi in der Priefterfamilie des 
Thara. bis auf Moiſes ‚getreu -fortgepflanzt, und die Befchreibung 
von dem Gebirge Eden und der Urfolonie Gan tft nicht 'erdichtet. 
AB Das zurüdtretende Meer die niederen Berghöhen entblößte und 
daB nun fehr hoch liegende Urland rauh und unmohnlid geworben, 
erfolgten Auswanderungen, theild nach Süden, theild längs der nad) 
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Norden ſtreichenden Höhenzüge, und nur ein.Mleinerer. Theil blieb in 
der Nähe des Urlandes.a. a. D. und oben ©. 206. Die Plimati- 
fhe Veränderung, welher die Ausſswandernden wie die Bleibenden, 
aber jede im befondern Maaße und in. befonderer Art, unterlagen, 
verwiſchte Die Muſterform ber Urfolonte und lieg aus derfelben hervorgehen 
die Menfchenragen , deren feine auf Urfprünglichfeit Anfpruch machen 


Kann; oben S. 1735. GAuch nihk der „ Negerflamm’’, den Link für den 


urſprünglichen balt; Urmwelt. II. 63 ff. und 2539 ff.) Ueber die Hy 
pothefen,. weldhe den Menfhen von den Affen entitammen laflen; 
ebendaf. ©. 64 ff... Wie jenem die. Sprache und damit alled übrige 
geworden, was den Menfchen über alle Thiere ſtellt, läßt diefe Hy 
potheſe unbeantwortet. Daß aber der Menfch auszuarten und durch 
Berwilderung zu den Thieren herabzufinfen vermöge, lehrt ältere uud 
neuere Befchichte zur Genüge,. und darum find aud) felbft jene Reife 


berichte für Die angeblihe Entthierung des Affen nicht beweiſend 


(auch zugegeben daß fie wahr find) welchen zufolge in Afrika — zwar 
nicht der Linneiſche, aber dod ein mit Recht „Homo sylvestris“ 


zu benennender Menſchen ſtamm lebe, der. flatt der Sprache unar- 
rikulirte Töne hat, weldher der Geſelligkeit entfremdet iſt, arbeitsſchen 


nur auf Raub lauert, und deſſen Fruchtbarkeit, wie bei den Thieren, nur 
an beſtimmte Jahreszeiten gebunden zu ſein ſcheint. Da, wie Link 
zugeſteht, die Ausartung in den meiſten Fällen ohne Rückkehr iſt, und 
Da der Menſch wahrſcheinlich zu einer Zeit die Erde betrat, als fie 
noch kurz zuvor die vollendetſten Rieſenlandthiere hatte hervorgehen 


ſehen, fo ſcheint ed mir mindeſtens eben fo wabrſcheinlich, daß der 


durch die mehr jugendliche Erdkraft in der ganzen Fülle leiblicher 


Vollendung Cund ſomit auch vollendeten Hirnes) hervorgegangene 


Menſch, gerade da, als er ſich ſelber genügen zu können wähnte, 
von der Natur verlaſſen, dem Wechſel des Klima und der Witterung 
unterlag, und fo in jene Abarten zerfiel, welche für ihn ſelbſt ihre 
Anſprüche an den gefhichtlih befeftigten Dafeindwertb nur aufzuge⸗ 
ben vermögen, in dem Maaße, als es ihnen gelingt, fie der freien 
Geiftesentwidelung unterzuorduen. Diefe aber, wenn fie auch nicht 


‚den leiblihen Ausdruck jener Abartenwerthe zu verwiſchen vermag, 


führt doc, indem fie in der vollendeten Bildung der gereiften Geis 
fter das gemeinfchaftliche Ziel jener Entwickelung erblidt, zum Vers 
geflen der leiblihen Unterfhiede; und auf ſolchem Wege, ſich der 
Stammunterfchiede überhebend, wird ed denen vom Raturzwange be: 
freiten. Geiftern möglich, wieder zurüdzufehren zu dem göftlihen Urs 
quell alles Seins und alles Werdend. Nicht nur das Paradies, fon 
dern auch der Verluft deffelben, lebt in den Sagen der Bölfer. Wie 
frevelnde Selöftvergötterung ‚und fnechtifched Fügen unter die Ges 
walten der Natur die irre Bahn eröffnete, dad fünden fie unter man 
nichfaltigen Bildern;. aber gleich einer fernen Verheißung verſchweigt 
ed such diefelbe Sprache der Phantafie, verſchweigen ed Die mytbo- 
Iogifhen Dichtungen. nicht: daß dereinft aus dem bödften Streben 
der Seele jener Entartung der Untergang bereitet, und daß mit der 
Liebe Sieg, die Zeit des Parabiefes wiederfehren merde. um Fon 
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Voͤlker, welche jene Sprache redeten, das lehrt die Gefchichte bes 
Altard, von jenen der Bögen hinauf bis zu dem des verfühnenden . 
Gottes, fie alle trieb ein höheres Bedürfniß: zu ſuchen das Vers 
lohrne; und. wenn es feinen anderen Beweis gäbe für die göttlihe . 
Abkunft ded Urftammes der Gefchlehter der Menfchen, fo ift es die 
Verehrung des überfinnlihen Höheren, welche die Völker nie ganz 
verließ. Aber (füge ich mit Link bin; a. DO. ©..76) „jede 
der höheren Religionen hat ihre Mythologie, der Körper iſt mytho⸗ 
logiſch, der Geiſt belebt ihn.” — Sol aber die Gattung ſich heben, 
fo muß das Individuum dulden, fo fpricht gebieterifch die Natur, ſo 
jede höhere Religion. Iſt ed nicht die immerwährende Zerſtörung 
bed Einzelnen, wodurd die Gattung in ewiger Sugend fi erhält; 
und treffen nicht überall Zerftörung und Bildung in einem Punfte 
sufammen? Allein die Dualen find nur dem Individuum ſchrecklich; 
in der Gattung gewinnen fie die höchſte Schöne: Denn wenn die 
Gattung in dem Individuum: fi vollendet, löſt fein Leiden ſich von 
ihm ab, und geht in die Erfcheinung, die Empfindung in die Bildung 
über; was aber von dem bildenden Wefen ſich zerflört, ift. fein 
Phantom — das veredelte Dafein bleibt zurüd, harrend feiner eiges 
nen Verklärung. Der Sieg der Erſcheinung in der Gattung, über 
die Wirflichfeit in dem Individuum, er tft nur der Menſchheit ber 
fhieden, und heben muß fi diefe ſchon darum, weil fie den Ends 
zweck ihres Daſeins nicht mehr (wie in der Thier⸗ und Pflanzenwelt, 
und noch mehr in jener der Anorganismen) außer fih, fondern tm 
fh bat. Mit Diefem Siege geht aber das bitterfte Leiden, 
durch das über die Individualität erhabene Mitleid, in die füßefte 
Wehmuth über, und der Begriff des höchſten Schädlihen in der 
Wirklichkeit, löft fih in den des höchſten Schönen in der Erfcheinung 
auf: denn in der Dulbung liegt der Kern zu jeder höheren Entwi⸗ 
delung, und die Freude: felbft nimmt, dort mo fie das höchſte Maaß 
erreicht, von der jungfräulihen Hoffnung und dem geliebten Kummer 
mit fügen Thränen Abſchied. Es löſt fih der tragiihe Stoff der 
Dihtlunft in der Veredelung unfered Wefend durch Mitleid, der 
freudige aber in fich .felber auf. Hat: die Zeit über die. Zerftörung 
ihre Furche gezogen, fo nimmt die Nachwelt den Sammer der Vor⸗ 
welt in ihren Bufen auf, und macht ihn, wie ein köſtlich Kleinod fich 
gu eigen, durch welched der Menfchheit ihr Dauernder Werth gefichert 
und ihre edelfte und zartefte Bildung vollendet wird. Aber mit dies 
fer Vollendung erreicht die Erde felbft ihre höchſte Vergeiftigung, und 
rohe Kräfte, die fonft nur dem blinder Triebe folgen, fügen ſich in 
jenem vollendetſten Entwidelungemomente, dem Willen deffen, der 
vor Jahrtauſenden den Menfchen ſchuf, feinem eigenen Urbilde zum 
Ebenbilde, Das Urland-der Menfchheit iſt verſchwunden, aber dem 
Menfchen ‚blieb die Möglichfeit: der Empfindung des eigerien Wes 
ſens und der fchaffenden Thatkraft feiner felbft die höchſte Bollen- 
dung zu verleihen, und fo menigftend der Gemüthswelt wieder gu 
gewinnen, was, ben heiligen Sagen zufolge, als vollendete Schöne 
den Bewohnern Edens gegeben war, da fie noch wandelten, fonder 
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Schuld und fonder Rene, Vergl. oben ©. 17. „Das kleine glüd: 
‚liche Eiland, wo ich geboren bin, erzählt der Hirt Eumäus dem Ulf: 
ſes, liegt unter einem gefunden wohlthätigen Himmelsſtrich; Feine 
verhaßte Krankheit rafft da die Menfchen dahin; .fondern wen 
nun das Alter da ift, fo Fommen Diana md poll: mit ihrem ſilber⸗ 
nen Bogen und tödten die Menfchen mikihren fanften Pfeilen. 


6. Seit der früheften Kindheit ſeiner Kultur, begleiten den 


Menſchen die mehlreihen Cerealien des Nordens‘, und die Piſang⸗ 


ſtämme der: Tropen. Aſiatiſche Mythen ſetzen die urſprünglliche Hei⸗ 
math der letzteren an den Euphrat, oder an den Fuß des Himalus 
in Indien; v. Humboldt Anſichten ꝛec. I. 188 und 257; vergl. 
mit Link's Urwelt. IL 239 u. fe und vben S. 200. 


„Selbſt der Vater befhied dem Feldbau Müh, und beſtellt ihn 

Erft durch Kunft, mit Sorgen den Geift der-Sterblichen fchärfend; 

Daß nicht ſtarrte fein Rei in des Sälummere dumpfer Betäus 
— Ä . | ung. 

Nie vor Jupiter bauten das Fruchtfeld adernde Pflüger ; 

Weder Mal noch Theilung durchſchnitt Die gemeinfamen Fluren: 

Ale ſuchten für alle; ja ſelbſt die Erde, da niemand 

Forderte, -trug unſklaviſch und gen. — — — — — | 

, | u Virgil, von Voß überſetzt. 


7. „Die Erde glich ehemals einem ungeheuren See, von ſchma⸗ 
len Dämmen durchſchnitten, die zu Inſeln führen, auf welchen ſich 





die Wanderer ſammeln, und wenn ihrer, zuviel werben, Mittel erſin⸗ 


nen, um fümmerlic zu anderen Dümmen und Eilanden fortzuziehen. 
Nur duch diefe Einrihtung trat die Ausbreitung ded Menfchenges 
ſchlechts mit feiner Vermehrung in gleiches Verhältniß.“ Kanngie⸗ 


ßer a. a. O. ©. 50. „So war noch zu Strabo und Plinius Zei⸗ 


‚history and description of the Northern Whale - Fishery. 


ten in der Straße von Gibralfar, zwiſchen den Säulen‘ des Herku⸗ 
led, ein Riff oder eine Untiefe, welche Beide Continente vereinigte, 
und welhe man fehr dyarafteriftiih die Schwelle des Mittelmeers 
nannte. Wann tft diefe den Phönizifhen Schiffen gefährliche Untiefe 
(oben ©. 108) wann find die Inſeln verfhwunden, die nach Strabo 
und Mela’8 Zeugniß ehemals in der Meerenge lagen?” v. Hume 
boldt a. a. D. 331 — 3335. — Was aber fpäterhin die Bergwan⸗ 
derungen der Menfchen befchränfte, war die zunehmende Kälte der mehr. 
und mehr über das Meer erhobenen Höhen. Diefe zunehmende Kälte 
erzeugte Dad Polareis und ließ hervorgehen die Gletſcher. 


8 Das Polareis befteht theild aus zuſammenhangenden, 
weit verbreiteten Maffen, theild aus mehr oder weniger vereinzelten 
Eisbergen. Die größte Ausdehnung bat ed um den Südpol herum, 
die geringere um den Nordpol, . Ueber das letztere verdanfen mir 
neueren Reifenden, und unter diefen befonders dem genau beobachtens 
den .Sooresby (An account of the Artic Regions with 8 
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E — II. Vol. "Edingb. 1820) ſehr lehrreiche Beobachtungen. 
Die vorzüglichften hierher gehörigen Wahrnehmungen und vergleichen» 
ben Bemerkungen betreffen Spibbergen , welches mit feinen_pyramis 


denförmigen, gegen und über 4500 Fuß Höhe .erreihenden fchwarzen, . 


zadenförmig hervorragenden Bafaltfelfen, und denen zwiſchen ſtehen⸗ 
den hoben Slätfhern und. Eißbergen, Scaresby‘ aulolge, ingemein 
malerifhe Ausſichten darbietet. Die meiſten ‚jener Felſen fteigen 
fhroff an, dort aber, wo je zwei: oder drei.fich gegenfeitig. allmäh⸗ 
lig abflaäͤchen, bilden fi, die Eisberge dieſes Inſellandes, deſſen 
Inſeln zur Wintertzeit, durch das fie umgebende Eis, in der Regel 
anzugänglich werden. Sieben dieſer Eisberge, welche eine Art Berg⸗ 
fette bilden, find unter ihnen die bekannteſten. Der. geößte liegt 
nördlich von Hornſund, nimmt 11 englifhe Cetwas uber 2 deutſche) 


J 


Langenmeilen der Küſte ein, iſt an der Meeresſeite höchſt abſchüſſig, 


und erreicht bier sine Höhe von 402 Fuß; landeinwarts iſt er hin⸗ 
gegen betraͤchtlich hböher. Dad Meer unterhöhlt ihn, wie alle übri⸗ 
gen Küſteneisberge; und löſt fo oftmals höchſt beträchtliche Maſſen ab, 


die dann, ihrer Schwere zufolge mit furchtbarem Krachen herabſtür« 


gen. Auf der Bruchfläche erſcheinen dieſe, oftmals ſenkrecht gefpals 
tene Bruchſtücke, meiſt grünlich blau, mehr oder weniger ind Grüne 
übergehend; waren fie hingegen reich an Luftbläsſschen (was jedoch 
bei den Landeisbergen ſeltener der Fall iſt, als. bei den ſchwimmen⸗ 
den Eismaflen des Meeres) fo geht ihre Farbe ins  Grünlichgraue 
über. Aus der Verne gefehen ähneln fie nicht felten. den. fchönften 
blendendweißen Marmorbrüchen. Ste verlieren jährlich durch. Die 
Einwirkung der Sonne und des (zur Sommerszeit) fie treffenden. Res 
gens, mehr oder ‚weniger von ihrer Oberfläche; fe feßen aber auch, 
und gewöhnlih mehr, als fie verloren, wieder an; fo daß ihr 
Kern unftreitig uralt iſt. Die Sonne fchmelzt bier (merkwürdig ges 
nug) auf einer Höhe van 3000 Fuß über: Meeresflähe noch Eis, 
phngeachtet fie 3.B. auf den Ben- Newis in Schottland (4380 
Fuß hoch) den Schnee dad ganze Jahr hindurch nicht zu wältigen 


vermag. Zu diefer verhältnißmäßig hoben Sommertemperatur, trägt 


S. zufolge vorzüglich mit bei, die. Refleftion des Sonnenlihtd von 
den Seitenflähen der ſchroffen Felfen; (3. B. jener ded 6870 Fuß 
hoben Beerenbergd der Infel Jans Mayen) vergl. oben ©. 196. 
Das Polareid erzeugt ſich aber nicht bloß an den Küften, fich von 
denfelben in das Meer verbreitend, fondern auch mitten in der. bes 
wegten Gee. Es gewinnt dabei zuerft Schneeflodenform, ſo, als ob: 
es aus den oberſten Schichten des Waſſers durch Falte Luftſtröme 
niedergefchlagen würde; dieſe Flocken frieren Darauf zuſammen, werr 
den dann aber wiederum fogleidh durch das wogende Meer in fleine 
ne Stüde zerfchellt,, die aufs ‚neue gefrierend verworren fryftallifirte. 
Eismaſſen darftellen. War bei der urfprünglichen Schneeflockenfäl⸗ 
lung dad Meet rubig,. fo gewinnen bie Eiömaffen eine mehr regel 
mäßige Schichtung, und bilden folchergeftalt, Deden, die von unten: 
ber an Dicke zunehmen. Aber auch dieſe EiSmaffen erlangen nie. jene 
Klarheit, welche das Süßwaſſereis haufig auszeichnet, und bier ur 
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durch Luftbläschen gemindert wird... Was bei dem Geewaflereiß, die 
Chänfig bis zur Undurhfichtigfeit auch der kleineren Bruftitüde fühs 
rende) Träbung erzeugt, {ft dad von den: Eiötheilhen umfchloffene. 
Salzwaſſer; vielleicht daß In der Nähe ded Pols, dergleihen einges 
ſchloſſenes, durch Eisausſcheidung binfichtlih feines. Eidgehaltes kon⸗ 
zentrirtes Salzwaſſer kryſtalliniſches Salz ausſcheidet, fo, daß das 
Seeeis in der Polnähe aus feſtem Waſſer und feſten kryſtalliniſchen 
Salzen gemengt erſcheint? Beim langſamen Aufthauen, ſtellt das 
Polareis nicht ſelten ſehr hohe Säulen dar, welche zuweilen durch 
einen’ einzigen Hammerſchlag ſämmtlich auseinanderfallen. Obgleich 
zwiſchen denen Ju Spitzbergen gehörenden Inſoln große Eisfelder abs 
gelagert erſcheinen (die ſich zur Sommerszeit vermindern, dagegen 
aber während des Polarwinters wieder: um fo. betraächtlicher wachſem) 
fo find dieſe Eismaſſen doch klein zu nennen, gegen jene, welche zwi⸗ 
ſchen Spitzbergen und dem Nordpole vorkommen. Denn dieſe, manch⸗ 
mal völlig vereinzelt hervortretenden Maſſen, haben bei einer Dicke 
von 10 — 15 engl. Fuß oftmals einen Umfang von 15 bis 100 
engl. Meilen. Haͤufig wachſen ſie durch kleinere Eismaſſen, welche 
ſich ihnen ſchwimmend unterhalb zugeſellen, während fie auf ihrer 
Oberflaͤche durch Schnee vergrößert werden. Das direct einfallende 
Licht weiß -refleftirend, erſcheinen fie hingegen in beſchatteten Stellen, 


mit dem reinften nicht felten dem Ultramarin fich näherndem) Blau. 


wiorirtes, von mannichfachem Garbenfpiel zeugendes Anſehen dar. 


Sind ſie von denen ihnen adhärirenden Eisſtücken befreit, ſo zertrüm⸗ 
mern ſie leicht. Oftmals zerſchellen ſich dabei über 10000 Tonnen 
ſchwere Maſſen, indem ſie in rotatoriſcher Bewegung befangen, auf 
einander ſtoßen. 1000 Millionen Tonnen ſchwere Stücke treiben haus 
fig von der Baffinsbat bis unter den 400 N. Br. hinauf, und fchmels 
zen dann erft, nachdem fle fich gegen 2000 Meilen von ihrem Entftes 
bungsorte entfernt Haben. Alfo treibend bieten fle im Ganzen ein mars 
Friſchgeſpalten zeigen die Spaltflächen ein lebhaftes Smaragdgrün, 
welches wenn die Maflen von Nebel umfloffen waren, fih in dunkles 
Grou verliert; wie denn überhaupt der Nebel das Anſehen der gan: 
en Eißmaffe mehr oder weniger - dunfelt; während fie frei von Nies 

| ein eigenthümliches Cauf Phosphorescenz des Eifed hinweifendes) 
Schimmerlicht entlaffen. Dergleihen große, tief ind Meer gefenfte 
Eismaffen, find wegen ihrer Tiefe öfter vollfommen unbeweglich, fo 
daß fie bei heftigen Stürmen den Schiffern zum: Zufluchtsorte die: 
nen. : Sie, find ed, weldhe die Sletfher und Eisberge bilden helfen, 
von denen die Küſten der Baffingsbai umgeben erfcheinen, und die 
. theild durch Aufthauen, theils durd Gefrieren des zuvor in die Spalts 
‚Dffaimgen eingedrungenen meteorifchen Waflerd abgelöft und zerflüftet 
in das Meer flürgen Das größte Eidfeld umgiebt. den Nordpol 
ald eine Kreisflähe von 2000 Meilen Durchmeſſer. Es läuft zur 
Winterszeit von der Hudfonsbat aus, an der Küfte von Rordamerifa 
vorbei, macht in der Davisſtraße eine: kleine Einbucht, zieht fich dann 
son Cap Farewell in nerböftliher Richtung ununterbrochen bin, bis 
ertwa 3 oh von London, wo es im 73° R Br. ein Vorgebirge 
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und eine: faft bis 800 N. Br. hinauflaufende Straße bildet. Oſt⸗ 
wärtd von diefer Straße zieht es ſich etwas ſüdlich herab, und läuft 
dann an der ganzen Nordfüfte von Rußland, über die Behringsſtraße 
hinaus, dur das noch wenig bekannte nordamerikaniſche Polarmeer 
bis zur Baffindbai hin. Seit 300 Jahren bat es diefe Beſchaffen⸗ 
beit, d. i. feit jener Jeit, wo der Verkehr zwiſchen Island und der 
Oſtküſte von Grönland durch jene bis jet ungerflörte Eißdede aufs 
gehoben wurde, von welcher fih 1815 eine verhältnißmäßig kleine, 
etwa 6000 Quadratmeilen betragende, ſüdwaͤrts treibende Maſſe abs 
löfte (vielleicht in Folge vulfanifch -erhigter Meeresftröme?t) die aber 
bald wieder durd neue Eisbildung erſetzt fein dürfte. Noch größere 
Kälte als Spitbergen bietet Nordgeorgien dar, und es überbieten 
daher aud 3. B. die Eishildungen an ber Küfte ber Meldille:Infeln 
(oben ©. 165), jene Spitzbergens. Aber Kälte und Eismaſſen der 
Kordpolargegend dürften in Abfiht von Größe wohl faum in Vers 
‚gleich zu fielen fein, mit jenen des faſt unbefannten füdlichen 

smeeres. 


9. Oftmals mildern (Scoresby’s Bericht zufolge) bie 
mit großer Gefhwindigfeit treibenden nördlichen Eißmaffen Die Hefs 
tigfeit des Windes, indem fle denfelben, wenn er ihnen entges 
genwehet, durch ihre falteren Luftftröme zurücdtreiben. Sind dabei 
(wie gewöhnlich) die tunen entgegenwehenden wärmeren Winde mit 
Waſſergas beladen, fo fchlägt fich dieſes durch die fälteren Luftftröme 
in der Nähe der Eiömaflen in Dunftbläshenform nieder, und bildet 
. fo den oben erwähnten dien Nebel der Eiöfelder, weldher dann 
oftmals in beträchtliden Fernen den Meereöfpiegel in’ Schihten von 
geringer Höhe bedeckt, während uber demfelben der wolfen: und dunſt⸗ 
loſe are Himmel ſich .wölbt. Mehr erfaltet gebt diefer Nebel end» 
lich in jenen Schnee über, ber bie Eisfelder in ı — 6 Fuß hohen 
Schichten zu bededen pflegt; f. oben. “ R 


n 

10. : Auch daB ewige Eis der hoͤchſten Gebirgskuppeln und ber 
Gletſcher zeigt ebenfalls theild eine blaugrüne oder grimlich blaue, 
theild eine gefättigt blame Farbe Cvergl. Keferftein’d Teutſch⸗ 
land gengnoftifh = geslogifh dargeſtellt. II. 3tes Heft. ©. 302, 
v. Sauffure’&--Voy. dans les Alpes. 1V. p. ıes etc. und 
vo. Eharpentier in Gilbert’s An. LXIII. 388 ff.) Indem 
fidy die Gletſcher fortdauernd vergrößern, vermehrt fih das Eis in 
ihrer Räbe fo fehr, daß es felbft unterhalb der Schneelinie nie ganz 
wegſchmilzt. Dadurch rüden fie nach und nad; weiter vor, und wür⸗ 
den noch mehr auswachſen (oben ©: 138) wenn nicht dort, wo fie 
über die Felswände hinausrüden, große Blöcke deſſelben vom Fuße 
der Geltfcher wegbrähen und in die tieferen Thäler binabroliten, 
dabei nicht felten neue hohle Eisdeden Eisbrücken) bildend. Dort 
wo diefe Blöcke in von Keldwänden eng eingefchloffene Flußthäler 
ftürgen, ſtauchen fie das Waſſer folher Fläffe- oftmals zu beträdtlis 
hen Höhen und bilden dadurch Seen, deren fpätere Durchbrüche nicht 
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felten unn’ ben größten Derbeerungen begleitet find; oben &. 121 
und Gilbert's Ann. LX. 351 uff. Aber nicht blog Flüffe, 
Bäche ıc. fondern auch eingelne Quellen fünnen dur Gletſcherſtürze 
geftaucht, und dadurch. zu. ungewöhnlichen Höhen gzwiſchen der von 
‚ihnen fpoltenweife durchſchmolzenen Eismaſſe emporgetrieben werden; 
wiewohl jene Quellen, welche gleihfam aus dem Kerne der eigentlis 
‚chen anno ungertrümmerten Gletſchermaſſe aud zur Winterszeit her⸗ 
vorbrechen, nicht füglish auf Diefem Wege zu den oftmals ſehr bes 
trachtlihen Höhen getrieben ‚werben fünnen, die fle in den meiften 
Gletſchern wirklich erreichen (vergl. unter andern Keferſtein a. a. O. 
©. 307).Was dieſe Art Quellwaſſer ſpendet und emportreibt, und 
fo von Innen heraus die, Gletſcher wachſen macht, iſt vielleicht 
die Durch die höheren Eiſdecken, Der über den Gletſchern hervorra⸗ 
genden Cidberge aufammengeprete. Kult die tiefer. hinab Cin Dem Ges 

irge) auf Quellen laflet, welche Ihr Wafler nicht von oben, fondern 
duch Hahrröhrenwirkung aus der Sohle des Gebirged befommen, 
und die, indem fie der gepreßten Luft zur Unterſchicht dienen, von 
deren Wärme genug erhalten (oben ©. 25) um ſich durch die nadıfl 
anfteheriden. Öletfher auf dem Wege des Schmelzend Bahn zu mas 
hen. Die Gletſchermaſſe wird dabei ohne Zweifel dort am erften 
gefhmolzen, wo fie am wenigften abgefühlt werden fan, das ift aber 
in der That in der mittleren fenfrehten Schicht oder dem Kern des 
Gletſchers, denn, indem das Eiß deffelben aux dort verdunſtet, wo 
es die äußere Luft berührt, und nur dort. unter feine Temperatur 
berabfinkt (Falter wird) wo. ed verdunftet, und außerdem ein fehr 
ſchlechter Rälteleiter iſt, fo. muß es in der ‚Mitte der Eismaſſe 
verhältnigmäßig am wenigften Falt fein. Die Luft ift Dabei aber 
als gepreßted Gas wirkfam, weil die Eisberge an der Oberfläche 
das am: wenigften ſchmelzbare Eid darbieten,. und ‘weil dieſes obere 
Eid bei feinem Werden ſich auddehnte, und ein ähnliches Ausdehnen 
auch von dem Eife der Seitenflächen ftatt Hatte; war daher die Luft 
urſprünglich mit Schnee gemengt (demfelben adhärirend) fo wird fie 
mehr umd ‚mehr eingefchloffen werden, jemehr die äußerſte Schnee 
sinde, machdem fie durch die Einwirkung der Sonne gefhmolzen, die 
gefammte Schneemafle, nad) Außen in Folge des Wiederfrierens mit 
einer undurchdringlichen Eisſchale befleidet. - Dergleihen Luft kann 
Daun nur ins Innern des Eiöbergeß, d. i. Dort wo, noch mehr oder 
weniger unveränderter Schnee vorhanden ft, zufnmmenbängen, "und 
Darum auch nur von hieraus auf das untere Innenwaſſer ded Berge 
(nad Art der Luft des Heronsballes, m. Experimentalphyſ. J. ©. 359) 
wirken. Außer diefem Luftdrucke dürfte auch der eigene ſenkrechte 
Drud der, Duellen (zumal wenn der Gletfcher ohnfern der Sohle der 
Quelle gegeben ill; a. a. DO. .&, 285 — 286) zu dem Empertreis 
ben jenes Gletſcherwaſſers beitragen, wie er denn nicht. felten zum 
Wegrücken großer Eisdecken und Felsſtücken dad Geinige beizutragen 
pflest; a. a. O. und oben ©. 76 — 77. Friert dergleihen Innen⸗ 
wafler der Sletfher, fo muß dieſes nothwendig Zerfprengung auch 
der flärtften Eishlöde gur Folge haben, und Die wielen Spalten und 


+‘ 
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Klufte der Gletſcher haben zum Theil in dem Auseinanderfrieren 
ihren Grund, wiewohl außerdem auch. Außen und Innen-Schmelzuns 


gen, Eid: und Schneeſtürze (Lavinen) Erdftöße und Erdbeben, und: 


in einzelnen Fällen vielleiht noch unbekannte heiße Quellen zu ihrem 
Entftehen beitragen mögen. .. oo 


11. Die Eisfelder welhe ben Montblanc hedecken, ſchreiten 
bis zu feinem Fuße in dad Chamounithal, hinab, und erfüllen die 
breiten: Furchen, ‚oder vielmehr die Thoͤler, welhe die Natur nad 
den Seiten der großen Bergmafle aufgefhloffen bat, und wodurch 


das Eiß, Das fie erfüllt, nur langſam herabgleitet,. um in der Ebene. 


zu ſchmelzen; weit unter der Region, wo es gebildet worden. Diefe 
mit Eis erfüllten Thäler find die dortigen Gletfher. Man zählt der 
sen ſechs in der Länge des Chamounithals, und’ jedes teägt feinen 


eigenen Namen. Es herrſcht eine, Art Cobwohl innerhalb gewiſſer 


Grenzen — veränderlihen) Gleichgewichts zwifchen dem beftändigen 
MWiederfommen des Eifes, welhes die Gletſcher erzeugt, und ihrem 
Schmelzen an deren Fuß; wonach ihre Baſis mehr vor⸗ uber rüds 
wärtd fchreitet, je nachdem die mittlere Temperatur des Jahres mehr 


* 


nder weniger warm ober kalt geweſen. Am Fuße eines dieſer Glet⸗ 


ſcher Cgenannt „des Bois'‘) bemerft'man gegen bie Quelle des Ars 
veron ungeheure Anhäufungen von Granit, wodurch die Zeiträume 


fenutlich werden, in denen der Bletfcher cher fie hierher geführt) weis 
ter vorgerückt war, als er ſich im Fahr 1816 befand, wo bie Beobs 


tungen gemacht wurden. Der Bletfiher „des Bossons“ hatte in 
dem genannten Jahre allmäplig zu wachfen angefangen, fo daß er 
Deforgniffe, erregte; denn fein Fuß erreichte bereits Wälder und 


Wiefen, von denen er fonft ſtets mehr oder weniger fern geblieben; 


Bibliotheque, universelle. . 1816. p. 167 — ı68. Ueber das 
Vorrücken der Bletfher und über die durch letztere veranlaß⸗ 


ten Ueberſchwemmungen, vergl. auh: Gruner: Die Eidberge des 


Schweizerlandes x. Bern 1760. I. — II. 8. und deſſen 


Naturgeſchichte Helvetiend in d. alt. Welt. Bern 1773. 8. Höpfs. 
ner’& Magaz. für die Naturk. Helvetiend, L) Bourrit: Voyage 


‚pittor. aux Glaciers de Savaye. Il. ı4. Dav. € ranz: 9Hift. 
v. Grönland. I. 1 fi, Lamark?s Hydrologie ꝛc. U. d. Franz. 
mit Anm. ©. Wrede. Berlin 1805. gr. 8 Wallerius Hys 
drologie 20. überf. v. 3. D. Denfo. Berlin 1751. 8 


12. Als Beleg der oben geäußerten Meinung, dag auch die 
Erdbeben mehr oder weniger Theil haben bürften, an der Entites 
bung der Bletfcherflüfte, möge unter verfihiedenen hierher gehörigen 
Beobachtungen folgende dienen: Dem Erbbeben, welches den 
ııten Märg 1817 Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr durch die ganze 
Schweiz und in Savoyen verfpuhrt wurde, und dem bereits den 
ı7ten, ıgten und zoften.Cbefpnders im Canton Wallis und im Chas 
mounithal merkliche) Erderſchütterungen vorangiengen,- (nad) welchen 


den kiſten bis sten Mai. ein heftiger Südwind blies) folgte unmittelbar " 


' 
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ein heftiges Krachen der Gletfher. Man fah tm Momente ber 
ſtärkſten Erfchütterung über den Montblanc einen Blitzſtrahl hernier 
derfahren, und hinter ber entgegengefehten Seite des Berges feuris 
ged Leuchten. Vom ııten bis zum ı2ten März dauerte das unters 
irdiſche Getöfe die ganze Nacht hindurch fort. Eilf Erdſtöße hatten 
während berfelben biß zum Sonnenaufgange ftatt, denen noch einige 
den ı5ten und ıaten folgten. Sener vom ııten, wurde auch in 
Graubundten verfpührt und unter ben aufgezeichneten Erdbeben, wels 


che feit dem Öten Jahrhundert Die Schweiz getroffen, war dDiefed 


das 120ſte. | 
13. Schon vor langer Zeit fuchten mehrere Phyſiker die Phaͤ⸗ 


nomene der Nebenfonnen und Nebenmonde, Lihtfäulen, 





des Kreuzlichts und ähnlicher Photometeore Cvergl. oben ©. 33) - 


8 in der Luft fhwebenden Eisnadeln zu erflären (vergl. 
- Christ. Hugenii diss. de’ coronis et parheliis, in deſſen 
op. rel. Tom. II. und Weigel's Grundr. d. reinen und angem. 
Chemie. Greifsw. ı777z. 8. 1 ©. 312). Spaͤterhin wurde 
Diefe Erflarungsweife von den meiften Phyſikern verworfen, weil man, 
was fie vorausſetzte: dad Schweben der Eisnadeln in beträchtlichen 
Höhen, nicht für möglich hielt. Aber Party's neueſten Beobach⸗ 
tungen (vergl. oben ©. 163) zeigen, daß wirflih in den Polarges 
"genden , während des Winters und: Frühfommerd De Luft von Zeit 
zu Zeit von bdergleihen feinen Eisnadeln erfüllt. ift, die bei heite⸗ 


sem Dimmel ald Staub berabfallen, während zur Sommerßzeit ftatt 


derfelben fih gewöhnliche Schneefloden zur Erde fenfen. (Ob fid 
übrigend aus diefen. Nadeln jene Phänomene wirklich Einwurfsfrei 
erflären laffen; ſ. weiter unten im sten Kap.) Aehnliche Eisnadeln 
jeisen fih auch, jedoch gewöhnlich nur in Geftalt fog. „‚Eisflimmer” 
ei ſtrenger Kälte in unferen Gegenden und In der Nähe der Gletſcher. 


14. Monde der Verfandungen find, wie verbreitet fie auch 
erſcheinen mögen, gänzlich Erzeugniſſe der neueren Zeit; z. B. jene, 
welche Aegyptens Fruchtbarkeit zu vermindern fortfahren, und bereits 
vor Jahrtauſenden Städte verfhütteten, deren Ruinen jeßt größten⸗ 
theild im Sande der Inbifhen. Wüfte vergraben erfcheinen; vergl. 
oben ©. 198.— 129. Ben. 6: und ©, 1iı — 112. Jur Zeit 
der Erbauung dieſer Städte mußten jene, durch Lybiens Wüfte Sands 
beladen zu Aegypten gelangenden Winde, noch Sandsfrei gewefen 
fein, fonft wuͤrde man ſich ohne Zweifel in jenen Gegenden nicht ans 


gebaut, und einer Fruchtbarkeit des Bodens erfreut haben, von wel 


her dad Alterthum nur preifend fpricht. 


15. Dem Erfheinen des Menſchen fcheint kurz vorangegangen 
(oder vielleicht gleichzeitig geweſen) zu fein: die Entſtehung des Des 
mant (Diamant). Bekanntlich kommt derſelbe nur innerhalb der 


Wendekreiſe (nicht viel über 120 N. oder S. Br. hinausgehend) vor, 


theils im aufgeſchwemmten Lande, theils in Flüſſen; und bis jetzt 
gelang es den Mineralogen noch nicht, ſeine urſpruͤngliche Lagerftätte 
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antzumitteln; ich vermuthe, daß ihnen dieſes nie gelingen wird, weil 
es ſchwerlich eine dergleichen ältere (der Urzeit angebörige) Stätte 
giebt. Iſt der Demant fein galvanifches oder vulfanifched Edukt 
(was ich bezweifele) fo ift er wahrfheinlih ein organifhes Er⸗ 
jeugniß, hervorgegangen durch Zerfegung ber Kohlenſäure mittelft 
ded Lichtes, entweder in den Schlammüberreften der Scilfe und 
Karren der Vorzeit, oder (was für mich die meiſte Wahrſcheinlichkeit 
hat) in lebendigen Riefenfhilfen, auf ahnlihe Weile, wie ſich noch 
jett daß reine Kieſelerde Hydrat, der Tabascheer erzeugt (vergl. 
m. Experimentalphyſ. 11. S. aa5 ff. und 480). Diefe Pflanzen 
lebten muthmaßlich kurz vor der großen Luftverdünnung in der Nähe 
des Aequatord, verweilen hier aber (wie noch jetzt alle Pflanzenüber⸗ 
refte der heißen Zone) vollfommen gu Dammerde, ohne eine andere 
Spur ihred Dafeind zu binterlaffen, als den beim Wegſchwemmen 
der Dammerde und Aufſchwemmen von Gebirgögefdieben, ſchon 
feined großen Eigengewichtd wegen der Fluthſtrömung ſich entzies 

benden Demant. tn l 


16. Um Gewitter entſtehen zu machen, muß die niedere Atmosphaͤre 
arm an Dunſtſphaͤroiden und die Erdoberfläche mehr oder weniger die 
Electricität ſchlecht leiten; beiderlei Bedingungen founten am wenig⸗ 
ſten in Erfüllung gehen in Zeiten, wo die ganze Erdoberfläche mit 
Waſſer bedeckt erſchien. Späterhin, in der Vorzeit fiel zwar die 
hierdurch erzeugte ſtarke Wäfferung der Atmosphäre. zum Theil hin⸗ 
weg, aber indem ‚bie Vulfane der Urzeit in dieſer Periode zum Theil 
erlofhen, wurde durch Diefen Erlöfhungsprogeg wiederum eine bedeus 
tende Menge Waflerdunft in die Atmosphäre entlaffen. Darf man 
ferner annehmen , daß mit der Bildung und mit dem Herpprquellen 
des Bafalts und durch denfelben- ein großer Theil jenes Lichts vers 
(blut wurde, welches fonft zum Theil der dunſtreichen Luft vers 
biteb, zum Theil diefelbe durch Reflerton wieder durchſtralte/ und daß das 
Licht ebenfalls Autheil an der Erzeugung der Enftelectricktät bat, und 
giebt man endlich zu, daß die ungeheure Menge verbrannter Metals, 
oide (und Metalle) welhe die alten Vulkane während ihrer Ihätigs 
keit. entwidelten, zur Zeit diefer vulkaniſchen Thaͤtigkeit die electris 
ſche Leitungsfähigfeit der Luft beträchtlich erhöhen. mußten, während 
fie fpäterhin zum Theil als Erdrindentheile kryſtalliniſch oder wehigs 
ſtens erftarrend verdichtet wurden, fo wird man -zuigefbeben mülfen, 
dag die Bedingungen der Gewitterentflehbung der Zeit der neueren 
. Bulfane, der. Erd: Ffolation der Polargegenden (durch Eisbedeckun⸗ 
gen) und der Luft Sfolation (ſowohl durch Waflerverminderung als 
durch Berdännung).d, i. der neueren Zeit angehören; mehr hierüber 
im sten Kapitel, _ 


Die Erde, wie fie gegenwärtig der unterfucdhenden Bes 
trachtung ſich darbietet, heiſcht in meteorologiſcher Hinſicht 
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zuvoͤrderſt die Beſtimmung ihrer allgemeinen Beſchaf— 
fenheit und Eigenſchaften, indem fie als bewegtes 
und gegenthätiged Koͤrperganzes nit mur mit Den übris 


‚gen Meltkörpern, und. unter dieſen zunaͤchſt mit denen un⸗ 


heres Sonnenſoſtems, ſondern auch. mit ihren: eigenen Ein⸗ 
gecheilen in ununtetbrochener Wegſelwirtans na. 


„LH 5 
' Denen bereitö 5.28. angegebenen, hierher gehörigen Erfor 
fhungsergebniffen zu Folge bietet ihre Oberfläche dar 9261900 
Duapratmeilen, von denen mehr ald 3 aus Waffer, und 


kaum aus feſtem Lande beſteht. ° Yon letzterem font 
men auf Europa 171834, Alien 641093, Afrika 531038, 


ft 


. Ymerila 572110, Yuftralien (vergl. oben ©. 136 — 137) 
‚ 113325, fümmtlihe. Inſeln 1000000; zufammen 3086000 


(3080000 > 3= '9240000). Nah Innen: zu kehrt ſich 
dad Verhaͤltniß der. feſten Subftanz zur teopfbaren nicht 
blos um, ſondern es folgt ſchon aus der Dichte der Erbe 
(oben. ©: 39. 6. 29). daß im Innern der Erde die feſte⸗ 
ren Theile mehr ald. 3 ‘der tropfbaren. betragen Dürften, 
wiewohl Dad Snnenmwaffer an Dichtigfeit das der Erbobers 
fläche. beveutend übertreffen dürfte. Denn. ed läßt ſich das 
Waffer, Canton’ Verſuchen zufolge (Exper. to prove, 
ehat Water is not imcompressible ; “ Philos. Trans- 

‚Vol. LIL..P. II. .p- 640. Vol. LIV. p. a6ı 
un im N. Hamburg. Mag. XIE 360, 365): burdy ein 
Gewicht, das boppelt ſo groß iſt, als das Gewicht der 
Atmosphaͤre, um rogro, ſeines Kubikgehalts zuſammen⸗ 


| drücken. 


4. Nah Derfteb Schweiger’ 8 Journ. XXI sas fi.) 
verhalten ſich Die Zufammendrüdungdgrößen. des Waſſers, wie: Die 
drückenden Kräfte, und find Canton's hierher gehörige Angaben 
faft um dreimal zu klein. Ber ıno R. fol, Derfted zufolge, das 
Waſſer durch den Druck der Luft um eine Größe, feines Volums zus 
„ſammengedrückt werden, deren Zahl zwiſchen 0,00017 und 0,00014 
liegt. Indeß nimmt. bie Eomprefitbilität des Waſſers unftreitig ab, 


\ 


' 








Einleitung 


\ 


219 


N 


mit. der Verminderung ber. ihm beigemifchten permanenten. of; 
diefe Verminderung dürfte aber im Innenwaffer der Erde nur dank 
ſehr bedeutend fein, in: fa fern es dem unmittelbaren. Drude: des 
oberen Meerwaſſers unterliegt; d. i. in.fo fern es mit dieſem Wah⸗ 
fer zuſammenhangt. Weber Mongez's (mit den Cantonſchen nahe 
übereinftimmende) Verſuche, ſ. Rozier's Journ. 1778. und dars 
and in Thomſon's "Spa der Chem. I. 728. ©. Herbert“4 
Berfuche (Dissertatio de aquae aliorumgne nonnullarum fluide- 
rum elasticitate. “ Vienn. 1773. 8) und Abich's und Zimmer; 
manns bieder gehürige Verſuche: Zimmyrmann: Ueber die@laftts 
cität: des Waſſers. Leipzig 1779: B. — Gellert bepauptet aber 
ohne hinreichende Grunde: Das Waller laffe ſich nicht zufammendrüden; 
deſſenn Anfangsät. der metalurg. Chem. "Leipzig 1776." ©, 106. 
Ze 5. 58 . | 

Europa, Aſten und Afrifa (d. i. die alte Welt) ſtel⸗ 
len ein zufammenhängended, vom Meere .umfloflenes, San 
zes dar, welches durch die ſchmale Behringsſtraße non 
nordweſtlichen Amerika getrennt iſt. Die Hälfte. des ame 
rikaniſchen Polapmeers ift wirklich. (bis zur Behringsſtraße) 
durchſchifft, und die Vermuthung, daß unter dem Nordpole 
Land ſei, hat durch Die neueren ‚nicht, bis 89 ſondern nur 
bis 34° N. Br. gegangenen) Bereiſungen des Polarmegrg 
an Wahrſcheinlichkeit verlohren. Vergi. oben. ©. 212 und 
Gilbert’3 Ann. LXII. ıfl. 167. Daß Grönlande 
fahrer bis zum 89°.R. Br. gelommen fein follen, ift Dies 
fen neueften Seereiſe⸗Ergebniſſen gemäß ſehr zu bezweifeln, 


” ’ 


2 Ben | Ei 

Das angegebene Dberflächenverhältnig des trockenen 
Landes zum Wafler, dürfte auch nahe ‚beider Mengenver⸗ 
hältniß hinſichtlich ihres Kubikgehaltes fein, wenn es nicht 
zu Gunften des Waſſers noch dadurch "erhöht wird, daß 
im Ganzen genommen, die Waſſerbecken tiefer ausgehößlt ers 
ſcheinen / als die das Land durchziehenden Gebirge, daß die aud 
demſelben hervorragenden Einzelberge über den Meeresſpie⸗ 
gel erhoͤht ſind und daß das trockne Land ſelbſt, in den 


ud 


2 Einleitung. 


Flüffen, Landſeen, Bachen, laufenden Quellen ꝛe., noch gan; 

Ä beträchtliche Waflermaflen einfchließt,. die. in dem obigen 
- 16.57: angegebenen) Verhaͤltniſſe nicht mit berüdichtigt wor 
- ben find. Sn demfelben Verhältniffe, in welchem trockenes 
Land und tropfbared Waſſer zu einander ftchen, fcheinen 
ed aud bie Mengen der Land: "und Waflerorganiömen; 
während aber die Anzahl ber Ießteren jene der erſteren 


Jo bedeutend übertrifft, fo fheinen hingegen bie Mengen ber 


Arten der Waſſer⸗ und Landorganigmen fi ſich m ‚einander 
umgekehrt zu verhalten. | 


Ss 66. 


Verlangt man gu wiffen, in wealchem Gewichtserhalb 
niſſe die ausdehnſame flüffige ſchwere Maſſe der Erdatmos⸗ 
phaͤre zu jener der tropfbaren und feſten Erdſubſtanz ſtehe? 


fo gelangt man zur Beantwortung: dieſer Frage, mit Hülfe 


folgender Beredmungdergebniffe: a) Am der Meereöfläde 
wiegt bie Kubifmeile atmosphärifcher Luft 10,000 Millio⸗ 
nen Zentner, wenn man (mit Benzenberg; deffen Abh. 
ab. d. Beſtimm. der geogr. Länge durch Sternſchnuppen. 
Hamburg 1802. ©. 160)’ den‘ partfer- Kubiffuß zu 23 
Eoth und die Kubitmeile zu 13 Billionen Kubikfuß rechnet; 
b) Das Erdwaſſer iſt bei der mittleren Temperatur des 
Meeres und bei dem mittleren Gehalt an falzigen und an 
derweitigen Beimifchungen Cfowohl bes faligen ald des 
fügen Waſſers) 800 mal fo ſchwer als die Luft von mitt 
lerer Dichte, :bei: gleichem Raumumfange; mithin wiegt eine 
Eubilmeile Erdwaſſer 8 Bilionen Eentner;._c) die mittlere 
Dichte der Erdkugel ift nad) Dubourguet (oben ©. 41) 
= 4,5, anderen Beſtimmungen zufolge 4,866997 (a, a. DO.) 
behalten wir Die. erftere Angabe. ald. annähernd. richtige 
Groöße bei, und feßen dagegen zur Compenſation; deſſen, 
was bei dieſer Annäherung zur Herſtellung der wahren 


Bröfe fehlt, die Dichte des obigen Erdwaſſers mit jener 
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des deſtillirten Waſſers gleich, ſo wiegt eine Kubikmeile 
mittlere Erdkugelmaſſe 36 Billionen Zentner, und mithin 
2660 Millionen: Cubikmeilen (oben ©. 39) 95760 Trillio⸗ 
nen Zentner; ch das geſammte Gewicht der Atmosphäre, 
dem Gewichte von 52000 Tubifmeilen Waffer gleich geſetzt, 
ft = ı Trillion und 872 Billivnen Zentner. J 


1. Prevoſt, um zu zeigen, daß der fäprlihe Verbrauch des 
atmosphaͤriſchen Sauerſtoffs im DVerhältniß zu der in der Atmosphäre 
vorhandenen Menge dieſes Stoffes fo äußerft geringe ſei, daß wenn 
auch der Abgang deſſelben auf feine Art: wieder. erfept würbe, es 
dennoch unmöglich fein werde, durch bie chemiſchen Mittel, melde 
und bis jet zu Gebote ftehen, die flattgefundene Verminderung zu 
entdecken, vergleicht Dad Gewicht der Atmosphäre mit dem Gewichte 
einer Maſſe eines fehr ſchweren Körpers, z. B. einer Anzahl Kubik⸗ 
meilen Gold, Platin, oder Merkur und befommt bieraus, in Bezies 
bung auf Sauerftoffverbrauch, das erwähnte Refultat, indem er BL 
gende dreizehn Säge zum Stunde legt: 


1ı)-Die Geftält der Erde tft ſohariſchz hu Radius iſt ih 
32066600 Toifen; 

2) Die Summe aller Oberflächen. des über der Meeresfläche ers 
babenen gefammten Landes Cder Eontinente und Infeln) beträgt 
4 der ganzen Erdoberfläche; 

3) Die mittlere Erhebung des trodenen Landes der geſammten | 
Erdoberflähe beträgt 2000 Toijen; 

4) Die Zufammenfeßung der Atmosphäre ift in allen Höhen Dies 
felbe (vergl. m. Experimentalphyſ. II. Cap. 5 


5) Die Verminderung der Schwere in den oberen Regionen der 
Atmosphäre, iſt mit in Rechnung zu nehmen und berüdſchtigt 
worden (vergl. a. a. ©. I. Cap. 1.)3 


6) Die mittlere Barometerhöhe iſt an der Meereöflähe — 28 Zoll 
(a. 0. O. Cap. 2.); 


7) Das Eigengewicht des Merkur CQuedfilbers) ft= 13,65 
8) Die frangöftfche Meile, von denen 25 auf einen Grad im 
Aequator gehen iſt gleich 2280,5 Toiſen; 


9) Das Waſſer, die Kohlenſäure und die übrigen Einzelgemiſche 
welche gewöhnlich das Stickgas und Sauerſtoffgas der Atmos⸗ 
phäre begleiten, betragen zuſammen 2) des Gewichts der At 
modphäre ; 

10) Die Anzahl der Menſchen, welche die Erbe bemahnen,. kann 
zu 1000 Millionen angenommen werden; .. . een 


[2 


— — 
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14) Jeder Menſch verbraucht täglich 2 Mind Sauerſtoff; : ” 
: 49) Alle’ lebende Thiere, fowohl Land⸗ als: Seethiere, verbrauchen 
 ,. täglih Doppelt ſo piel Sauerftoff, als . fommtlihe lebende 
7 
13) Durch Verwefung, Fäulnif, Verbrennen ıc., wird eine Sauer: 
ftoffmenge conſumirt, die jener gleich iſt, welche die Menſchen 
duch das Athmen verzehren. 


©. %. Mit Hülfe, der erſten 8 Sätze berechnet P. das Gewicht 
der Atmosphaͤre gleich 3966 franzöſ. Kubifmeilen Merkur, (— 54209,6 
franz. Kub. def. Waſſers) — 2391,6. gengr, Kub. Meil. Merl, 
(=: 32525,76 geogr. Kubifm. deſſ. Waſſers). Aus dem Verhältnis 
des .Sauerftoffd zum Stidftoff der Atmosphäre — 23:77, ergiebt 
nah P. ferner, daß die Atmosphäre an Sauerftoff enthalte, eine 
Menge welche gleich ift,, dem Gewicht von ‚900 franz. Kubifmeilen 
Merkur (— 12290 franz Kubikmeilen deſſ. Waflerd; = 540 gengt. 
K. Meil. Merf. — 7344 genge. 8. M. deſſ. Waſſers). 


3. Indem nun durch das Athmen-fammtliher organifher Wer 
fen, durch die Gährung der vegetabilifhen Erde und durchs Verbren⸗ 
nen (ſ. nben Bem. 1. den Atten, 12ten und ı3ten Gab) -fo viel 
Sauerftoff verbraucht. wird , ald 4000 Millionen Menfhen der Ats 
moßphäre entnehmen würden, und da nun jeder Menfch .aber täglıd 
2 Mund Sauerftoff wirflih verbraudt, fo wird hiernach in 100 Jah⸗ 
ren die Verminderung’ des atmdsphärifchen Sauerftoffd betragen 3 + 10 
oder 300000 Millionen Pfund (Markgewicht). Eine Kubiktviſe Merkur 
wiegt-aber (dem ten Satze gemäß) 205580 Pfund, mithin werden 
1,450285922 Kubiftoifen das Gewicht. des Sauerſtoffs ausdrücken, 
welches durch die verfchiebenen angegeben Mittel in 100 Jahren der 
Atmosphäre entzogen wird. Eine franzöſiſche Kubifmeile enthält 
11,860000000 Kubiftoifen, mithin iſt das ap Gewicht des in 
100 Jahren auf bemerftem Wege verzehrten Sauerftoffd, weniger 
als 4 Kubik⸗Meile⸗Merkur, d. i. noch nicht „un ihres Gefammts 
gewichts. Diefe Verminderung ift aber eine fo fleine Grüße, daß 
fie fih. durch die genauefte chemifche Analyfe, mittelft der bis jegt 


- befannten chemiſchen Zerlegungsverfahren, nicht ausmitteln läßt ;‘‘ 


Prevoſt in der Bibliotheque des sciences et des arts. 1816. 


Juli. 


A4. Hiernach würde, blieb die oben berechnete Sauerftoffvermin: 
derung für die Erde’ unveränderlih dieſelbe und .ware fie. es feit 
6000 Jahren unverändert gewefen, binnen 23 Platonifchen Jahren 
(dad P. Jahr zu 25000 bis 26000 Sonnenjahren geſetzt; f. oben 
©. a7). oder nach Ablauf von 720000 — 6000 = 714000 Fahren fämmt⸗ 
licher Sauerſtoff der’ Erdatinosphäre verzehrt fein uhd Cwenn ders 
felbe ſich während deſſen nicht fortdauernd aus dem Aether 'erfegt 
Kitte) ‚die. Todesftunde ‘für alle athmende Wefen fehlagen. . Binnen 


dieſes Zeitraumes würden: Die nördliche und ſüdliche Erdhälfte hinſicht⸗ 
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lich der längeren Dauer den warmen Jahreszeiten (und dei Daran 

muthmaßlich geknüpften ungleichen Kältezufammenziefung und Wärmes 
Ausdehnung diefer Hälften) 28mal wechſeln, und wahrſcheinlich eben 
fo oft Hauptveränderungen in den Entwickelungs⸗ und Geftaltungss 
momenten der ſie bewohnenden Organidmen”. erleiden; - oder, : falls 
man mit Anderen jenen Wärmewechjel an die Periode - von 20970 
Jahren gebunden hält, fo würden diefe Wechſel nicht 28 fondern 
34 'mal voxkonimen, und jede Erdhälfte nicht 14 fondern 17 mal die 
wärmeren Jahreözeiten und damit die üppigere Lebensfülle haben. 


5. Beruͤckſichtigt ift in den obigen Sägen nicht ber Ders 
brauch des Sauerſtoffs durch die Vulkane und deffen Wiedererfeung 
durch die lebende Pflanzenwelt; durch erflere dürfte die Angabe 
ded 13ten Satzes um ein beträchtlicheß erhöht werden; denn die nicht 
vulkaniſchen Verbrennungen und Gährungen ſcheinen für ſich genom⸗ 
men wenigflend eben fo viel Gauerftoff zu fordern, ald das Hthmen 
der Menſchen. Die durch das Leben der Pfangen zu Stande kom⸗ 
menden Sauerftoffentwicelungen, reihen zwar nicht aus, den Sauers 
ftoffverluft,, den die Atmosphäre erleidet, zu deden, wovon Munde 
daB Gegentheil gefunden zu haben glaubte; Gilbert's Annalen 

XXIII. a28 und XXXIV. 296) aber wahrfcheinlic ift ed doch, 
daß audy nad) Abzug ven, was der Dammerdebildungdprozeß. wies 
der am Sauerftoff verzehrt. (vergl. Griſchow's lehrreihe „Phyſl⸗ 
kaliſch⸗chemiſche Unterfuhungen über die Athmungen der Gewächſe 
und deren Einfluß auf die gemeine Luft. Leipzig 1810. 8. 
©. 222 ff.) doch von jener durch Munde berechneten ben Pflanzen 
entflammenden Sauerſtoffgasmenge im Mittel täglich etwas mehr 
ald ao Billionen Eubiffuß) fo viel übrig bleibt, um die Metall: und 
Metalloid-VBerbrennungen der Vulkane zu befriedigen. 


6. Um daß örtliche Wiedererfeßen des verbrauchten Sauerftoff& 
zu begreifen, muß man erwägen, Daß derfelbe als ausdehnfame Fluͤſ⸗ 
figfeit die nur auf ihre eigene Theile drüdt, mit den übris 
gen Gaſen der Atmosphäre in feinem Örudverhältniffe ſteht; dag 
fomit jede ürtlihe Verminderung deſſelben, glei. ift dem Bilden 
einer Leere, welde fofort Durch das umliegende Sauerftoffgad wies 
der erfüllt wird, indem dafjelbe fo lange in die Leere ftröhmt,; big 
das mechaniſche Gleichgewicht zwijchen dem. eingeftröhmten und dem 
zurüdgebliebenem Gaſe wieder hergeftellt ift. — Uebrigens findet, 
Diefed Hergeftelltfein ſtreng genommen nie ftatt, da die Sauerftoff 
entnehbmung ununterbrochen andauert. Es iſt daher das Ganerfloffe 
gas flef3 in einer Strömung befangen, welche von oben nad) unten 
gerichtet, diefed Gas andauernd aus den höheren Negionen den nie- 
deren zufließen läßt. Mehr im ſich zurädkehrend ift die‘ Bewegung‘ 
des atmosphärifhen Waſſergaſes; (dad in nicht unbeträchtlicher 
Menge auffteigend, auch in den büheren Regionen der Atmosphäre, 
nicht wieder gefunden. wird; wiewohl bei der außerordentlid großen 
Verbreitung leicht zu einem Verdunnungsgrade gelangen dürfte, der’ 


- 
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es für die Henifäe Beaction unmerklich macht) und kaum durch Ab: 
ſorption zur Bewegung gebracht, verhaͤlt ſich das nur von dem un⸗ 
gleich warmen Waſſer und von den athmenden Weſen der momenta⸗ 
nen Verſchluckung unterliegende Stickgas und fohlenfaure Gas, 
Zedes der atmosphäriſchen Gaſe unterliegt aber außerdem denjenigen 
Bewegungen, welche der Wechfel ihrer Temperatur erzeugt, und nur 
in fo fern diefer Wechſel -alle in einander nabe flebenden Braden 
teifft, und in wiefern fe der Umfhwungsgewalt der Erde und dem 


Widerſtande der Höhen unterliegen „ bringen fie mitfammen die vers 
ſchiedenen Winde hervor. Mit feiner eigenthümlichen Bewegung, 


Hört Feines der Gafe bie relative Ruhe. des anderen. 


2. Die in unermeplid großer: Menge erzeugte Kohlenſäure 
wird von dem Lande der Erde mit einer ihre eigene Ausdehnſam⸗ 
Fett übertreffenden Gewalt angezogen, verbreitet ſich adharirend nicht 
ur durch den geſammten frucdhttragenden Boden (ben Pflanzen zur 
Hauptnahrungdquelle Dienend) fondern auch durch das übrige Geftein, 
and iſt daher in allen Felöfpalten, Höhlen und falten Quellen als 
eine Beimifchung heimiſch, welche auf letzterem Wege auch den anis 





malifhen Drganiömen zur Nahrung dient. Die übrigen in Folge 


von Verbrennungd- und Zerfegüngsprogeffen der Erde entiteigenden 


ſchweren Gafe, die ſchweflichte Säure, Salzfäure ıc. werden vom 


Waſſergaſe der Atmosphäre angezogen, mifchen fid mit demfelben und 


gerathen fo in deffen rüdfgängige, der Erde zugekehrte Bewegung. 


Daſſelbe hat wahrſcheinlich auch bei den verflächtigten Orxyden vers 


N 


ſchiedener Metalle ftatt. 


D 


$. 61. 


Die obige Annahme einer fortdauernden abfolw 
ten Sanerftoffverminderung ‚der Atmosphäre, ſetzt 


voraus, „daß lebtere beärenzt fe. Wo aber findet ſich 
dieſe Grenze, oder, was daſſelbe fagen will, bis zu welder 
Höhe reicht die Atmosphäre? Die Aftronomen antworten: 


dort, wo die Dichte, berfelben fo fehr vermindert ift, daß 


fie nicht mehr hinreicht Die gegen Die Erde gerichteten Licht 


firahlen zu brechen und -zu refleltiren, d. i. dort wo Vie 
aſtronomiſche Dämmerung aufhört. Aus der Dauer Diefer 
Dämmerung, oder der Größe des Sehungsbogens (von 18°) 


berechnet de la Hire die Höhe der Atmosphäre zu 38000 


per genauer zu 38018 Toiſen, d. f. faſt 10 Meilen 


- @ergl, meine Grundzüge der Phyſik und Chemie. ©. 161 


und Experimentalphyſ. 1. 215) Delambre zu 36330 
W | Tpifen 
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Toiſen oder 9,5 Meilen (Lulof's Kenntniß der Erdkugel. 
5. 453. und Biot's Aſtr. J. 337) Mehrere Phyſiker 
nehmen jene Höhe, dort an, wo bie Dichte der Luft 
eine gewiffe Grenze nicht mehr überfteigt, d. i. bei 
169800 pariſ. Fuß oder 7,45 Meilen, wenn der mittlere 
Barometerftand = 338,2 Linien und bie mittlere Temperatur 
== 0 gefeßt wird; Biota.a.D. I. 26. Andere feßen 
die Grenze Der Atmobphare⸗ in jene Hoͤhe, wo Schwere 
und Fliehkraft der Erde einander das Gleichgewicht hal⸗ 
ten, was bei 5682,2 ... geogr. Meilen Höhe der Fall fein 
muß; vergl. a. a. DO. und Munde’ Natul, IL. 172 ff. 
Nach Schmidt ift diefe Grenze dort; wo die fpecififhe . 
Elaſticität der Luft mit ber Schwere ind Gleichge⸗ 
wicht tritt; d. i. in einer Höhe von 27,5 Meilen unter dem 
Yequator, und: a7 Meilen unter den Polen; Gilbert's 
Ann. LXI. 309... Aber ed bleiben diefe und ähnliche 
Berechnung; Grgebniffe ſchon -darum ſchwankend, weil 
man dad Gefeß der Wärmeabnahme für höhere Regionen 
nicht mit ber biezu erforderlichen Beſimmrheit auögumitteln 
vermag, | 
6. br. — 
Da mit der in den Höfen zunehmenden Euftverbüns 
nung’ die Wärmecapacität der, die Utmoöphäre zuſam⸗ 
ſetzenden Gaſe waͤchſt (oben S. 25) pie hiernach im groͤ⸗ 
ßeren Maaße aufgenommene Wärme äber auf die Ausdehn⸗ 
ſamkeit jener Einzelgaſe nicht ohne Folge ſein kann und zur 
Erhoͤhung ihrer ſpecifiſchen Elaftieität beitragen muß, und 
da Die Sternſchnuppen noch bei einer Höhe von 2a bis 25 
Meilen einen leuchtenden, auf‘ Luftwiderſtand hinweiſenden | 
Streif hinter“ ſich laſſen, fo ſcheint wenigſtens ſo viel gewiß 
zu fein, daß die Erdatmosphäre betraͤchtlich höher hinaus—⸗ 
reicht, ald man ‚obigen Berechnungsergebnifen gemäß dafür 


zu halten pflegt, u 
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‘ 1. Setzen wir die mittlere Entfernung der Erde von der Sonne 
in einer runden Zahl = 20 Millionen geogr. Meilen, fo ergiebt fie 
die Größe der Erdbahn — 125 Millionen 600000 Meilen. Ned: 
'men. wir nun an, daß die Erde Auf dieſer fortrolle (etwa wie eine 
Kugel: auf einer ſchiefen Ebene) fo müßte” ſie einen Umfang von 
393874 Meilen haben, wenn fle binnen: 365 Tagen. 6 Stunden jenen 
‚ Raum erfhöpfen follte. Einem folhen Umfange würde ein Halbmeffer 

von 54757 Meilen jr ulommen. Da nun ber Halbmefler unferer Erd» 
fugel (ſoweit dieſelbe aus .fefter "und tropfbarer Subſtanz befteht) 
nur 860 Meilen in der runden Zahl beträgt, fo muß man annehmen, 
daß die Erde auf der Grenze ihrer Atmosphäre fortrolle, und daß 
fh diefe Atmosphäre bis auf eine Höhe von 34757 Meilen, oder 
bis in die Gegend des Mondes erſtrecke; Voigt's popul. Sterns: 
Tunde, $- 179. und 212. 


In einer Höhe von 45. Meilen würde aber, nad) Sän 
bert —8 Aſtron. III. 336) die Luft ſchon a5 Billionen mal dünner 
fein, als in der Ebene des Meerſpiegels; dieſer großen Verdün⸗ 
nung ungeachtet, dürften aber dennoch, vermöge. der durch Waͤrme⸗ 
‚aufnahme vermehrten Ausdehnſamkeit, die Geſe noch Widerſtand lei⸗ 
ſten: gegen darin bewegte Körper und ſich dann gu niederen Schich⸗ 
ten berabbewegend verbreiten, wenn in diefen Schichten (. B. für 


Das Sonerftoffgas durch nerfioffoerbrand von Geiten des Erd 


korpere leere Räume entſtehen. 33. 


6° 


Die Chemiler nehmen an, daß der gebundene Sauers | 


ftoff des Erplörperd wenigſtens 4 feiner ganzen Maſſe 
ausmache; allein, .abgefehen bavon, daß biefe Annahme 


hochſtens von der "Erdrinde (und zwar nur von dem und 


bekannten heile derfelben ) gelten tönne, fo Tann dieſe 
Angabe ſchon darum nicht. auf Unabänderlicjkeit Anſpruch 
machen, weil, wie gezeigt worden, das Binden des Sauer⸗ 
ſtoffs von Seiten der Erde fortdauernd ſtatt hat. Dieſe 
Fortdauer aber ift es, welche mahen muß, daß alle an 
Sauerfloffbindung gelnüpfte Procefie der Erde (und das 


find. die meiften berjeben) endlich aufhören — falls Der Ä 


Alether ſelbſt nicht eine unendliche Quelle deffelben darbietet. 


— Sollte aber diefe lefte Art von Sauerſtoffzufluß auch 


ſtatt haben, ſo müſſen doch dann dieſe Prozeſſe enden, wenn 
alles verbrannt (bis zur Sättigung oxidirt) iſt, was der 


4 
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Erde als brennbare Subſtanz angehört (vergl. m. Grund, 
züge der Phyſik und Chemie S. 551 — 552). Aber 
auch dieſer Beendigungsweiſe wirken mehr oder weniger 
entgegen, die ebenfalld ununterbrochenen Zerfeßungen des 
Verbrannten, die Theild in Folge der galvaniſchen Erdpro⸗ 
zeſſe oben ©. 68) theild. und vorzüglid durch das Licht 
veingt. werben eben S. 16 und 223. Bemerk. 5). 


g. 64. 


In Wechſelwirkung ſteht die Erde Mi 56.) mit 
ihren eigenen Einzeltheilen 1) durch das electrifche Er⸗ 
regungöverhältnig dieſer Theile; gemäß dem Gefehe, Daß. - 
je zwei ungleiche Leiter der Electricität, fofern fie 
fih berühren, ihr electrifhes Gleichgewicht verlie- 
ven, indem ber beffere Leiter + E, der ſchlechtere — E 
erhält. Da es nun keinen abfoluten Iſolator der Eler⸗ 
tricität giebt, und da nicht nur alle chemifch oder organiſch⸗ 
ungleihartigen Subftanzen, fondern auch diefelben Materien, 
fofern fie nur ungleich erwärmt (m. Experimentalphyſ. I. 
©. 15. und I. 503.'486) oder ungleich be: oder burchleudy 
tt (a. ©. I. 16) oder der ungleichen Umſchwungs⸗ 
bewegung unterworfen find (a. a. ©. 1. ©. 502 um 
H. 626 ff.) oder einem ungleichen Drucke, oder ungleicher 
Magneteftrung unterliegen, (a. a. ©. II. 475 und I. 457) 
auch ungleich leiten, ſo folgt ſchon hieraus, daß die Erde 
in electriſcher und galvaniſcher Hinſicht, ununterbrochen in, 
fortdauernd der Aenderung unterworfener Wechſelwirkung 
beharren muß; noch mehr vervielfaͤltigen ſich die Bedingun⸗ 
gen dieſer Art von Wechſelwirkung, wenn, wie es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, auch die ungleiche Schallerſchütterung G. B. 
der Erdbeben) ſchon weil ſie ungleiche Erwaͤrmung zur Folge 
hat (a. a.O. II. ©. 17 und 363). zu Ungleichheiten in 
der electriſchen Leitung führt; vergl. m. es in die _ 


neuere Chemie, S. 105 und a. a. ©. II. ©. 15 ff. 
' — m 
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Eine te: Art von Wechſelwirkung orzrugt die ungleiche 


Außens und Innenerwärmung Der Erde, fofern je 
zwei ungleich. erhigte vder erkaltete Materien 
beim Berühren, nach Manpgabe: ihrer. Wärmefaflungds 
fähigkeiten, ſich in Die zugeführte Wärme oder. Kälte (d. i. 
Waͤrme von geringen Intenfität) theilen, und fofern: jeder 
Körper Warme oder Kälte, zu. Gunſten feiner. Umge 
bungen ftralend entläßt (a. a. ©. II. ©. 605 ff) 
und nad) Manfgabe der Befchaffenheit feiner Oberfläche 
:ftenlende Wärme soder. Kälte :einfaugt (a. a. DO) 


Eine ste Duelle ‚der Wechſelwirkungs⸗Verſchiedenheit bietxt 


bie Reflerion des Lichtes dar, in fo. weit die Licht 
‚Auffangenden Materien, vondem aufgefangenem Lichte 
mehr: oder weniger ftralend entlaffen, oder zurüd 
behalten, und im Iehteren Falle das zurücbehaltene ent 
weder binden oder nach Ablauf einer gemwiffen Zeit 
wieder entftralen (Phosphoreſsciren); a. a. O. S. 403 
und 629. Außerdem wird jene Wechſelwirkung erzeugt und 
unterhalten 4) durch. den. Erdmagnetismus (a. a. O. 
Ates und 6ted Kapitel) 5).durd das Lesben der Organis⸗ 
‚men (oben ©. 221 ff.) 6).durd die Wirkungen, ver Schwere 
und 7) duch bie mittelft des ‚Croamfchmunges ‚erzeugte 
Fliehkraft (oben ©. 225 und Erperimentalpbyf. J. 
Einl, ©. 93 ff, 97 u. fi, ©.-138 ff. und. S. 203 ff) 
Ä Vergl. auch oben ©; 15 ff, 20 N und 235 — 28. 


t .. 


4. 65. 


Mit den übrigen Weltförpern und zumal mit jenen 
unſeres Sonnenſyſtems, ſteht die Erde in Wehfelwir 
fung a) erweißlih: 1) durd ihre Schwere ober’ Gravis 
tation; 2) durch ihre mindeftend bis zum Monde ſiqh 
noch in merflichen Wirkungen äußernde Umfhwungsbe 
wegung und dadurch entwickelte „Fliehkraft“; 3) durch die 
ihr zu Theil werdende Lichtbeſtralung; 4) durch ihr 
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Lichtentſtrahlen (a. a. O. J. S. 218 u. ff) und 5) 
durch ihre Wärme⸗ oder Kältes Ent: und Beſtra⸗ 
lung; oben a a.O. Ob auch durch Aetberifiren der 
raumerfüllenden Subftanzen.d. i. Umwandeln derſel⸗ 
ben in Symponderabilien durch ftralende imponderable Poten- 
zen (m. Experimentalphyſ. II. 615. Bem. 21.) ift zweis 
felhaft; b) muthmaßlich: 1) durdy ihren Magnetismus, 
2) Siverismus Electromagnetismus) und 3) durch ihre 
Electricität; vergl, m. Experimentalphyſ. Ated, Stes u. 
btes Cap. af, Abſchn. E ©. 158 ff) “ 


$. 66. 


Hinſi ichtlich der Gravitation lehren Phyſil und Aſtro⸗ 
nomie, daß überall wo ein Weltkörper ſich um den andern 
bewegt, die Bewegung eigentlich nicht um dieſen ſogenann⸗ 
ten Centralkörper (z. B. des Mondes um die Erde und 
der Trabanten um die Planeten, ſo wie der Kometen um 


die Sonne; m. Experimentalphyſ. J. ©. 205 ff) fondern, 


vermöge der Gegenziehung beider Körper, gemeinfchaftlich ift, 
und um den (in der zwifchen den Mittelpunften beider Ans 
ziehungsftätten geraden Linie liegenden) Schwerpunfte beider: 
Körper ftatt hat; denn es fteht die Anziehung, und Damit 
audy die Geſchwindigkeit der Bahnenbewegung beider Körs 
per, im geraden Berhältniffe ihrer Maffen (und im 
umgefehrten des Quadrats ihrer Entfernungen; oben ©. 19) 
und da fi, dem sten Keplerſchen Geſetze gemäß, die Qua⸗ 
drate der Umlaufdzeiten verhalten, wie die Würfel der Ent: 
fernungen (a. a. D.) fo handelt es fich bei den hierher ge⸗ 
hörigen Anziehungöbeftimmungen, nit von der Entfernung 
der Erde (oder eines anderen die Sonne umlaufenden Welt: 
körpers) von dem Mittelpunfte der Sonne (der zudem — 
der Geftalt des Sonnenkörpers wegen höchſt wahrſcheinlich 
nicht ihr Schwerpunkt iſt — vergl. a. a. O. S. 214 —; 

v wenig wie der Mittelpunkt der Erde mit deren Schwer . 


230 0. Einleitung: 


punft zufammenfällt) fondern von jenem gemeinfchaftlichen 
Schwerpunkte, um welchen ſich beide, die Erde mie die 
. Sonne, kraft ihrer Gegenziehung ſchwingen. Aber wenn 
nun auch die Erde durch ihre Anziehung die Sonne be 
ftimmt, in derfelben Zeit, in der die erftere die leßtere ums 
läuft, fi) einmal (in Form einer fehr Heinen Ellipfe) um 
ben gemeinfchaftlichen Schwerpunkt zu bewegen, fo bleibt es 
bei der Sonne doch bei einer bloßen Drehung, da, bei der 
328726 mal größeren Sonnenmaffe, jener Schwerpunft dem 
Mittelgunfte ver Sonne 328726 mal näher ald dem ber 
Erde, und etwas über 60 Meilen vom Sonnenmittelpunfte 
‚ entfernt fällt. Und wirkten auc alle übrigen Planeten ums 
fered Sonnenfyftemd gemeinfchaftlih mit ihren Schwerpunk⸗ 
ten, in derſelben geraplinigen Richtung ziehend auf den 
Schwerpunkt des Sonnenkörperd, fo würde foldye, nur bei 
Conjunction fämmtliher Planeten mögliche Anziehungsver: 
einigung (obgleich fie auf Die Sonne 4300 mal ftärfer als 
Die Erde für fi) ‚genommen wirken müßte). do nur ber 
Zuggewalt einer kugligen Maſſe gleihen, welche — gemäß 
der verfchiedenen Planetenabflände — zwifhen den Bahnen 
ded Jupiter und Saturn (etwa fieben Erdbahnenhalbmeh 
fer von der Sonne) geftellt, mit einem 782 mal geringe 
ren Momente anzöge, als die Sonne, (indem dieſe die 
ſaͤmmtlichen Planeten eben fo viel mal an Maffe übertrifft) 
und der gemeinfchaftlihe Schwer: und Schwingpunft, um 
welhen dann gleichzeitig Die Bewegung jener Geſammtku⸗ 
gel und der Sonne ftatt hätte, fiele auch dann nur um 
782 mal näher dem Sonnenfchwerpunfte ald ‚jenem ver 
Planetenkugel, und demnach nur obngefähr um 5 eines 
‚Halbmefierd abſeits von der Sonnenoberflähe., Alles die 
fed müßte erfolgen, ‚weil die Kraft, welche jeden der Pla 
neten in feiner Bahn erhält, ftetö gleich ift der Summe 
der Maflen der Sonne und des Planeten, woraus folgt, 
Daß Die periodifce Umlaufdzeit abhänbig ift von ber Maſſe 
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Des Planeten. Da aber das Verhaͤltniß zwiſchen den Wur⸗ 
feln der Entfernungen und den Quadraten der Umlaufs⸗ 
zeiten für alle Planeten, ihres gegenſeitigen beträchtlichen 
Maſſenunterſchiedes ohngeachtet, nahe daſſelbe iſt, ſo folgt 
ferner, daß die Maſſe der Planeten zu jener der Sonne 
ſich verhaͤlt, wie eine ſehr geringe Größe, und daß mithin 
der Gegenzug der Planeten zu dem der Sonne von letzte⸗ 
rem fortdauernd gewaͤltigt wird, und ſich darum verwan⸗ 
delt in ein unaufhörlihed Gezogenwerden, Fallen oder 
Gravitiren der Planeten zur Sonne, während jener ber 
Sonne fid gegen alle zu ihrem Syſteme gehörigen Welt—⸗ 
Törper als ununterbrochen herrſchende Anziehung behaupr 
tet. Ein gleiches paſſives Gegenzugdverhältnig zeigen auch 
die Zrabanten gegen’die fie anziehenden Hauptplaneten, und 
die Kometen gegen die Sonne. Vergl. Laplace Media 
nif des Himmels, Piazzi's Aftronomie und m, . Emeri 
mentalphyf. und Grundzüge a, a. O. 


1. Die fümmtlichen der Sonne untergeordneten Welktörner 
bewegen fich in Folge ihrer Grasitation zum gemeinfchaftlichen, für 
jeden einzelnen, auch den größten Biefer Körper nabe dem Gonnens 
mittelpunfte fallenden Schwerpunfte, um die Sonne in Bahnen, von 
denen man voraußfett, daß fie genau elliptifch find, gehäß dem 
Geſetze der Abnahme der Sonnenziebungdgröße , nad) dem Quadrate 
der Entfernungen. rwiefen iſt dieſe Geftalt der Bahnen noch! nicht 
auf dem Wege’ erfhöpfender Beobachtungen, aber wenn auch die 
Natur ſich von der ganzen Strenge dieſes Geſetzes in der einzelnen 
Befolgung deflelben um etwas entfernen follte (wie denn’ die elliptts 
fhe Bewegung Aenderungen und Störungen erleidet, welche von dem 
Gegenziehungen der Planeten auf einander abhängig Find) fo muß 
doch ber Unterfchied fo unbedeutend fein, daß deffen Vernachlaͤſſigung 
nie einen merflihen Irrthum bei den Refultaten erzeugen kann, Da 
nah Laplace's Rechnungen ſchon die Vergrößerung der Potenz 
jener Entfernung, welher die Anziehungskraft umgefehrt proportins 
nirt ift, um ein Zehntaufendtheil: Die Bewegung des Apogäums der 
Some ungefähr vier mal größer erſcheinen laſſen würde, als ſie ge⸗ 
genwärtig beobachtet wird. 


9. Um die Gravitation der Weltförper unferes Sonnenſoſtems 
(und die Rückwirkung der Zuggewalt der Sonne), gu beweifen, zer⸗ 
legt Laplace Ca. a. D.) zuerſt die elliptiſche Bahn der Planeten im 
zwei Kräfte, eine be ſtändige und eine veränderlige; bam 
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betrachtet er die möglihen Wirffamfeiten der erfteren, fofern fle der 
Sonne, den Hauptplaneten und der Materie im Allgemeinen anges 
hört, indem er das Gefeß ableitet, dem fie unterliegt; unterfucht 
nun bie gegenfeitigen Störungen; welche die Gegenwirfungen der Plas 
neten untereinander in ihren Bahnen hervorbringen, und deutet ende 
lih an, wie man mit Hülfe‘ der allgemeinen Anziehung zur Beſtim⸗ 
mung des allgemeinen Ausdrucks der Planetenmaflen zur Sonnen« 
maffe gu gelangen vermöge; a. a. O. 


3. Dieſen Unterſuchungen zufolge gelangt Laplace zu nachftes 
henden Hauptergebnifien: . 


a) Die beftändige Kraft, welde die Körper in elliptifhen Bah⸗ 
nen erhält, ift eine gleihförmige; fie berührt die Kurve in 
jenem Punkte, in welchem fi gerade der Körper befindet, uns 

- , anfbörlih ftrebend ihn von der Kurve zu entfernen; die ver⸗ 
änderlihe wirft in der Richtung des, von dem Körper zu 
einem der beiden Brennpunkte der Ellipfe gezogenen Radıus 
"vector, ‚im umgelehrten Verhältnig des Quadrats der Entfers 
mungen dieſes Radius. Aus dem gemeinfhaftlihen Wirken beis 
ber Kräfte, refultirt jene Mittellvaft, welde die Erde und 
fammtliche Planeten, fü wie deren Trabanten und die Kometen 
in ihren Bahnen erhält. Wäre bei dDiefen Bahnen mur die eine 
pder nur die andere diefer Kräfte thätig, fo würde die erftere 
(die Tangential⸗ oder Fliehkraft; m. Experimentalphyſ. I. 
97 ff.) den Weltkörper, in derſelben geraden Linie und mit der⸗ 
felben Geſchwindigkeit fih im unendlihen Raume fortbewegen 
loffen, während die zweite (die Gentripetal-, Rormal- oder 
: Augkraft; a. a. O.) ‚ihn fehr bald in die Spnne fallen machen 
‚müßte, Beide Kräfte wirken mwechfelmeife auf einander, und je 
‚nachdem der Winfel ift, den fie mit einander machen, wird bald 
Die eine durch Die andere vergrößert, bald verringert; woraus 
erhellt, daß Die Tangentialfraft zwar gleihfürmig in jedem 
. Bunkte, aber nicht immer bdiefelbe if. Den Beweis für das 
Wechſelwirken diefer Seräfte auf jene die Sonne in Ellipfen (in 
Deren einem Brennpunkte fih die Sonne befindet) umlaufende 
PWeltlörper, liefert die höhere Mechanik, in fo. fern fie zeigt, 
dag ein bewegter Körper nur eine Cllipfe zu beſchreiben ver⸗ 
mag, wenn er von zwei dergleichen Kräften getrieben wird. 


* 


bBy Diefelbe Wiffenfchaft beweift ferner, daß wenn von mehreren 
Körpern .elliptifhe Bahnen um einen  gemeinfhaftlihen Brenn 
punkt befchrieben werden, die Zeiten ihrer pertobifhen Umläufe 

im Verhältniffe der. Duadratwurzeln aus den Würfeln ihrer gro» 
fen Aren Steben; es werden fih alfo die Quadrate jener 

“ Umlaufszeiten verhalten, wie die Würfel der großen Aren Der 
Ellipſen. Beftätigt wird dieſes dritte Keplerfhe Geſetz, 
wenn man die Würfel der beobachteten mittleren Entfernungen 
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jedes Planeten, mit den Duadraten der sugehörigen Umlaufss 
zeiten vergleiht; a. a. O. Ä 


c) Die Sonne zieht mit gleiher Gewalt zu ihrem Mittelpunkt 
nit nur die Hauptplaneten und Kometen, fondern auch Die 
Trabanten, ohngeachtet fie von einer Gegend aus wirkt; melde 
‚weit außerhalb Der Cum. die zugehörigen Hauptplaneten ges 
legten) Bahnen diefer legteren Welttörper gegeben 

iſt;z mie ſolches diefe Bahnen felbft darthun, indem die darin 
(während des Umlaufend der Hauptplaneten um, die Sonne) 
beſchriebenen Trabantenbewegungen,: gerade fo erfolgen, ald ob - 
ber Planet ruhetz; was nicht der Fall fein fünnte, wenn nicht 
der Planet fammt feinen Trabanten der Sonnenanziehung - 
folgte. Gravitirten die Trabanten nicht auch zugleich Yegen die 
Sonne, während ihr Gegenzug jenem ded Planeten ſich unters 
ordnet, fo würden ihre Bewegungen fehr abweichen von jenen, 
. weldhe fie der Beobachtung wirflic darbieten. Daß aber der 
Dauptplanet -diefer für ihn und feine Trabanten gemeinfhaftlis 
‚hen fortdauernden, zum; Sonnenmittelpunfte gerichteten Gravi⸗ 
tation ohngeachtet, gegen feine Nebenplaneten nad) Art der 
Sonne anztehend, und mithin felbft mit einer Kraft wirft, derem 
Natur (Wefenheit) jener von der Sonne her anziehenben gleich), 
und von derfelben nur der Stärfe nach verfhieden tft, folgt 
einmal ſchon aus dem Grundgeſetz der Mechanik (dem gemäß 
die Wirkung der -Gegenwirkung ſtets gleih und‘ entgegengefeßt 
fein muß). und geht außerdem zunächft daraus hervor, „Daß den 
hierher gehörigen Beobachtungen der mit mehreren Monden vers 
fehenen Planeten (Zupiter, Saturn und Uranus) zufolge (wenn 
aud) die Geftalt der Bahnen diefer Trabanten nicht genau ellip« 
tiſch iſt) doch die Quadrate ihrer periodifchen Umlaufdzeiten den 
Würfeln der großen Aren proportional bleiben; mas voraus⸗ 
‚fest, dag diefe Trabanten im umgefehrten Verhältniß des Qua⸗ 
Dratd der Entfernungen von ihren Hauptplaneten angezagen 
"werden; f. oben ©. 229. Die „‚Eigenfhaften der allgemeinen 
Anziehung‘ laſſen ſich demnach klar entwideln, aus den bret 
Keplerfhen Geſetzen (m. Erperimentalppuf. J. ©. 205). 
indem diefe erfahrungsgemäß, und durch die Grundlehren ber 
Mechanik bemeisber und Dadurch binfichtlich ihrer Wirfungsweife 
außer allem Zweifel find. _ 0 Ä 


d) Um für die Erde die veränderlihe Kraft, ald gegen den Mond 
gerichteted wältigended Ziehverhältnig, nachzumeifen, känn zwar - 
weder daß dritte Keplerſche Geſetz (da fie nur einen Trabanten 
bat) noch das zweite angewendet werden (ba die Geftalt ber 
Mondbahn fehr wenig vom Kreife abweiht) wohl aber läßt fie 
fh finden, wenn man den Fall der ſchweren Körper gegen bie 

Erde mit der Bewegung ded Mondes im feiner Bahn vergleicht. 
' Ein von einer großen‘ Erdhöhe horizontal fortgefhleuderter Körs 
per, beſchreibt im’ leeren Raume eine halbe Parabel Ca. a. O. 
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S. 153); vergrößert man die Wurfleaft, fo wird au die 
Weite, in welder der Körper fallt, größer, und nimmt man 
jene fo groß an, daß der Körper, wenn fein Widerftand der 
Luft wäre, in einer Sekunde 21584 par. Fuß durdliefe, fo 
würde er nicht mehr auf die Erde zurüdfallen, ſondern, glei 
einem Trabanten, diefelbe umlaufen. Da nun die Erdfchwere 
auch auf den höchſten Bergen nahe diefelbe bleibt, wie auf der 
Erdoberflähe, und ihrer Natur nad nicht aufhören kann zu wir⸗ 
fen, auch wenn der Körper bis zur Ferne ded Mondes verfeht 


und mit der Umlaufgefhwindigfeit deffelben verſehen würde, fo 


iſt der Mond felbft, ftatt jenes fehweren Körperd zu nehmen, 
und die Gewalt mit der die Erde ihn gegen fie zu gravitiren 
nötbigt, wird als beſtimmbare Größe gefunden, wenn man den 
Fallraum des Mondes gegen die Erde in 1“ ſucht und damit 
den Fallraum eines ſchweren Körpers auf der Erbe in der glei 
großen Zeit vergleiht. Erfteren erhält man, indem man bes 
flimmt, um wie viel fih der Mond in 17 von der Tangente ente 
fernt, nad) deren Richtung er fi) bewegen. würbe, wenn ihn Die 
Gentripetalfraft der Erde nicht daran verhinderte; lehteren giebt 


: entweder unmittelbare Beobachtung, oder richtiger das ſchwin⸗ 


gende Pendel (a. 0. D. ©. 182). Der Fall des Mondes in 


“ iſt gleich dem Sinus versus des Bogend , der in diefer Zeit bes 


fhrieben wird; um daher den Fallraum des Mondes in 1° zu bes 


beſtimmen, muß des lehteren Entfernung von der Erde befamnt 


fein. Diefe hängt aber von der Parallare ab, welche für die 
verfihiedenen Parallelfreife verfchieden ift. Um daher die Rech⸗ 
nung möglichft zu vereinfachen, wird ein Parallel und zwar der 


für 550167 Breite genommen, weil für einen Punft deffelben, . 


eben fo wie für den Mond, die Anziehungsfraft der Erde, im 
Verbältnig der Mafle der Erbe, dividirt darch das Quadrat der 
Entfernung vom Schwerpunfte- der Erde felbft, ſteht. Mit Rüde 
fiht auf jene Verminderung der Gravitation ded Mondes (gegen 
die Erde) welche diefelbe durch Die Anziehung der Sonne erleis 


det, und die im mittleren Werte für einen Monat „I. der 


ganzen (gegen die Erde gerichteten Mond) Gravitation beträgt, 
und unter Berückſichtigung deſſen, was der ‘Mond ſelbſt, durch 
die Gegenziehung feiner Maffe im Verbältnig zur Erdmaſſe an 
jener Fallgewalt mindert, und was im umgefehrten Verhältniß 
der Maflen ftebend (da die Mondmafle : ‚4,7 von derjenigen der 
Erdmaffe ift) einem Werthe von 38:7 gleuhlommt , beträgt der 
durch Erde hervorgebrachte Fall in 17°, gemäß der nach ber Pas 
rallaxe geführten Rechnung 0,5056 Lin. Der Fall eines Kör⸗ 


. perd auf der Erde bei 350167 Br., ergiebt fih aus der dorti⸗ 
gen Pendellänge nad) Zufag deſſen, was die Schwungfraft min⸗ 


dert, gu (157,0812 + 0,0371 =) 15,1183 Fuß. Wie fi 
nun verhält dad Quadrat der Entfernung bed Schwerpunktes der 


- Erde von dem Monde, oder das Quadrat bed Halbmefferd der 


Erde dieidist Durch das Quadrat des Sinuß der Mondparallare 


⸗ 


1 l 





% 
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gum Qudbrate' des Erdhalbmeſſers, fo verhält fih 15.1183. Fuß 
zur Fallhöhe eiues fchweren, fo weit als der Mond von der 
Erde entfernten Körpers, in einer Sekunde. Man erhält hiers 
nad für diefe geſuchte Fallhöhe 0,5967 ; alfo 0,0011 Fin. mehr, 
als mac der Parallare, was denen, bei der legteren unvermeid⸗ 
lihen Beobachtungsfehlern zugefchrieben werden muß. (Dem⸗ 
nach verhält fi die Anziehung, weldhe die Erde auf den Mond 
ausübt, zu jener, mit welcher fie auf in ihrer Nähe befindliche 
Körper wirft, nabe wie 1: 3546). . | 


e) Indem der Mond, nah Maaßgabe feiner eigenen Tage vers 
.  fbieden auf dad Erdſphäroid wirft, erzeugt er ein Wanfen der 
Mole des Aequatord, und veranlaßt fo eine perindifche Vermeh⸗ 
‚ kung und Verminderung fowohl’in der Schiefe der Efiyptif, als 
aud) in dem Maaße des Rüdwärtögehens der Nachtgleichen (vergl. 
oben ©. ıa2. Bem. 5) Es iſt dieſes das (demnach auf pe⸗ 
siodifche Aenderung des fecularen Ganged beider Ungieichheiten 
befhränfte Phanomen der Nutation; vergl, m. Experimen⸗ 
talphyſ. I. ©. 253 und 263 und vorzüglih L. Puissant: 
Traite de Geodesie eto. etc. 2te Auflage. Paris 1819. 
T. I. — 1 gr... 


f) Die Anziehungskraft der Weltkörper iſt nicht das Erzeugniß 
ihrer Geſtalt oder der Verſchiedenartigkeit ihrer Theile, bern 
der Theile überhaupt, fofern fie Maflentheile find, und ift daher 
in jedem Körper, ſowohl der ganzen Maffe, ald auch den Theis 
len deſſelben eigen, fo daß fi in feinem das Wirken der Ges 
. fammtmaffe. auf die Theile, von dem Wirfen der Theile auf die 
Maſſe und unter fi trennen läßt. Zögen nicht alle zur Erde 
gehörigen Theile den Erdmittelpunft, wie diefer auf fle ziehend 
wirft, und wenn überhaupt nicht jeder Theil auf den andern 
wirkte, wie von diefem auf ihn gewirkt wird, fo würde die 
Erde feinen Schwerpunft haben. Eben fo mwürben die Schwans 
ungen des Meers, fo weit diefelben von der Anziehung der. 
Sonne berrühren, fehr groß und bedeutend verfchieden fein, 
von jenen, welche jebt Ebbe und Fluth darbieten, wenn vie 
Sonne nur auf den Mittelpunft der Erde wirkte, ohne zugleich 
jeden einzelnen Theil der Erde anzugiehen.- Man folgert alfo 
aus den Erfcheinungen unferes Sonnenſyſtems, verbinden mit 
den Gefegen der Bewegung, daß die Theilhen der Mates 
sie fih gegenfeitig im geraden Verhältniß der Mafs 
fen und im umgelehrten bed Quadrats der Entfer⸗ 
nungen angteßen (mehrere Beweife für dieſes Grundgefeg 
der raumerfüllenden Weſen, findet man im ıften Eapitel meiner 
Experimentalphyſ.). | 


8) Die gegenfeitige Anziehung der Sonne und eined Planeten, 
oder eines Dauptplaneten und feines Trabanten Cin fofern neben 
diefen feine andesen Trabanten den Dauptplaneten begleiten) 


Ed 
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Hört die elliptiſche Bewegung des Planeten um die Sonne, oder 


des Trabanten um den Hauptplaneten nicht (denn die einem 
Syftem von Körpern mitgetbeilte gemeinfchaftlihe Geſchwindig⸗ 


Seit, läßt die ſtatt habenden einzelnen relativen Bewegungen 


.. ungeändert fortbeftehen) wohl aber wird tie Bahn des Planeten 
. durch die Einwirfung der übrigen Planeten, fü wie dir des 
einen Trabanten durch Lie übrigen Trabanten (wenn deren meh⸗ 


rere find) und (wenn derfelbe auh nur allein den Hauptplanes 


ten umläuft) durd die Sonne abgeändert; daher denn weder 
die Bahnen der Planeten, noch die der Trabanten und der Ko⸗ 
meten vollfommen elliptifch fein fünnen. Da ferner die Planes 


"ten flatt der ſphaͤriſchen Geftalt, welche fie der gegenfeitigen 


Anziehung der Theile ihrer Maffe gemäß haben follten, durch 


die Ummwälzung um ihre Are eine fphäroidifche erhalten ha⸗ 


- ben, fo geht die aus der Wechfelwirfung der Planeten refuls 


tirende Anziehung nicht durch den Schwerpunft; was ebenfalls 
auf die Bahn diefer Weltkörper flörend wirft. Nehmen: wir 
hierzu, daß außer den Planeten auch deffen Trabanten auf jeden 
der übrigen Planeten ftörend wirken, daß eine dergleihen Stö⸗ 


rung durch Anziehung au den Kometen nicht abgeſprochen wers 


den kann, wiewohl deren Maſſengrößen größtentheild geringe 


:; fein dürften cm. Experimentalphyſ. 1. ©. 238 ff). daß die 
:. Gonue felbft binfihtlih ihrer Geftalt uud Maſſenanhaͤufung Cund 
daraus entfpringenden Lage des Schwerpunfted) wahrfcheinlid) 


böchft beträchtlich abweicht, indem fle in der Nähe ihred Aequa⸗ 


tors abgeplattet erfcheint (9) und dag ähnliche Geſtaltsverſchie⸗ 


: denheiten auch ‚bei: einzelnen Planeten vorfommen (wie 3. B. 


beim Saturn, wo der größte Durchmeffer nicht in den Gegen« 
punkten des Aequators, fondern 43% abwärts von denfelben 


- gegeben it; m. Grundzüge der Phyſik und Chemie. ©. 178 ff.) 
-. fo wird klar, daß die Bewegungen der Planeten (Trabanten 
. und Kometen) und mithin auch die der Erde uud des Mondes 
. einer großen Menge von Ungleichheiten unterworfen fein müſſen. 


Mehrere diefer Ungleihheiten find durch Beobachtungen, andere 


duch Rechnungen beftimmt worden; aber die größere Zahl ders 
felben ift noch aufzuſuchen. Zur Zeit bat man mit Hülfe der 


‚Analyiid) nur erft vermocht, die beobachteten zu erflären, und 


von der unendlihen Anzahl der übrigen jene auszubeben und 
nad) ihren Werthen zu beftimmen, weldhe den verhältnißmäßig 
am. meiften merflichen Einfluß haben dürften. Rah Laplace 


und Lagrange find ‚die flörenden Kräfte von zweifacher Art; 


sr a 


‚.Die: eine. beziehen: ſich auf. die Elemente der von den Planeten 


G. 4353 find fehr nahe den ‚Zeiten proportional; die anderen 


. 
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nehmen abwechſelnd zu und ab, und erlangen ihre vorigen Werthe 
wieder, wenn der gegenfeitige Stand der Himmeldförper- wieder 
derfelbe ift Cm. Grundz. ©. 154 und 171 — 172) und geben 


fo die periodifhen Aenderungen. - (Die Sefularänderungen ' 


haben auch und zwar fehr lange Perioden,.. die abex..nicht, won 


den gegenfeitigen Stellungen abhängen, und weder durch Rech⸗ 


mungen noch durch Beobachtungen genau befannt find.) , Diefe 
Theilung bietet ein leichtes Mittel dar, ſowohl die Sefularun« 

leichheiten als bie periodifchen. darzuftellen. Angenommen, es 
Peidreibe ‚ein: Planet eine Ellipſe, die fih jedoh nur nad) 
äußerft Tleinen Differenzen ändert, und voraußgefebt, daß fich 


: der Planet um feinen elliptifhen Ort in einer fleinen Bahn be⸗ 


« 


wege, deren. Eigenthümlichkeiten durch die periodifchen Ungleich⸗ 
heiten beftimmt werden; fo ftelt die veränderliche Ellipſe 
die Sefularungleichheiten , der Fleine Kreis die periodifchen dar. 
Ein hierher : gehöriged Beifptel geben die beiden Bewegungen 
des Pol des Aequators, welche dazu beflimmt find ,. die mitt 
lere Präceſſion und die Nutation zu erklären; oben Bem.e. — 
Diefelbe Theilung fette Taplace und Lagrange in den Stand 
u zeigen, daß nicht alle Elemente der Planetenbahn veränder 
ih find, fondern Daß die mittleren Bewegungen und die.großen 


Arxen immer denfelben Werth behalten. Die Elipfen entfernen 
und nähern, ſich faſt .unmerflih dem Kreife, ihre Neigung gu . . 
einer feſten Ebene wachen bald, bald nehmen fie ab; die Aphe- 


lien rüden vor, und die Knoten zurüd; ‚aber alle. diefe Aende⸗ 
rungen erfolgen fo langfam, daß fte mehrere Jahrhunderte hin» 
durch al& den Zeiten proportionel betrachtet merden Tönnen, 
ohngeachtet fie wirklich Cfehr langen) Perioden unterliegen. Um 
diefe Perioden zu finden, reichen die alten. Beobachtungen we⸗ 
gen ihrer. Unvolltommenheiten nicht aus, und werden die theore⸗ 
tiſchen Beflimmungen ungenügend, weil man bei den feine Tra⸗ 
banten habenden Planeten, nicht die Maflen mit Sicherheit zu 
beftimmen vermag, fondern fih auf Analogien und. Vorausfeguns 
gen ftügen muß, Die nur annähernd xichtige Nefultate zu geben 
vermögen. ‚Ein Weg der hier freilich eingefchlagen werden muß, 
weil fein anderer übrig bleibt; wie denn Raplace qus ber 
Sekularabnahme der. Schiefe und der Beſchleunigung der, ‚mittles 
sen Bewegung des Mondes, .die Maſſen der Venus und des 


Mars beftimmte, und für Die de Merkur, deffen Volumen . 


mit einer ald Geſetz angenommenen. Dichte verglich (die. ſich zu 


jener den Erde: umgefehrt wie die mittleren. Entfernungen der 
Planeten von der Sonne verhält) und daraus die Mafig ableis 


— 


tete. Man erhält naͤmlich die Dichte eines Weltforpers,. 


wenn man ſeine, Wafje duch. den Würfel feines. Halbmeſſers 
dividirt/ vorqusgeſetzt daß man annehmen darf, die Geſtalt des 
Weltkörpers komme der ſphäriſchen fehr. nahe (denn die Dichte 
eines Köryers iſt der Maſſe dividirt durch das Volum propor⸗ 


tional; m. Experimentalphyſ. „I... S. 6a und 260 ff.” mo zus 


4 
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gleich gezeigt wird, nach welden Regeln man den Durchmeſſer, 
die, Oberfläche ald Duadratflähe und den Kubikinhalt zu beret; 
nen bat). 


bh) Wenn man von einem Planeten aus die mittleren Parallaren 
eiines feiner Trabanten und der Sonne beobachtet, fo werben 
diefelben fi umgefehrt verhalten, wie die mittleren Entfernun: 

gen. Es feyn P die mittleren Parallare des Trabanten, p jene 
deſr Sonne, R md r die „jraebörigen Entfernungen, fo il 
J Un pn 
rs 12 


P:p == r:R oder 7 * 7 und mithin M. = 


pm . | 
Pre Die mittlere Parallare der Sonne von der Erde 
aus it = 88 = P» jene ded Mondes = 577,17 = P, 
die. fiderifhe Umlaufzeit, der Erde S 565,256414 Tage S t, 
jene des Mondes — 27 Tage. 7 St. a3 Min. 11 Gel. = 
271,321655 — T, fo verhält fi Die Maſſe (M) der Exde zu 


.. BEN 271,321656 
jener der Sonne wie ( - ) u ( — —* 2 oder 
| 3421 5051,256414 


ſle iſt S zuenz derfelben, und berüdfihtigend, daß die Kraft 
welde die Erde in ihrer Bahn erhält, gleich it: der Sunme 
der Maffen der Erde und der Sonne (oben S. 230) fo ver. 
mehrt man, größerer Genauigfeit wegen; den Nenner um eine 
Einheit und feßt zupeng Aus dem Fall der Körper auf der 
Erdoberflähe (oben S. 231) findet Eaplace zaykzg. Um zu 
beftimmen, wieviel ein Körper, deſſen abfelute® Gewicht im 
Aequator der Erde = 1 gefeßt ift, im Aequator jedes anderen 
Planeten wiegen würde (oder den Fallraum in der erften Zeit⸗ 
fefunde im Aequator = 1 gefeßt: wie groß der Fallraum cin 
derfelben Zeit im Aequator jedes anderen Blaneten fey; vorauds 
gefebt, daß der Widerftand der Luft — 0) beſtimmt man die 
Durchmeſſer der Erde und des Planeten in ber mittleren Ents 
fernung der Erde von der Sonne, und fegt nun: wie fich die 
Maſſe der Erde, dividirt durch das Quadrat ihres Durchmeſſert, 
verhält‘ zu der Maffe des Planeten, dividirt dur) daB Quadrat 
ſeines Durchmeſſers, fo verhält fi 1 zum vierten Sage, der 
das Gewicht ded Körpers im Aequator des Planeten geben wird. 
Jedoch muß hierbei die Verringerung durch die Arendrehung bes 
südfihtigt werben. Auf der Sonne iſt das Gewiht and ber 
Helm 27 mal größer als auf der Erde. Vergl. Piacci. 
e 1 82% 








3) Ein ruhender Körper kann nur dann eine Rotationsbewegun 
exlongen, wenn die Richtung der Kraft, welche ihn in Bewegung 
eſetzt Katz heim Schwerpunkte vorbeigeht. In biefem Yallı 
| et fih aber jene Kraft in zwei andere zerlegen, von Denen 
die eine ſenlrecht zu einer Age, Die andere‘ aber auf den Schwer 





\ 
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punkt gerichtet ift; die erftere giebt die Umwalzung, die andere 
Das Kortfchreiten im Raume. (Zur Veranſchaulichung pflege ich 
eine Kugel mit den Fingerſpitzen derfelben Hand aufwärts ums 
zufchnellen, während ich ihr mit diefer eine wenig fchiefe, faft 
horizontale Wurfrichtung zu ertheilen trachte; die Kugel fteigt, 
der Hand entlaffen, ſchief an, dreht fi aber dabei fortdauernd 
ſichtbar um ihre Are.) Letztere Kraft känn ohne die erſtere, 
aber diefe nicht ohne jene befteben. Hat mithin die Sonne. 
eine (25tägige) Arendrehung, wie ſolches die Beobachtungen 
der Sonnenfleden lehren (a. a. D. I. ©. 234) welche 
zugleich darthun, daß .die Rotationsare derSpnnefhief 
gegen Die Ebene der Efliptif geneigt if; Piazzi II. 
85 — 102) fo muß ihr auch eine fortfihreitende Bewegung 

. zufommen, welche zugleich alle zu ihrem Syftem gehörige. Welt- 
förper (weil fie der Sonnenanziehung untergeordnet find) thei⸗ 

. Ien. Aber wohin diefe fortfchreitende Bewegung gerichtet ift, 
in welchen Zeitverhältniffen fie ftehe, und wodurch fie beftimmt 
und erhalten werde, willen wir nicht, weil uns die Größe 
und Richtung der anfänglichen Kraft unbekannt ift. Anziehung eines 
entfernteren größeren Weltförperd (einer Centralfonne, des 
ren Eriftenz wenigften® von diefer Seite betrachtet wahrfcheins 
ift) oder Wurfgewalt, die wrfprünglih nur von einem Körper, 
d. i. von einem körperlich anziehenden Weſen entwidelt zu wers 
Den vermochte, oder Rückſtoß der dem Sonnenförper entfteiden« 
den Theilchen Cder fih aber, wenn er au an fi denkbar wäre, 
aufheben müßte, fofern er gegen die gefammte Sonnenoberfläde 
gleichzeitig und gleichmäßig gerichtet wäre) ſind die äußeren Bes 
dingungen, die eine dergleihen Bewegung veranlafen fünnten, 
aber feine diefer Bedingungen ift bis jett als vorhanden nach⸗ 
gewiefen; fo viel aber iſt gewiß, dag die Sonne ſich nicht 
durch ſich felbft umwälzend und fortfhreitend bewegen Tann, 
fondern daß außer ihr noch ein zweites mitwirfen mußte, um 
folhe Bewegungen gu erzeugen. a 


k) Ein Punkt des Erdäquatord durchläuft, gemäß der Arendrehung 
binnen 24 Stunden 5400 Meilen, während welcher Zeit, die 
Erde um 331060 Meilen fortſchreitet; die Umſchwungsbewegung 
der Erde ift alfo „1, von der fortrüdenden. Faͤnde nun daflelbe 
Verhaͤltniß bei der Some ftatt, fo müßte diefelbe (da ihr Halbs 
meſſer den der Erde um das 112fache übertrifft) binnen 24 Tagen 
(d. 1. binnen ihrer einmaligen Umwälzung): faft 39 Millionen und 
An einem Sabre: gegen 562. Millionem Meilen auf ihren Bahn 
fortſchreitend zurüdlegen. Da aber diefe Bahnıenlänge die mitt⸗ 
lere Entfernung der Erde von der Sonne-um dad 2ufahe übers _ 
trifft, fo müßte fie ſich durch Die veränderte Lage: der Sterne, 
wentgften® im Laufe von Jahrhunderten, verrathen haben; da 
num diefed nicht der Fall ift (wenigſtens nicht durch Das erwies 
fen wird, was man eigene Bewegung der Sterne nennt; Piaz zi 


s 
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J. 238) fo muß entweder die fortfchreitenbe Bewegung der 
Sonne in einem anderen Verbältniffe zur Umſchwungsbewe gung 
ftehen, als diefed bei der Erde der Fall iſt, und vermöge ihrer 
Langfamkfeit unmerflih werden, oder, alle fihtbaren Sterne 
müflen mit unferem Sonnenſyſteme einer gemeinfchaftlihen fort 
fohreitenden Bewegung folgen, indem fie, mit Beibehaltung ihrer 
gegenfeitigen Entfernungen, einen gemeinfheftlichen Mittelpunkt 
umlaufen; m. Experimentalphyſ. I. S. 232. Das oben 
(5. 238 i.) bemerkte nothwendige Verbundenfein von Arendrehung 

amd fortfchreitender Bewegung, ſcheint die von anderen gemachten 
Einwürfe (Schubert Urmelt. ©. 66 ff.) gegen die Eentrals 
Sonne zu befeitigen; um fo mehr, wenn felbit die durch Rüds 
ſtoß (. B. durch elektriſche Abftoßung, wie bei den Landtrom: 
ben) erzeugten Arendrehungen, nicht ohne fortfchreitende Bewe⸗ 
gung eintreten. ' 


h Kepler fand, daß die Entfermingen der ibm befannten Pla⸗ 
neten von der Sonne, mit Ausnahme eines zwiſchen Mars und 
Jupiter fehlenden Gliedes in einer geometriſchen Progrefiion zu 
nehmen, indem fie fi) durch Die Zahlen a (gleich der Entfer- 
sung des Merkur von der. Sonne) 7, 10, 16, 52 und 93 außs 

- brüden laſſen, die dann, wenn man bie erite Zahl abzieht, 
übrig laffen 3, 6, ı2, a8 und 89. Lambert und fpäterbin 
Titind und Bode erinnerten wieder an diefen Fund und Ol 
ber’s vermutbete, dag das fehlende Glied in die vier neu ent 

deckten Planeten zerfprengt worden fei (eine Vermuthung, an 

. die fih Chladni's, des Verfaſſers dief. Grundz. und A. Meinung 
fchließt, welcher. zufolge auch die Meteorfteine, der Meteorftaub, 
Metallregen zc. Abfümmlinge jened zerfprengten, großen Planes 
ten find). Lagrange (Lonnoissance des Temps. 19814) 

‚ unterfuchte die einer foldhen Zerfprengung nöthige Kraft, und 
fand, daß bei unferer Erde ein bergleihen abgeriffened Stud 
welches fähig wäre, einen eigenen Weltkörper darzuftellen) 
wenn feine Gefhmwindigfeit 121 mal die einer Kanonenkugel 

+ überträfe, fich in einen. rechtläufigen, bei 156 maliger Geſchwin⸗ 
 bigfeit aber in einen rückläufigen Kometen zu verwandeln (bei 

den übrigen Planeten. würde daffelbe bei einer Geſchwindigkeit 


, a1... 5, 156 - 

ET mit. Ent yet, ag, ſheben und dep 
. + fohon eine Kraft, welche 20 mal flärfer als die des Schießpul⸗ 
ver iſt, hinreihen würde jene Stinfe Planetenbahnen beſchreiben 
"und als neue Planeten erſcheinen zu laſſen. Vergl. damit oben 

S. 66 und —. RR! 
m) Setzen wir die.mittlere-Entfernung. der Erbe non ber 
Sonne oder die ‚halbe große Are = 1,0000000, fo ift fie 
. beim Merfur = 0,3870981, Venus: 0,7233323, Mark 
165230955, Iupiter== 5,2037911, Satusn = 9,93077085 

- un 
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und beim Uranuus = = 19,1833050. Bel den. vier.neuen Pla⸗ 
„neten tft: d. Logar. d. halben. großen Are, bei Veſta — 
‚0,5731261, bei Juno — 0,4260944, bei Cered = 4420486 
und bei Pallas — 4430005. Vergl. Piaz zi a. a. O. und, 
m. Experimentalphyſ. I. 259. . . et 


n) Was in meteorologiſcher Hinſicht von denen Planeten und der 
Sonne an einzelnen Beftimmungswerthen ‚ wenn auch, nur ent; 
fernt,. in Betracht kommen dürfte, enthalten ‚ndchftehende 
Ueberſichten der Elemente der älteren Planeten 
und der Sonne; in Verbindung ‚mit. Denen in m. Grund zů⸗ 
gen der Phyſik und Chemie ca. aD.) fo wie In m. Erpes 
rimentalpbyf. J. ©. 258 — 260 geben diefe, nad) den neue 

R ——— Unterfahungbergebniſſen zuſammengoſtellten Tafel, die hin⸗ 
vreichenb en Mittel "an die Hand,-.ım: die Wechſelwirlungen der 

‚ode. Weltlörper (imtär:Zusiehung des: oben S. 223 ff. und. ©.a38 
„ enswhfeiten in Rerhnang ahnen" ” Bonnon. J 
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Excentricitaͤt in leweis- Umleufijeten 3] Mittlere‘ 77 ſlede⸗ 


Million Toiſen. in Tagen. 4-8 ifhe Bewegung. 

— — — — —— — 
Merkur g242 — 87,0602580 — 14732419357. 
Venus 389 —. . 229,7008240 — „. 5767,06069103. 

Erde ' 1316 —.  365,25638355 —” 3548,102008. 
Mars. 11139 — 66,97961866 — 1886,518850. 
Supitet 19666 .— . '4333,5003076 m '299,127800.. 
Saturn moi = —... 19258,909800 — . 120,452629. ” 
Uranus 70245 — |, 30689,7126872 — 42,250510.” 


444 


VUeber die ittleren Entfernungen van ber, Gemein Glkionen 
geograpbifhen Meilen, Neigungen der. Bahnen gegen: die Erdbahn, 
ſcheinbaren Groͤtze der. Sonne ;; geſehen auf,: den nerfhiohenen- Plane⸗ 
ten und dem Monde, Sonnennäbe, Terme .und: mittlere Ferne in 
geographifchen Meilen, Bahnenlängen, Umlaufözeiten (in Sabren, Tas 
‚gen, Stunden und Minuten) mittlere Dich Abſtands⸗ 
verhältniffe,. Durchmeſſer und Umfang ih geographiſchen Meilen und 
Kuobikindalt (die Ede Zi genomen) ſiehe Vie hierher gehörigen 
Fabellen in · meiner Erperimentalphnf. 0.:0. O. Ueber die: hiaber 
"gehörigen Großenbe ſtimmungen des Mondes. und der vier⸗neuen 
Planeten ebendaſ. — Piayzt giebt in feiner Aſtronomie. II. die 
"DiHTe ded Merfarmn,5857 (feine Ofe— 
jener dor Erde). und die der Venus == 1,838 an, womit die Ain der 
Erperimentalphyſ. nach Lhple.ce entwidelten . zu verglehent find. 
Nach Bagrange ſteht de Dichte im umgekehrten Verhäums ber 


Entfernung von der Sonne Cvergle oben. Br). X 
. ) 1641 en: ee PER CR 222 * 
FO Bu rk - 1: r Bud 
.IC ” * ii | 67. ? nn un 


+: Die a BR Vverſchiede⸗ 
nen Weltkörper auf f ihren een unter benfelben geogr. 
Breiten barbieten, *drüden auf eine Fehr beitimmte Weſſe 
bas Verhältniß jener Geidbalt Aus, m — jeder dieſer 
Weltkoͤrver die ihm zugehorigen Theil· ſich unterordnet und 
fie verdienen daher um ſo ſorgfäaͤltiger gewürdigt zu ' wer⸗ 
den, als die Formen dieſer Gewalt eine SE, ind Unendliche 
foriſchreitende Mannichfaltigkeit darbieten,. indem durdh- Das 
verſchiedene Maaß "derfelben nicht nur für die allgemeine 
und befondere „Maflenbefchaffenheit Der, Der Welkäfnern 
Angehörigen Ausbehnfamen, F Tropfbaren unde dere Starren, 


⸗ 
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fondern auch für die Geftaltung: ver [akteren (fo wie. wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſamnitlicher Drgäniönieh) entſchieden wit d. 


1. Folgende Ueberſicht enthält „de ———— 
nad Fr. Theod. Schubert'ß Pop 9 92775 vergl. 
die in meiner’ Erpertmentalphuf. 18% - —— nach 
Laplace entworfenen Tafel. Der el der ‚pen Stunde, 
iſt Cunter gleicher Breite) auf: 


yon 


Merkur. , J Venus Erde — 
= 14,97 .. 35,87 ABS. KEETLZIT 6,85 -. 
Die an Blaneterals: Be Be 
mittlere Diaife ? we Supitor Saturn. Mar RL 
== 1,04... v2 38,77: un AR: u: 6 i 


"Die Tabelle —— iebt fir die Syn?" hi 
Faffraum von 398,44 pariſer up ber‘ "erten Zeitfefande,; tn ‚für 
den Mond v5 feiner für d bie 


.ı Veſta 17 Juno Er * "@greh . u Bellaf... 
3073: ui ud: run. 


Sn zzi (eiſtionomie I. u. 0» ‚dereänet bie:  Faugefchiekibige 
teit'des Merkur. =2"T5,652° (wenn die’ der Erde = 15510%%) mb 
die.der Venus u 4s;a21.‘- Summirt man (nach ©. 3.8, Shußert; - 
Urwelt und Firfterne. ©. 45) die obigen acht Werthe und?nikinit 
aus der Summe (= 120,9) daß arithmetifhe Mittel, fo erhält man 
15°,1135 ebenfo 154, wenn man' die? dem Map, -den' a ni. Plan. 
u dem Jupiter zukommenden Werthe ſminnirt und durch ydividiot; 
%:%. Zupfter"yat fo viel mehr, alb den übrigen ‘gwet: Dawptpläneten 
@ie vier neu‘ entdecten für 1 genommen) fedit. u en 


2. Laßt man: dieſe At von, Nußtheilung und Glechſtellung der 
Fallgeſchwindigkeiten überhaupt zu, ſo kann man, aud) ‚weiter fragen 
a) welche Fallgewalt dje geſammte * aller planetarjſchen Körper 
im DVerhältuiß zu jener dez Sonnenkoͤrpers befigen wurde? ‚I, ne 
ziel den vier neuen Planeten an Drofie, ah abgebe. Cund m, der- oben 
sebashten Hypotbeſe ‚zufolge: — within in, den Raum. ded Somen⸗ 
ed in Form verein elter Fragmente zerſtreuet warden jey) um 
einen Planeten darzuftellen —* B. von der Maſſe des Mars + ‚jener 
ber Erde und. det Mondes? und...) um wie viel, dyrch dieſen Hu 
ſtreuten Antheil ſenes Planeten (vhn welchem, die Aftezeiden. ald groi⸗ 
Bero Theilgenze innerhalb oder nahe, ſeiner Bahn. verblieben) die Be⸗ 
fammtmaſſe der planetariſchen Körper. vermehrt werdet, — ‚Bu a): 
die mittlere Fallgewalt der Gefgmmtmaffe der ‚Jupiterötr sbante 
in Grein die des Mondes... 2,25 geſetzt wird) annaͤberungsweiſe 
= 13,75; die der Saturnustrabonten wahrfheinlich. „m 74605 
Die Der Uranustrabanten wuthmaßlh 6; ‚bie € Summe, der 
mitsleven Fallgrößen aller Trabanten.. und ded Mondes —:30. Die 
Summee der miktlern Fallgroͤßen. „aller. ‚Pipneten, die „bad. angeblich 

Q2 
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zertrůmmerten Planeten, zwifhen Mord md Supitee,  gleih der 
Summe, des Mars — hey Erde und deß Mondes — 28 geſetzt) 
in einer runden Zahl — 130, und mit ſaͤmmtlichen Trabanten 
130. + 30. 160. Setzen wie ‚nun bie ‚der Spnng,.cmit Schu: 


bert) >= aaa, fo.ift digfelbe das Syt;fache berisnigen aller’ plane, 


geht in Folge früheren, Jeitvämmerungduerlitsß, ab: 25 — 1,08 = 
03,06; eben fo viel’ beträgt‘ die Fallgefhivindigkeit des bei ber an 


tariihen Körper. . '3u,b)\ der: fammtmelle der. neuen Planeten 


genommenen Zertrimmerung jened giößen Planeten in den Raum 
des Sonnenſyſtems zerſtreuten Maffenantyeild. Zu c):Tdie Gefammt- 


maſſe aller wirklich vörhandenen Plansten tft (gemäß denen S. 2600 


des J. B. m. Experimentalphyſ. nah Lapldcerat. A. beſtimmten 


Vethaͤltnißßahlen): cm 454,180673 6di⸗ der Erdeji=‘r,000000 ge: 
ſetzt) die aller Trabauten muthmaßlich — 2,000000 ,; die des zer 


ie ER Gr, Maſſe der Erde, + Mondes, 


A beß Map ‚=; ber. Yfteroiden = ‚(1.000000 + ‚0,120455 + 
0,01510% =) 1,124560 — (0,090078 .-;. 0.004028. + Q,007559 


+ 0,002815 =) 0,014530 = 1,130030; die Gefanmtmaffe aller 


planedtrifchenr Körper Akt? Eihfchluß des hypothetiſch arigenommenen 
großen: Planeten, deſſen Fraginente in den Aſteroiden übrig geblieben) 
40180573 RIND 71,4 39031! 1610603, - „Ser 
ben wir nun mit Lapkags- diy Maſe der Sonne 4578806,090000;, 
fo ii. Ber. faſt das 283fache derjenigen fünuntliher- planetariſcher 
Korper. ET RE meh. 
re ER Een 


? 


ter. 3:Mund, waͤrgqu: warda auf⸗ der Erbe nur. Mund, ‚auf dem 
Mardınur: 12 Lptbeand: auf den Afteroiden zhöchſtens 2. Loth 
Cauf der Vefta nur wenige. Grane) wiegen: ,SpngWeltfürper, welr 
he die geringfte Fallgewalt bejigen, werden mithin wahrſcheinlich 
Viele. der Stoffe, Die aufi der Erde zu den dewichtigen? und fehr ges 





EEE EC wm. te. LEI TI Hin ' . 
3 Eine Eingelmaflesderennabfolutes Gewiht- auf. dem Jupk 


wichtigen gehören; ala Jim plo td etabtlten' beſttzen; und umgefehrt 


"wird vieleicht auf dem ZJupiter und auf" der Sonne: manches pon⸗ 
Sexrabel erſcheinen, was bei uns zu den Ungetöichtigen gebört. Liege 
iſtch⸗ daß: ſelbſtſtändige· Daſein eines Telecttifchen Grundftoffes -CPhlo- 
giſtonz Toben & 80) elues Lech tſtoffs und -Wärmeftöffs um 


[2 


Iweifelhaft⸗ darthun fo Mände! gu’ vermuthen, BAR dieſe Stoffe 4. B. 


wifider Sönne- Coieleicht Thor auf, dem Jupiter) in Gadform, d. b 
als ſperrbare "Flüffigfeiten zugegen td, "während Sauecavff, Waller, 
ftögf ; Stickſtoff, Eblor rꝛe daſelbſt wahrſcheinlich tropfbar (einige 


derſelben vi leicht‘ auch ſtarr) vorkommen dürften. Dieſer Hypothefe 


zufolge, werden die athmenden Bewohner der Sonne: nicht Sauer⸗ 
rohr’ und Stickſtoff fonderu Licht! · und Wärme! Phlogiſton ath⸗ 


men, und die Drganiſatibuen werden vor üllen übrigen des Som 


menſyſtenis ſich durch höchſten Licht⸗/ Wörmes und Phlogiſton⸗ Gehalt 
hugzeichnen Eine Farbenfülle von welcher Bir 'gar keine Vorſtellung 
en, Asirb noͤthwendig Ale Lebendigen dieſes Centralkoͤrpers bezeich⸗ 


neit umndoͤdas Leben felbſt maß dort bis zur höchſten quantitativen 


. 
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Entwickelung gedieben ſein, und die Subſtanz der lebloſen Materie 
nur in fo fern vorfommen, als ſie als Verweſungsaſche hefteht. 
Alle gasfürmigen Säuren (3. B. Kohlenfäure) werden mindeftend der 
trdifchen coneentrieten Schwefelfäure 'am Dichte gleihfommen-;- umb 
die Dichte des dortigen Wafferd, wird’ jene’ unferer fhwerfte Metalle 
aufs beträchtlihfte hinter ſich zuruüͤck laſſen, und jeder Stoff’und 
jedes Gemifh, wenn ed auch an ſich mit den irdiſchen Stoffen und 
Gemifhen übereinſtimmt, wird fchon vermöge“ der hei weiten ‘größe: 
ren Dichte von den irdifhen Stoffen um ein Betrachtliches abwei⸗ 
hen. Seder Weltförper wird feinen Stoffen; auch wenn biefelben 
an ſich im ganzen Sonnenfyfteme gleich fein follten; einen eigenthün⸗ 
lichen Wirkungswerth ertheilen, aber richt nur, indem er feine Dichte, 
fondern indem er damit zugleid feinen Gehalt an gebundenen flralens 
den Potenzen beſtimme; oben ©. 25. Was ald Metall hier Licht⸗ 
Wärmes und Phlogiftonsvoll erfheint, wird z. B. auf der Sonne, 
vermöge der großen Verdichtung höchft arm fein, am dieſen und ähn⸗ 
lichen, uns vielleicht noch ganz unbekannten Kraftträgern ; und’ dä bie 
Leiber der der Some ungehörigen Lebendigen, dem Obigen gemäß, 
nicht wie bei uns zur Hauptmaſſe dad Waller Cals ſolches und als 
zerſetztes) fondern Licht, Wärme und Phlogiſton befommen haben, 
welche in ihnen mehr oder weniger der Eondenfation unterliegen , fo 
ſteht zu vermuthen, daß älle Organismen des Somenkörpers Beweg⸗ 
lichkeit genug beſitzen, um nicht nur der ſtarken Anziehungékraft des 
Bodens (der Sonnenſchwere und mithin auch ihrer eigenen Gewich⸗ 
tigkeit) Meifter werden, fondern um auch mit Reichtigfeit über Die 
Beränderung des Raumes gebieten zu können. Es folgt ferner, wenn 
man die Eondenfation der Imponderabilien durd die Anziehung ber 
Sonne zugiebt, daß die Hauptausdüunftungsmafle der Sonnenorganis⸗ 
men niht Waller, fondern Feuer id. i. ein den eingeathmeten und 
als Nahrungsmittel verbrauchten Imponderabilien entfprehendes Gas⸗ 
gemifch einer höheren Drdnung) fein werde, unb daß ſchon wegen 
jener großen Menge von Licht und Wärme, welche ledig -aus dem 
Waſſer, dem Sauerftoffe, Stidftoffe ıc. vermöge deren großen Con⸗ 
denſation, ſtets frei werden muß Cabgefehen von allen übrigen, wahr 
ſcheinlich doch auch in Menge vorhandenen Feuerquellen) "die Tempe⸗ 
satur der Sonnenoberflähe wohl wenigſtens unferer Rothgluth glei 
fommen werde, wenn auch die eigentliche Photosphäre beträchtlich von 
der niederen Atmosphäre entfernt fein follte. Diefer Gluth ungeach⸗ 
tet werden bie Sonnenorganidmen beftehen fünnen, während freilich 
jeder Planetenbewohner dadurd unmittelbar in Rauch aufgienge; und 
eine Läuterung erlitte, welche fein ganzes planetarifches Dafeln (4.2. 
dad Sich» ernähren sc. auf irbifhe Weiſe) augenblicklich aufhöbe. J 


4. Derſelben Folgerung gemäß: werden die Bewohner der Tra⸗ 
bastten und Afteroiden, athmend wahrſcheinlich ebenfalls mit gar kei⸗ 
nen von jenen Stoffen verkehren, welche wir unſerer Luft und unſe⸗ 
ren übrigen Umgebungen Behufs unſerer Lebensfriſtung entnehmen«; 
denn luftig wird dos; wohrſcheinlich och ſein, was bei und: tropf⸗ 


/ 


[1 
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bar iſt und Truͤbungen der Atmodphären durch tropfbare Nieder⸗ 
ſchlaͤge, bürften dort zu den unmöglichen Dingen gehören. 


8. Darf man denn aber überhaupt annehmen, daß die übrigen 


Weltkoͤrper von Organismen bewohnt find? Mit mehreren anderen 


Phyſikern glaube ich hierauf. unbedingt ja antworten zu dürfen; denn 
was hier das Kingeleben bedingt, fehlt auf feinem der Weltlörper 
unfered Syſtems (oben. S. 16 ff.), und daß man .nicht allein vom 
Brode, (vom gewichtigen Stoffe) lebe, ift ſchon bienieden, wentgftend 
für. deg, Menfhen, auch phyſiſch wahr. Und ohnedem find ohnſtreitig 
die Organismen das Bpllendetere ; die anorganische Subſtanz entwes 
der das Unvollendete, oder das jenfeitd der Vollendung Außgeftoßene 
und als Verweſungsaſche Verbliebene (oben ©. 147). Wo aber das 
Unvollendete oder dad Abgeftorbene ald ein Thätiges weilt, kann 
auch das Mollendetere (Lebendige) nicht aufhören zu entfliehen. Auf 
ähnliche Weiſe, wie daher hier Die begeifteten Stoffe ſich zu Indi⸗ 
viduen verbinden, in denen die Kräfte, welche ihnen inwohnen und 
fie gegenfeltig abhängig machen, nah und nach zum Bewußtſein ges 


langen, oder, was daffelbe fagen will, nad) denſelben Geſetzen der 


Wechſelwirkung, nad) denen auf der Erde in deren Drganidmen die 
Natur fortdauernd.zum Selbftgefühl und zum Gelbftbewußtfein gelangt, 
muß ſie fih auc auf den übrigen. Weltfürpern ihrer bewußt werben, 
an Orten.derfelben: wo der.ähnliche Stoff fih in ähnlichem Maaße 
zum Träger und Förderer des Geiftigen aufdringt, als fplches bier 
im Tropfbaren wie im Luftigen der Fall if. CUeber muthmaßliche 
Spuren von folhen Veränderungen, welche auf felbftthätige , gefellig 
beifammen lebende Mondbewohner hindeuten; vergl. m. Grundzüge 
ber Phyſik und Chemie. ©. 172. und m. Erperimentalppyf. ©. 220.) 


6. Sind die Meteoriteine nicht teluriihen Urſprunges, fo 
zeigen fie durch Das, woraus fie befteben, die Befchaffenheit von 
einigen jener Subftanzen an, weldhe außerhalb der Erde heimifch find, 
und da fie fein der Erde. fremdes Metall und Metalloid enthalten, 
und außerdem einige unter ihnen durch Gehalt an Kohle und an 
Kalk auf einen Gegenſatz organifher Entwicdelung hindeuten, der dem 
unferer , Pilangens und Thierwelt ähnelt, fo darf man (Falls ihr 
Nicht der Erdesentfiammen ſich ermweifen läßt) von ihrer Beſchaffen⸗ 
heit auf die der Rinde jenes Weltkörpers ſchließen, dem fie ehemals 
angehörten; eine Schlußfolge, welhe ih vor. mehreren Jahren in 
Form der Vermuthung verfucht habe; vergl. Sntelligenzblatt der 
Halliſchen Litteraturzeit. 1815. m; Erperimentalpbyf. I. 219, 


449 — 450. II. 680. und m, Grundzüge der Phyſik und Che 
mie. ©. 160 


7 Fuür Die oben (S. 244) entwidelte Meinung, daß an der 
Sonne, vermöge ihrer großen Anziehungdgewalt, die Imponderabilien 
gu Gaſen verdichtet fein, fpricht unter andern auch das befannte Ber- 
wögen der phoßphorescirenden Materie: Licht zu condenſiren, die 
Wärmeanhäufung !der : geriebenen und. Der: im: Miſchen - begriffenen 
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Subſtanzen und die Electricitaͤts⸗ Eondenfation an allen electrifirten 
Materien oder Electricitätöträgern; vergl. m. Experimentalphyſ. 1. 
221. 1. 232, 203 ff., 629 ff.; IE: 564, 609 und 613; und 
I. a57, 363, 503, 509, 570. 1. 627 ff. Es läßt fih aber 
Dagegen’ einwenden: a) daß, wenn man nicht dad Phodphoredciren 
und Wärme-Anbäufen der Erde ald Wirkung ihrer Anziehung zum 
Lichte und zur Wärme gelten laffen wid ca. a. O. I 221) keine 
Beobahtung vorhanden ift, aus welher man auch nur mittelbar Die 
Grapitation der Smponderabilten abzuleiten berechtigt ſei; b) daß das 
der Erde zufommende Licht, mit wachſender Geſchwindigkeit ihr. zueilen 
müßft, Falld es gegen diefelbe gravitire; eine Beichleunigimg , von 
ber aber die hierher gehörigen Unterfuhungen der Geſchwindigkeit des 
Lichte (a. a. D. II. 113 ff.) bisher nichts außgefagt haben (wies 
wohl Newton eine der Mafle proportionale Lichtanziehungs⸗ und Bes 
ſchleunigungsgewalt ‚aller Durchfichtigen, in ben Phänomenen der Durchs 
leuchtung, und unter diefen vorzüglich in jenen der Brechung und 
Beugung als wirklih vorhanden vorausfegt — a. a. O. II. 436 
und aa7. Bem. 8. — und Laplace, wie wir weiter unten feben 
werden, annimmt, daß die Sonne fortdauernd aus dem Aether Licht 
anztehe und um fich herum condenfire) und c) daß die Selbſtweſen⸗ 
beit der Imponderabilien noch keinesweges außer Zweifel gefegt fei. 
Diefer legtere Einwurf fegt die Meinung Cdiefelbe in Schug neh⸗ 
mend) voraus, daß die Imponderabilien keinesweges (gleid den Ges 
wichtigen) als felbitftändige Träger und Entwideler eigener Kräfte 
anzufeben, ſondern entweder nur ald bloße Kraftäußerungen der 
Raumerfüller (hierin der Schwere, Cobärenz, Adhäflon zc. ſich beis 
gefellend) oder als bloße Bewegungsphännmene (z. B. das Licht ale 
Materie, welhe durch größte MWurfbewegung: zur änßerften Zer⸗ 
ſtreuung — nämlich zur Zertbeilung in Raumpunfte, oder Raumatos 
me — und zu einer Befchleunigung gebracht worden fei, welche Durch 
bloße Sravitationsgewalt nicht merklich gemindert werde; die Wärme 
als zwar raumerfüllende, aber doch von Punkt zu Punkt in wirklicher 
Abſtoßung befangene Materie X.) oder auch ald zum Zuftande 
des aufgehobenen Widerftandes ihrer eigenen Theile (d. 1. zum Aufs 
beben der Raumerfüllung) getriebene Materien zu betrachten 
fein Ceine Anfiht, die ich früherbin vertheibigte, und für weldhe jene’ 
nben ©. 229) angedeuteten, aber noch zweifelhaften Phänomene gu . 
ſprechen fheinen: denen zufolge ftralendes Licht, ftralende Wärme und 
flrömende Electricität gewichtige Materien mit ſich zus verbinden und 
firablend zu entführen vermögen; m. Erperimentalpbyf. II. 
©. 613 — 619), um fo mehr, da, in Beziehung der zweiten Mes 
sung, das Entftralen, wenigitend der Wärme und der Electricität 
(a. 0.09. 1. "607 — 610) durch Umſchwung befördert 
wird und daffelbe- auch bei dem Lichte nachweisbar fein dürfte; 
wie denn die Kometen, mit ihrer zum Theil höchſt außgedehnten Sub» 
ftang wohl nur den Pleinften Theil ihred ftarfen Lichtes, den grüßes 
ren bingegen der (durch die Wurfs und Schwungkraft der Sonne 
und Sonmenatmosphäre ihnen verliehenen) mächtigen Schwungbewe⸗ 


- 
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gung zu verbanfen fheinen, mit welder ſie im und außer ( 0.9 
1 210, 237, 231, 250) dem Raume des‘ Sonnenſyſtems ihre 
Bahnen verfolgen. a 


8. Gegen bdiefen unter 6) außgefprohenen Einwurf läßt fich 
aber ermwicdern, daß Licht, ftralende Wärme und entftrömende 
- Electricität, fih dort fortpflanzen, wo +6 an raumerfüllender 
Materie gebricht, nämlich durch Die Torrigellifhe Leere, auh wenn 
fi diefelbe innerhalb einer fo falten Umgebung befindet, daß wenigs 
ftend das Vorhandenſein von Merkurdampf innerhalb derfelben, nicht 
bewiefen werden kann, daß fie mithin, fo lange fie in der Leere weis 
len, als Selbfiträger eigener Kräfte, d. h. als ſelbſtſtändige Weſen 
eigener Art betradhtet werden müſſen. Ob übrigens die Imponderas 
bilien an ſich (dem Grunde ihres Dafeins nad) oder wefentlid von 
einander verfchieden find, oder ob fie ald ein und diefelbe Potenz 
(das Licht z. B. ald ein höchſt beſchleunigter electrifcher Funke) mit 
bin nur als Abaͤnderungen ein und deſſelben Eulerſchen Aethers Coben 
S. 21. Bem. 2.) zu betrachten ſein, darüber erlaubt der jetzige 
Zuſtand der Phyſik und Chemie (als Erfahrungswiſſenſchaften) nicht 
zu entſcheiden. Die Möglichkeit dieſer Licht, Wärme und Elec⸗ 
tricitaͤt als dem Prinzipe nach uübereinſtimmend betrachtenden Anſicht, 
habe ich tn meiner Einleitung in die neuere Chemie $. 38 — at 
(S. 276 u. f. f. und ebendaf. gelegenheitlih bei der Prufung von 
Derfted’8 Anfichten der hemifhen Naturgefete ıc. S. 266 ff. daf.) 
und im J. Bande'm. Erperimentalphyf. ©. 57. Bem. 3. ©. 131 ff. 
darzuthun mich bemüht, aber, das Eigenthümlihe der Dinge «ihre 
Art, wie fie eigene Weſen find) refpeftirend, wo ich es finde, habe 
ich auch nicht unterlaffen können, fowohl a. a. O. Eap. V., X. und 
XI. als vorzüglih auch in mi. Vergl. Ueberfiht des Syſtems der 
Ehemie ©. 121 ff. auf dienigen Erſcheinungen aufmerffam zu mas 
hen, welhe, wenn man der Ratur nicht Gewalt anthun will, 
mit jener Identificirung der Smponderabilien unverträglih find. — 
Für die oben angedeutete Möglichfeit, Nralende Potenzen ale ſolche 
durch Beimiſchung von Stoffen abzuändern, welche für ſich unftralend 
und gewichtig find, fpricht übrigens gewiſſermaßen das Phänomen der 
Mitverflühtigung, dem zufolge feuerbeftändige Subftangen 
durch flüchtigere bei Temperatinen verdampfen, in denen fie für fi 
keinesweges zur Zuftandsänderung gefommen fein würden; ‚ein Phäs 
nomen, auf das die Alchemiften fo großen Werth legten, indem fie 
behaupteten, durch Flüchtiges alles Feuerbeftändige verflüchtigen, und 
durch Feuerbeftändiges alles Flüchtige befeftigen zur fönnen, und da 
nur dort, wo eined oder bad andere ftatt habe, von einer chemifchen 
Durchdringung die Rebe fein fünne, welche zur Bildung neuer, auf 
dem gewöhnlihen Ans und Gegenziehungswege unzerleglicher Gemi⸗ 
ſche führe; m. Erperimentalppuf. Il. ©. 660. Wäre jene höhere, 
die bdurch Imponderabilien bewirkte Unrwandelung der gewichtigen 
Stoffe in fralende Materien erzeugende Miitverflüchtigung er weiss 
lich, fo würde folgen, dag die verfchiedenen Licht entlaffenden und 


N 
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Licht zurückwerfenden Weltkoͤrper, dem Aether Materie guführen, 
welhe dort wo fie auf einander ſteßen, Dem demifhen 
Gegenguge unterliegen, und fid fo zu. neuem Weltförw . 
yerftoff im Weltraume niederſchlagen. — AUuch Laplace--läßt 
He Sonne dadurch zum Leuchten gelangen, Haß fie die Subſtanz des 
Lichtes aus dem Aether an are t; ſ. weiter unten. 


8. 68. 


Da die Erdſchwere das Ergebniß aller eich 
gen Theile der Erbe: ift (oben ©. 235. Bem. £) fo folgt, 
daß ihre Wirkung von der Erdoberflaͤche aus, ſowohl auft 
wärts (wo die gewichtigen Theile, gemäß der 3600 'mÄl - 
geringereren Dichte ber die Meereöfläche zunächſt bedecken⸗ 
den Luft und in Folge des Mariotriſchen Geſetzes verhaͤlt⸗ 
nißmäßig höchſt vermindert werden; oben ©. 220. $. 60; 
und ©. 225) ald auch abwaͤrts, d. i. dem Schwerpunkte 
zu, um ſo mehr. nermindert wird, je. weiter ein einzelner 
Körper aufwärtd oder abwärts von der Erdoberflache ent⸗ 
fernt wird, im erſteren Falle dem Aether, im letzteren dem 
Erdſchwerpunkte ſich nähernd. Im Erdſchwerpunkte ſelbſt, 
oder vielmehr an jenem Orte, dem ber Erdſchwerpunkt Mits 
telpunft ift, würde. ein einzelner Körper, falld die Erde hohl 
wäre, durch von allen Seiten gleich ſtark wirkende Gegen⸗ 
zuggewalten frei ſchweben, und nur in ſo fern ſeinen 
Ort verändern, als der Schwerpunkt ſelbſt (z. B. durch den 
veränderlichen Gegenzug der übrigen Weltkörper) verändert 
würde, 

1. Se tiefer ber Kärper finft, d. h. je mehr er ſich dem Sqhwer⸗ 
punkte der Erde nähert, um fo weniger wird: er binabgezogen, weil, 


die über ihn befindlichen fhweren (d. i. anziehenden) Theile im Ver 
hältniffe feiner zunehmenden Tiefe gegen ihn an Maſſe gewinnen. 


2%. Unmittelbar auf dem Spiegel großer Meere ift in der Res 
gel die Erdfchwere am größten, weil ihr bier weder von den Geiten, 
noch von Oben ber: durch höher liegende ftarre Cund als ſolche vers 
baltnigmäßig auch fehr dichte) Maffen ziebend entgegen gewirkt wird. 
Dergleihen Maſſen ftellt aber das Land überhaupt und zumal dag 
gebirgige dar. Nur dort, wo unmittelbar unterhalb fehr weit aus⸗ 
gebreiteten ebenen (nicht gebirgigen) Landflächen' fehr bichte Mailen 
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son beteächtlicher Tiefe. vorkommen (4. B. Erzlager) iſt ed möglid, 
Daß die dortige Größe: des Erdzuges jene an Meereöfläche gegeben 
übertreffe. Gemindert muß übrigens die Erdſchwere oberhalb der 
- Meeresfläche auch werden, wenn fie beträchtliche Erbpöhlungen (4.2. 
hohle Meervulkane; vergl. oben ©. a2. Bem, 2.) überdeckt, oder 

wenn ſolchem Meere gegenüber. Cauf der entgegengefegten Erdober⸗ 
fläche) beträchtliche Gebirge gegeben find; ohngeachtet im beiden 
. Fallen das Meer dem Stande der übrigen, mit ibm zufammenhängenden 
. Meere, binfihtlih der Spiegelfläche (den Gefegen des Drucks der Tropf- 
haxen und ber Tugligen Erdgeſtalt wegen) ſich gleich hoch ftellen wird, 


“3. Waͤre die Erde nicht von Luft umfloffen, d. h. befande fie 
fih innerhalb einer volllommenen Leere, fo würde ihre Schwere genau 
abnehmen im umgelehrten Verhältniß ded Quadrats ber Entfernun 
gen; fo find aber die über uns befindlichen Luftſäulen auch ſchwer, 
d. b. ziehen zu ſich hinauf, während fie zugleich dem Angezogenfein 
nach unten. unterworfen, bleiben. Indeß iſt diele Minderung der 
Erdfhwere, durch ben von oben herkommenden Gegenzug der Luft, 
im DVerhältniß zu der Zuggewalt des felten und tropfbaren Antheild 
der Erde eine fat verfhmwindende Größe... 


224. Beim Beſteigen˖ der Berge nimmt. die Gravitation im ge 
ringern Verbältniffe. ab,, als fie dem obigen Geſetze gemäß follte, weil 
Die Gebirgsmaſſen felbft gravitiren. — Die Theile eined Berges wer⸗ 
Den vermöge ihrer nach den Seiten ihrer Iuftigen Umgebung nidt 
ausgeglichenen eigenen Anziehung, einen größeren Zuſammenhalt und 
damit verbundene geringere Beweglichkeit beſitzen, als die den Ebe: 
nen und dem Fuße des Berges angehörigen Erdrindentheile; weil 
Diefe von den Seiten her eben fo ftarf gezogen werben, als fie ſel⸗ 
ber ziehen; Erdbeben werden daher diefe Theile mehr zu erfchüttern 
vermögen ald jene der hervorragenden Gebirge, und überhaupt wird 
die Cohärenz der Erdrinde nur in fo fern durch die Schwere 
bermehrt werden können, als die Erdrindentheile mehr ober weniger 
ber die Meeresfläche iſolirt hervortreten. 


\ 
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Der Erdſchwere wirft entgegen: die durch die Arendre 
hung der Erde erzeugte Fliehkraft coben ©. 223) und 
da jene Drehung zu 'allen Zeiten mit derſelben Geſchwin⸗ 
digkeit erfolgt (oben ©. 239 ff.) fo müffen ſich die Geſchwin 
Digfeiten der denkbaren einzelnen feſten Theile der Erde 
verhalten, wie ihre Abftände von der Are der Umdrehung, 
oder wie die Radien der befchriebenen Kreife. Je weiter 
‚daher die Theilchen won der Drehungsaxe entfernt find, um 


⸗ 





Sinleitung . ‚st 
fo größer wird ihre Fliehkraft fein, und nur, weil Die Erd⸗ 
ſchwere dieſer Kraft entgegenwirkt, Tommt es bei dem Um⸗ 
ſchwunge der Erbe um ihre Are, weder zu einem Abreis 
Ben, noch zu einem Entfliehen der feften Theile, in Richtung 
der Tangente, wohl aber werden duch. die Fliehkraft Die 
verfchtebbaren Theilchen der die Erde umgebenden oder 
theilweife bedeckenden Flüffigkeiten (der Atmosphäre und 
des Oceans) in jene Richtung verſchoben; jedoch: ebens 
fallz, in Folge:der wältigenden Schwere, ohne den Zur 
fammenhang mit den übrigen, mit geringerer Fliehkraft ver 
ſehenen Theilen ihrer Art zu verlieren. Da nun die Erde 
im Aequator den größten Durchmeſſer bat (oben ©. 38) 
mithin die im Aequator gegebenen Theile der Erboberfläche 
am weiteften von der Drehungsaxe entfernt find (ein Mehr 
ber Entfernung, welches gegen 33 Meilen beträgt, und das 
ber auch Die Höhe des höchften Eisberges wenigſtens um 
23 Meile übertrifft) fo. werden die Theile jener Flüſſigkei⸗ 
ten, in Folge dee Axendrehung fortdauernd zu dem. Aequa. 
tor hingetrieben, und fie würden hier zu verhältnigmäßig 
ſehr beträchtlichen Höhen aufgehäuft werden, wenn die Ges 
fee ihres eigenen ‚Druckes, und, fomit, wenn die Schwere 
felbft fie nicht fortdauernd daran hinderte. Aus dem Hins 
auftreiben ded Dceand zum Aequator entforingt jene flete 
langfame Strömung des Meered von den Polen, zu bem 
Arquator Coben ©. 180) aus dem der Atmosphäre (unter 
Mitwirkung der Erhitzung der Sonne) ber beftändige Oſt⸗ 
wind (nord⸗ oder fünöftlicheLuftfixömung) zwifchen 5° — 30° 
N. Br. und 1° — 25° S. Br; oben S. a2. 

1. Me Planeten drehen fih frei um’ eine gegen ihre Bahn 
geneigte Are, von Abend gegen Morgen. Die Monde fehren, 
ald ob fie dem Schwunge bed Hanptplaneten untergeordnet wären 
oben ©. 226)° dem Hauptplaneten.. immer biefelbe Seite zu. Die 
Arendrehung und Axenneigung der Platieten- beſtimmt für alle anf 
ähnliche Weife den Unterfchied der Klimate, fo wie den Wechſel 


der Tages⸗ mid Jabreszeitenz m. Erperimentalpbyf. I. 
S. 205 — 251 ff. und Grundzuͤge der Phyſik und Chem. a. a. O. 


N 
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"2. Auch;die Sonne: byeht-fih von Abend gegen Morgen 
um ihre Are (oben ©. 239) die Planeten und deren Monde erleud; 
tend. Rabe an der Ebene’ des Sonnenäguators kaufen die Planeten 
in ſehr wenig eccenteifhen Ellipfen von Abend gegen Morgen 
um ‚die Sonne. Die ‚große Regelmäßigfeit im Bau ' der Planeten 
und in deren Bertheilung hen. 243 ff.) deutet auf die Entwickelung 
des Planetenfoftemd aus einer urfprünglichen Axendrehung der Sonne 
bin; zur Zeit ald die an verflüchtigter Maffe reiche Sonnenatmod: 
phäre noch ‘über die Bahnen der Planeten binaußgieng , war folde 
Entwidelung möglich, welcher allmählig bie jebige regelmäßige Aus⸗ 
gleichung des Planetenbewegung folgte. 

3. Das Öternfyftem ber Milhitrafe (m. Experimental 
pbyf.- I. ©. 230) mit: feinen vielleicht. 75. Millionen betragenden 
Sonnen (oder fonnenartigen feldftleuchtenden Firfternen) zu denen 
auch "die 'unfere gehört, bildet es dort neue Weltkörper (Kometen) 
wo. Die im Umſchwunge befangenen Atmosphären von je drei Sonnen 
gegen einander ‚getrieben werden, und erfolgt auf analoge Weife aud 
Dort neue Firſternbildung, wo die ätheriſche Geſammtatmosphäre uns 
fered Sternfoftemsd von der Atmosphäre der es zunächſt umgebenden 
— Sternſyſteme berührt wird? Iſt überall, auch im Weltall 

Erzeugen neuer Individuen an „die Entgegnung zweier (oder 

Achsen) fon beftehenber gefnüpft? , 


2. Aus Huygben’ 8 Geſetz der Schwungkraft, daß bei der 
Centralbewegung im Kreiſe die Centripetalkraft CP) ſich wie dad Qua⸗ 
drat der Geſchwindigkeit dividirt durch den Halbmefler des Krei⸗ 


ſes (r) verhält: P— ergab ſich: daß die Anziehung der Sonne 


im umgekehrten Verbaltuiß der Quadrate der Entfernung wirken 
müſſe, wenn Kepler's drittes Geſetz (die Würfel der mittleren 
Entfernungen verhalten fih wie die Duadrate der Umlaufszeiten) 
gelten follte; a. a. ©. 


5. Die Schwungfraft verhält fih zum Gewichte der umlau⸗ 
fenden Maſſe, wie die doppelte Fallhoͤhe, welche der Geſchwindigkeit 
der Fa zugebört,. zum Halbmeſſer; a. a. O. 


Die Befchleunigungen der ‚Schwere an verfchiedenen ten 
verhalten na wie bie Quadrate der Schwingungszahlen; a. a. D. I 
&. 191. Riher’s Pendeluhr hatte in Paris täglich 2a. 60. Tu 
==: ,86400 Gebunden .. gefihlagen ;. in Eayenne gieng fie täglid 
um 2 Minuten = 120 Gefunden zu langfam, indem ſie nur 86280 
ſchlug (8640 : 8628. = 7aa : 219, mithin Die. Schwere in Paris 
zur Schwere in. Cayenne — 7222 : 719? = 1 :0,99722;5 ein 
— welches auch die Setundenpendel ‚beider Orte angeben; 

a 1, : e [ 


Die Fliehkraft unter dem. Yequator beträgt adu-der Schwer: 
Kraft; Sefajteunigte fi) die Umdrehung der Erde, fo mürbe ſich dies | 
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ſes Verhaltniß der-Einheit nähern, und würde De Drehungkgeſchwin⸗ 
Digfeit 17 mal verehrt (239 iſt daB Quadrat von 17) fo’ würde 
unter dem Aequator die Fliehfraft der "Schwerkraft gleich fein, und ., 
die’ an folhen Drten ſich defindende Körper, würden aufhören gegen 
die Erde ſchwer zu fen. -: - * Kr ee 


8 Aud an allen übrigen Stellen der Erdoberfläche wirkt die Flieh⸗ 
kraft der Erdſchwere entgegen,⸗ jedoch weniget als unter dem Aequa⸗ 
tor, theils weil die Abrigen Parallellreife sonn ber:Mre bed Lime 
ſchwungs weriger-entfernt.. find (mithin wich bie Fliehkraft geringer 
iM) theils weil die: Richtung der Fliehfraft ah diefen nicht: im klequu⸗ 
tor_liegenden Stellen. mit der: (ſtets lothrechten) Michtung- dep Echwẽd⸗ 
vo ‚einen: fhiefen Winkel macht. Unter: den Polen iſt die Schwung ⸗ 
kraft = 0. .- . ee ’ on 








9. Die elliptiſche Beftalt des Erdballes, ſammt ſe bp) 
tung (oben ©. a0) ;fp wie die ähnlichen Geſialten der übrigen um 
ibre Aren fhwingenden Weltförper des Sornenſyſtems, erflären. fich 
aus den Wirkungen. bed. Umſchwungs, Falls han ‚an 





Maſſen dieſer Körper ‚sormald flüffig ‚waren, und. dag fe. 4 


Umfchwpinge dort ſich qusnendiphten und foiterhin zu erflarzen anfingen, 
wo ſie die meifte — — hr ite 





‚sem 


rch Umſchwung⸗ an meiften beförbert wurde 


ſtralung der Wärme 
Beibdes mußte der Fall fein anf der äußerften Obers 


(oben ©. 237). 





Schwungkraft Bund dag Pi en der ipkfgen Bahnen sffenbas 
zen, indem Be in ihrer ij Bunftion, al Gentrifugalftaft, zu toi 
fen. begriffen if, 20.5.4... Yen $. Gruithniſ — 
ſchaffenheiten u, Maußhen 1811. 0. G. 268. 
io, Wir führen empfinden) Be Schwere, wentöftend‘ das 
Vorrücken unſeres eigenen Schwerpunftes (m. Experimentalphyf. 1. 
©. 157) aber nicht vi von berfelben u — eigenen Leibe wie 
in m anderen. der Erde angehörigen Leiblihen) gewältigte Slichr 
nl * Follte- diefe Zum Gegenftande unfere Gefuͤhls erhob werden, 
ieſer Art von ſinnlicher „Wahrnehmung feit: 
= ; PU Br Eau 
‚per ‚darf nicht immex als 
Hi achtet werden; ei den Seneten Bit 
des, während denfelben lehtere wopl! 



















Ale, Die Abplattung der Meitfd 
Erfolg der —— 
fenb iR erſtere hanfig· fei 
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— duͤrfte? A. a. D. J. 202. Markwürdig iſt bei-diefe | 

jeltkörpern auch die außerordentlich, weit greifende Außdehnung ihrer i 

. Atmosphäre. und ihres Schweifs Ca. a. DO.) deren Subftanz nidt 
Selten die Atmosphären der Planeten (4.8. auch die der Erde) durde | 
ſtrahlt und von der Sonne abgeftogen wird (a. a. O. ©. 241). 


12. Wert’ aud) den Urſachen nach ſehr verſchieden, fo erſchel⸗ | 
‚nen doch. ür dem Wirkuigen: einander ſehr ähmelmd, Die Glichkraft | 
Schwungfraft) und die gegenfeitigeAbftoßung. Letztere refulk | 
tert entweber-saud der Clafticität. der auf.. einander ftopenden Cub- 
ſtangen, oder aus der Ungleichheit ihrer Anziehungen zu einer dritten 
Subſtanz (wie 3. 9. beider electrifchen. Abſtoßung) 100 ‚gemäß der , 
fogenanten' electrifhen: Vertheilung die .auf beiden einander entgegn 
ſtehenden Seiten jedes der gleichnamig geladenen Körper erſcheinenden elec ⸗ 
rischen moöphären mit ungleiher Ziehgewalt wirken; A und B fein 
‚heiß E haltig;‘, [22 erzeugt jeder derfelben auf der abgemendeten . 
E;’wäßrend auf der zuge wendeten üfaihihen nie 4 + B, 
alſo ie jeden Körper I kommt; für jeden iſt alſo die Anziehung 
der det abgewendeten · Seite "gegenüber befindliche + E Atmosphäre 
noch Eiimal fo ſtark, ald’sene gu der Hioffcjen Deiden Körpern ent 
Bu denen +E Atmosphäreh f wie nachſtcdended "Schema datthut: 









‚mr En. — 
FE. Dre fr +E 
2 wird Älach Ba 8, och einmal fo” fe ſogen a nech 


9. und beide’ Körper foßen daher einander ſcheinb or ab, während fe 
birtlich üßeinander' gejpgeit werden. ‚Die, Eiftere Abftögungemeik ! 
erzeugt nicht felten, Are hdrehungen, "hf fe als ſchiefer Rüde | 
Koß wirtt bei dem electrifchent Fligcade den Wirbeltinden, 
Fand "und —— und bei erbiten beweglichen ‘Körpern 
% B. bel der Arenbrehung der MWafferfügelthen" in eibenfrunt ı 
jerfuchen und der ähnlichen Rügelchen des’ HR bls Aetbers, Div“ 
Erika Dels x. ihm ierher gehörigen welächen; m. Erperimen : 
alphyf. 11.’ ©. 41: 608 und Repert.d. Phätmge. AUT. ©. a2; 
5; Beihreien der auf einer ei übte Metanförge ſchwebenden foge ı 
nanuten Phpterfchlängen etc. sc.“ Ar in Folge der, feendredumg, fondern 
wohl nur duch Abftofnting it die — BE Sonne aber beren pole 
boöͤber woͤlbt, als über ‚regen Bet: 236 u. 200: 






. . J 8. 70 oa F 
Dis Vermögen verſchiedener Körde" cber —*8* 
Phoẽsphoren) "das Licht um ſich zu ‚verdichten, und ſo durch 
Beſtralung zum Entſtralen oder Selbſtleuchten zu gelangen 
pa icht nur; bei. den! Planeten· und "Xräbnntten — 
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fondern überhaupt daB Leuchten im Weltraume zu bebins 
gen, fo daß Sonnen, Kometen und alle übrigen, ſelbſtleuch: 
tenden cosmifchen Gebilde, eben ſo viele Condenſatoren 
des Lichtes. darftellen, Die ſaͤmmtlich aus dem unermeßlichen 
Aether {höpfen, und. durch die Elaſticitaͤt ihrer Atmospha 
ren (und bei den Axendrehung⸗habenden Sonnen auch durch 
ihre Umſchwunggewalt) ‚Die. geſammte Lichtſuhſtanz zur Terar 
Ienden Potenz. erheben. Hiernach entſpringt der Lichtbil⸗ 
dungsprozeß and der Wechſelwirkung von Anziehung und 
Abſtoßung, welche gegen die Subſtanz des Aethers geübt 
wird, di i.“ auf ahnkiche Weife, wie das Electriſchwerden 
der Körper (dad: Anhäufen Der Electrlcitat ‚und: daß: Ver⸗ 
breiten derſelben) zu Stande kommt; und wie ſich ber. neg«⸗ 
tioselectrifche Körper zum poſitiv⸗ elertriſchen verhaͤlt, ſo auch 
der Lichts bindende (dunkeley zij "dena Licht⸗entlaſſenden. 


ug NT TR NIT IL SG 

1 Hlerhen.gehört:zunächft, die von Laplaee entwidelte Anſſcht 
über die Art wier die Sonne zum Felbſtleuchten gelangt.Letztere 
zieht näͤmlich, Ezufolge: (im, Verbaͤltniß ihrer Oberfläche. und ‚Ihrer 
Nafe). uiter allen Himmeldförpern,:ibred--Syltems. den im. Weltraum 
jerfreuten Aether om Stärkiten an; ieier Aixdmt in Snlge, falher, 
die Zehgewalben ‚alter. .übrigen Weltlörper des Spnnenfpitemß ;ühar- 
betenden Anziehung zur Gonnp,werbächtet ſich um Digfelbe, und ger - 
langt durch dieſe Verdichtung. gur, Stralenform; alfo vexdi tet, mind 
et von der Sonne abgefkoßen und, erzeugt jo. den Feuerglanz Fieies 
Veltlörpers. 00 mn Fam vor ner na 

2. Sobald 'nämlid der Aethor IE zu einem gewiſſen Grade 
der Verdichtung: gelangt- iſt, wird er‘ Son: der Sonne: nicht: weiter an. 
gezogen, fondern abgeſtoßen (ſobald “ein Körper ſich auf Koſten: ſei⸗ 
ur Umgebungen electriſirt hat, zieht ver die: Slertrieitaͤt micht. ferner 
an, ſondern ſtößt ſie ab) theils weil die erpanſive Schuellkraft bed 
Ietgers mit feiner Dichtigkeit (und zwar erſtere :im größeren Maaße 
ld letztere) zuninimt, theils “weit bie: Geſchwindigkeit, mit welcher 
bie Some' fih um'ihre Axe ſchwingt, ſich dem Aether: mittheilt, der 
mn ald von uns einpfindbares firalendes Licht: erfcheinend-: eins GE 
ſhwindigkeit beſitzt/ elchẽ aus der. Umſchwungsſchnelle der. Sonnen⸗ 
otoſphäre und der Abſtoßungbſchnollea seien: Eigenen at ondenſen 
heilchen hervorgegangen iſt. — Hiernach würde zwar das Licht der 
Snitre’uberal hit derfelden Geſchwindigleit ſich fortaftanzen, wo 
3 hierin nicht huech Brechung, Beugungund⸗Rückſtralung innarhaſ 
er durchſichtigen Medien Veranderungeu erleidet, aber ‚Bad: Licht dx 
jirſterne wüͤrde nut in fo ferw.cdiefulbenGefhwinbigkeisichengen, 


* ” 


‘ 
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ald,diefe Sterne eine der. Sonnendrefung- gleichlommende Axendre⸗ 
hungs eſchwindigkeit beſitzen, was wohl nirgends der Fall ſein möchte. 
Es be bt daher entweder das Licht der verfihiedenen Firfterne eine ver 
ſchie dene Geſchwindigkeit (worauf unter andern auch die von 
Sraunbofer.- ee prißmatifchen Verſchiedenheiten des Lichte 
Dex ‚perihlebenen Belt örper zu beiten feinen; m. Erperimental: 
Phnf H. GS. 380) ober der Einfluß 'ber- Umſchwungsgewalt auf 
die: Geſchwindigkeit ded Lichtes iſt ;gegen den ber Abfloßung der 
—— unter fi ,, ging, kleinſte, verſchwindende Größe, die 
. daher bei aller Verſchiedenheit für. Die wirflihe Fortbewegung des 
VLichtes nie von Bedeijtung werden fannz: wofhr; dje Phänomene, der 
Abairrung des.tichtes zu ſprechen ſcheinen; m. Grundzüge der 
Poyſtt und Chemie. S. 159 u he 57 j 

ee T arr en d ’ 22 


.. 
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1.30 öefteht) mug der. Sonne Ynziehang und, Verdichtung des 
Aethers und. damit Eichtbildung zu, ſo wird man daffelbe auch kei 
den übrigen Weltkörpern ihres Syſtems als möglich" annehmen müſ⸗ 
. fs. Sie werben daherunicht bloß felbft-lauchten, ‚weil. fie ſchon fer 
‚ $igeß ——— um.fich,sondenfiren,. ſondern weil fie auch Licht aus 
dem Weltäther bilden... nad Art der Sonne. Bei den Kometen 
ſcheint aͤdeß noch eine dritte, vielleicht auf Ehecttiſirung durch Gis 
genwirkung der Sonne berubende Duelle des Lichtes gegeben zu fein, 
wiew — “ unter allen Weltkörpern des Sonnenſy⸗ 
Fee am wenigſten das auffallende Licht Hindem.canftralend machen 
“Dirt -übertötegende - Anztehints) während die Planeten den ‚größeren 
Theil ves auffallenden Rhein ſich zur Ruhe 1 kan Beharren. in 
Ahıef) Bräftgen; und und nue Ven kleineren Tpeit-vefleftiren.i.. ¶ Vorbalt 
"fe "YAE BIN NHngBberufögen FIR Wärme umgekehrt, wie das Far Licht, 
‘6 bilden die: durchſichtigen Kbmetenrwahrſcheinlich alle durch. das 
Rah ihnen entwickelte voder etzeugte Waͤrme, in dem Momente des 
Entoakelns wieder, und find dapekifred' non hihlbarer, hingegen voll 
son gebundener Wärme, und arm an gebundenem, aber, ‚reich. on 
freiem Cichte. Die Planeten zeige hingegen. dad -umgefehrte Vers 
baltınp; und: Eniafb ſich⸗ bei iefen-an. die :Lichthindung die Mõglich⸗ 
Felt din Cntwidelung: 806 individuellen proanilchen . Pflanzen» und 
Thierlebens, "fo Tas: wenigſtens mon folhem Lehen auf den Kometen 
micht die Rede fein, fondersiswinn: das. Leben auch. ‚dort indtoiduelle 
Sryirenzung gewinnt ,. .fosmuß. es m an Wärnrebigdung geknüpft — 
zu bem Leben auf: Dein. Planeten ſich verhalten wie dieg Wefenheit der 
Wärme zu jener des Lichtes; und iſt din dem Sprmenfürpes Licht⸗ und 
Märmebindung ‚ind: Gleichgewicht geſtellt, ſo werden hie den Sonnen 
beib: bewohrtenden lebendigen: · Ginzelleiber die Planeten⸗ und Fometen⸗ 
Make 1 höherer Vereinigung darbieten. ... 6 

m mot ei Tom: BIT SE BR, . . yn 
u a Hiuſtchtlich der Am ziehbarkeit des Aethers durch die 
Gonme:ic.zubergb auch oben S. 2a9. Ueben Phosphoresciren 
Ber: Pla mot en ſiehe m. Experimentalphyſ. J. ©. 218 — 221. 
Urher Die: von Einigen augenonunene elektriſche Bildung der ten 
| weife 
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wenn der Komet der Sonne ſich nähert, vermöge der Getelhen 3J 
theilung der Sonne, aus der Kometenatmosphaͤre entwickelt — 
geſtohen werden) ebendaſ. S. 242: Daß der Schweif in der Moegel 
nach der von der Sonne abgekehrten Seite fi. zeige, beohachteje 
— Apian. „Da die Almosphären der Kdmeten beſtimmt Telbfts 
uchtend find, und da das Licht derſelben dem Nordlichte und 
Zod iakal lichte fo außerordentlich. ähnlich iſt ſe extlären wir mit 
vielen ältern Schriftftellern das Komeienlicht für Polarliht, uud 
war, als sur plus der Electricität, "welche inik'dein dertfhenthe 
jeß in der niederen Rometenatmosphäresficsenteicelt; in Runohkhks 
ten hingegen ‚einen Leiter findet und dadurch ‚aug dem Hether 4 
gegengefegte Electricität anzieht ic.; v. P. ‘ Futffuifkh: "Ute 
bie Natur der Kpmeten ꝛc. München 1811... 8. ©.-166 ff. —. 
Die Electrichtät ‚der' Kumetenfchweife, wen fle fh auch ‚ald ſolche 
erweifen laffen follte, dürfte Inden weniget Urfache' 'ald "Begleiter 
der Gchweifen! altund fein; die Entfaltung ſelhſt aber Tyeits "Dein 
Widerſtande der Büheren Schichten der Söttratnisspkäre,tpells 
dem in der Sonnennähe eintretenden ſtaxken Wertunften der ‚Konies 
tenmaffe zuzuſchreiben fein: Für die electtlfhe Velhaffenheit des 
Rordlihtes ſpricht zwar Verfhiedened, "jedoch, darf dabei richt 
unetwogen bleiben, daß gerade in jenen Gegenden, Ho'diefes Metepr 
zu den gewöhnlichen Erſcheinungen gehöit, die Kurt häufig fat. feine 
Spuren von Elestrieität zeigt; vergl. Parry’8 Cutdedungereife &. 
oden S. 163." Mehr hlerxuber im iſten und Okdh Kapitel, i 





wa =. Tu . 
Die Erde und jeder erwärſnte Weltkirn 
Bärme, aber hur :diejenige Stralwärme, Assen Jutenfi 
tät fo. vermindert worden, daß fle die Phängniene ort Jo 
genannten ftralenden Kälte gewährt, - permag, Heiz ber. ap 
Pen Wärmecapacität der höheren Atmosphaͤrenſchichten vom 
einem Weltförper zum ‚anderen, zu gelangen. Borzüglich 
muß dieſes ‚bei ben Planeten und Trabanten der Gall few,. 
während die beträchtliche Menge‘ von Licht, welde z. B. Me 
Sonne der Erde zufendet, beim Durchſtralen der Luft ſchon 
aus derſelben in dem Verhäktmiß Wärme-entbindet,.nl8ir6 
felbft von der Luft gebunden Wird, Diefer Antheif. von 
freigemachter.. Wärme tritt aber..in ipem Momente ‚bed. Frei⸗ 
werdens mit dem übrigen, größeten, ungebunden' geblier 
benem Lichtantheile in, chemiſche: Berbindung, darſtellend fin 
R 
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ug Gr überfegted (und daher leuchtendes) Feuer, welches 
kann. firaplend (als fogenannte Sonnenftralen) zur Erdober 
"fläche. gelangt. Sonnenftralen,. welhe an der Erde ſchief 
"boräbergehen, entfügren daher der Erdluft, und damit der 
Erre felbft Warme (. B. vor Sonnenaufgange) und die 
Erde. würde auf! dieſem Wege vielleicht ſchon entwärmt 
wenn, fie ihren Verluſt nicht durch ihr Wärmecondens 
ſMions⸗ Vermögen ' zu decken vermoͤchte (m Erperimental 
„Bye IL ©. 6dg und 613). ! . 


pP 2 Die Stralostme,” ad felbft jene von großer Intenfttät, 
"Buröhftralt, die Suft,.ohne fie merflid auszudehnen (hierin 
„dem Lichte und leudjtendem Feuer ãbuelnd); bingegen fängt fie dort 
; ‚uf diefelbe, audehnend. zu iirfen, wo fie auf tropfbar flüffige, 
"zoh Laft berübtte Maffen Moßt, "indem fie bier durch die tropfdare 
Subftang- condenfit wird," Hierher gehören die Dunftbläshen 
der Bolten, welche auf diefem Wege fpecififh leichter werden, 
„a8 die fie in größeren Abftänden umgebende. Luft, und die daher mit 
den ihnen adbäricenben, durch Vermittelung ihrer tropfbaren Hüllen 
"erwärmten und in Folge diefer Erwärgung auögebehnten Luftpüllen in 
Ber''sor ihren Ober ſachen entfernteren/ Auen, nicht adhaãrirenden Luft 
aufſchnellen. 


2. Bet klarem Sinmel ve verliert die Erde verhältnigmäßig mehr 
Wärme durch Entſtral —*8 bei trüben, weit die —— 
jeren den größten Theil der entftralten Wärme der Erde wie⸗ 
ar Ki en Dader it es in Haren Witrternächten älter als in 
— Tund daber thauet es bei wolfenbeberktem Himmel nicht leicht ; 
9.D. 1. 615. — Ueber Eondenfafion der Stralwärme duch 
jfehung tropfbarer oder fefter Körper, imd über Bindung der 
ai? durch Licht, oder. Mifdung zu Feuer; ebendaf. ©. 605. 
rin. 











3 Wenn nun and) ein Verkehr der planetarifchen Körper durch 
"Kältebeftralung moͤglich if, fo wird doch die Wirkung einer folhen 
Weſtralung fhon: darum falt oder vollfommen unmerklich merden, daß 
„dieſe Körper ſich auch gegenfeitig ‚gem auch faft nur mit erborgtem 
Lichte) beleuchten. Eben fo wenig ſcheint ein direfted Ueberführen 
der Electricität des einen- planetarifhen Körpers zum anderen 
&cdehr-t E geladenen;gum — E tragenden),mäglih, weil die Atmos⸗ 
haren diefer Körper die fid von ihnen verbreitenden E verfhluden; 
Mistturee Gegenwitkung bleibt daher zwifhen diefen und ähn⸗ 
WBeltlörpern nur auf dem Wege der‘ fogenannten electrifchen 
sehen (gegenfsitigen eleetrifgen Erregung) möglid. Ein 
„wirfliheB Weberführen der Electrität des einen Welikörpers zum ans 
"Hrn, dürfte böchftens bei den Kometen flatt haben; weshalb denn 
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auch der vermuthete Einfluß des angeblihen Electricitätsverkehrs der. 
übrigen Planeten und ded Mondes mit der Erde, wie ihn unter ans 
derg Gerdum cSifbert 8 Ann. XLI. 326 ff.) angenommen, 
jenen, Zweifeln unterliegt, welche, um nur bei der Erde ſtehen zu 
bleiben, fchon die Capacität der verdünnten Erdatmosphäre für Die 
Electricität nothwendig herbeiführen. Zum Theil trifft diefer Eins 
wurf au Haberle“s hierher gehörige Anfihten; deſſen Meteorol, 
Jahrb. 0. Weimar. 1 — 2. Jahrg. 1811 — 1812. gr. 8 


8 Mehr Wahrfcheinlichfeit als die wechfelfeitige Electricitäts⸗ 
Mittheilung und Entziehung der Weltförper bat die von Mehreren 
vermuthete magnetifhe. Wechfelwirfung , befonderd der Sonne und 
der plonetarifhen Einzelwelten. Dem, was ic darüber bereits in 
m. Erperimentalpbyf. 1. ©. 137 — 455 zufammengeftellt und ges 
folgert habe, füge ich noch Tolgendes bei: 


a) Da der Erdmagnetismus aus der Ferne ziehend wirkt, und da 
er mithin die Fallgefhwindigfeit der magnetifch ziehbaren Sub⸗ 
fangen vermehrt (a. a. D. 1 ©. 180 und 4375 $. 102. 
Bem. 3.) fo muß fein Wirken auh durch die Flichfraft- 
der Erde gefhwäht werden, im analugen Verkältnig, 

1. ' wie ſolches bei der Schwere ftaft findet; oben ©. 250; 


By Da die weiter unten ausführliher betrachtete) periodiſche 
Ebbe und Fluth des Barometerfianded mit den täglis 
hen Pertoden des Erdmagnetismus und der Luftelee⸗ 
tricttät gufammen zu fallen oder Boch denfelben fi zu nähern 
ſcheint (a. a.O. ©. a53 ff.) fo ift es wahrfcheinlih, dag zwis 
ſchen dem Luftdrucke, der Lufteleotricität und dem Erdmagnetids 
mus Gntftehungöbeziehungen und Wechſelwirkungen flatt finden; 


5) Bon welcher Art diefe Beziehungen und MWechfeliwirftungen find, 
darüber belehrt der Electromagnetiömuß oder Siderißs 
mus (a. a. O. 1. ©. 158 u ff.) fo weit die ihn flüben- 
ben -Entdedungen bid jegt reihen, nur zum Theil. Als 

-. Hauptergebniß der ‚hierher gehörigen Verſuche, dürfte nämlich 
. gu betrachten fein, nachſtehendes, die Erregung bed Magnetis⸗ 
mus beftimmendes Geſetz: Ueberall wo die Electricttät 

‚ innerhalb eines ſtarren Leiter freifet, entwidelt fie 
in demfelben Magnetismus; gleichgültig ob die Strös 

‚ mung der Electrität mit Hülfe einer vollftändigen galvas - 
nifhen Kette. zu Stände kommt (ſo daß die Electricktät, 
durch den feuchten Leiter an den Erregern derſelben zur Ans 
fommlung gebracht, vom + E Erreger durch einen ftarren, dadurch 
magnetiſch werdenden Leiter zum — E Erreger, und von bier 
wieder zum -» E Erreger ſtröhmt) oder ob fie blos zwiſchen 
‚den beiden erregenden ungleihen. Leitern erfter 
» -Klaffe, ohne Anhäufungdvermittelung des feuchten Leiters 
ı „statt. bat- Cwie z. B. in Seebeck's hierher ‚gehörigen Verſu⸗ 

RN 
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hen mit Ringen aus sufammengelötheten Stiblums und Mit 
mutbh» Stangen, die an irgend einer Stelle erhitzt, die darunter 


“oder darin ſchwebende Magnetnabel fofort zur Abweichung brins 


den flärferen Magnet anziehbaren, und durch deffen Angie 


gen; vergl. oben ©. 192. Es erinnern diefe Verfuche an Rit- 
ter’s Zinffilbernadel, die ich bei Ritter,- in deſſen Arbeitd- 
immer in Sena, magnetifhe Polarttät zeigen ſah, wiewohl mir 
* wie Erman m. A., die Wiederholung dieſer Polari⸗ 
tät8erfcheinungen nicht gelingen wollte; m. Experimentalphyſ. 1. 
©. 119. Wie fam denn in Ritter's Verfuchen die Jinkſil⸗ 
bernadel zur Polariſirung, wenn nicht etwa qufälige Erſchuͤtte⸗ 
zungen ihr die Nord⸗Südrichtung ertheilten? Letztere Muth⸗ 
maßung bezweifelnd, ſcheint mir in folgendem Verein von Um⸗ 
fländen die Bedingung des Gelingens jenes Verſuchs gelegen zu 
haben: «&) die Zinkfilbernadel. hieng in Ritter’s Zimmer fo, 
daß fie theilmeife vom einfallenden Sonnenlichte getroffen und 
dadurch erhitzt werden konnte; 6) ohnfern berfelben-- bieng 
ein großer, von Steinhaͤuſer gefertigter, ſehr ſtarker Hufeiſen⸗ 
magnet. Angenommen, die Zinkſilbernadel wurde duch Erhitzen 
magnetifh — oder vielmehr hinreichend ftarf Electricität« erres 
gend, fo daß «8 Feines feuchten BE anbäufenden Leiterd bedurfte, 
und dadurch magnetiſch — ſo ftellte fie einen ſchwachen, dur 


Yung zur polarifhen. Stellung gebraten Electromagnet 


dar. — Daß ed überhaupt ded feuchten Leiterd nicht, fondern 
nur eines electrifchen Stromes bedürfe: um auch ſolche Metalle 
magnetifh zu mahen, melde nicht gur magnetifchen Reihe ges 


„bören (d. h. durch. den Erdmagnetismus nicht Polarität erlans 


wickelungsfaͤhigen Intenfität des Magnetismus eine genmetri 


gen) zeigte bereits Rit ter vor mehreren Jahren, indem er 
fand, daß Goldnadeln durch Electrifiren magnetiſch 


werden; eine Beobachtung, die ſich mir 1805 .an einem ſtrei⸗ 


fen Kobaftmetall in fo fern beftätigte, als dieſer „iſolirt der 


Einwirfung der elertrifhen Erregung einer Electrifirmafchine 


audgefeßt, dann einem künſtlichen Magnete beffer folgte,- ald wie 
im nicht electriſchen Zuftande‘; vergl. m. Grundriß der Chemie 
S. 211 und m. Erperimentalppyf. I. ©. 419. Indeß war 
diefe Art des Magnetifchwerdens bei dem Kobalt weniger uner⸗ 
wartet (da dieſes Metall eine der Glieder der magrietifchen 
Reihe bildet, und von dieſen ſchon damals bekannt wär, daß 
Electriftren fle magnetiftre) ald beim Golde, das meinen Vers 


fuhen zufolge weder zu den antimagnetifchen, noch zu "beit mad 


netifchen, DH den magnetifch -indifferenten gehört; 
vergl. Hallifhe Allg. Lit. Zeit. 1818. Intelligenzbl. "Januar. 
Nr. 10. ©. 75 u. ff. und m. Syſt. der Chem. ©. 11. © 
bilden nämlih die ſchweren Metalle, dieſen Verfuchen ger 
mäß, in Beziehung auf Magnetismus nicht zwei, fondern drei 
Reiben: a) eine magnetifhe: Eifen, Nidel, Kobalt, ... — 
Silicium? — ..., deren Glieder Hinfihtlih der in ihnen ent⸗ 
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ſche Reihe zu bilden feheinen, in welcher vom Kobalt bis zum 
Silicium drei noch gu entdedende Glieder fehlen; b) eine antis\ . 
. magnetifhe, mit dem Arſenik ſich eröffnende und mit Stier 
bium oder Tellur ſich fhließende, und c) eine magnetiſch⸗ 
indifferente, mit dem Golde beginnende, und mit dem Kups 
fer endende. Aehnlich deu Metallen verhalten fih die Metal 
Ioide, jedoch haben fie nur ein magnetifhes (Magnetismus, 
323. des Eiſens befördernded) Glied, den Kohlenftoff (der 
nah, Becher den Eifenmagnetiömus iſolirt — vergl. m. Expe⸗ 
simentalpbyf. I. ©. 435 — und, da er in magnetifcher Hins 
fiht fih der erſten Metallreihe anfchliept, fchon Darum mehr 
Die Natur der Metalle als der Metalloide zu verrathen ſcheint) 
und nur ein indifferentes: das Borpn; die übrigen: Sauerftoff, 
Waſſerſtoff, Ehlor, Jod, Schwefel, Phosphor, Selen, und wahrs 
fcheinlih auch Fluorin und Gtidftoff find antimagnetifch, und 
zerflören den Magnetismus der magnetifchen Metalle, im Vers 

. höltniß ihres ftöchiometrifhen Wertbed, indem fie das chemiſche 
Ziehvermögen jener Metalle erfhöpfen; m. Experimentalphuf. 
l.: ©, 218. Bem. 3. und 424. 


_ | oo. 
Die meiften Phyſiker fcheinen tn Kolge der den Eleetromagne⸗ 
tismus bezeichnenden Phänomene anzunehmen, daß Magnetis⸗ 
mus und lectricttät ſich zu einander verhalten, wie Wirfung 
zur Urfahe, mir ſchien Dagegen umgekehrt die größere Wahr» 
ſcheinlichkeit auf Seite jener Meinung zu liegen, welche den ' 
Magnetismus fir eine von denen zahlreichen Bedingungen hält, 
durch deren Gegebenfein die Electricität erzeugt (das electrifche 
Gleichgewicht zerftört) werde. Den Magnetismus ald freis 
wirfende Cohärenz und die Cohärenz oder vielmehr das Starr⸗ 
heitöprincip al8 gebundenen Magnetiömus betrachtend (m. Syſt. 
Der Ebemie a. a. O.; fpäterbin, nachdem die a. a. O. bezeich⸗ 
nete Stelle enthaltenden Bogen, vor Beendigung des Drudes 
des erften Theils, von der Verlagsbuchhandlung fchon in den 
Buchhandel gebracht waren, haben auch andere diefelbe Meinung 
- über die Natur der Cohärenz und des Magnetismus aufgeftellt) ' 
ſchien 'mir die Electricität, fofern fle magnetiflre, den durch fie 
electromagnetifch werdenten Metallen jened Princip zu entzies 
ben, durdy welches, meiner Meinung nad), der Magnetismus in 
den Leitern gebunden ſei. Diefes dem Magnetismus entgegen 
ſtehende Princip, ift aber den oben gedachten. Verſuchen zufolge 
"m. Experimentalphyſ. I. 424) daflelbe Princip, welches der 
Cohbaͤrenz entgegen wirft, nämlid die Wärme, da indeß aud 
Magnetiömus erfolgt (ohne Electriftrung®) durch bloßes Erwär- 
men und Wiebererfalten-, fo ſcheint es, als ob beide: die Elee⸗ 
tricität 'wie die Wärme, jede für fih genommen, den Magnetis⸗ 
mus zu binden und wedhfelfeitig frei zu machen vermögen. , 
"Außerdem - wird es aus den electromagnetifhen Erfcheimingen 
wahrſcheinlich, daß jene unten Form des electriſchen Gegenſatzes 
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wirkſame Cohbaͤrenz, welche wir (gemäß ihrer Ziehungbentgegen⸗ 
geſetztheit) magnetifche Anziehung nennen, in den Metallen der 


magnetifhen Reihe einem wirflihen chemifchen Gegenfate der 
und noch unbefannten Grimdftoffe (3. B. des Eifend, Rickels, 
Kobalts) entfprehe, daß beim Electrifiren durch Retben 
der Kryſtallmagnetismus (das Starrheitsprincip) die Electricität 
fammt der Wärme der Umgebungen condenflre, und bag ſowohl 
der Metallmagnetiömus (des Eifend 20.) old auch der Electro 
magnetißmuß der Leiter erfter Klaffe der Electricität ſich zu bes 
mächtigen (das electrifhe Gleichgewicht zu ſtören) vermoͤge, ſo⸗ 


wohl bei der Berührung feuchter Leiter (d. t. unter Yorm einer 


e) 


zweigliedrigen galvanifchen Kette; 3. B. Magneteifen und Rha⸗ 
barbertinftur in den erwähnten Verfuhen; a. a. O. ©. 424) 
als auch ohne deren Mithülfe, bei der regulinifhen Fällung auf 
gelöfter Metalle durch überfirnißte Magnete (in Murray’ 
noch näher zu prüfenden Verfuchen) und bei der Kryftalluergrös 
Berung durch überfirnißte (mit Kopalfirnig überzogene) Kryſtall⸗ 
anfäbe; f. m. Erperimentalppuf. II. ©. 684. 


Da ein Magnet beim Berühren von unmagnetifhem Eifen ans 
fänglich an "Magnetismus verliert Cm. Berfuhe; Experimental 
phyſ. J. 420) dann aber wieder zunimmt und endlich verftärkt 
wird, fo fragt. fih, ob nicht bei den Konjunctionen der Welts 
förper ein ähnliches Schwächen und Wiederverftärken ded Mag—⸗ 
netismus des einen Weltförper& durch den des anderen ftatt 
babe? Und ob ed dabei zum momentanen Umfehren ber mager 
netifhen Pole des ſchwächern kosmiſchen Maquets duch den 
ftärferen fomme; 3. B. in Fällen, wo zwei foßmifhe Magnete 
mit ihren gleichnamigen Polen zur Gegenftellung gelangen? — 
Für Die gegenfeitige magnetiihe Wirffamfeit der Weltlörper 
sberbaupt, ſpricht frhon Die von Hanfteen entdeckte große mag⸗ 


netiſche Periodicität der Erde Ca. a. D. 1. 451) und deren 


Zufammenfallen mit den Hauptperioden. des großen platonifchen 
Jahres, fo wie das AZufammentreffen der Fleineren magnetifchen 
Perioden (die täglichen und jährlichen Oscillationen) mit ben 


Aenderungen in den feheinbaren Bewegungen der Sonne und den 


wirflihen des Mondes. Ritter’ galvanifhe Periode 
(. a. O. 1. 111 — 113) dürfte mit dee Hanſteenſchen 
magnetifchen nahe zufammenfallen, und beiden möchte fich die 
Periode der Luftelectricität und der barometriſchen 
Oscillationen (a. a. O. I ©. 453) anſchließen Cwenn 


"auch die duch u. Humboldt am Aequator beobachteten ſtünd⸗ 


lihen Oscillationen des Barpmeterd, wie v. Zac meint, von 
jenem vermutheten Widerftande. abbangen follten, welden der 
MWeltäther der fortrollenden Erde drückend entgegenfebt; Monatl. 
Eorreöp. 1810. Mär. ©. 211 — 225). . :- 


H Wie viel oder wie wenig aud die übrigen Weltförper auf die 
‚Erde kraft ihres Magnetismus abändernd auf den ber Erbe wirs 
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ken moͤgen, ſo hängt doch die electrpmaanetifhe Befaf; 
fenheit der Erdrinde zunächſt von der Temperatur — 
Rinde, und mithin auch von der Erwürmung der Erde durch, die 
Sonne ab. Minder bedeutend. ſcheint in dieſer Hinſicht dieg 
innere vulkaniſche ꝛc. Erderwaͤrmung zu ſein, während das Innere, 
der Erbe ſelbſt vorzüglich durch dieſe Art von Wärmequellen 
in electromagnetiſcher Hinſicht verändert ‚werden duͤrfte; vergl. 
oben ©. 192. Bem. 7. und S. 81. Vielleicht daß außer die⸗ 
ſen Innenbeftimmungen der Erde ein Wärmeſtroömungspexbältnjßß, 
in Form einer Waͤrmekreiſung auf, electromagnetiſchen Wege: „> 
Stande kommt, weldes die Innenwärme non S. O. nad. Ei 
und von bier, innerhalb der höheren Erdrinde, wieder füdaurtd- 
führt, und den leßteren Theil des Wegeſs und nun darum nicht 
Ort für Ort nachweiſen läßt, weil sem Durch Die verſchiedene 
Wärmeleitungsfähigleit der. Gebirgsmaſſcar And durch die,abmehn 
enden Berdunftungdgrößen tund Daburde- bedingten Kälteerzeu⸗ 
. gungen) mannichfaltig abgeänderk wird®... Ja man wird, das, 
©anze der möglichen electromagnetifchen Wirkſamkeit der Erde; 
ind Auge faſſend, geneigt zu ‚glauben a). daß -Hanfteens-ate, 
magnetifche Are die electromagnetifche der Erdrinde tft, während, 
die erfte Teinmagnetifche flärfere, dem Innern der Erde angehört; 
b) daß mehrere neuere Vulkane einer Richtungsändesugg 
Abweihung) der erfteren anheim fallen, welche als letzte mag⸗ 
netifche Hauptperiode damals ‚eintrat ,: ald die alten Vulkane 
erlofhen und zunehmende Waflerverminderung daß Eintreten der 
neuen Zeit bezeichnete Coben ©. 217)5 c) daß die Heerde der - 
alten Vulkane mit dem Electremagnetismus der Waflerbes, 
deckten Erbrinde der Urzeit .in ähnlichen. Entſtehungs⸗ und Er« 
haltungsbeziehungen ſtanden, als dieſes von Seiten pieler neue⸗ 
rer Vulkane mit dem ‚gegenwärtigen Erdrinden⸗Siderismus wahrs 
fheinlih der Fall it und d) dag vielleiht auch die heißen, 
Quellen an dem jebigen Zuge der. electromagnetifchen, Wär, 
meftrömung Theil nehmen, während ein ähnlicher, jedoch nur 
Detlicher, zur Erdoberfläche gerichteter Electromagnetismus Cnben;. 
©: 82) in Verbindung mit den vulkaniſchen Verbrennungserſchei⸗ 
mingen den Hauptantheil an der Waͤrmung jengr Quellen über« 
fommen hat? ö 


5. Etwas der Art ſcheint any Späth;cheffen: Ueber. den 


.r 
Jr 91h 


— 


Magnetismus unſerer Erde ꝛc. Nürnberg 1822. 8. ©. 8 ff.) zu 
vermätben, wenn er amimmt, daß unſere Erde, fo wie jeder Planet 
urfprünglih aus drei gasartigen, einander ‘ umgebenden Scaalen, 
(vergl. oben ©. 31. $. 30. Ben. 4.) beftanden. habe, deren Eins 
zelgafe Durch electrifche Steigerung ihrer Diifchungsfräfte fich ſpäter⸗ 
bin verdichteten; eine Verdichtung, welche die innerite Schanle zu 
dem. eifenartigen Kerne von beiläufig 800 Meilen zufammen 
fließen machte, während die zweite Schicht ‘auf ähnliche Weiſe das 
Urgeftein und bie. dritte. dem: Kalk cHlölaily nebſt. der Waffe: des 
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übrigen neueren Geſteins und die Bewäfler —9— Se ſchneller ſich 


die zweite gasartige Schaale, als glühende quarzartige Maſſe auf 
dei? eiſernen Kern niederſchlug/ um fo ſtärker teagirte dieſer Kern, 
darch feine eigene Gluth und -Electricität gegen den Druck der quarz⸗ 
38 eff. Schaale, und- ed:ift denkbar, dag diefe Roeaction zur theils 

GSprengung ber zweiten Schaale und dadurch zum Umherſchleu⸗ 
* "ind Jerſtreuen von Bruchſtücken des Kerns führte, wohin die 
Meteoreiſenmaſſen Braſiliens und Sibiriens gehören; ein aͤhn⸗ 
licher Prozeß ſprengte auch den großen" Planeten zwifchen Mars und 
Jupiter und hinterließ. unter anderen in bee Veſta feinen ei ſer⸗ 
nen Kern ze; edeffen-danıı -nothwendige große Dichte aber von 
der: Dichte der Veſta! Beträdttich abweiht; aych dürfte wohl eber 
das⸗ Umherſchleudern von Stücken der zweiten Schaale als des Kerns 
bei ber · airgenonimenen Reaction gu erwarten gewefen ſein ?). Ale 
Grundſtoffẽ waren, ©’B::- Annahme gemäß vor ihrem jetzigen tropf⸗ 
baren oder feſten Zuſtande Gaſe. Sie zerſetzten ſich unter dem Bei⸗ 
tritt des electrifchen Gaͤſes (der Electricitaͤt) und ‘traten mit dieſem 
"tür glühenden Zuftände:gur tropfbaren Flüſſigkeit zuſammen (alſo 
andlog den Waoſſerſtoff- und Sauerſtoffgaſe, wenn dieſe zu Waſſer 
verbrennen?) die dann mit dem Verluſt an Kräften and Warme⸗ 
ſchichten ihrer Hüllen, fih mit den fie in dem Mutterſchooße der 
Erde umgebenden Körpetn, und in unferer Atmosphäre durch Erfals 
tung’ mit deren gaflgen Hüllen (Gafen) auf. gleihe Spannung oder 
Temperatur feßte, ımd fo ihren natürlihen Zuſtund antrat zc. ır. 
Diefes elertrifhe Gas -fei Daher ſtets Beftandtbeil jedes mineraliſchen 
Körperd. Für fi bilde es das cosmifhe Gas, welhes Sonnen 
sid Sterne bei- ihter fortſchreitenden Zetſetzung fheild frei, theils 
mit‘ ihrer Subſtanz verbunden als Hüllenrefte- in den Himmelsraum 
fhlendern, daß unterwegs durd Einfaugung des gleichzeitig geſchleu⸗ 
derten Lichtſtoffes feinen- Hüllenzuſtaud wieder. herftellt, und in dies 
fer Verbindung unter andern auch unfere atmosphärifche und telluris 
ſche Eiketrieität fonftituire, > Ohne Licht mis Eifen ꝛc. verbunden, 
und' in venſelben ftrömend erzeuge ed den Magnetismus. Für 
Die nanliche Magnetnadel verhalten fi hiernach, die Quadrate der 
Zahlen der Döcillationen;: weldhe bie alterirte Nadel, z. B. in. einer 
Mimutemacht, verfebirt wie bie fluctwirenden Kräfte des 
‚ffrömenden kosmiſchen Gaſes. Macht z. B. die Nadel unter 
dem Aequator 30 und im Parallel vun a450 in der naͤmlichen Zeit 
30 Schwingungen, ſoe vetholten ſtch die fluctuirenden Kräfte in bei⸗ 


dem Drten wie * : = =.36:25 So lange: num die Ric 
tung. der magnetifhen Strömung, in. welcher “die Nadel ſchwimmt, 
ſich nicht: ändert, fo lange bleibt die Nadel auf ihrem Spielpunkte 
ſtehen; wird ihr cosmiſches Gas - hingegen. duch, äußere. Urfachen 
(4:8. Gewitterwolken, Nordlühter, aber auch durch veränderte Stel 
bmg der Erde zur Sonne ac.) afficirt, fo weit fle öftlich oder, weft 


lich ur. einen kleinen Minkel ab;. % a. O. S. 29 ff. ‚Wem on 


- 





4 
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dem Orte der Magnetnabel die Sonne aufgeht- und die Erbe mit 
deren. Atmosphäre zu erwärmen beginnt, theilt fih die Wärme auch 
dem codmifhen Safe mit, und dieſes dehnt fih dann im 
der Rihtung von Morgen gegen Abend aus, um fo mehr, 
je mehr es zugleich durch Lichteinfaugung an eigener Wärme gewinnt. 
Daraus entipringt für die Magnetnadel eine vormittägliche-mweftliche, 
nachmittägliche wieder üftlih werdende täglihe Variation, die‘ 
auf Sumatra und unter dem Aequator 4 Minuten, auf Helena 3755” 
beträgt und nah. den Polen zu Cmit der Verminderung der Sonnen⸗ 
mwärmung) fleiner wird. Außerdem übt das im Innern der Erde in eins 
zelnen Adern firdmende coſsmiſche Gas Einfluß auf die Nadel und bewirkt 
dort, wo es fih anhäuft, die ungewöhnlihen, plötzlichen Abs 
weichungen der Nadel (3. B. beim Erdbeben zu Lima; wo bie 
ylöglihe Abweichung einige Grade betrug). Der Eleetromagnes 
tismus des der electrifhen, freifenden Strömung unterworfenen 
Leiters eriter Klaffe, erfolgt auf aͤhnliche Weile, wie der Minerals 
magnetiömud, durch Die Strömung des cosmifhen Gaſes, welches 
ald magnetifche Flüffigfeit fih von der electrifhen zunächſt nur 
durch fehle mindere Dichte unterfheidet ıc.; a. a. D. Ueber 
die Anwendung diefer Hypotheſen auf Hanſteen's neuere Entde⸗ 
dungen die magnetifche PWolarität der Körper. cm. Erperimentalphys 
fit. ates Rapiteb und: die jährlihe Periode der Declinationsna⸗ 
bei netnefien (Gilbert's Annalen LXVIII. ⁊tes Stũch a. a. O. 
49 u. Tr J 


6. Hanfteen bediente ſich einer Nadel von 23 Zoll Länge 
und Dicke, die an einem Faden. in einem Gehäuſe aufgehängt, 
beim Verſuche dar einen zur Geite von vorne ber genäherten 
Magnet von ihrer ruhigen Stellung abgezogen und fo in Schwingung 
gebracht und dann ſich felbft überlaffen wurde. Diefe Schwingungen 
waren nun, in fo weit der Widerftand der Luft fie nicht abaͤnderte, 
nahe zu gleichzeitig mit den Pendelfhwingungen, und nach einem 
Mittel. von 14 Verfuchen machte die Nadel. binnen 810,41. (ein ans 
bermal binnen 813,6) Gefunden gerade 300 Schwingungen. Da: 
num die Schwingungen um fo länger ausfallen, je fleiner die magnes 
tifhe Kraft iſt, und da: diefe Kraft den Quadraten der Schwingungs⸗ 
zeiten der Radel verfehrt proportimmal ift, fo nimmt H. für-die mage 
netifhe Kraft derfelben die innerhalb 813,6 Sekunden erfolgenden 
300 Schwingungen zur Einheit an, und finbet fo dieſe Kraft bei 


813560\ ? . 

) = 1,0079. - 
| 81041 
Dieſem gemäß vergleiht nun H. die magnetifhe Kraft der Nadel 
für- gerfchiedene Monate in ‚gegebenen Tageöftunden, und findet auf 

folhem Wege a) daß fle im December am größten, im Juni 
und Zuli hingegen am Fleinften ift, b) daß fie ald mittlere magnes 
tiſche Kraft fir folgende Monate ſich verhält, wie die unterfiehenden 
Zahleumuddrüde;  - ; I 





300 Schwingungen in 810,41 Sekunden zu 


N 
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: December ° Mi April Mat JuniZuli 
a,01902 1,010512 1,00818 1,00715 1,00863 1,00404 


Auguſt September October 
1,00466 14,00640 1,00900 


und .c) daß fie von Morgen bie Mittag ſtetig ab, von hier an hin⸗ 
gegen ſtetig wieder zunimmt. 


7. Dieſe Ergebniſſe weiſen unverkennbar auf die magnetiſche 
Reaction der Sonne und den oben (S. 203) berührten Einfluß der 
Wärme auf den Magnetismus bin; denn die größte magnetiſche Kraft 
findet flott in der Sonnennäbe, die Fleinfte in der Sonnenferne, und 
im erften Kalle zu einer Zeit, wo die Erde in ihrer täglichen Bewer 
gung in der Efliptif nahe durch einen Bogen von 61 Minuten, im 
lesteren, wo ſie fih nur durch einen Bogen von 59 Minuten fort 
ſchwingt; und ‚die tägliche: Periode der magnetifhen Wirkfamfeit bes 
treffend, fo nimmt die Luftwärme von Morgens bid Nachmittags zu, 
dann aber wieder ab. (Wollte man in der hoben Temperatur Der 
Sonne einen. Grund. fuchen, an ihre nach Außen gewendete, Die 
Erde ꝛc. treffende magnetifhe Wirkſamkeit zu zweifeln, fo muß man 
niht vergeflen ‚gu erwägen, daß. die Wärme zwar den Magnetismus 
ſchwächt, dag aber ſelbſt das Eifen zwiſchen Roth⸗ und Weidgluth 
aufd neue magnetifch wird, und dag für einen Magnet von fo gros 
ber Wirffamfeit, wie die Sonne ihn darbietet, nur dann von Aufhe⸗ 
bung feiner Kraftäußenung die Rede fein dürfte, wenn die Tempera 
tur hinreichte die Starrheit des ganzen, Sonnentörpers aufzuheben 
(d. 1. Die ganze, Sonnenmafle in Gas aufzulöfen); denn fo lange ein 
Körper ftarr 'erfiheint, wird auch die Möglichfeit feiner magnetifchen 
Wirkſamkeit, und die Entwidelungsfähigfeit derfelben — ſei es durch 
Electricitäts⸗ oder durch Wärmeftrömung — nicht aufgehoben fein. 


8 Hanſteen's Verfuhe ergaben ferner, daß der Magnetißs 
mus der. Nadel auf einer Höhe von 126. Fuß Cauf dem Thurme der 
Kopenhagner Sternwarte) fhmwäher (300 Schwingungen ° binnen 
836,57 Gefunden) in der Tiefe hingegen Cim Garten) ftärfer (300 
Schwingungen in 779 Sekunden) ift, und daß deſſen Wirkfamkeit bei 


- gleicher Höhe im Freien größer Cam Fuße des Thurmes 500 Schwins 


gungen tn. 787) als innerhalb eined Gebaudes:iftz in dem Thurm, 
deſſen Mauern a3 Fuß did find, machte die Nadel. zwifchen diefer 


Mauer und einem a4 Fuß dicken Eylinder diefelbe Zahl von Schwin⸗ 


gungen (300) Binnen 913 Sekunden; eine Verſchiedenheit, die theils 
von Der Temperaturabweichung beider Orte, vorzüglid, aber von der 


‚ungleihen anztehenden Kraft beider Orte abzuleiten fein durfte, denn 


wern die Mauer außerhalb durch einfeitigen Zug befchleunfgend 
wirfte, fo mußte diefe Befchleunigung Dort: verfchmwinden, wo der Ges 
genzug (ded Eylinderd) von der anderen: Seite Hleicd ſtark war und 
daher wieder aufhob, was jener der erften Seite erzeugt hatte: 


! 
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9 Nach Späth (a. a. O. ©. 51) iſt die fluctuirende Kraft; 
bed co8mifchselectrifchen (die Erde umftrömenden) Flüffigen, d. i. ſei⸗ 
ner Annahme gemäß die magnetifhe Kraft der. Nadel, eine Funktion, 
der Dichte jenes Flüffigen, in deren Strömungdgefhmwindigfeit und da, 
man feinen Grund hat, die. Dichte diefed Flüffigen für verichiedene, 
Standpunkte der Erde in der Efliptif (oder für ihre veränderliche, 
Annomalie) merklich verſchieden anzunehmen; fo. verhält ſich auch 
die magnetifhe Kraft der Nadel für jede Annomalle der Erde, wie. 
die Gefhwindigfeit, weldhe fie an .jeder gegebenen 
Stelle der Ekliptik hat, und tft mithin den auften December 
am größten und den zıflten Juni am kleinſten. Die von Hanfteen, 
beobachteten Abweichungen der Schwingungen an und in dem Thurm, 
ertlärt ©. aus dem Widerfiande, welchen -die Dauer der kosmiſch⸗, 
electrifhen (oder magnetifhen) Materie bei deren Durchſtroͤmen enta, 
gegenfeßt; a. a. D. ‘©. 55). Meberfließt nämlich diefed kosmiihe 
electrifhe Gas unfere Erde mit einer Gefchwindigfeit von a — 5; 
geographifchen Meilen in einer Sekunde, fo durchdringt ed zwar hie⸗ 
bei alle ihm aufftoßende Gegenftände,, wird aber doc beim Durde 
gange durch einen Körper um fe mehr aufgehalten, je dichter deffen 
Eubftang und je dicker er ift; diefe in obigen Verfuhen „4, betras 
gende DVerlangfamung vermindert daher in gleihem Maafe dir flucs 
tuirende Kraft des cosmifſch⸗ electrifchen Gaſes. Diefed Gas ift der 
Gravitation unterworfen gleich jedem anderen Gafe, und da feine 
Dichte mithin von unten nach oben abnimmt, und die fluctuirende 
Kraft mit diefer Abnahme, hinfichtlich ihrer eigenen Minderung glels 
hen Schritt hält, fo erflären fih auch daraus jene Schwingungduns 
terfchiede, welche H. in verfchiedenen Höhen beobachtete. Auf ähn⸗ 
lihe Weife erklärt S. auch aus dem oben bemerften Widerftande,. 
den Die Körper dem angenommenen ftrömenden Gafe entgegenfegen 
jene Beobachtungen Hanſteen's, welchen zufolge die Nadel ged 
Ihwinder oscillirt, wenn man fie an der Norbfeire des Fußes 
ded Körpers fo ſchweben läßt, daß ihr füdlihed Ende dem Körper 
zugewendet iſt, hingegen langfamer, wenn fie an feiner Südſeite ihre 
Rordfpige ihm zuwendet; nergl, Späth a. a. D. ©. 54 — 65. 


, 

10. Es erinnern Späth’s Annahmen und daraus abgeleitet? 
Erflärungen an jene Hypotheſe, welhe Kratz en ſt ein vor falt 30 Jahe 
ren aufftellte, und welcher zufolge Die erdmagnetifche Kraft (wie auch vor‘ 
einigen Sahren Steinhäufer annahm) von einem in dem hohlen 
Innern der Erde angeblih befindlichen magnetifher. Kerne herrühren 
fol, deſſen durch die Erdrinde ausgebreitete Atmosphäre die dem 
Eifen zc. angeblih zufommende äbnlihe Atmosphäre in Bewegung, 
fegt, und durch ſolche oscillirende Bewegung der Eifenatmodphäre 
das Eifen felbft magnetiſch macht. Bei jedem Magnete fei nämlich! 
die alle irdiſchen Subſtanzen durchdringende magnetifhe Atmosphäre 
an den Polen verdichtet, in deren Ferne mehr verdünnt, überall 
aber in wellenfürmiger Bewegung, und zwar fo, daß wenn die Welle 
an dem einem Pole ſich zuſammenziehe, fie ſich an dem anderen aus⸗ 
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breite und umgelehrt, Nichtmagnetiſches Eifen werde daher an beis 
Den Polen nad) den dichteren Theilen ded Dunftfreifed hingezogen, wer 
aber die übereinftimmenden Wellen zweier gleichnamigen Pole gegen 
einander fließen, fo wandele fi die anziehende Kraft in eine abftos 
. Sende des magnetifhen Aethers Coder der maguetiihen Atmosphäre). 
Die Wellen ungleihnamiger Pole, fünnen, "weil fie nicht gegen eins 
ander ftoßen, die Anziehung nicht hindern, fondern vermögen diefelbe 
vielmehr nur (u verdoppeln. Der Magnetismus felbft pflanze ſich 
in der überall verbreiteten magnetifhen Atmosphäre auf ähnliche 
Weiſe fort, wie der Shall in der Luft; es handele. fi) dabei nie 
son einer Strömung eined Flüſſigen (wie es eben darum auch Fein 
magnetiſches Flugrad in dem Sinne gebe, wie es ein dergleichen 
electrifches giebt) fondern nur von der Fortpflanzung der wellenfürs 
inigen Bewegung und von den Schwingungsfnoten des magne⸗ 
tiſchen Aethers, der fih gegen die Subſtanz bed Magnets verhalte, 
wie die fchallende Luft gegen eine Flingende Saite, und deſſen Bewe⸗ 
gungen (wie beim Schall) aud der Reflerion unterlägen; vergl, 
Kratzenſtein's Exrperimentalphyſ. ate Auf, Kopenh. 1781. 8. 


— 5. 72. 


Erwäagen wir a) daß Starrheit überall nur mög 
lich iſt, wo von Punkt zu Punkt mit ungleicher Ziehgewalt 
gewirkt wird (m. Experimentalphyſ. I. ©. 49 — 59) 
b) dag Flüffige im Momente des Erſtarrens Schichtchen 
zeigen, welche einander unter gewiſſen Gegenftellungen ab 
ftoßen, unter anderen hingegen anziehen (m. Einleitung in 
die neuere Chem. S. 230) c) daß Kryftallifirende auch 
durch unlösliche Iſplatoren (z. B. durch Kopalfirnißſchichten) 
hindurch ihre Anziehungen und Abſtoßungen zeigen (meine 
Experimentalphyſ. II. ©. 684) d) daß die feflen 
Körper (Coulomb's und Hanfteen’d Verſuchen zu 
folge; a. a. O.) magnetifhe Polarität zeigen und e) daß 
(in Murray's hierher gehörigen Verſuchen; oben S. 262) 
Magnete durch Sfolatoren hindurch chemiſche Zerfeßungen 
amd kryſtalliniſche Metallausfcheidungen hervorbringen, fo 
wird ed (wiewohl alle diefe und mehrere ähnlihe Beobach⸗ 
tungen noch einer weitern prüfenden Verfolgung / unterwor⸗ 
fen werden müffen, bevor von ihren Ergebniffen Geſetze ab: 
geleitet werden können) Doch fehr wahrfcheinlih, Daß ver 


8 


Einleitung. 69 


Magnetismus und die Schwere die eigentlich ge 
ſtaltenden Principien, der erſtere für bie erſtarrbaren, die 
letztere für die tropfbaren Subſtanzen ſind. Iſt aber der 
Magnetismus das Starrheit bedingende, mithin das Ein⸗ 
ze und Eigengeſtalt möglich machende Princip, fo folgt 
aus Hanfteen’s im. vorigen-$. erwähnten Beobadjtungen, 
denen zufolge der Magnetiömus ber Sonne (und der übrigen 
Weltkörper) auf den der Erde (und umgekehrt jener: dee 
Erde auf den der anderen Weltlörper) abändernd. wirft, 
daß das Vermögen. der Erde Einzelnes zu geſtal⸗ 
ten (mithin auch das: ſich felbfibewegende Eigengeſtalten, 
d. ſ. lebende Organismen hervorzubringen) durch die cos⸗ 
mifch Cund teurifch) bedingten Veränderungen, des 
nen ihr Magnetismus fortdauernd unterliegt, 
zeiflich und räumlich bedingt werde. 


1. Da die Erdelectricität und die Erdwärme mit dem Erd⸗ 
magkietismus In beftinimbaren Wechſelwirkungsverhältniſſen ſtehen, da 
außerdem die Schwere ſammt der Flugkraft Diefe Wechſelwirkungen 
in Abfiht auf Geftaltung fortbauernd abändern, Erbmagnetismus 
und Erdſchwere aber zunaͤchſt durch die größete Ferne oder Rähe der 
Sonne und der übrigen Weltfürper Innerhalb beftimmter Gretzen ge⸗ 
halten werben, ſo folgt, Daß, wenn man dem Magnetismus und d 
Schwere jene Einflüffe auf Geftaltung zugeſteht, die gefammte tele 
Erdrinde und flüffige Erdgülle, mit allem, was auf und An ihr Herte 
lichyfeit gewinnt und Dertlichfeit ändert, abhängig iſt von Den asyfs 
gen Weltförpern, und. dag mithin auch alle Lebendigen, welche die 
Erde bewohnen, hinſichtlich ihrer eigenen Entwickelungs⸗ ind Geftäls 
tungsvermögen abhängig find vom Laufe der Geſtirne und zunaͤchſt 
von der yeränderlihen Gewalt, mit wehcher die ‚Some, „der Minnd 
und die Planeten: -[chwere: und magnetifch = anziehend, leuchtend und 
erwärmend Lund dadurch zugleich — unter Mitwirtung des Erdmag⸗ 
netismus? — electriſirend) auf die Erde einwirken. Ten 


2. Eine noch größere Abhangigkeit, als die Veränderungen der 
Selbftthätigen (durch ihr Beſeelungsmoment dem codmifhen Einfluffe 
mehr oder weniger entrücdten, Lebendigen) Hinfichtlih der Wechfelwirs 
kungen der Weltförper verrathen, müflen die Nur: gezwungen: thättse 
gen (die anorganiſchen Gubftanzen) als ſolche darbieten; wir dürfen 
Daher bei diefen zunächſt erwarten; daß der Wechfel jener ‚Eins 
flüffe merkbar und kenntlich erfcheinen wird, und zwar Dort am 
meiften, wo innerhalb eines fehr beweglichen Mediums, nämlich ins 


# 
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nerhalb der Flüffigleitöhüllen der Erde, die erwähnten Wechſelwirkun 


gen ftatt haben. 


3. Sn Beziehung auf ,„‚ Magnekiömmd‘ zeugen von folde 
Wechſelwirkung zunächft Die Phänomene der Abweihung und Net 
gung der Nadel; m. Experimentalphyſ. I. ©. a37; rückſichtlich 
‚der :,, Schwere” die der Ebbe und Fluth; hinſichtlich des Lichtes 
‚die der. Licht wech ſel und der Finſterniſſe und tn Betreff der 
„Wärme, des ‚Lichtes‘, der ‚‚Electricität,”” in Verbindung mit 
‚jenen der Schweres, Flieh- und magnetifhen Erbraft: ſämmtliche 
Luftmeteore; indem wir I-btere fpäterhin ausführlichen Betrads 
‚FKungen unterwerfen werden, beichränfen wir uns hier in der Einlei⸗ 
“tung zur Meteorologie darauf: jene Phänomene zu erklären, melde 
‘ih Kolge der wechfelnden Stellung der Erde, theus durch Die end: 
‚tung ber Sonne, theild durch die Rückleuchtung des Mondes und der 
"Erde, theild durch die wechfelfeitige Anziehung der eben gencnnten 
- Meltförper, theild durch den Wibderftand jenes Flüffigen erzeugt wer; 
ben,. welches dem in Um Bewedten entgegen. ſteht. 


I’. . 
* 
2.» 


. 73. 
Wenn die Sonne auf ihrer ſcheinbaren Bahn, den 


-Zagebogen durchläuft, fo iſt jener Theil der Luft, welcher 


rin der Gegend dieſes Bogens weilt, der Erwärmung durch 
Sonnenlicht mehr preis gegeben, als jeder anderer Theil. 
dim⸗ meiften erwärmt, dehnt er fih auch am flärkften aus, 


und gewinnt dadurch eine Leichtigkeit Dichtigkeitsverminde⸗ 


derung) die hinreicht, das Druckgleichgewicht der . ganzen 
Atmosphare zu flören. . Unter mehreren, . fpäterhin zu be 
trachtenden, aus dieſer Störung entfpringenben Luftverän 
‚Berungen, ift jene am meilten in die Augen. fallend, melde 
die Erde mit einem Gürtel umlleidet, der und, wenn wir 
ibn, ‚von einem hinreichend entfernten Stanppunfte G. B. 
vom Monde) aus zu fehen vermöchten, als ein bie Em 
Amgebender Ring erſcheinen wurde. 


g. 74. 


Indem namiich die erhitzte, mit Waſſergas beladent 
Luft der innerhalb der Wendekreiſe befindlichen Erdoberflä⸗ 


che u den boheren, und als ſolchen hältern Regionen der 
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Atmosphäre, durch den Seitendrud der Tälteren dichteren 
‚Luft, binaufgefchoben wird, - fo kühlt ſich ihr Waſſergas bis zur 
Tropfenverdichtung ab. Liefer (fo wie jeder atmosphari⸗ 
fhen Zropfenbildung) geht aber voran: Die Erzeugung der 
Nebelbläschen; d. f. jener Sphäroiden, deren Hülle aus 
tropfbarem Wafler und deren Inhalt aus Luft" und Waſ⸗ 
fergas befteht, und .die in ihrer Ueber⸗ und Nebeneinander: 
lagerung die „Wolfen“ darſtellen. jener Ring ift alſo ein 
Wolkengürtel, dem in den genannten Cegenden der 
Crvoberflähe, die Regenzeit folgt; fobald nämlih die 
Sonne ihren Zagebogen durch den Scheitelpunkt vollen 

det bat. 0 . .* 

A4. Gegen Ende des Zunt finden ſich alle Ränder, welche un⸗ 
ter dem Wendekreiſe des Krebſes liegen, mit einem dicken Gewöllke 
bededt.. Es bildet daffelbe einen die Erdfugel (in einer dem Aequa⸗ 
tor parallelen Richtung) umgebenden Dunftfreid. Die Regenzeit‘ der 
unter dem Aequator liegenden Gegenden ift zur Zeit der Nachtglei⸗ 
chen gegeben, weil um biefe Zeit bie Some dort im Scheitelpunfte 
ſteht. Der mittlere Strich des heißen Erdgürtels iſt dann von einem 
böchft dichten Regenwolkenringe überdeckt. — Die Regenzeit der unter 


dem Wendelreiß ded Steinbod gegebenen Erdoberflächentpeile, tritt 


zu Ende ded Jahres ein, weil um diefe Zeit die Sonne dort im 
Scheitelpunfte ſteht; und‘ jene Gegenden "find dann ebenfalls von 
einem dichten Regenwolkenringe überſchichtat. Ueberhaupt, may ‚aber 
die Sonne ſich befinden, wo fie will, fo find ſtets Diejenigen Gegens 
Den, durch deren Scheitelpunft fie geht; mit einem Biden Gewölke 
bedeckt; welches mithin eisten fletd andauernden, die. Erde. umfangen⸗ 
den, der Fläche des Aequators gleichlaufenden Gürtel bildet. -  : 


2. Ueber Nebelbläschen f. oben ©, 256. 


$. 7. 0 

Dieſer Erdring geht, ſo wie die Sonne, mit ſich 
ſelber gleichlaufend (indem er ſtets eine gemeinſchaftliche Are 
mit dem Aequator behaͤlt) innerhalb ſechs Monaten von einen 
Mendekreife zum anderen; ftetö ein Wolkennetz darſtellend, 
veſſen Breite im Mittel (indem es 4 ber- heißen Erdzone 
bedeckt) gegen 200 geographifhe Meilen beträgt, deſſen 
Dide nicht felten hinreicht, die Tageshelle in Dämmerung 
und: Finfternif gu verkehren, und binnen vier Monaten 


/ 
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-gegen 7 Fuß: hohes Wafler regnend zu entlaffen, unb dei 
fen Länge die größte ‚aller atmosphärifchen Gebilde ift, 
indem .fie die ganze Erde umfpannt. 


6. 76. 

Dieſelbe durch ſenkrecht einfallendes Sonnenlicht bewirkte 
größte Luftwärmung bat auch einen Hauptantheil an der 
Entftehung zweier, ver heißen Zone angehörigen, die zur 
Wolkennetzbildung auffchnellende Luft unterſtützenden Winde, 
‘von denen ber eine auf der nördlichen Halbkugel nordöfk 
lich; der andere auf. ver ſüdlichen ſüdöſtlich weht, und 
‚ deren Richtungslinien unter einem Winkel von 90 Graden 
zuſammentreffen, deſſen Spitze ſtets in derjenigen Halbku⸗ 
kugel liegt, in welcher ſich gerade die Sonne befindet. 
„Die, Luft, welche ſich unaufhörlich. um diefe Spike anhäuft, 
Ä hat keinen anderen Ausweg als im Scheitelpunkte (vergl. 
‚oben ©; 180 und m. Erperimentalphyf. II. ©. 591). Die 
an ſich unbekannte Spitze dieſes Winkels macht ſich auf 
mannichfache Weiſe kenntlich; vorzüglich durch Windftilfe 

‚auf dem Ocean, durch Wirbelwinde, Luftverdun⸗ 
kelung, Regengüffe und Gewitter ber heißen Zone. 


1. Die übrigen Slaneten joe analoge. Phänomene: ‚Die 
fogenannten Streifen der Jupiterskugel find wahrſcheinlich das 
unſerem Regengürtel entfprechende große, den Jupiter umfpannende 
Wolkennetz, welches. nur durch fehe hohe Gebirge unterbrochen zu 
fein ſcheint; die von den beiden Ringen wohl zu unterfheidenden 
Streifen Des Saturn haben muthmaßlich denjelben Entftehungds 
grund; ob die eigentlihen Saturnus- und Uranusringe anf 
äaͤhnliche Weife, durch nach der Verflüchtigäng In den höheren Regio⸗ 
nen erſtarrte Subſtanz erzeugt worden? dürfte ſchwer zu enſcheiden 
ſein; vergl. oben S. 45 und weiter unten. | 


-..% Mars zeigt. eine ähnliche Erſcheinung unter ſeinem Hequa- 
‘tor Cin dieſem oreitentzeife, weil die Schiefe der Efliptif bei dieſem 
Planeten fehr geringe if; Veſta'und die übrigen neuen Plaue⸗ 
ten find tn fo dunftreihe cfaft den Kometenstmoßpbären Abnelnde) 
Atmosphären gebüllt, Daß jenen Gürtel verrathende Streifen, wen 
fie auch vorhanden fein follten, Doch Faum beobachtungsfähig werden 
Rürften; ; wiewohl die an Einigen diefer Planeten 4. B. an der Pl 
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laß bemerkte ploͤtzlichen Enthüllungen, auf gewaltige atmosphaͤriſche 
Beränderungen fchließen laſſen. elleiht daß diefe Atmo6phären 
waflerarm oder waflerleer, dagegen aber Metallgas⸗haltig find? 
Bergl. m. Experimentalphyſ. I. ©. 215 — 218, wo man mehrere 
hierher gehörige Erfheinungen fammtlicher Planeten aufgeführt findet. 
Den: Trabanten feinen überall die Wolkengürtel abzugeben; wahr, 
fcheinlih weil fie entweder nur fehr wenig. Baffergaß oder ganz waſ⸗ 
ferleere Atmosphaͤren haben. Bode wermuthet jedoch, daß die Dünfte 
der Tagdfeite des Mondes, wegen der hier entwidelten Wärme, nicht 
zur MWolfenbildung gelangen, fonderu zur Fältern Nachtſeite getrieben 
werden, und aus dieſem Grunde die erleuchtete Mondfeite cd. i. 
feine ITagfeite) immer heiter erblidden laſſen. Br 

3. Der Mond if fo wenig wie irgend ein anderer planetas 
rifcher Weltförper des Sonnenfyftemd vollfommen ſphäriſch, fondern 
hat Berge (das Phänomen der unveränderlihen leuhtenden Punkte 
des Monde darbietend) Thaler und Höhlungen (ſich durch unveräns, 
derlihe dunkle Stellen bezeihnend) und Ebenen (die gleihfürmig 
erleuchteten mäßig hellen Flaͤchen darſtellendd. Mit hinreichend be= 
waffnetem Auge betrachtet, verliert nämli der. erleudhtete Theil der 
fihtbaren Mondſcheibe jene regelmäßige Begrengung, welde daß uns 
bewaffnete Auge daran wahrzunehmen wähnt. Die Linie, welche den 
leuchtenden Theil von dem dunkelen trennt, ift Ctele:topifch unterſucht) 
dann weder gerade noch elliptifh, fondern in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung durch eine große Menge leuchtender Stellen unterbrochen, die 
fo gelagert erfheinen, daß fle in ihrer Verbindung eine Art Franze 
bilden, die fehr ſchön zu ſehen iſt. Desgleichen fieht man in dem 
Dunkeln Theile einzelne leuchtende Punkte, welche, in dem Maafe wie 
die Lichtgrenze vorrüdt, verfchwinden, indem fle von der neuen Licht⸗ 
grenze überftrablt werden. Der größte Theil der. Flecken behält 
ſtets diefelbe Stelle, die gleiche Ausdehnung und dieſelbe Schattirung ; 
der Mond zeigt und alfo immer diefelbe Seite, und zwar indem er in 
derfelben Richtung Coon Welten gegen Often) und in derfels 
ben Zeit feine beiden Bewegungen: ben Umlauf um die Erde und 
die Drebung um feine Are bejchreibt. Um fih von diefer Arendres 
bung eine deutlihe Vorftellung zu machen, befchreibe man einen Kreis 
auf dem Boden und gebe längs feined Umfangs, während man ftet8 
den Mittelpunft des Kreifed im Auge behält; letzteres wird nicht 
anders gefcheben Fönnen, als daß, in dem Verhältuig wie man 
auf dem Umfange fortfchreitet, ſich auch Die Augen zugleich nad) den 
verfchiedenen Weltgegenden richten, fo daß der Körper, wenn man 
endlich zum Ausgangspunkte zurüdfehrt, eine ganze Drehung um fi 
felbft gemachk hat, ähnlich jener, die ber Mond befchreibt, während er 
die Erde umläuft; Piazzi a. D. 201 — 202 und m. Expee 
rimentalphyſ. J. ©. 226 ff. 5 


a. Hieraus folgt Cund in Verbindung mit der Dauer der um⸗ 
laufszeiten des Mondes) 1) daß die Ebene, welche die gegen bie 
S 
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Erde geehrte Mondhälfte von der anderen unfihtbaren trennt, flett 
diefelbe Lage behält; 27 daß die fihtbare Mondhälfte mehr Licht 
erhält, als die unfihtbare; 3) daß die eine wie die andere Hälfte 
einen Tag und eine Naht haben, welhe jede 14 Erdentage andma 
hen; und 4) daß bie Atmosphäre des Monde, wenn fie vorhanden, 
wenigftend fo dünne fein muß, daß fid Ju ihr Feine Wolken ıc. zu 
bilden vermögen, : indem man an den beftändigen Flecken nie Veräns 
derungen wahrgenommen, die auf Gewitter, Regen, Dagel ıc. ſchlie⸗ 
den ließen vergl. oben ©. 273); Piazzi und m. Erperimentalphy 
fi } 0. a. D . . 


5. Den Regeln der Wahrfcheinlichfeit zufolge waren beide 
 Mondöbewegungen: die Arendrehung und die Erde» umlaufende (ud 

die dazu gehörigen Umwaͤlzungs⸗ und Umlaufsgeſchwindigkeiten) von 
Anfang an, wenn gleich nie fehr von einander verfchieben, doc nicht 

‘ ganz ‚gleichzeitig. Sie mußten es aber fehr bald werben, da der 
- Mond, ‚der fi) um eine Are dreht, eine etwas größere , ſenkrecht zu 
Diefer Drebungsare und gegen die Erbe gewendet bat; entfernte ſich 

nun diefe Are um etwas von jener Linie, weldhe die Mittelpunfte der 

: Erde und des Mondes verbindet, fo mußte ſie fehr bald dahin zurud 
geführt werden, wegen der überwiegenden Anziehung der Erde; gleich 

wie ein fchwingendes Pendel von der Erde immer wieder in die Der 
ticallinie zurüdgesracht wird. Wäre aber anfänglid die eine von 
beiden Bewegungen fo ſchnell gewefen, daß fie das Hinneigen der lan 
an zum Radius vector überwunden hätte, fo würden bie 
Umdrehungs⸗ und Umlaufszeiten einander nie gleich gemorben_ fein, 
"and wir’ würden dann, in Folge diefer Ungleichheit, nicht immer die 
felbe Seite, fondern nah und nach alle Theile der Mondoberfläht 





au feben befommen; a. 0,0. 





8. Beobachtet man die in der Nähe der Ränder der Man: 
ſcheibe befindlichen Fledlen, einen ganzen Monat hindurch, fo bemerft 
man, daß einige derfelben ſich wechſelweiſe dem Rande nähern und 
wieder von ihm entfernen, wärend andere eine Zeit hindurch gänlic 
verfhwinden, und dann wieder zum Vorſchein fommen. Galilen 
beobachtete diefe veränderlihen, der ganzen Mondfugel das Anfehen 
eined fortdauernden Schwankens ertbeilenden Flecken zuerſt, und 
nannte die fo eben bezeichnete, dadurch hervorgehende Erſcheinung: 
die Libration oder Shwanfung des Mondes. Es würde diele 
Erfcheinung von dem auf der Erde befindlichen Beobachter nicht wahr: 
genommen werben, wenn a) fi derfelbe im. Mittelpunkt der Erde 
befände, während b) die Drehungsare des Mondes in der Profm 
tiondebene feiner fihtbaren Halbfugel und dieſe fenkrecht" zum Fradius 
vector wäre, und c) die fortlaufende Bewegung des Mondes it 
ner Drebungdbewegung in jedem Augenblide gleich fäme; Bedingun— 
gen, die in der Mirklichleit nicht erfüllt und nicht erfüllbar ſiud; 

- denn a) die Rotationsare ift niht ſenkrecht zum Radius vector, 

‚ fondern etwaß geneigt; wir ſehen daher wechfelßweife die Gegenden 
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um die Pole, und zwar in der einen Hälfte ded Monats die einem, 
in der anderen Hälfte die anderen; . 8) die Bewegung in der Bahn 
nicht in jedem Augenblide die der Drehung; dieſe kann daber 
niht ganz genau den dem Radius vector entiprehenden Theil, der 
fih) von demfelben wegen der fortfchreitenden Bewegung entfernt, auf 
ihn zurückführen; und 7) befindet fi) das Auge ded Beobachters 
niht im Mittelpunfte der Erde, fo wird die Parallare den Mond 
ftet8 mehr oder weniger unter jenen Punft des Himmels ekniedrigen, 
welhem er, vom Mittelvunfte aus gefeben, entiprechen würde, Die 
Größenunterfchiede melde zwifchen dieſen gegebenen und jenen geforderten 
Bedingungen ſtatt finden, find num zwar :fehr Mein, aber doch bedeu⸗ 
tend genug um die Libration hervorgehen zu. laflen; denn abgefehen 
von dem (jedoch) auch. unerlaßlihen) Beobachtungspunkte ift weder 
bie Mondare fenfreht zum Radius vector, noch die fortfchreitende 
Bewegung des Mondes in allen Theilen feiner Bahn gleichfürmig, 
und nie feiner Drehungsbewegung vollfomen gleih; a. a. D.. 


% Bon dem Augenbiide am, in welchem der Mond aufgeht 


(über. den Horizont auffteigt) vermindert ſich auch feine Entfernung - 


vom Auge des Beobachtenden, und hat er den. Scheitelpunft deſſel⸗ 
ben erreicht, fo ift er um einen ganzen Erdhalbmeffer weniger vom - 
Auge entfernt, ald zur Zeit feines Aufgange® oder Unterganged. Der 
Iheinbare Durchmeſſer der Mondfcheibe ift mithin, wenn fie im Ze⸗ 
nith ſteht am größten und jenem Quotienten gleih, welchen man 
erhält, wenn man dad Produft des fheinbaren Horizontaldurchmeſſers 
in die Horizontalentfernung durch diefe Entfernung, um den Erdhalb⸗ 
meffer vermindert, dividirt. Diefe Größenunterfehiede der auffteigens 
den Mondfcheibe werden bemerfbar, wenn man fie durch ein Fern⸗ 
rohr beobachtet, zeigen ſich hingegen gerade umgefehrt, wenn man file 
mit unbewaffnetem Auge verfolgt; ja tm lebteren Falle erfcheint uns 
der aufgehende Mond oft 2 bid 3 mal größer, ald.der zur höchſten 
Höhe hinaufgeftiegene; wie denn auch der hinter einem Berge aufs 
gehende Mond ſich weit größer zeigt, ald wenn man ihn auf einer 
großen Ebene, auf dem Meere ıc. uber den Horizont berauffommen 
ſieht. Aber e8 ift „eine befannte Erfahrung, daß je weiter man 
einen leuchtenden Körper ypm Auge entfernen : läßt, derfelbe durch 
die Srradiation immer größer erfcheint, als er im Verhältniß des 
Winkels, unter welchem fein wahrer Ducchmeffer gefeben wird, eigent⸗ 
lih erfcheinen follte, und daß mithin eine jebe erleuchtete Projectionds 
ſcheibe im Verhaͤltniß ihrer geringern oder größern Entfernung und 
fo aud) ihrer fhwächern oder ftärfern Erleuchtung, in einer der Ges 
ſichtskraft des Beobachters nicht mehr angemefjenen, verhältlich zu 
großen "Entfernung, nach biefen Berhältuiffen auf die Meſſung des 
fheinbaren Durchmeflerd einen fehr nachtheiligen täufchenden Einfluß 
haben müffe; weil man im Teledcop den Himmelskörper, z. B. ben 
Mond, er mag mit unbewaffneten Augen durch ähnlihe Täufchung 
am Horizonte fo groß erſcheiuen wie er will, doch in jeder Elewation, 
nach jedem anderen zweckmäßigen Micrometer, immer gleich groß 
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Aebet, bei der Meffung mit einem zu weit entfernten, erleuchteten 
Projections⸗Micrometer hingegen der Himmelskörper nicht mit dem 
wahren Durchmeſſer der Projectionsſcheibe, ſondern mit ihrem durch 
Taͤuſchung merklich größer ins Auge fallenden Durchmeſſer verglichen 
und gemeſſen wird, welcher der Irradiation ungeachtet, dennoch fo 
gut begrenzt erfcheint, .ald wäre. ed der wahre Durchmeſſer der 
Siheibe felbit; dag man aber dann nicht, wie es eigentlich fein follte, 
den mit dem Himmelöförper verglichenen irrabtirenden, ‚merflic größeren, 
in feiner Größe aber unbefannten, fondern den wahren fleinen Schel- 
bendurchmeſſer in Rechnung: bringt, und. dag folglich alle dergleichen 
mit erleuchteten, in. unverhältlid großer Entfernung 
vom Auge angewandten Projectiond®s Micrometern ges 
fhehene Meffungen, den Durh.meffer des Damit gemef 
fenen Himmelsförpers, nah dem Verhältniß der zu großen 
Entfernung des Micrometerd und der Erleuchtung defielben, zu flein 
geben müffen.” Schröter in deffen Lilienthalifhe Beobach⸗ 
- tungen der neu entdedten Planeten Ceres, Pallas und Juno ıc. 
Göttingen 1805. . 8. ©. 1350 — 152. Wie diefe leßtere, für 
die praftifhe Aftronomie nicht, unmwichtige Täufchung zu meiden, zu 
beſtimmen und in Rechnung zu nehmen ſei; ebendaf. S. 132 — 139. 
Am größten erfheint der Mond am Ende einer langen Straße oder 
Allee, wo er das Anfehen gewinnt, als berührten ſeine Ränder beide 
Seiten der Straße. 


8. Galileo verfuchte es zuerft die Höhen der Mondberge 

zu meſſen; Hevelius folgte ihm hierin nah und Schröter lies 
—* hierüber (in feinen Selenotopographiſchen Fragmenten) das bis 
hieher Ausführlichſte und Vollendeteſte. Man findet die Höhe dieſer 
als unveraͤnderliche Licht punkte (oben S. 223) fi zeigenden Berg⸗ 
ſpitzen, aus dem Abſtande eines leuchtenden Punftes von der Lichts 
grenze, indem ein von diefer Grenze entfernter, im dunkelen Theile 
der Scheibe liegender Punkt nur dadurch fihtbar wird, daß ihn jener 
Lichtſtrahl trifft, welcher die Gefichtälinie ftreift, fo muß jene Ent: 
fernung dem Theile des Lichtſtrals gleich fein, der zwiſchen der Licht⸗ 
grenze und dem leuchtenden Punkte fällt, und mithin die Tangente 
des Winkels bildet, den am Mittelpunkte des Mondes die Sekante 
zur Spitze des leuchtenden Punkts und der zur Lichtgrenze geführte 
Dalbmeſſer einfhließen. Drüdt man fie daher in Iheilen ded Mond⸗ 
halbmeſſers aus, und ift fie 3.3. „% deſſelben, fo ift die Sekante 
bed Winfeld — 1,003032' und die Höhe ded Berged = 0,003032 
Dder „4 des Halbmeſſers. Da jedoch ber Erdhalbmeſſer (= 3270000 
Toifen) fih zum Mondhalbmeffer verhält, wie 11 : 3, fo erhält man 
'die.Höhe des Mondberges in Toiſen ausgedrückt, indem man 3270000 
nit 743 mal F multiplizirt; Piazzi a. a. O. Ueber das Verfahb⸗ 
ren: den Abſtand des leuchtenden Punktd von der Lichtgrenze zu fin- 
den; ebendaſ. ©. 200 — 201. Auf diefem Wege fand. Schröter, 
daß die Monbberge zum Theil die Höhe von 25200 Fuß erreichen; 
vergl. m. Experimentalphyſ. I. ©, 2127. 
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9. Kurz vor oder nach dem Neumende zeigt‘ (wenn die Some 
unter dem Hortgonte ift) der nicht erleucdhtete Theil. der Mondfcheibe 
ein afhfarbenes Licht, welches abnimmt, wenn ſich der Mond dem 
erften Viertel nähert, und endlid gang verſchwindet, oder. doch nur 
durch fehr gute ernröhre wahrgenommen werden faın. Es ift dies 
fe8 das von der Erde auf den Mond geworfene, und von diefem 
(zum Theil ald polarifirteß?) wieder zur Erde zurüd geworfene urs 
forunglich der Sonne entflammende Licht (oben ©. 255) eine Rück⸗ 
werfung, welde ftatt haben muß, wenn, wie in den angegebenen 
Falle, der Mond in der Conjunction und mithin die Erde in der Op⸗ 
pofition if. Piazzi vermuthet, daß von ſolchem zweifach zurüdgen 
worfenem Lichte auch jene ungewöhnlihen, . mehr oder weniger 
auffallend flarfen Lihterfheinungen am Monde abhängen, wels 
che man gemeinhin. vulfanifchen Ausbrüchen zugufchreiben pflegt (vergl 
m. Erperimentalpbyf. I. ©. 219.3. Es entftehen nämlich. diefe 
Phänomene P's. Meinung gufolge theild dadurch, daß das Licht son 
boblfpiegelfürmigen Vertiefungen der Mondoberfläche zurückgeworfen, 
und mithin vor dem Hoblfpiegel (der Erde zugemendet) convergirend 
im SHauptbrenmpunfte deſſelben zur Stralendurchkreuzung gebracht 
wird, theild auch durch Phosphorescenz einzelner hervorragender 
Theile der Mondfcheibe; aber beide Vermuthungen fcheinen mit dem 
Umftande im Widerfpruhe zu. ſtehen, daß dergleichen fehr ‚glänzende 
Stellen lange Zeit hindurch zu leuchten aufhören. Ä 


10. Weſentlich verfhieden von dem Wolfenringe der Erde und 
der übrigen Planeten, find die oben (S. 272) erwähnten feſten 
Ringe ded Saturn und ded Uranus, von denen die des -erftes 
sen fich deckend, in fat parallelen Ebenen, in einem bedeutenden 
Abftande von einander kiegen, die des letzteren hingegen fid, Freuzen 
und Dem Uranıs dad Anſehen eined gefurdten Körpers. ertheilen; 
m. Experimentalphyſ. a. a. DO. S. an25 ff. Der Doppelring des. 
Saturns ift gegen. die Efliptif geneigt, kann und daber nur fchief, 
untes der Geſtalt einer mehr oder weniger zuſammengezogenen Cllipfe 
erfheinen, welche die größte Deffunng haben wird, wenn bie zum 
Mittelpunfte des Saturns gezogene Gefihtslinie mit der Ebene des 
Ringes einen der Neigung gleihen Winfel maht, und die nachher 
mit diefem Winfel ab⸗ und zunimmt. Daber zeigt ſich auch der Gas 
turn teledfopifch betrachtet, faft immer zwifchen zwei fleinen Körpern 
eingefchloften, bie meiftend wie ein Paar Henkel, jedoh van abwech⸗ 
felnder Größe erfiheinen, mitunter aber auch verfchwinden und dann 
die Scheibe des Saturnd, ähnlich denen der übrigen Planeten, näms 
li vollfommen abgerundet, darftellen laffen. Pound's Unterfuchuts 
gen zufolge verhält fih Der Horizontaldurchmeſſer bed Ringes, zur 
Zeit feiner größten Deffnung, zum Durchmeſſer des Saturn, wie 7 
zu 3., und ift der leere Raum zwifhen dem Ringe und der Kugel 
ſehr nahe der Breite des Ringes gleich (die man zu 4 des. Saturs 
nusdurchmeſſers annehmen kanth. Setzt man Daher den Halbmeſſer 
der Angel: in ihrer mittleren, Entfernung :== 9°, fo iſt ber des mug 
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Ringe = 157, der des äußern — 217 und die Breite, fo wie der 
leere Raum Coder der Abftand ded Ringes von der Kugel) = 6”. 
Da die Ebene bed Ringes die Sonnenbahn in zwei Punkten ſchnei⸗ 
det, fo muß bei jedem halben Umlaufe ded Saturns ein Verſchwin⸗ 
‚ den und Wiedergsfheinen des Ringes ftatt finden; was ungefähr alle 
15 Jahre, jedoch mit veränderten Coon der Lage der Erde und der 
Sonne, ſowohl unter fich als gegen die Ebene des Ringes abhängi- 
gen) Umftänden gefhehen wird; fonft kann der Ring höchſtens in 
einem Jahre 2 mal verſchwinden und eben fo oft wieder erfcheinen, 
entweder indem die Gefichtölinie mit der Ebene des Ringes ;ufams 
menfällt, oder wenn Saturn, gemäß feiner fortfchreitenden Bewegung, 
nad) einem der Knoten der. Ebene des Ringed mit der Efliptif ges 
langt. Im 'erfteren Falle ſtehen Sonne und Erde auf derſelben 
Geite in Beziehung auf Die Ehene des Ringes, und die Unfichtbars 
feit des Ringes dauert dann, bei Benugung guter Teleöfope nur 
einen Tag, tritt überhaupt aber ein, weil die von der Can fi ges 
. singen) Die des Ringes zurückgeworfenen Stralen, die einzigen 
find , welche in folder Stellung von demfelben zu uns gelangen, und die 
mithin nur eine hoͤchſt geringe Intenſität befiten fünnen und erfabs 
rungsgemäß fo ſchwach find, daß fle zur Sichtbarwerdung des Rin⸗ 
ges nicht binreichen. Geht hingegen die Ebene des Ringes zwiſchen 
Sonne und Erde bindurch, To kann die Unfihtbarfeit mehrere Mor 
nate dauern, Beim Durchgange des Saturns durch ten Knoten, 
dem zweiten Falle, ift fie auch nur von furzer, 2 his 3 Tage betra⸗ 
gender Dauer, Herſchel bemerfte am Rande des äußeren Rim 
ges einige hervorragende :Munfte; dieſe verfolgend leitete er daraus 
‚eine 10 Stunden und 33 Minuten dauernde Um wälzung deſſelben 
ab. Die Rotation ded inneren Ringes, wiewohl nicht beobach⸗ 
tet, muß nad) Laplace etwa a bis 5 Stunden betragen. Beide 
Ringe erbolten ſich in ihrer gegenfeitigen Stellung und in ihrer Tage 
jur zugehörigen Planetenkugel ohne Zweifel lediglich dadurch, daß ihre 
Eentripetals und Gentrifugalfraft mit einander im Gleichgewidhte find. 
Vorausgeſetzt, es fet eime gleichförmige tropfbare SFlüffigfeit, melde 
ben Saturnusring bilde, fo würde fie, Lalande's Unterfuchungen 
gemäß, jenes Gleichgewicht nur dann zu erlangen vermögen, wenn 
fie eine Ellipſe darftellte, deren große Are durh ben Mittelpunft 
des Planeten gienge, ed würde aber das Gleichgewicht durch die Fleinfte 
Störung (z. B. eines der Trabanten des Saturn) aufgehoben wer 
den müſſen. Lalande folgert biermd a) daß die Ringe feſſte Kör⸗ 
per find Caber Falls es Wolfenringe wären, beftebend aus Nebel 
bläshen, beren Hüllen eine größere Eobärenz ald die bed Waflers, 
und deren Gasgehalt eine ſtaͤrkere electriſche Ladung befäßen, als bie 
der irdiſchen Nebelbläschentuft, fo würde die Subſtanz folder Ringe 
weit. weniger verfhiebbar ald die ber tropfbaren Maſſen fein, und 
- AbHäflon genug beſitzen, um durch Die veränderliche Ziehgewalt ber 
ſich bald mehr nähernden „ bald mehr entfernenden Trabanten mict 
merklich geftört zu werben) 5) daß fle:längd ihres Umfanges ver⸗ 
ſchiedentlich breit ſind; 07 daß ihre Dchwerpunktr wiht nut "de 
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Mittelpunft zufammenfallen;. d) daß die Dichten ‚beider Ringe größer 
fein, als die Dichte des Saturn, und e) daß fie ald eine Menge | 
von Trabanten angefehen werden können, welche fih um 
den Mittelpunft des Saturn in Abftänden bewegen, die von ben’ 
Ungleihheiten der verfchiedenen Theile der Ringe abhängen, und mit 
;Bintelgefchwindigfeiten, die der -Arendrehfung der Ringe felbft gleich 
fin; Piazzi a. 0. D. ©2435 — 252. Die Ringe ded Uranus find 
och wenig unterſucht, und laſſen felbft noch manden Zweifel über 
ihr DBorbandfein zu. — Gefebt die Sonnenatmosphäre hätte 
ſich zuvörderſt in Form von Ringen verdichtet, welche aus zu Wols 
ken verbundenen Metalldunftbläschen entitanden , in der Ebene des 
Sonnenäquatord die größte Maſſenanhäufung erlangten, dann aber 
durch theilweifed Verbrennen der Metallbläschen zur Zerftudelung 
gelangten, fo würden diefe Ringfragmente zur Bildung fümmtlicher 
Blaneten, die vollfommen verbrannten und durch Verbrennung zu 
Gas aufgelöften Theile aber, zur Erzeugung der Kometen haben 
das Materiale kiefern können; und angenommen, derfelbe Ringbils 
dungsprozeß babe dort am längften (auch bei den ſchon gefonderten 
Fragmenten) fortgedauert, wo vermöge der größeren Sonnenfchivungs 
traft die meifte Sonnenringmaſſe zufammengebäuft worden, fo wuͤr⸗ 
ben die hieraus entflandenen, entfernteren, größeren Planeten, noch 
mit aus ihnen erzeugten Ringen (oder deren dur die Vielzahl vom ' 
Trabanten gegebenen Vertretern) umgeben erfcheinen; und ferner 
angenommen, bie Sonne fei noch fortdauernd in bergleihen Ringbils 
dungen begriffen, dieſe würden aber ſo fort durch theilmeifed Ders 
brennen zerflüdelt (und zwar in jenen Gegenden, von wo aus dies 
fen nächſten Ringen durch die fehon verbandenen Planeten das. meifte 
Sonnenlicht zurüdgeworfen, und die flärkfte electromagnetifhe Ges 
genwirkſamkeit zu Theil werde) fo würde man vermuthen ‚bürfen,. - 
dag die Sonnenfleden nicht theilmeife Verminderungen der Pho⸗ 
tofpbäre fondern werbende Planeten nder Trabanten fein, und daß 
die Sonne nicht eher aufhören werde, dergleichen Gebilde außer ſich 
zu erzeugen, bis das Licht in ihrer Subftanz fein verbranntes Mes 
tal zu reduciren ımb die Wärme keines bergleihen. zu verflüchtigen 
mehr vorfinde: Zu dieſem Ziele angelangt, mürde die Sonne ihrer 
Subſtanz nad) fein ähnlich dem Aether , von demſelben aber verſchie⸗ 
den, Durch ihre individuelle endliche Begrenzung; und ferner angenoms - 
men: Te fet ehedem felbit aus dem Aether: entitanden, fo würde fie 
dann zur materiellen. Wefenheit jened Geienden zurückgekehrt fein, - 
and deſſen Subſtanz ſte gezeugt ward. Aber während fih in der 
unendlichen Ausgedehntheit und unbedingten Gleichförmigfeit ihres. 
Erzengers feine Spur von Individualität Cd. i. von: dem Sich⸗ſelber⸗ 
angehören) zeigt, hat fie mit jenem Ziele, die’ große Aufgabe aller 
materiellen Subftanz gelöft: durch Individualiſiren aus der nur abs 
haͤngigen Gegenthätigfeit fich zu erheben zur freien Selbſtthat, und 
derfelbe DVergeiftigungsprogeß den bier (auf unferer Erde) jedes Ein 
jlleben bezeichnet, er ſcheint es zu fein, der auch bem Leben ber 
Sonne (und dem jedes Weltkörpers) als letztes Entwideluugemoment: 


4 


' 
20 Einleitung: 


vorſchwebt. Nur in dem Individuum tft die Ahnung eines Daſeint 
denfbar, wo die eigene Abbhängigfeit des Stoffes zur Unabhängigkeit 
feine® ewigen Träger® ftrebt, und nur dort, wo dad Strebende zum 
‚Wollen gelangt, fcheint die Möglichteit ſich entfalten zu können: fi 
jened Strebens bewußt zu werben. Hallt aber nit ewig derſelbe 
prophetifhe Ruf durch die ganze Natur: du ſollſt dereinft fchauen 
und erkennen — ben der dich fhuf? — Angenommen, es ſei in den 
Mofterien der vorchriftlihen Religionen der Grund ber Natur und 
des menfhlihen Geiſtes, ſo wie beider Beſtimmung und gegenfeitis 
ges Entwidelungsverhältniß zum Hauptgegenftande bed durch die 
Weihe Mittheilbaren erhoben gewefen, und es fei mithin auch dort 
die Rede gewefen vom Urfprunge und vom enblihen Schickſale aller 
Dinge, fo wird es weiter erlaubt fein zu vermutben, daß die Pfles 
ger der Myſterien das ihnen durch Weberlieferung gewordene Dffen- 
barte und das von ihnen Erforfhte zu einem Ganzen zu verbinden 
wußten, in welchem: was die Erbe bedeute, mit ihrer durch den 
Menſchen bezeichneten Verlebendigung, zwar vorzugsweiſe herausge⸗ 
hoben, aber doch auch die übrigen Hauptkörper unſeres Sonnenſy⸗ 
ſtems nicht unbeachtet geblieben ſein. Dieſer Vermuthung zu Liebe, 


ſei ed mir geſtattet, hier nochmals an jene heiligen Sagen zu erin⸗ 


nern, deren ich, wiewohl in einer andern Beziehung, gleich anfänglid 
(oben ©. 19) gedachte. Gemeinſam waren ber altindifdyen und 
altperfifhen Religion folgende Lehren: 1) einem ewigen, anbes 
giunlofen, nothwendigen, heiligen, allmädhtigen: und höchſten Wefen, 
verdanft alled, was da ift, feinen Urfprung, und in ihm bat alles 
Dofeiende feinen legten ‚Grund; 2) dieſes Urweſen fhuf anfänglid, 
feine einzelne Eigenfhaften perfonificirend, ohne deren Verbundenheit 
in ihm felber aufzugeben: mehrere große göttlihe Wefen; 3) Eins 
und mit dieſem Einige derfelben flelen dur Mißbrauch ihrer Frei⸗ 
beit von ihrem Schöpfer ab und wurden fo die Urquelle des Böſen; 
4) nach diefem Abfolle ließ das heilige Urweſen, duch jene erſten 
Machthaber fchaffen bie fichtbare Welt, damit 5) bezwedend die 
Dermittelung der freien Rückkehr der Abgefallenen und durch diefe 
Rückkehr die Tilgung des Böfen; 6% 12000 Jahre find dieſer ſicht⸗ 
baren Welt als Dauer beſtimmt, und a Perioden find es, in welche 
diefe Dauer fi theilt. Alle vier Dauern bilden zufammen genoms 
men ben Refler deſſen, was vor der Schöpfung der fichtbaren Welt 
in, der unfihtbaren vorgteng. Im erften Zeitalter herrſcht das gute: 
(erhaltende) Princip allein; im zweiten wird daß böfe (zerſtoͤrende) 
wiewohl annoch dem guten untergeordnet, wirkſam; im dritten berr⸗ 
fhen beide neben einander und im vierten fliegt: das Böſe; Das Ende 
der Welt tritt ein; 7) wie vor Erfchaffung.der Welt: die Perſoni⸗ 
fieirung der einzelnen Eigenfhaften des Urweſens die .erften göttlichen 
Machthaber werben ließ, fo giengen durch Perfonifictrung der einzelnen 
Naturwoſen und - Raturfräfte fpäterbin hervor: . die Schußgeifter und 
Die Diefen verwandten ibealifirten Naturen. Diefen und jenen höheren. 
Machthabern tk unter der Obhut des höchſten Wefend, das alles nach feis 
ner: Weisheit und durch feinen Rathſchluß beftimmt, verliehen die 
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befondere Verwaltung und Regierung der Welt; 8) die Seelen ber 
Menfhen find vom Anfange der Weltfhöpfung an vorhanden: als 
geiftige felbftftändige, freiyandelnde Wefen, die ih auf der Erde mit 
'einem Leibe vereinigen müflen, um eine Prüfungswanderung im Kampf 
des Böfen zu machen. Nad dem Tode, wo ge ewig fortleben, wers 
den die guten in den Wohnfigen der ewig feltgen Geifter belohnt, die 
Böfen verwielen: in den Wohnſitzen der auf ihren Abfall beharrenden, 
vor der Zeit gefchaffenen Geifter, die 9). ded Menſchen Kampf auf der 
Erde erfchweren, indem fie den annoch in leibliche Bande gehaltenen zum 
Böfen verführen. Aber das fich des ſchwachen Menfchen erbarmende 
Urmefen, bat ibm durch erleuchtete Seher feinen Willen offenbart, . 
und denfelben durch Die Verfaſſer der Sendſchriften ſchriftlich fund gegeben, 
Die Befolgung diefed Willens verleiht dem Menfchen nicht nur Kraft, 
dem Böfen zu widerftehen,, fondern, auch ſich durch heiligen Wandel 
fhon hienieden zu erheben: zur ewigen: Bereinigung mit. dem Uner⸗ 
Ihaffenen; 10) aber wenn gegen dad Ende der Welt ded Menfchen 
beffered Streben nicht mehr obzuſiegen vermäg gegen die Anfechtun« 
gen des Böſen, fendet ber Unerſchaffene den Strauchelnden einen 
Erlöfer, der dem Böſen wehrt, Tugend und Gerechtigkeit wieder 
herrſchen macht, und der, dad Reich des Böſen zerſtörend, berbet 
führt das Reich des Guten, Schönen und Wahren; 11) endlich wird 
die Erde durch Feuer untergehen, aus dieſem Feuertode aber wieder 
auferſtehen in verklärter Geſtalt und fortan wird ſich das Leben ent⸗ 
falten im ungetrübten Abglanze göttlicher Schöne. — Vergl. hiemit 
S. 208 — 210. Merkwürdig tft die Uebereinſtimmung jener Leh⸗ 
ven, und insbeſondere des 2 — 5ten Satzes, mit dem Inhalte der 
Lehren neuerer Myſtiker, und unter diefen vorzüglih der Nofenfrens 
er aus der erften Hälfte bed vorigen Jahrhunderts; vergl. Theo- 
hilosophia theoretico - practica etc. etc: Sinceri Renati; 
in deffen fümmtlihen philofoppifhen und chemifchen Schriften’ ic. 
keipzig u. Breslau ıza1. 8 ©. 139 u. ſ. f. — Heraudgebet, 
aber nicht Verfafler dieſer Schriften „ it Samuel Richter, well 


Pfarrer zu Hartmannsdorf bei Landshut in Schleſien). 


9. 77. | 


Dad Licht der Weltkörper, ber felbitleuchtenden 
wieder nur durch Beleuchtung erhellten, entſtammt entwer 
der beftändigen Urfachen, oder ift nur an jeweilige Bes 
dingungen geknüpft. Im erfieren alle ift der Wechfel 
deffelben an beftimmte, von den geregelten Bewegungen und 
Segenftellungen der Weltkorper abhängige Zeitpauern ges 
fmüpft, im letzteren hingegen unterliegen deſſen Beränderuns 


“ 


gen Feiner (bis jet) nachweisbaren Periode. 
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§. 78. 


Recegelmaͤßigen Lichtwechſel erzeugt die Sonne durch 
ihre Axendrehung an ihrer eigenen Oberflaͤche, in fo fern 
fie dadurch jene’ fcheinbare Bewegung ihrer Flecken vers 
anlaßt, der zufolge diefelben von einem Sonnenrande 
(dem öftlihen) zum anderen (dem weftlichen) nad) pas 
sallelen Richtungen fortrüden, an Dem entgegenger - 
feßten Rande verfchwinden, und dann an dem .erfteren 
Rande nad) Ablauf einer Zeit wieder erfcheinen, welche ge 
nau fo groß ift, ald jene, welche fie. zu ihrem fichtbaren 
Sortrüden von einem Rande zum anderen verbrauchten; 
fe oben ©. 239. Die ganze Zeit aber, die. ein Sonnen 
fleck verbraudht, um wieder an derfelben Stelle des Son 
nenrandes gefehen zu werden, an welcher er zuvor gefehen 
wurde, ift nicht gleich der Axendrehungszeit der Sonne, fon 
dern gegen 14 Zag größer, weil die Erbe, während der 
Axendrehungszeit der Sonne, nad) derfelben Richtung 
(nämlid) nad) der Ordnung der) Zeichen) auf ihrer Bahn 
um die Sonne forteilt, nach welcher die Sonne (aus Dem 
Mittelpunfte verfelben gefehen) und mithin auch jeder Punft 
ihrer Oberfläche fi bewegt, während fie um ihre Are 
ſchwingt. Es ift Daher nad Ablauf von 25 Tagen 14 
Stunden die vormalige Lage des Sonnenfledend gegen bie 
Erde noch nicht wieder hHergeftellt, fondern erft 18 Tag 
foäter, „weil nun erft die Bewegung bed Fleckens um fo 
viel nachgefommen ift, al die Erde auf ihrer Bahn in 
jener Zeit fortgefhritten war, — Vermöge der fphärifchen 
©eftalt der Sonne erſcheinen die Flecken ohnfern des Ran⸗ 
des zufammen gedrängt und. dadurch länglich, in der Mitte 
ber Scheibe hingegen zerſtreut und mehr verbreitet. 
1. In Fig. 1. Taf. I. ſei S die Sonne, a ein von der. Erde 
taus in der Mitte der Sonnenfcheibe geſehener Flecken, der fi 
binnen 25 Tagen 14 Stunden, in der Richtung a b c ‚wieder nad) a 


bewegt. Waäre die Erde In geblieben, fo würde er nach Ablauf 
der genannten Zeit, wieder in der Sonnenfcheibenmitte geſehen wers 


ji 
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den, da die Erbe aber indeffen nach t/ fortgerüdt Ift, fo muß der 
Flecken bis b fortgehen, damit er von 17 auß betrachtet, wieder in 
der bemerften Mitte erfcheine. Vergl. Neumann' J Lehrbuch der 
Phyſ. I. ©. 129 — 130. 


2. Det fheinbare Durhmeffer der Sonuenfheibe 
(wie jener der Mondſcheibe, die einander faſt gleich find) nimmt am 
Himmel faft einen halben Grad ein; zur Zeit der Erdnähe (d. i. im 
Winter) iſt er größer, zur Zeit der Erdferne '®. i. im ı Sommer) 
ift er fleiner. B 


85. 790. 

Wahrend die Erſcheinung der Sonnenflecken, wiewohl 
ſich dieſelben auch nichts weniger als unveraͤnderlich dar⸗ 
ſtellen, an mehr oder weniger beſtändige Entſtehungsbe⸗ 
dingungen geknüpft ſind, ſcheinen hingegen jene, zu verſchie⸗ 
denen Zeiten beobachteten, hinſichtlich ihres Erſcheinens und 
Verſchwindens gn feine Periode gefnüpften, plötzlichen ſtar⸗ 
fen Aufhellungen der Sonnenfcheibe, welche unter der Be⸗ 
nennung Sonnenfackeln bekannt ſind, von Lichtentwicke⸗ 
lungen abzuhängen,. die gleich den Feuerausbrüchen det 
thätigen Erdvulkane, Urſachen angehören, melde an ſich 
‚war befländig fein, dagegen aber rüdjichtlih des Sicht 
barmwerdens ihrer Wirkfamkeit, durch eine große Zahl von 
einander theild hemmenden, theild Reigeinden Nebenurſachen 
bedingt werden. 


5. 80. 


Die wechſelnde Beleuchtung (und dadurch zum groͤß⸗ 
ten Theile erregte Erwärmung) der Erdoberflaͤche, iſt, 
fo. weit fie von der Sonne aus (ald von der Hauptlidts 
quelle des nach derfelben benannten Syſtems) bewirkt wird, 
lediglich abhängig von der ummälzenden und fortfhreis | 

tenden Bewegung ber Erde, 5 | 


x . 


9. 81. 


In Folge der ummälzenden Erpbewegung ober ber 
nad. der Ordnung der Zeichen cd. i. von Werten nad) Oſten 
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Derud witten müſſen; allein gaplace's bieher gehörigen Unterſu⸗ 


&ungen zufolge (Mecan.. cel. Il. I. v.n. 13) hat fh dieſe 
Geſchwindigkeit feit Hipparch's Zeiten noch nicht um 0,01 Set. 
geändert; vergl. oben ©. 233 ff. . 


3. Mißt man, wie gewoͤhnlich, die Dauer der Erbummälzung 
nad) dem Durdygange eined Fisfternes durch den Meribian, ober 
bequemer, dem Olberſchen Verfahren gemäß: nad dem Verſchwin⸗ 
den eines Sternes binter einem entfernten Gegenſtande, fo giebt dies 
fe8 den in 24 Stunden getheilten, ſich immer gleich bleibenden Ster⸗ 
nentag; wählt man hingegen Behufs diefer Dauernbeftimmung flatt 
des Firfternd die Sonne, fo erhält man den Sonnentag, beflen mitt 
lere Dauer fi sur Dauer des Gternentageb verhält, wie 23 Stun⸗ 
den zu ‚2a Stunden 3 Minuten 56 Sefunden Sternenzeit; oder ein 
Sternentag ift gleih 23 St. 56 Min. und 4 Gel. mittlere Sonnen 
geit;. vergl. m. Grundzüge a. a. D. Den .ııten Februar, 1aten 
Mai, 2oſten Zuli und ıften November, iſt der wirkliche Sonnentag 
dem mittlern faft gleich. 


8. Täglich fat um einen Grad von Welten nad Oſten zurüd: 
gehend Cwie ſolches jene Sterne bezeugen, weldhe wir an einem 


. Abende, bald nad. Sonnenuntergang, über den öftlihen Horizont 


— 


aufſteigen ſehen, am nächſtfolgenden hingegen, um dieſelbe Zeit fait 
um einen Grab weſtwärts über dem öſtlichen Horizont erbliden) ver⸗ 
braucht die Sonne 365 Tage 6 Stunden 9. Minuten und 14,946 
Setunden um wieder zu demfelben Sterne zurüdgufehren, von wel 
chem fie beim Beginnen biefed Zeitraumes ausgieng. Diefer ganze 
Zeitraum beißt ein Sternenjahr oder fiderifhes Jahr. . 


5. Außerdem, daß die Sonne täglich fpäter und mithin täglıd 
unter neuen Sternen erfcheint,, ändert fih auch täglich ihre Entfers 
nung. vom Yequator, und muß aus biefem Grunde ebenfalld mit jedem 
fommenden Tage unter neuen Sternen gefunden werden. Sie gebt 


“ nämlich nicht immer in demfelben Punkte des Horizents auf und in 


Demfelben unter, und erreiht eben ‚fo wenig denfelben Hoͤhenpunkt, 
den fie zuvor eingenommen hatte, d. h. fie befchreibt Tageskreiſe, die 
einander nicht parallel laufen, und die mit einander verglihen, die 
fheinbare jährliche Bewegung. ber Sonne in Form von Schrauben 
gängen erbliden loffen,. denen gemäß die Sonne fid einmal über den 
Aequator bis zu einer gewiſſen Entfernung erhebt, dann aber wieder 
bis zu einer gewiſſen Tiefe unter denfelben hinabfteigt, dabei den 
Yequator unter dem oben bemerften Winfel ſchneidend. Die Zeit, 
in welcher die Sonne mit ihren Tagebögen die größte Erhebung er 
reiht, giebt den Sommer, die der Fleinften den Winter, und bie 
Zwifchenzeiten den Frühling und Herbft. Die Punkte, wo bie 
Efliptif der Sonnenbahn den Aequator ſchneiden, find die Nacht 
gleihens oder Aeguinoctialpunkte, weil an den Tagen, welde die 
fen Punften zugehören, Tag und Nacht auf der ganzen Erde gleich 


. find. Die Zeit welche verfließt, bid die Sonnenbahn denfelben Punft 


N 
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des Aequators wiederum ſchneidet, giebt das troptfhe Jahr, wels 
hed wegen des ſogenannten Vorrückens der Nachtgleichen Coben 
©. 222) um etwas fürger ift, ald das -fiderifche. Nach Piaz zi's 
und Delambres Beſtimmungen beträgt feine Dauer im Mittel 
365 Tage 5 Stunden a8 Minuten a9,2, nah Delambre’3 neuw 
fien hierher gehörigen Beflimmungen hingegen (Aſtronomie. II. 2467 
ft fie = 365 %.,20922600 = 365 %. 5 St. 48° 517,6. mittlere 
Zeit, wovon ſich v. Zach's Angabe (in deſſen Tabul. mot.) noch 
um etwas über 3 unterſcheidet. oo ee 


6. ' Gewöhnlich fett man die Dauer eines Jahres — 365 T. 
5 St. a8 Min. as Sel., theilt daffelbe nicht in 12 gleiche Theile 
(jeden — 30 T. 10 St. 29 Min. und a Gef.) oder- Sonnenmonate, 
fondern in 12 ungleiche: bürgerliche Monate, von denen’ vier 30, fies 
ben 31 und einer 28 Tage bat, welches zujammengenommen nur 
365 Tage giebt. Die übrig bleibenden 5 St. as Min. ag Gef. 
geben dann mit jedem vierten Jahre ein Schaltiahr zu 366 Tagen; 
da aber durch diefed Werfähren jener Fehler noch nicht ganz vermies ' 
den tft, fo läßt man jedesmal binnen a00 Jahren drei. Exalttage 
weg; Delambre fehlägt feiner obigen Beſtimmung der Jahreßdauern 
gemäß, Die Weglaffung eines Schalttages in ‚4000 Sahren vor; a. a. O. 


7. Iſt die Sonne den zıflen März im Aequator ſelbſt ange⸗ 
kommen, damit den Frühlingsnachtgleichenpunkt berührend, 
fo erreicht fie hierauf, den aıftlen Juni, die höchſte nördliche Entfer⸗ 
nung, und iſt den 23ſten September der HDerbfinahtgleihen . 
punft durchſchnitten, fo gewinnt fie den azften Dezember die böchfte 
füblihe Entfernung. Angenommen, beide Entfernungspunfte der 
Iheinbaren Sonnenbahn (deren Abfland vom. Aequator bei jedem 
= 23097/45,7 it; oben ©. 285) gehören zwei dem Aequator 
parallelen , einem nördliden und einem füdlihen Kreife (dem des 
Krebſets, Tropic. canori und des Steinbods, Tropic. eapri- 
corni) an, fo wird Die Sonne, wenn fid. diefe Kreife erreicht bat, 
auf ihrer fcheinbaren Bahn zurüdtehren; ‚daher bie diefen Kreifen 
ertbeilte Benennung Wendefreife. Zwei andere dem Aequator 
parallele Kreife find die Polarkreiſe; fie find von den Weltpo⸗ 
len eben fo weit entfernt, ald die Wendefreife vom Yequator, und 
bei der täglichen Umdrehung der Dimmelöfugel werden fie befchrieben, 
von denen beiden unter den Namen: Pole der Efliptif befann 
ten, einander entgegengebten Punkten, deren jeber um 90 Grade von 
der Efliptif abſtehen; vergl. m. Grundzüge a. a. O. Ebendafelbft 
die weitere mathematifch saftronomifhe Eintheilung der Himmelskugel, 
und Uebertragung diefer Eintheilung auf die Erdkugel. u 


8. Jener größte Kreis, welcher die Durchſchnittspunkte des 
Aequators und der Efliptif fchneidend burd die Weltpole gebt, der 
Colur der Radtgleihen genannt, traf wahrfcheinlih, fo vermus 
then Mehrere, damals, als man die jetzt gebräudliche Bezeichungs⸗ 


x 
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weife des Thierfreifes (a. 0: O. ©. 154). einführte, den Stern 
Meſarthim im Gternbilde des Widders, meshalb dieſer denn 
zum erften Zeichen im Thierfreife diente... Gemäß der Verändes 
rung jener Durhfihntttöpunfte, mochte dieſes etwa 370 Jahre vor 
Chr. Geb. der Fall. geweſen fein; jetzt ift der Früblingänachtgleichen- 
punkt im Sternbilde der Fifhe, denn es ſind feit jener Zeit die 
Sterubilder ſcheinbar vorwaͤrtz gegangen, und haben die Sonne um 
so Grade eingeholt und eben fo viel find die Aequinoctialpunkte inners | 
halb derfelben Zeit zurüdgewihen; ſ. oben S. 2360 ff. Obiger Ver 
muthung entgegen ſteht die TIhatfache, daß ſchon viele Jahrhunderte 
vor jener Zeit die Sternbilder ded Thierkreiſes dieſelben, noch jegt 
gebraͤuchlichen Namen führten, ohngeachtet in ‚jener grauen Vorzeit 
dieſe Sternbilder noch weit von den Zeihen entfernt waren. „Viel⸗ 
leicht find die Namen der Sternbilder viel früher. gewefen, als bie 
ber Zeichen, und um dieſe zu benennen, find, ohne Rüdblid auf den 
Himmel, die Namen der Sternbilber genommen, die am beften geeig- 
net ſchienen, die Eigenthümlichleit. jedes Monats fymbolifh auszu⸗ 
drücken? Piazzi a. a. O. I 35. VBegl auch v. Müncho w 
in Cuvier's Anſichten von der Urwelt, überſ. von Nöggeratb ıc. 
S. 339 — 340., Ueber den Thierfreis von Deodera, eben: 
daſ. ©. 318 u. ff. md ©; 332 u. ff. Vergl. auch J. G. Rhode 
Verſuch über das Alter des Ihierfreifed. Breslau 1809. 8. 

9. Seht man dad ſogenannte Vorrüden der Nachtgleichen zu 
50° jährlih, d. i. ſo wie die MVergleihung des Hipparh’fhen 
Sternverzeichniſſes mit den neueren Verzeichniffen ed angiebt, fo ift 
Die ganze Periode 25920 Jahre, mithin die halbe 12960, die Vier⸗ 
telperiode 6480 und die Jwölftelperiode oder ein Zeichen 2160 Jahre. 
Nah Gaus (Bötting, gelehrt. Anz. 1815. Nr. 91.) beträgt die 
jährliche Präceffion 50,2066, wonad der Umlauf des Weltpols um 


. ‘ . \ _ 300° 
den Pol der Efliptif (d. i. das große Platonifhe Jahr) * 
= 25813,3 Sabre beträgt. | 


108 Wenn man dur die beiden Punkte, in welden die Eklip⸗ 
tik und die Wendekreiſe einander berühren, die Sonnenftillftandspunfte 
pder Solftitien Calfo benannt, weil die fcheinbare Bewegung Der 
Sonne ohnfern biefer Punkte faft.unmerflih ift) einen größten, burdy 
bie Weltpole und durch die Pole der Ekliptif gehenden Kreis legt, 
fo ift dieſes der Kolur der Sonnenwenden. Ueber das Vers 
fahren, alle vier Punkte, die der Aequinoetien und der Solflitien, 
zu finden; Piazzi I. a8 u. ff. Ueber die Benutzung des Durchs 
ſchnittspunktes des Aequators und der Efliptif in der Frühlingsnacht⸗ 
gleiche, zur Legung eines ald erften Meridian der Himmeläfugel 
‚gu beungenden Kreifes, Behufs der Berechnung der Zeit, in welcher 
die Bewegungen der Himmelöförper erfolgen und der Feſtſetzung der 
Stellen, welhe fie am Himmel einnehmen (oder der Bellimmung 
ihrer Dertlicleit) ſowohl in Beziehung anf den Yequator (Rectas R eus 

| | ion 


N 





N 
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bed Aequators wiederum ſchneidet, giebt bad troptfhe Jahr, wel⸗ 
hed wegen des ſogenannten Vorrückens der Nachtgleihen Coben 
©. 222) um etwas fürger ift, als das ſideriſche. Nach Piaz zi's 
ud Delambres Beltimmungen ‚beträgt feine Dauer tim - Mittel 
365 Tage 5 Stunden ag Minuten 49,2, nah Delambre’d-neucs 
ften hierher gehörigen Beflimmungen hingegen (Aſtronomie. 11. 2463 
ft fie = 365 %,24922620 == 305 T. 5 Gt. 48° 517,6. mittlere 
Zeit, wovon fih v. Zach's Angabe Cindeffew Tabul. mot.) no 
um etwas’ über 37° unterfcheidet. | oo DE EEE Zu 


6. Gewöhnlich fett man die Dauer eines Jahres — 365 T. 
5 St. a8 Min. a8 Sek., theilt daſſelbe nicht in 12 gleiche Iheile 
(jeden = 30 T. 10 St. 29 Min. und a Set.) oder Sonnenmonate, 
fondern in 12 ungleiche: bürgerlihe Monate, von denen’ vier 30, fies 
ben 31 und einer 23 Tage bat, welches zufammengenommen nur 
365 Tage giebt. Die ubrig bleibenden 5 St. as Min. as Sek. 
geben dann mit jedem vierten Jahre ein Schaltjahr zu 3606 Tagen; 
da aber durch dieſes Verfahren jener Fehler noch nicht ganz vermies ' 
den iſt, ſo laßt man jedesmal binnen 400 Jahren drei. Ehalttope 
weg; Delambre fdlägt feiner obigen Beſtimmung der Jahresdauern 
gemäß, die Weglaffung eines Schalttages in ‚4000 Jahren vor; a. a. O. 


7. Iſt die Sonne den zıflen März im Aequator ſelbſt ange⸗ 
kommen, damit den Frühlingsnachtgleichenpunkt berührend, 
fo erreicht ſie hierauf, den aıften Juni, die höchſte nördliche Entfer⸗ 





nung, und iſt den 23ſten September der Herbſtnacht gleichen⸗ 


punkt durchſchnitten, fo gewinnt fie den azften Dezember die höchfte 
füblihe Entfernung. Angenommen, beide Entfernungspunkte der 
ſcheinbaren Sonnenbahn (deren Abftand vom. Aequator bei jedem 
= 25097°45°,7 it; oben ©. 285) -gehören zwei dem Aequator 
parallelen, einem nördlihen und einem füdlihen Kreiſe (dem des 
Krebſes, Tropic. canori und des Steinbods, Tropic. eapri- 
corni) an, fo wird die Sonne, wenn fid.diefe Kreife erreicht bat, 
auf ihrer fcheinbaren Bahn zurückkehren; daher die dieſen Kreifen 
ertbeilte Benennung Wendelreife. Zwei andere dem Hequator 
parallele Kreife find die Polarfreife; fie find von den Weltpos 
len eben fo weit entfernt, als die Wendefreife vom Yequator, und 
bei der täglichen Umdrehung der Himmelöfugel werden ſie befchrieben, 
von denen beiden unter den Kamen: Pole der Efliptif bekann⸗ 
ten, einander entgegengebten Punkten, deren jeber um 90 Grade von 
der Efliptif abftehen; vergl. m. Grundzüge a. a. O. Ebendafelbft 
die weitere mathematiſch⸗aſtronomiſche Eintheilung der Himmeldfugel, 
und Uebertragung diefer Eintheilung auf die Erdfugel. | 


8. Jener größte Kreis, welher die Durchſchnittspunkte des 
Aequatord und der Efliptif fehneidend durch die Weltpole gebt, der 
Eolur der Nachtgleichen genannt, traf wahrfheinlih, fo vermus 
then Mehrere, bamald, als man die jetzt gebräuchliche Bezeihungde 


x 
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weife des Thierfreifes (a. 0: O. ©. 154) einführte, ben Stern 
Mefarthim im Gternbilde des Widders, weshalb Diefer denn 
zum erften Zeichen im Thierfreife diente, . Gemäß der Verände- 
zung jener Durdfihnittöpunfte, mocte dieſes etwa 370 Jahre vor 
Chr. Geb. der Fall. geweien fein; jeut iſt der Frühlingsnachtgleichen⸗ 
punkt in Sternbilde der Fifhe, denn es ſind ſeit jener Zeit die 
Sternbilder ſcheinbar vorwaͤrts gegangen, und haben die Sonne um 
so Grade eingeholt und: eben fo viel find die Aequinoctialpunkte inner⸗ 
halb derfelben Zeit zurüdgewihen; ſ. oden ©: 236 ff. Obiger Ders 
muthung entgegen ftebt Die Ihatfache, daß fhon viele Jahrhunderte 
vor jener Zeit die Sternbilder des Thierkreiſes dieſelben, noch jetzt 
gebräuchlichen Namen führten, obngeachtet in jener grauen Vorzeit 
biefe Sternbilder noch weit von den Zeihen entfernt waren. „Viel⸗ 
leicht find die Namen der Sternbilder viel früher gewefen, als bie 
der Zeichen, und um dieſe zu benennen, find, ohne Rüdblid auf den 
Hmmel, die Namen der Sternbilder genommen, die am beften geeigs 
net ſchienen, die Eigenthümlichleit.. jedes Monats ſymboliſch auszu⸗ 
drücken? Piazzi a. a. O. J. 35 Vergl. auch v. Münchow 
in Cuvier's Anſichten von der Urwelt, überſ. von Nöggerath ıc. 
S. 339 — 340. Ueber den Thierkreis von Deodera, eben⸗ 
daſ. S. 318 u. ff. und S. 332 u. ff. Vergl. auch J. G. Rhode 
Verſuch über das Alter des Thierkreiſes. Breslau 1809. 8. 


9. Setzt man das ſogenannte Vorrücken der Nachtgleichen zu 
50° jährlich, d. i. fo wie die Vergleichung des Hipparch'ſchen 
Sternverzeichniſſes mit den neueren Verzeichniſſen es angiebt, ſo iſt 
Die ganze Periode 25920 Jahre, mithin die halbe 12060, die Bier 


telperiode 6480 und die Jwölftelperiobe oder ein Zeichen 2160 Jahre. - 


Nah Gaus (Öötting, gelehrt. Anz. 1815. Nr. 91.) beträgt die 
jährliche Präceſſion 50,2066, wonad der Umlauf ded Weltpols um 


. 
den Pol der Efliptif (d. i. das große Platonifhe Jahr) - 300 
== 25813,5 Jahre beträgt. oo. 


10° Wenn man dur die beiden Punkte, in welchen die Eklip⸗ | 


tik und die Wendekreiſe einander berühren, die Sonnenftillftandspunfte 
oder Solftitien Calfo benannt, weil die fcheinbare Bewegung ber 
Sonne ohnfern diefer Punkte faſt unmerklich ift) einen größten, durch 
die Weltpole und durch die Pole der Ekliptik gehenden Kreis legt, 
fo iſt dieſes der Kolur der Sonnenwenden Ueber das Vers 
fahren, alle vier Punkte, die der Aequinoetien und der Solſtitien, 
u finden; Piazzi I. 28 u. ff. Ueber die Benugung des Durch⸗ 
Hnittöpunftes des Aequators und der Efliptif in der Frühlingsnacht⸗ 
gleiche, zur Legung eines ald erften Meridian der. Himmeldkugel 
‚du beuugenden Kreiſes, Behufs der Berechnung der Zeit, in welder 
die Bewegungen der Himmelsfürper erfolgen und der Feſtſetzung der 
Stellen, weldhe fie am Himmel einnehmen (oder der Beſtimmung 


ibrer Oertlichleit) ſowohl in Beziehung anf den Aequator (Rec a en 
on 


07°,2066 | 
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wieder den zoften Januar. Den längften Tag Haben bie Bewohner 
der nördlichen. Nalhkugel, wenn Die: Sonne im Sommerpunkte fleht, 
den kuͤrzeſten, wenn fie fi im Winterpunkte befindkt; aufteder ſud⸗ 
lihen Halbfugel verhaͤlt fah’8 umgelehtt. — Die uster gleihen ents 
gegengefegten Breiten und unter : entgegengefeßten Mittagsfreifen 
Wohnenden, nennt Nan Wsenfüßler (Antıpodes); Se seien 
Taged und Zabreözeiten entgegengefegt. _ Jene, „welche, zpar um | 
einerlei Mittagskreifen aber. unter, gleihen enfäegengefehten Bteiten 
wohnen, beißen .Gegenwohner GAntoeci); ihnen werden „zuge 

entgegengefebte Sabreszeiten, aber einerlei Togeögeiten gu Set: 
und jene endlich, melſhe fi unter einerlei Breite aber unter entges 
gengefehten Mittagttreiſen befinden, haben Aevtei -Fahredzöktem,i aber 
'entgegengefegte. Tageszeiten; fie‘ heiben Rebe hmadng.r. (Perfdedh. 


N in 
13. Jedem welter nad Oſten liegenden. Eibenorte, auf jeher 
Stern früher: durch den Mitingäfreid geben, ald._den weiter weftwärts 
gelegenen Orten. Was von den Sternen gilt, ft Auch re oſcheia⸗ 
bare tägliche Bewegung der Sonne. Düper haben die öftlihen 
‚Gegenden früher Morgen, Mittag und Abend, als die medien 
(und jenk, weldje in weſtlicher Richtung. die Erde umreiſtn, baden 
‚einen Sag weniger, während die in der entgegengeſetzten Richtung 
reifenden, mit dem Beenden. ber Reife einen Tag mehr zählen; als 
die Bewohner des Ortes, von welchem auß ihre Reife begann) ;- vergl. 
m. Grundzüge der Phyſ. und Chemie ©. 1813 wie für mehrere ber 
befannteren Orte nachweiſt folgende’ BE ie 
u | ' ⁊ L f Lo A| RB f) „2 Ro a IR 

‚der Unterfchiede der Mittagskreiſe in Zeit, zwiſchen der Sternwarte 
- im Gotha und: den befannteften Orten, mit deres :i 

ge Rängen md Breiten : > °° 


. er .., 
. * 4 


i ey ı 1: 
Wenn 8 anf ber Sternwarte des Seeberz hei. Gotha Mittggée 
a2 Uhr if, ie, . | 
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"19: In fo fern als: Hauptquelle der Wärme der Erdoberfläche 
das Sonnenlicht zu betrachten iſt Coben S. 289 ff,) wird dieſe durch das 
Licht theils herbeigeführte, theild entbundene "und. erzeugte Waͤrme 
dort die groͤßte Intenfität: befigen, wo ſich die Nicktung des einfals 
lenden Sonnenlichtes am wenigſten von. der ſenkrechten entfernt. Dev 
bierayd entfpringende Unterfdied giebt innerhalb der Wendekreiſe die 
heiße, zwiſchen benfelben und den Polarkreiſenudie beiden gemän 
Bigten und jenſeits her. Polarkreife die :beiden. Falten Zonen 
oder : Erdſtriche. Die heiße, den Aequator.-in der Mitte habende 
Done Isreitet ſich durch den Raume von a7 Graden aus, ‚während: 
auf jede. den gemäßigten :Fonen a3 Grade kommen Cindem; jede ders 
felben von 23028” bis 66032” Breite gebt) und während jede der 
falten Zonen jene Erboherflähentbeile, in.-fih faßt, welche jenſeits 
66032°.bi8 zu den Polarpunften ‚cbiefe umſchlie dend) reihen... Die. 
heiße Zone it — 398, jede gemäßigte = 259% (2 >< 2504 519), 
und jene‘ der falten S nik (2 >< aı4: == 83). Taufendtheile der. 
ganzen Exdoherflähe. "Die ſchief auffallenden Sonnenftralen wirken. 
nicht nur. darum weniger wörmenb, .weil.bdie ſchiefe Fläche weniger. 
Stralen aufzufangen vermag, .ald die..eben.fo große fenfredhte, ſon⸗ 
dern auch a) weil die fhief einfallenden Stralen niht in ſich felbit- 
zurücgeben, ſondeyn feifwärtd zurücgemworfen werden; b). weil fie. 
weniger tief in die Erdoberfläche eindringen, und mithin au, weniger, 
Wärme entbinden, als die fenfredhten, und c) weil fie beim Durch⸗ 
gang durch den Agthir und durch Die Laft weniger Wärme zu: bins 
den, in Feier. zu: wandeln und zur Erde zu bringen vermögen, als 
die fenfeehten Darum iſt -im Allgemeinen (abgefeben von örtlichen 
Abänderungsbrdingungen)': bie Sonnenwärme dem Sinus der jedes⸗ 
maligen Sonnenhöhe proportienal. Steht: daher die Sonne ih dein 
Winterpunkte (oben⸗S. 2873 fo fallen die Somenſtralen in dem 
nördlichen gemäßigten. und- falten Erdſtrichen am meiſten ſchief auf; 
und, wir haben deshalb - um diefe Zeit Winter; je näher bingegem 
hie Sonne zu dem. Frühlingſspunkte hinaufrückt, um fo mehr verliere 
die Stralen von der Schiefe ihrer Richtung „ und ſo wirffamer wer⸗ 
den ſie hinſichtlich ihres Wärmungsvpermögens, bis fie endlich, üher 
dieſen Punkt hinaus den Sommerpunkt erreichend, die größte Intenz 
fität und Wärmungsfäbigkeit darbieten. — Die Bewohner der heißen 
Zone nannte man fonft: auch (weil die. Sonne im Mittage in den 
Richtung ihres Scheitelpunftes fteht) Unſchattige (Ascı) da fies 
des bemerften Sonnenftellung wegen, zur Mittagszeit feinen Schat⸗ 
ten. werfen; zur übrigen Zeit fallt ihr. Schatten bald nordwärts bald 
ſüdwärts, und. in dieſer Hinſicht wurden fie auch Zweiſchattige 
(Ampbiscii) genannt, während die Bewohner der gemäßigten: Zonen, 
weil ‚fie Mittags jedesmal nur nad) einer der Richtungen einen 
Schatten werfen, Cinfdfattige. (Heteroacii) und die Bewohner. 
der falten Zonen Cindem diefen die Sonne, zu jener Zeit, in welcher 
fie ihnen nicht untergeht; .biimen 24 Stunden zweimal in den Mit- 
tagöfreis, fommt) Umfihatsige CPeriscii) hießen; m. Erperimens 
talphyſ. a. a. O. u. 
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. 715 Die -Költe wegen ſchiefen Einfallens der Sonnenfitalen, 
wide in den Falten Zonen felbit zur Sommerszeit noch weit bes 
traͤchtlicher fein, als fie es wirklich ft, wenn um biefe Jahreszeit dort 
die Tage nicht fo. beträchtlich an Dauer gewännen, und die Nächte 
yerbaltnigmäßig verkürzt wurden (jo daß Morgen: und Abendbämmes 
tung. an einander grenzen) |. oben ©. 290. Diefes dortige (zur des 
mierften ‚Zeit gegebene) längere Verweilen der Sonne über den Ho⸗ 
zizumt, hat zur Folge, dag felbit im tiefen. Norden, wiewohl aur auf 
kurze Zeit, die. Sommerwärme jene der heißen Zone gleihfommt; wie 
Kenn auch nmgelehrt in ber heißen Zone bie: große Hite fi) dadurch 
mößigt, : Daß dafelbft die Radhte 10 — 12 Stunden dauern; oben 
©. 289. J . 

16. . Gemäß der. Neigung der Erde in ihrer Bahn wird jeder 
der Erdpole ein halbes Jahr hindurdy von der Sonne in völlig ſchie⸗ 
fer Richtung beſchienen, und entfernt fih der Gürtel, auf melden 
Die Somtenftrafen lothrecht fallen, wechſelweiſe etwas nördlih und 
fidlih vom Aequator; Verhältniſſe, aus denen die oben (Bem. 11. 
©. 289) bemerfte Entgegengefeptheit der Jahreszeiten der nördli⸗ 
chen. und fublihen Halbfugel entfpringt, und aus denen hervorgeht, 
daß wie alle Tageszeiten und Tagesdauern, fo auch alle Jahreszei⸗ 
ten .und Jahresdauern auf der gefanimten Erde ſtets gleichzeitig 


vorlommen müſſen. 


3% ' Diejenigen Phyſiler, welche der Erde das Vermoͤgen: 
Wärme zu condenſiren abſprechen, und auch nicht zugeben wollen, 
daß dad Sonnenlicht die son der Erde. entſtralende (durch Gravita⸗ 
Kon. nicht zurückgehaltene, und durch den Umſchwung in ihrem- Ents 
eilen beſchleunigtey Wärme: zum Theil.:mit: ſich: vereine und der Erde 
wieder zuführe, müſſen entweder annehmen, daß das Sonnenlicht 
aus: Licht und Wärme beſtehe (ſo daß die große Wärmecapacität 
der Himmelsluft dieſe chemifche Verbindung nicht zu zerfehen vers 
möge) "oder daß das Licht durch die Reaction ber cohärenten Erd⸗ 
moſſe auf eine annoch unhefannte Weife in Wärnte verfehrt werde. 
Die erſtere Vermuthung ift,; ‚wegen der großen Wärmecapacität der 
Himmeldluft ſehr unwahrſcheinlich; bie letztere ermangelt bis jetzt des 
erperimentellen Beweiſes, der ſich, wie wir: ſpaͤterhin zeigen werden, 
fie die chemiſche Vereinigung der ftralenden Wärnie und des fira- 
lenden. Lichted geben läͤßt. Leitet aber ſchon die Reibungswärme 
darquf/ (und nicht weniger die Miſchungswaͤrme) dag die Erbe die 
ſtralende Wärme auf ähnliche Weile um und in ſich zu vereinen vers 
möge (ſei ed auch nur mit Hülfe der Electricität; m. Erperimentals 
sbuf. : 1. ©. 610) ald fie durch Inſolation (wenigſtens mit ihren 
Kalkgebirgen und Eismaſſen) zur Phosphorescenz gelangt (vergl. 
a. a. O. S. 600 — 611) und muß mit zunehmender Luft⸗ und 
Waſſerverdichtung Die Ausſcheidung von Wärme innerhalb der Erd⸗ 
rinde wachfen, fo laßt fih die Behauptung rechtfertigen, daß die 
Erde nicht gänzlih erfalten würde, wenn auch die Sonne. aufhörte, 


ſie zu beleuchten, und daß mithin auch die Annahme, als ob die Erbe 





©. 312) ſehr ftarfem Zweifel unter 
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durch fortfchreftendes Märmeentfkralen im Innern abſplut feſt 
und abſolut kalt ſei —— Lehrbuch der Chem. 1. 
iege, ja es iſt vielmehr wahrfcheins 


lich, daß die größte Kälte zwiſchen dem Innern und der Oberfläche 
der Erde, oder vielmehr obnfern der Oberflaͤche der feſten Erdrinde 
gegeben ſei, während’ das Innere ſelbſt Vie’ größte Hitze birgt. Fol⸗ 
gendes enthält die Gründe, welche wir für dieſe Meinung beibringen: 


'ay Die Erdrinde beſteht, im Ganzen genommen, aus ſtarren Sub⸗ 


flanzen, deren räumliche Ausdehnung geringer ift, als fie fein 
- würde, wenn fie ſtüſſig wäre; angenommen ſie waren ehemals 
fluͤfſig (woran wohl niemand zweifelt) fo mußten fie, indem 
ſte an der Oberfläche vermöge ber falten Umgebung bed Aethers 


md: in Folge--ded Umſchwungs zuerft erſtarrten: =) in ber 


Mitte der Erde eine leere Höhlung laffen, theils weil fie 

Kraft ded Umſchwunges fortdauernd zur äußeren Rinde getries 

ben wurden, theild weil fie während. dieſes Getriebenwerdend 

mehr und mehr erftarrten und fi dabei in einen engern Raum 
zufammengogen (die Erde — und jeder Arendrehung habende 

Weltkörper) ift alfo im Großen, was jede3Nebelbläass 

hen im Kleinen, nämli ein hohler Sphäroid?) B):ihre: 
“beim Erflarren entweihende Wärme fowohl had Außen als- 
auch nach Innen (namlich nach allen Richtungen) leitendb und . 
ſtralend entlaffen, und dadurch y) bewirken, daß die dem hoh⸗ 

len Innern überlaffene Stralwärme, indem fie von den Innen⸗ 

waͤnden des Späroibs- fortdauernd nad dem Geſetze der hohl 
gekrümmten Flächen zurückgeworfen wurde, in dem Mittelpunkte 
dem Brennpunkte Der innern Hoblfugel: 


weg 


wieder zu Gute fommt; oben ©. 69. 


- 0) Die Erde iſt nothwendig ein Eleetromagnet im Großen 


Coben S. 361) und vermittelt als folder eine Fortdanernde Cir⸗ 





300 Einleitung 


Zu culafion der Innenwärme auf. ähnlicheWeiſe, wie die ſich ˖ bes 

rxührenden Pole, einer galvaniſchen Säule eine his zum Erglühen 

der Draͤthe gehende Warmecondenſation und Waͤrmeſtroͤmung 
veranlaſſen; 


.dy Dieſe Warmeſtroͤmungen, in Verbindung mit denen die Erdbe⸗ 
:....ben, erzeugenden galvatziſchen Zerſezungen (oben S.68) und mit 
denen durch Die Vulkane ſich verrathenden andauernden Innen⸗ 
.  werbremumgen reichen ‚hin, ſo lange bis bie Erde gänzlich ver 
.brannt ift (oben ©. 222) ihr Inneres fortdauernd mit neuer 
.. Wärme zu verſehen und ‚mithin das abſolute Erkalten auch dann 
Inmöglich ˖ zu machen, wenn felbft die dem, Innern -zugeführte 
Außenelectricitaͤt nur Buch das Sonnenlicht. entfiehen und mit: 
5. kin, beim Ausbleiben dieſes Lichtes, in Abſicht auf. Menge 
ruach und nah 0 werden follte. 


.18. Nur jener Antheil des ſchief auffallenden Sonnenlichtes, 
wird für die Erde noch beleuchtend -und erwärmend zu wirken ver⸗ 
mögen, welder noch die Erdatmosphäre erreicht, und innerhalb ders 
felben, dur) Brechung der Erde zulenft. Dieſes Brechen und Zus 
lenken wird aber überall, noch ftatt finden, mo daß die Erde umge 
heupe. Medium noch als, fhwere, d. i. als der Ans und Gegen 
zißbung ungeripnrfene Subſtanz erfcheint; ‚dort ‚hingegen, wo dieſes 
Ziehpermögen: endet, wird auch Die Grenze, der Atmosphäre gegeben 
ſein, und was jenſeits dieſer Grenze im unendlihen Raum tft, wird, 
Da es gegen' das Lit. ‚keine. Reaction mehr äußert, zu betrachten 


fein, ald ein weder durch Raumerfüllung noch durch irgend eine Art 
von Öegenthätigfeit erkennbares, d, i. ald.ein leeres Medium. 
Verbindet man mit diefer Bemerkung; die Vermuthung, Daß (entge⸗ 
gen der oben ©. 255 ff: entwirfelteu Annahme). die Atmoßphären der 
Weltkörper nicht durch Anziehung ded Aethers, fondern durch z. 3. 
mittelft. der Wärme zu Stande gefommene DVerflüchtigungen der 
Weltkoͤrperſubſtanz G. B. ‘der Erdſubſtanz durch Erdwärme) entſtan⸗ 
den fein, und das mithin eine der gegebenen Mengen von Wärme 
und dem Verhältnig der’ Weltförpermaffe zu dieſer Potenz enſſpre⸗ 
chende. beſtimmte Menge. ‚des Weltkörpetſtoffes zur Subſtanz einer 
Atmosphäre erhoben worden ſei, fo wird dieſe Erhebung nothwendizg 
ihre beftimmte Grenze haben müffen, auch wenn „die Sübſtanz“ einer 
unendlichen Theilbarkeit faͤhig wäre. Wollafon (Schweigger's 
und Meinecke's N. Journ. für Chem. und phyſ. Neue Reihe VI. 
ztes 9. ©. 196) bat neuerlih, die Grenze‘ der Atmosphären" dort 
ſehend, wo die Brechung des "Sonnenlihted — o wird, mittelbar zu 
beweijen gefucht, daß die Theilbarfeit der Subftanz der Atmosphäre, 
und mithin der raumerfüllenden Materie überhaupt endlih und be 
grenzt, oder, was daffelbe fagen will, daß die Atmosphäre and "einer 
beitimnten Menge untheilbarer Atome zufammengefett fei. „Benn 
die Luft auß Theilchen befteht, ‚deren Theilbarkeit- ihre Grenze hat, 
fo muß auch Die aus ſolchen Theilchen beſtehende Atmosphaͤre eine 
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begrenzte Ausbehhung haben, weil ſie ſich nicht über fetie Entferkiiig 
hinaus’ ausdehnen kann, über welche bie Kraft der Schwere "jedes 
Theilchens gleich ME: dem aus der Nepulfivfraft- des Mediums ent 
ftebenden Widerftande.”” Aber wenn auch die Luft. ins Unendliche 
theilbar wäre, fo wuͤrde doch nur eine endliche: Menge" dieſet Theil⸗ 
hen als Anziehung zeigende Subſtanz, die Erder umgeben, 
weil"die Kraft, mit welcher die Erde anziehend wirkt,“ durch “deren 
Sliehfraft innerhalb beftimmter Höhen begrenzt wird (oben B. 236). 
Die unbegrenzte Ausdehkung einer ſchweren Luft iſt dahet freilich 
phyſiſch unmöglich. und diefenigen Wirkungen des um die Erde sur 
Atmosphäre verdichteten Aethers, welche ſich durch Anziehung sale, 
durch Lichtbrechung) verrathen, werden daher freilich jenſeits jener 
Grenze nicht medr porkommen föhnen:. Es darf daher niht auffals. 
fen, daß Wolläfton Ca. a. O.) die Wirkung “einer unbegrehjten 
Ausdehnung einer (Anziehung Außernden und badärch' Lidhtbredung 
bedingenden) Atmosphäre an feinem Körper ded Planetenſyſtems 
vorfand, mie die hierher gehörigen und Behufs dieſer Unterfuchungen 
von dem Hapttain Kater und "von -Wollafton eigend angeftelltei: 
Beobachtungen - der Venus, als dieſe ſich mahe ikrer Eomjuction 
befand, darthun. Yolgendes ſitid die hieher gehörigen: (nit den oben 
©. 231 angegebenen Größen gu vergleichenden) Grundlagen des ‚bei 
diefen Unterſuchungen befolgteri Verfahrens: die Maſſe der Sonne 
angenommen als das 330000fache der Erde, und ihren Radius als 
den ıri,sfahen, fo findet man die Entfernung von dem Mittelpunfte 
der Sonne, in welder ihre. Atmosphäre die Dichtigfeit ::her..unfrigen 
bat, und wo alfo ein Lichtftral um mehr ald einen Grad: gebrochen 
wird, gleid) 330000 — 575 mal dem Erdradiu = Sf, = 
5,15 mal dem Sonnenratiuß; d. i. einen Punft, deffen Winfelent- 
fernung von dem Sonnenmittelpunfte‘ 15749 > 5,15 —= 1021729” 
beträgt. Wenn nun ein Planet oder ein ‚anderer Stern durchaus 
feine Refraction: Bei Torgfältiger Beöbachtung' in oGbiget!: Wulfernung 
oder bei geringerem Abftande erleidet," fo, fünyen wir auf, das Nicht⸗ 
Daſein einer folben (Brechung bedingenden) Atmosphäre mit Sicher⸗ 
beit fließen. Kater's Beobachtungen der Venus nahe vor “ihrer, 
und Wolläſtou's Beobahtungen derſelben bald nad) ihrer. Ennjtkc- 
tion jeiaten, die .erfteren als die Venus nur 65750”, uam, Spnugen- 
mittelpunfte ftand, und die letzteren, als der Abſtund = 55715” 
war, weder die Bewegung noch ihre Stellung-im geritigſten Dirk ie 
Spanenotmaßphärg geändert. 2c. ad Dr (Mpllaffo as 
bierauß, daß die, Ausdehnung. der. Erbatnwäphäre begrenzt, ift, dur 

dad Gewihht ihrer, eine’ beftimmte Größe haͤbenden dltome Ab durhh 
das Begrenzkſein ihrer Theilbarkeit durch Repulſionz die DI) (x68 


19. Sollte ſich ſpäterhin zeigen, daß der Mond wirklich fette 
Atmosphäre habe (oben: ©. 273) Tb würde” dieſes Alrbihs elek 
Anſicht, weiche, die Ktntosphärenzder Welsfärner, Puch Actberyeydich, 
tung ‚entfteben läßt... zum. ‚kaum Hi befeitigenden - Cinwurfe., dienen; 
wiewohl die Möndatmioßghäre, weit ſie Minh Erfolg der Aeiherverd 


4 
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tung iſt, doch nur — der -geringen Maffe — eine fehr "geringe 
Dichte, befigen kann, die fhon bei mäßigen Döten dergeftalt vermin- 
dert werden muß, daß z. B. von bemerkbarer Lichtbrechung innerhalb 
derfelben ‚nicht mehr die Nede fein kann. Nehmen die Dichten der 
Atmosphäre- wirklih fortdauernd in einer genmetrifhen Progreſſion 
ab, während die, Höhen in. arithmetifcher Progrefflon zunehmen, fo 
würde. allerdings die gewihtige Subflang der Atmosphäre an 
einem Iseren: Raume enden, aber da mit der Verdünnung auch die 
Faſſungsfähigkeit für Wärme und vielleicht au für andere impondes 
zabele Potenzen zunimmt, ſo flebt zu erwarten, daß jenfeitö ber 
Greuze. des gewichtigen Theild der Atmosphäre, jener ungemwichtige 
Theil, anbebt, der faſt mur aus ungewichtigen Potenzen befteht, und 
barum auch nicht. einen Widerftand zu erzeugen vermag, der hinreichte 
die. Öefhmindigfeit der Weltkörper beim Durschlaufen ihrer Bahnen 
gu. vermindern; oben ©. 265, 267 ff. 


, 


20. Ueber die fragliche Mondatmosphäre vergl. noch: 


Ulloe in Mogier’ö.Observat. eur la Pliysique etc. 1780. 


Arvril.. p. 319g. Schröter in den Gdttinger gel. Anz. 1792 


86: St. Daß auf Atmosphärenbildung die. Mitwirfung der Wärme 


dos Weltkörpers betrahtlihen Einfluß habe, fcheinen die vier neu 
entdeckten fehr Fleinen Planeten, mit ihren außerordentlich weit ges 
Dehnten und dennoch fehr Dichten Atmosphären zu beweifen; denn 
lediglich vermöge ihrer Anziehungskraft, können fie (fo wenig als die 
Kometen) zu fo. betrahtlihen Anhäufungen des roßmifhen Cafes ges 
langt fein 
. . : & 83, ‘ 

Wenn, den hierher. gehörigen aſtronomiſchen Beſtim⸗ 
mungen gemäß, der fcheinbare Durchmefler der Erde, von 
der Sonne aus gefehen 17° beträgt, während der mittlere 


ſcheinbare Sonnendurdimefler von der Erde aus gefehen 


== 1923 ift, ſo werden die in demſelben Zeitmomente 
uns, zufonnmenden parallelen Sonnenftralen einen. Sonnen 
cylinder bilden, deſſen Kreisfläche auf der Sonnenſcheibe 
47” im ſcheinbaren und 1220 Meilen (= dem Erddiame⸗ 


| 


ter) im wirklichen Durchmeffer enthält Hiernach beftimmt 


fih nun. die verhältnigmäßige Menge von jenen Sonnen 
lichte, weiches won der Mitte der Sonnenfcheibe ausgehend, 
die Erde in parallelen Eentrafftralen trifft, von denen 


vorzüglich. die Beleuchtung. Imb Erwärmung (und dadurch 
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die Belebung) der Erdoberfläche. abhängig if; ; dem die 
mehr ſeitwaͤrts von der Sonnenſcheibenmitte kommenden 
divergenten Stralen; treffen die Erde nur in ſehr fhiefer 
Richtung (und zwar. um fo mehr .fchief, :je näher fie vom 
Sonnenrande audgiengen) „und. find — vermöge dieſer Rich⸗ 
tung ⁊ nur von’ geringfügiger Wirkſamkeit. Jener Durch. 
meſſer der Stralenkreisflaͤche iſt aber. nur der. 1ıate Theil 
des ganzen Sonnendurchmeſſers, und in. Bogen. nur Ber 
17 7fte Theil vom Umfonge ver: Sonnenhalbfugel, und: auch 
von. Diefem. Heinen Antheile des yarallelen Sonnenlichts er: 
hält die Erde, wegen der ‚Urendrehung der Sonne, nicht 
immer dieſelben Sentralftralen , ſondern ed wird ihr: Daß 
ganze Jahr hindurch nur der Stralenantheil einer ſchmalen 
Bone der Sonnenoberfläche zu Theil, welche für uns vier 


Minuten Breite hat; Bode in Bel l en. Aſtronom. Johrb. n 


fur das Jahr 1826. on. 


EEE SER 7 — 
Erſchiene ein großer, etwa eine Raumminute beiten, 

‚ber Sonnenfled gerade in ber ‘Mitte der Sonnenfheibe, 
fo würbe er allerdings eine bemerfbare, jedod nicht totale 
Dunkelheit erzeugen (denn die. von dem unbedeckten An⸗ 
theil der Sonnenfdjeibe fommenden Stralen, würden ihrer 
‚Divergenz ohngeachtet, ‚doch noch helles Dämmerligit zur 
Folge haben) die Erde würde aber den geringen Raum 
von‘ Tr Minute, ſcheinbaren Durchmeſſer bereits in 24 Mi⸗ 


nutcn Zeit duschlauſen a. A. 0. 


in 
. 


? 


4. 85. J I. En, | 
Mir was innerhalb des Himmelstaums das auffäl 
Iende Licht; zu. reflektiren vermag, wird beleuchtet und:- er⸗ 
ſcheint· uns erleuchtet, und wurfe die Luft unſerer Erde das 
auf: und einfallende Licht nicht innerhalb ihrer eigenen Sub⸗ 
ftanz nach mannichfaltigen (von. der Stellung der Erde zur 
che Ä 
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Some abhängigen) Richtungen zum Theil and) gegen Die 
Erdoberflaͤche, fo. würden. wir den Anblick des erhellten Him⸗ 
meld und damit die Tageöhelle entbehren. Der Luft und 
den darin vorhandenen Dunftbläschee (und mithin auch ven 
Wolken) verdanten wir es alſo, Daß .wir..auf. der. Erde :nicht 
Wloß deren feſte oder tropfbare Oberfläche, ſondern auch 
aber and. Den. Himmel zur Tageszeit erhellt: erbliden ; daß 
wir nie abfolut finftere- und nicht ſelten ſternklare Nächte 
"haben, und daB und Morgens und Abendbämmerung: nicht 
“abgehen. Ermangelten die Exde und die uͤbrigen Planeten 
‚der Atmosphären, jo würde. ein zwiſchen bie Planetenbahnen 
-geftellter "Beobachter, wenn er zur Sonne ſchaute, zwar vor 
fi) deren erleuchtete Scheibe, aber außerdem fein erleuchte⸗ 
23 Syimmelögewälbe.: wahrnehmen, :fondern blos - Sterne 
‚cleuchtende Punkte) durch die. ftodfinftere Nacht erblicken. 
Wo alfo die Erdatmosphäre endet, beginnt, weil der Aether 
das Licht ungeändert durdläßt und nicht refleftirt (und 
mithin nirgends örtliche Beleuchtung darzubieten vermag) 
DaB Neich ver ewigen Nacht, die innerhalb des Aethers 
nur Dort endet, wo das (nah) Lanlace. aus dem Aether 
Angezogene und "gefammmelte) Licht durch ſeine ‚eigene Eons 
‚Denfation zur Reflexion und Pbotofphären,ilung, gebracht 
aid a. a. O. und-oben S. 255: .. 


De Da Licht —n fich verbergende geſtaͤltloſe unendliche 
Acihe er erſchreckt. die nur im Geſtalteten und Begrenzten (Endli⸗ 

chen) ſich grfallende; bildende Phantaſie des in Die Leere der Himmelds 

zaumd binaus ffarrendeh Menfchen, und wiewohl der Aether mit dem. 

Zeugungsftoffe alled individuellen -Dafeins: ewig Fhnanger , flieht der 

WMenſch doch dieſe ewige Nacht, fürchtend, nach unabänderlichen Ges 
ſetze, in ihre ort- und freudenloſe Leere dereinſt ſelbſt wieder zu vers 

ſinken; denn es herrſcht über Götter: und Menſchen dad Unendliche, 

Anbe grenzte⸗ die. Hadıt und. das Fatum und Supiter fürchtet ſich: 
zu 'betruden die ſchnelte Nacht: 5 die — M the. Aber 

"Mefslbe Motde :perfontkeiet: dub ir DarıVeher:5,das höhere Wrbilb 

- „de8 heiligen, glühenden Lebens ber Natur⸗ daß, ‚nfihtbar mit fanf 
ter Warme. durch „alle, Weſen fich . verbreitet, ‚ad das nur dur 
"Entgegiting &urh Réibung) zur fihtbare "(el etziftheny Flam 
‚wigloßest) und jener: autiße gelhnittens: Stein, webcher DER: Breite 
upit 
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Jupiter zeigt — wie er ſitzend auf dem Throne, in der linken das 
Scepter haltend, mit der rechten das geflügelte Thier (das ſich ſelbſt 
verzehrende, vorübereilende Leben) deckend und ſchirmend, zur liuken 
Seite hat den Gott des Schweigens (Harpokrates) und zur rechten 
die verfchleierte Veſta mit der Fadel in der Hand — giebt er 
nicht Zeugniß von dem tiefen verborgenen, geheimnißvollen Quell 
des Lebend, den der Aether fpendet, indem er aus feinem Schooße 
Licht und Wärme (Blitz und Urwaſſer) in unerfhöpfbarem Maaße 
foendet? Vergl. meine Bemerkungen -über das gebimdene Licht, 
pben ©. 16. — Die Naht vermäplt fi mit dem Erebus, dem alten 
Sig der Finfterniß, und gebiert den leuchtenden Himmel (den Aether) 
und den Tag. Aus der Finfterniß fteigt daB Licht empor, und bie 
Erde erzeugt aus fih felber den Uranos oder den Himmel, der 
fie umwölbt. — Es ift das Waffer der Erde, welche den von. ihr 
verdihteten Aether zur Licht reflektirenden und dadurch leuch⸗ 
tenden und Tageshelle bedingenden Luft macht. ‘ 


2. Sollten ſich die neuerlih von Paftorf gefehenen Photos 
fpbären der Venus, ded Jupiter und des Saturn als wirklis 
he Lihtatmosphären erweiſen laffen, fo würde dadurch beftätigt, was 
fih oben ©. 256 in Folge der Raplacefhen Sonnenlichthypotheſe 
über bie atmosphäriſche Anfammlung des Lichtes um die Weltförper 
ergab, Kunofsky benbadtete jene Photofphären (fo-wie auch die 
angeblihe des Sirius) ebenfalld, hält fle mit Raſchig aber für 
optifhe Täuſchungen; Bode's Aſtron. Jahrb. f. 1825. Nro. 15.5 
dagegen Paſtorf Nro. 31. 


3. „Der Raum, den der Mittagskreis der Sonne umfaßt, tft 
nicht leer von Materie, fondern enthält die Ausflüffe der Sonne und 
der Planeten, und .ouferdem wohl manche andere. Ylüffigfeiten, “die 
bald in diefem bald in jenem Punkte, ſich mehr oder minder miſchen, 
‚ vereinigen und verdichten müffen, je nachdem es ihre gegenfeitige 
Berwandtfhaft verlangt. Können wir-niht aus ſolchen Vers 
einigungen den Urfprung der Kometen ableiten? ‚Kann 
dort nicht im Großen geſchehen, was im Kleinen in unferer Atmose 
phäre gefchteht, in welcher fich leuchtende Körper, Feuerkugeln, bils 
den, die ſchnell dahin ſchießen und ſich unferen Bliden entziehen? 
Die Natur ift allenthalben diefelbe. Es liegt daher nicht außerhalb 
der Grenzen einer‘ vernünftigen Wahrfcheinlichfeit, daß die Kometen 
ihren Urfprung zufälligen Vereinigungen der im Raume zerftreuten 
Materie, oder — wie Herſchel glaubt — der Materie der Rebel 
flede verdanken, und daß fie längere oder fürgere Zeit dauern kön⸗ 
nen, je nachdem die Menge und die Vertheilung Der ‘Materie bei 
ihnen ift: einige werden einen Oder mehrere LUmläufe um die Sonne 
vollenden, andere aber werden fi nad kurzer Erfcheinung verzehren 
and untergeben, und neue werdeh auß ihrer Afche entſtehen.“ Magzt 
Lehrb. der Aftronomie. Il. 329 — 330. - Bergl. hierüber auch 
v. P. Oruitpuifgy: Mobs die Natur der Kometen ꝛc. S. 131u. ſ. f. 
u 
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Gegenſtaͤnde, welche mit der Vorderfeite Licht von ver- 
hältnigmäßig großer Intenſität auffangen, ohne ed hindurch 
zu laflen, während ihre NRüdfeite ſchon reflektirtes Licht 
von geringerer Intenſitaͤt zu Theil wurde, bieten, indem 
fie dieſes leßtere gegen eine von erfterem beleuchtete Fläche 
zurüchverfen, die Möglichkeit dar, neben dem flärferen das 


| ſchwaͤchere reflektirte Licht wahrzunehmen. Das letztere new 


sien wir unter dieſen Umfländen Schatten, und die von 
demfelben getroffene Slächen, bef chattete. 


5. 87. 


Der Schatten den das Sonnenlicht, während ihrer 
täglichen fcheinbaren Bewegung auf bemerkte Weife entſte⸗ 


hen macht, ift den Tangenten ihrer Abftände vom Schei⸗ 


telpunkte proportional, und kann mithin, wenn er (hiefleits 
der. Polarkreife) ein ganzes Jahr hindurch beobachtet wird, 
Dazu dienen: den Weg zus bezeichnen, den Die Sonne waͤh⸗ 


rend ihrer jährlichen Bewegung , täglich befchreibt, Man 


heobachtet zu dem Ende an einem und demſelben Orte, 
und zu ein und derſelben Tageszeit den Schatten, den | 
z.B. ein gerader, ber freien Sonnenbeleuchtung preiögeges | 
bener Stab täglich wirft, während berfelbe ſenkrecht auf einer 
horizontalen Ebene befeftigt iſt. Es wird diefer Schatten den 
zıften Juni die geringfte, den (21, 22ften oder) 23ften Dezem⸗ 
ber. die größte, und an den beiden Tagen ber Nachtgleiche, den 
aıflen Marz und (21flen oder bis) 23ſten September eine zwi⸗ 
ſchen beide Extreme fallende, ſich volllommen gleichende Länge 
haben.- Es werben diefe Schattenlängen im nächſtfolgenden 
Fahre nahediefelben fein, welche fie an denſelben Tagen Jahres 
zuvor waren, und auf ähnliche Weife wird ed fich in jedem 
“ —— Jahre verhalten, — Der Schatten eines, 

B. acht Schuh langen Stabes, der in Palermo, unter 


| —* ‚Semerften Bedingungen Mittags den 2ıflen Maͤrz 
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6,277 Fuß Länge hat, fängt von da-an täglich um etwas 
‚verkürzt zu werden, bis er den 2ıften Juni nur nod) 2,091 
Länge hat; von jeßt an wächſt er wieder, den nıften Sep 
tember jene Länge.-erreichend, welche er am zıflen März 
hatte, und nun über diefelbe hinausgehend, bis fie den 2ıften - 
December mit 14,770 Fuß das Marimum erreicht, Yon 
wo an fie wieder bis zum 2iſten März abnimmt und 
bis zur urfprünglichen Größe von 6,277 vermindert er- 
fheint; Piaz ziꝰ 8 Aftronomie.. I S. 21 — 22 und 
oben ©. 287 Ben, 7. und ©. 289. = | 


‘ 


1. Da die Sonnen Mittagsfhatten non der Meinften bis zur 
größten und von diefer wieder bis zur Eleinften Ausdehnung regelmäs 
Big zus und abnebmen, fo muß die Sonnenbahn, eine regelmäßige, 
in ſich felbit zurückkehrende fein, und da fich zwiſchen beiden Extre⸗ 
men der Schattendehnung zwei Tage finden, in welchen die Dehnun⸗ 
gen einander gleich und deren Abftände von. den größten und Fleins 
ften Debnungswerthen diefelben find, aud die Dauer von Tag und 
Nacht glei ift, fo muß die Sonnenbahn zwei Ddiametral entgegenges 
fegte Punfte mit dem Aequator gemein haben; denn außer Diefen 
beiden Tagen, finden fih feine, an welchen gleichzeitig die Längen 
der Schatten ynter fi und die Dauer von Tag und Nacht gleich 
wären. Mithin ift die Sonne nur an jenen beiden Tagen im Aequa⸗ 
tor, und da nach denfelben die Schattenlängen entweder ab- oder. 
zunehmen, fo muß fich die Sonne, in den Fwifchenzeiten von dem 
Aequator entfernen. Da ferner in gleichen Abfländen von-den Durch⸗ 
fhnittöpunften der- Sonnenbahn mit dem Aequator, Zus und Abnahme - 
des Schattend fehr nahe diefelben find, und umgefehrt, fo muß die Son? 
nenbahn (die Ekliptik) in einer Ebene. gegeben und zu beiden Sei» 
ten af gleiche. Weiſe gegen den. Aequntor geneigt fein. Piazzt 
a. a. 0 . J on 


2. Wie fih,. da.die Sonne am 2ıflen Mörz und azſten Geps 
tember im Wequator ifl, aus der Länge des Schattens die Höhe des 
Aequators und mithin Ned Pold über den Horizont .berleiten 
laffe? A.A. O. S.25. Sr Fig. 2. Taf. 1. . bezeichne 8 die 
Sonne im Aequator, Z das Zenith, P den Pol, AC den ſenkrechten 
Staab und CO die Länge bed Schattend; dann. tft. 1..5 Z der 
Abftand des Aequatord vom Zenith = PM der Höhe des Pols 
über dem Horizonte und 2. ZP der Abftand des Zenith vom Pol 
— SN der Höhe ded Aequators über den Horizonte. Im Dreiecke 
CAO, das bei G rechtwinklig, :it.GAO =, 5AZ und COA. 
— ZAP; feme AG : CD = Ra Tang. O AC, und ſetzt mas 
AC = 8 Suß, ud.GN a 06,977, fo erhält mon... . m 

u 2 


ws Einleitung 


Compl. log. 8. BE 9,09691. 





log. 6,277 . - 0,79775- 
log. Tang. OQAC= 9,89466; 


mithin ft OAC = ZAS = 38077 = PM der Höhe des Pols 
über dem Horizonte, und 51955 die -Ergängung == SN der Höbe 
ded Aequatord über dem Horigonte. Vergl. auch Littrow a. a. O. 
1. 2aff, U. 39 u ff. 


3. Mist man auf gleihe Weife den aıften December den 
größten und den zıftlen Zunt den Pleinften Schatten, fo läßt ſich der 
Winkel finden, den.der Aequator mit der Ekliptik maht. Man 
berechnet nämlich für beide Tage den Abfland der Sonne vom Zes 
nith; er wird am 2iſten December 010557 und am zıflen Juni 
‚18039 betragen;. die Hälfte ihres LUnterfhiedes (= 61357 — 
440397 = 460567 : 2) = 23028, giebt den gefuchten, die Schiefe 
"der Efliptit coben ©. 285) genannten Binfel; a. a. D. 


4. Der Zeitraum von der Frühlingsnachtgleiche bis zur Herbſt⸗ 
nachtgleiche faßt über 8 Tage mehr Zeit in fih, als jener von der 
Berbftnachtgleihe bis zur Frühlingsnachtgleiche; Bie Sonne vermeilt 
daher um eben ſo viel langer auf ihrer nördlihen Bahn als auf der 
füblihen, was allerdings zu Der größeren Wärme der nörblichen 
Halbkugel beiträgt, jedoch zur Erklärung des fo beträdtlihen Wär⸗ 
meunterſchiedes beider Halbfugeln keinesweges hinreicht. Cook 
wurde 1774 unter 70010 Südl. Br. am weiteren Vorbringen: durch 
‘Das Polareis des Südpols verhindert, während man über 810 N. Br. 
hinaus (Buchan angeblih -gar bi 83020) geforsmen ft; oben 
'©. 169 'und 210 fe Schon unter 310 S. Br. iſt dad Eis feine 
Seltenheit, in einer füdlihen Br. von 600 bis 490 Centfprechend den 
nördlichen von Toulon und Abbeville) kommen einzelne Maffen des 
füdlihen Polareifed vor, und. die Südſpitze von Umerifa und das 
Seuerland ihren Breiten nad der nötdlihen Breite Preußens Bor 
sefponbirend) haben ewigen -Schnee;- vergl, auch Götting. gel. Anz. 
1822. Nr. 188. Wahrend alfo der Nordpol etwa bi auf 9% Br. 
son Eis umringt erfcheint, Bietet der Südpol eine biß 180 Br. ſich 
erſtreckende Eißrinde dar. Daß zu diefer größeren füdlihen Kälte 
außer den oben Bemerften Urfachen auch die geringe Menge des Lans 
bed ımd die verhältnißmäßige große Waflerverdunftung der füdlichen | 
Halbfugel beitrage, unterliegt wohl feinem’ Zweifel, allein außerdem | 
dürften darauf vorzüglihen ‚Einfluß haben: a) die oben ©. 182 und 
194 erwähnte, große Periode der Erdwärme; b) die Richtung 
der Gebirgäfetten, welche größtentheild der Polarluft und, der Luft 
vor Sonnenaufgang nad der Polarnacht den freien Zugang geſtatten; 
e) die verhältnigmaßig geringere Menge von Vulfanen auf den Süd⸗ 
feeinfeln, verglihen mit jehev. der Laube des tiefen Nordens, und 
vielleicht aud) die oben ©. 263 vermuthete eleftromagnetifhe Wär 
meftrömung, von S. O. nah N. W., als son den inneren elektrone⸗ 

sn 
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gativen zu den electropofitiven Polen der Erde, deren nordwaͤrts ges 
führte Wärme durch die Bulfane und durdy die Wärmeentftralung der 
nördlichen Gebirge ıc. größtentheild auf der nördlihen Hälfte gebun⸗ 
den wird, bevor fie die füblihe wieder erreicht? Vergleiche weiter 
unten $. 05. 


3. In niederen Breiten (z. 3. von 10 bis 150 füdliher und 
nördlicher Yreite) iſt jener Kälteunterſchied beider Halbkugeln nur 
geringe, etwas weiter aufwärtd von 18% bis 28° ſchlaͤgt er fogar 
in Die entgegengefeäten Werthe um, in dem häheren Breiten hingen: 
gen, wird er mehr und mehr merklich, je näher man dem einen und — 
ur Porreöpondirenden Jahreszeit — dem anderen Pole kommt; wie ſich 
tyeils ſchon aus dem oben erwähnten VBeifpielen- ergiebt, theild durch 
nach ſtehende, auf beſtimmte Beobachtungen geftüßfe, nah v. Hum⸗ 


boldt (Reiſe. I, 362) entworfene Tafel darthun läßt: 


” Süöliche 


















Corredpdudirende Monate | Mitlere Temperatur 

and: | Zu u der 
nördliche per füdl.'u. der noͤrdl. | fühlihen 4 nördlichen 
Breite. I Halbfngel. | Halbfugel. Halbfugel, Halbkugel. 






























































0° — 15° | December | Junt 280,0 28,5. 
18°, | April Dftober 270,5 _ 209,5. 
; rl. SL. 

22° — 260.5 Sulis.: | Sammer |. 220,5 100,5. - 
— — — — 

‚März _ September 200,8 200,5. 

— man Pro — 

34 Junius December 130,8 150,4. 
——— m 

s Auguft Februar 16%,8 |. 179,0. 

a5 "Sanmer - | Zulins 150,2 180,2. 
— — — —. 

as December, . Sunius 7° 179,7. 

58 “ | Januar Julius 60,4 130,5. 





Ueber den Einfluß der Lage. und z der ‚Kälteergeugung durch 
Mafferverdunftung auf die mittlere Temperatur der Länder; vergl. 
auch obeaS. 155. Ben. 12... 
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$. 88. 


Aehnlich wie. mit der örtlichen Wahrnehmbarkeit des 
Lichtes, fo verhält es fih auch mit jener der Wärme; 
auch dieſe Fann nur dort empfunden werden, wo fie ver 
Reflexion und der Anziehung unterliegt, d. i. wo fie geleitet 
und ableitend mitgetheilt und von wo aus fie firalend zw 
rüdgemworfen wird; der Aether, der ‚weder dad erſtere 
noch. dad letztere zu leiſten vermag, ift daher auch frei 
von jeder Art fühlbarer Wärme in zwifchen vie 
. Planetenbahnen geftellter Beobachter würde daher weder 
durch Ableitung noch durch Mittheilung (d. i. durch Leitung vers 
mittelte- Bindung; fi m. Experimentalphyſ⸗ II. S. 584 
und. 591) wohl aber durch Entftralung . Wärme‘ verlichren 
können; jedoch würde ‚er auch auf dieſem Wege Feinen 
Wärmeverluft. verfpühren, Falls fein Durch Wärme Anie 
hung bedingtes) Waͤrmeverdichtungsvermögen, der Entſtra⸗ 
lungegrone ſeiner Obarſlache „gleich Fame... . 


- $ 89. | 

Eind bie Bektärgir. au dem ‚Aether (das Befonbere 
aus: dem Allgemeinen) geworben, ſo muß derſelbe Anzie 
hungsprozeß, welcher bei ihrem Werden die Aerherfubftan, 
zur Widerſtand leiſtenden, raumerfüllenden und gemichtigen 
Maſſe verdichtete, einem dem Grade der Verdichtung und 
. ber Menge der verdidhteten Aetherfubſtanz proportionale 
Menge von Licht und Wärme innerhalb ihrer räum 
lichen (atmosphäriſchen) Begrenzung. entbunden haben. 
Dad Feuer welches diefer Entbindung fein Entſtehen ver 
dankte, bezeichnete daher eines Theild die erften Meomente 
bed gewonnenen felbitftändigen Dafeind (des durd) die räum 
liche Begrenzung ausgefprocdhenen Sich.» felber + Angehörene) 
andern Theild mußte es absr fehr bald in feine Elemente 
zerfällt werden, da das Licht der Anziehung weit wenige | 
unterworfen ift, ald die Wärme. Denn, wenn auch dad 
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Verſchlucken des Lichtes durch dunkle Körper, das Conden⸗ 
ſiren durch Phosphoren und die Refraction deſſelben von 
feiner Ziehbarkeit Zeugniß geben, ſo kommen theils dieſelben 
Ziehungsarten auch bei der Wärme vor, theils ‚giebt es 
für dieſe außerdem noch die — auf eine, über die Grenze 
der Raumerfüllenden, von deren Subftanz aus, in Wirk 
ſemteit geſchte Anzehung zurücfuhrbare — Leitung, 


. s 90. 

Jene Wärmentenge, - welche: vermöge biefer —* 
Anziehbarkeit des Waͤrmeprincips dem gewordenen Weltkör⸗ 
per als leitbare, ſtralende und wieder verdichtungsfaͤhige 
verblieb, fie iſt es, welche mit ihrer beſtimmbaren Größe 


die eigenthümlihe Temperatur des Weltförpers’ 
erzeugte, Die an und in ihm zwar mannichfacher Abände 


rungen unterliegen Tann, doc ‘aber, da bie Condenſations⸗ 
kraft deſſelben⸗ einen betraͤchtlichen Wärmeverluft nicht geftats 


ſcheinlich auch dieſer Verluſt wieder durch Wärmezuführung 
mittel? der ihnen zufommenpen Lichtſtralen fortdauernd erſetzt 


wird, im Ganzen genommen überall eine beſtandige Größe, 


fein! porfte. 

J §. 91. , . 

Eine nicht weniger unveränderlihe Größe bildet jene 
Wärme und Lichtmenge, welche der Aetherfubftang bei ihrer 
Verdichtung zu Weltförpern in gebundener Form verbleis 
ben mußte, weil: diefe Verdichtung eine endliche, innerhalb 
beftimmter Grenzen gehaltene blieb. -Diefer gebundenen 
Geuermenge verdankt, ven oben ©. 16 entwidelten Folge 
rungen gemäß, jeder Weltkörper Bauptfächlic fein ihm zu 


⸗ 


kommendes Maaß von Individualiſirungs⸗ und Belebungs⸗ 


Verinögen, und dürfen wir annehmen, daß die Menge des 
gebunden gebliebenen Feuers ſich umgekehrt verhält wie Die 


— a⸗ 
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Dichte des Weltkoͤrpers (und wiederum dad Bindungsver⸗ 
mögen für die Wärme umgekehrt wie jened für Das 
Licht; oben®. 245 und 256. Bem. 3.) fo läßt ſich beſtim⸗ 
men: fowohl die verhältnigmäßige Menge des in 
jedem Weltförper unferes Sonnenfoftemd (mit Ausnahme 
der Kometen). gegebenen gebundenen Feuers, als 
ud jene ‘der entbundenen und. in: Zeitungs: und Mit 
theilungsform denfelben verbliebenen beweglichen (viel 
leicht nirgends ganz lichtleeren) Wärme, und Annäherung 
weile, mit Hinzuziehung deilen, was die Oberflächen dieſer 
Weltkörper erfchliegen lafien: Die jeden derſelben charakte⸗ 
riſirende eigenthbümliche mittlere Temperatur; und 
da fi wenigftend auf. der Erde, an. den Grad der lebte 
ren, im Ganzen genommen auch das Maaß nicht der mög 
lihen, fondern. der wirklichen individuellen «organifchen) 
Belebung Fnüpft, fe fegt die Beſtimmung der mittleren 
Beltlörper » Temperatur ‚zugleich in den Stand: Die Größe 
des ‚jedem der Weltförper zu Theil gewordenen Belebungs⸗ 
momented annähernd sihtig nachzuweiſen. 


4, Diefe Nachwelfungen und Beftimmungen find-dem Schluffe . 
diefer- Grundzüge aufbehalten, theilß“ weit‘ noch manches im Laufe 
unferer Betrachtungen ſich aufdringende zuvor gewürdigt und ald Cor⸗ 
reckton mit in Rechnung genommen werden muß, um möglichft fichere 
 Ergebniffe zu gewinnen; theil® weil mit diefen Beſtimmungen den 
zu liefernden Erflärungen der einzelnen Meteore, in fofern ein letztes 
ergaͤnzendes 0 ‚beigeben wird, ald das individuelle .organifche Les 
ben felbft‘, in Beziehung auf räumliche Eriftenz, faum mehr ald mes 
teorifhen Werth bat, und’ betrachtet werben fanıı: ald ein in endlos 
fer Mannichfaltigfeit ununterbrochen ſich erneuended Meteor. 


2. Da man bisher beiden Kometen fo wenig die Maffengrößen, 
als die Umfänge und Dichten auszumitteln vermodte, fo ermangeln alle 
zur Beitimmung ihres Feuergehalts und ihrer eigenthümlichen Tempera⸗ 
turen nöthigen Werthe, und. höchſtens vermögen wir aus ber Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Atmosphären, fo wie aus ihrer Kernlofigfeit oder ihrem 
Kerngehalte Vermuthungen abzuleiten, über ihre fragliche Belebungs⸗ 
werthe. — Warum aber überhaupt nach den Belebungswerthen der 
Weltlörper fragen? Weil doch zulegt alle an die Natur gerichtete 
Fragen, wenn au zum Theil durch fehr beträchtliche Umwege, in der 
Hauptfrage zufommentreffen: was tft und was bedingt das Reben? 
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Denn ohne diefe leiste wiſſenſchaftliche Beziehung; find für den Le⸗ 
benden die an die Natur geftellten Tragen befriedigungslos. Nyg 
in der lebendigen Welt wird gefühlt und empfunden und gelangt end» 
lich zum Bewußtfein; was die Natur will-— mit ihren Kröften- und 
deren Trägern, und mit ihren Mit», Gegen: und Rüd , Wirkungen, 
Diefelben Fragen, die ſich aber in biefer legten Beziehung für bie, 
Erde aufwerfen laffen, fle dürfen auch für jene übrigen Weltlörper, 
welche ünferer Wahrnehmung fi fielen, nicht unterlaffen werden; 
auch dann niht, wenn gegenwärtig felbft. für Die Erde, kaum mehr 
als die erften Laute der künftigen Antwort vorangefchicft werden fon’ 
nen. Oder foll der forfchende Geift dort fein Forfchen enden, wo 
die Erde aufhört in ihren eigenen Nebelſchleier ſich zu hüllen? Die 
Aftronomen antworten fhon mit Nein, die Phyfifer dürfen nicht 
binter ihnen. zurückbleiben! . a 
3. Mayer (Lehrbuch der Phyſik und Aſtronomie ꝛc. ©. 155) 
bemerkt: Jedoch iſt meine Meinung, daß, wenn man ſich die Wärme 
a8 eine duch den ganzen Weltraum verbreitete feine Flüffigfeit ges 
denkt, son der jeder Weltkörper ſo viel.angenommen: hät) 
als er nad der Capacität feiner Natur.vermag, badurd 
auch die eigenthumlihe Temperatur unferes Erdkörper 
am naturlichften erklärt fein möchte. Aber dieſes Eins und Aufneh⸗ 
men der Wärme nad Mgafgabe der Wärmecapacität ſetzt voraid) 
daß vor demſelben die Erde wärmelos gewefen, was wohl jener. trefa 
liche Forſcher felber nicht zugeben wird. War fle aber von Anbeginn 
waͤrmevoll, fo mußte es auch die Subftanz fer, aus welcher flo ward 
0, Zn , a a .. 7*. *7* 
8. 92. nn ur 
Berüdfichtigt man bei der Beurtheilung ber Wirkſam⸗ 
feit Der Sonnenftralen (oben ©. 297) in Beziehung: auf 
“eine gegebene Flaͤche, nur-ihre Menge, und denjenigen An⸗ 
theil ihrer Wurf⸗ (oder Stoß) Gewalt, mit welchem fie 
beim Einfallen gegen die Erdoberfläche ſenkrecht wirken/ 
ſo wird, da ſowohl die Menge wie die ſenkrechte Eindrin⸗ 
gungs⸗ oder Stoßgewalt dem Sinus der Gonnenhöhe pro⸗ 


poxtional ift (oben ©. 297), die vereinte Wirkung. beiden 


Werthe dem Quadrate des Sinus der Sonnenhöhe, und 
die dadurch erzeugte Zemperatur: dem Quadrate deß 
Eofinus der Breite proportional fein,, fofern niche 
örtliche Mit: und Gegenwirkungen die erzeugte Wärme abs 


ändern, und fofern der hinfichtlich feiner mittleren Temperatur 
zu beftimmende Ort; mit der Meeresfläche in gleicher. horizon⸗ 


= 


— —— — — — — — 
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tafer- Ebene liegt. : Da aber letzteres bei keinem Landorte 
der Fall ift, fondern diefe Drte in der Negel über Dies 


resfläche erhaben liegen, fo wird, da die Wärme nad) oben 


abnimmt, jene Temperatur - in allen ‚hierher gehörigen Faͤl⸗ 
Ien .eine Berminderung erleiden, welche der durch die Erz 
bebung des Ortes über Meeresflache entfprechenden Kältes 
zunahme gleich kommt. — 


X 


| 5. 93. 
Orte, deren mittlere Temperatur mit jener des ſchmel⸗ 


x 


zenden Eifed (oder bed: gefrierenden Waſſers) übereinftimmt, 


liegen an der Grenze des ewigen Schneed, oder fallen in 
die Schneelinie;.- jene deren mittlere Temperatur uns 
ter den Eispunkt Gefrierpunkt) faͤllt, find” jenſeits dieſer 
Grenze gelagert. Es ſtellt dieſe Grenze ein den Erdellip⸗ 
ſdid umgebendes, mannichfach aus⸗ und eingebogenes, im 
Ganzen genommen aber ſehr excentriſches Ellipſoid dar, wel⸗ 
ches dieſſeits der geographiſchen Pole in die Meeresflaͤche 
einſchneidet, und im Allgemeinem über dem Aequator am 
weiteſten von der feſten oder tropfbaren Erdoberfläche ent⸗ 
fernt iſt. Die auf und abmärts, gehenden: Biegungen der 


- Schneelinie find das Ergebniß der ungewöhnlichen Erhitzun⸗ 


gen und Abfühlungen Des Bodens... yon denen die erfteren 
vorzüglich den Sandwüſten, Vulkanen und Erdfeuern, bie 
legteren den Waſſerbedeckungen und dadurch bedingten ſtar⸗ 
fen Waſſerverdunſtungen ihre Entſtehung verdanken. 


Die Schneegrenge iſt durch zahiteiche Beobachtungen vor⸗ 
ande für Europa, einem beträchtlichen ˖ Theil von Amerika und 
Ansm kleineren von Aſien, ziemlich genau ˖nachgewieſen worden; für 
5 ‚sgehßten Theil von Afrifa und Auftsalien bingegen,, bleibt 
1. diefer Hinfiht noch viel zu wünfhen übrig.‘ Ueber dem Aequator 
ſcheint ſie 2400 — 2500 Toiſen Höhe zu erreihen (u. Humboldt 
fand ſie in Quito, unter 09 Br. 2460 T.) unter. audern Breiten iſt 
fie in der Regel der mittleren Temperatur des Ortes nahe propor⸗ 
tional (fo wie umgefehrt biefe Temperatur durch die Erhebung des 


Ortes: über Meeredflähe mit bedingt wird; ſ. abe ©. 300: ff.) 
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2. Halley, Meirgn, Lulof, Lambert, Tobias Mayer, 
u. 9. verdanken wie. verfchiedene mathematifche Formeln, um — nad). 
Maafgabe der Iutenfität und Sciefe des Sonnenlicht und der. 
Erhebung des Ortes über Meereöflähe: die mittlere Temperas. 
tur unter jeder geographiſchen Breite zu beftimmen. Sept man mit. 


%. Mayer jene Erhebung in. Toiſen = 10000 log. — B die mitt⸗ 


lere Temperatur an der Meereöfläde unter. der Brrite — tosa pa; 
die Abnahme der Temperatur für jede 100 Teifen- fenfrahter Erhe⸗ 
bung = 10 R.; fo erhält man für die mitlere Temperatur eines Or⸗ 
tes, a infttfere Varometerſtand (unter der bemerkten Breite): 


.»e 8.0.0. 


=bi ns 
772 == 6.008 .6 — ido log. &.?° ren 


Nah v. Humb PAY; iſt bie mittlere Temperatur an Meeredfläge 
unter dem Aoquator (oder t. in der vorſtehenden formel) gleich 21,5° AR 
und den mittleren Darometerftand derfelben Gegend, nder. B, — = 
28,15 annehmend, find, Die Zablenwerthe folgender Tafel, "obigem ein⸗ 
ſechen Ausdrucke gemaͤt⸗ berechnet worden. (vergl. Tob, Mayer; 
De, variat. thermom. accuratius definiendis,, in app. aueh, 
bins 1775 und Sqmidts Noturl. I. 615 — ne. 


Mittlerer Birometerftan) cals uuedruc der Duiein⸗ 
‚ber Meeresflähe) 


u . er 


PEN — Due, Z. 26,63. 20 3. 





on | : 
Breite, B. Mittlere, Temperatur in Reaumurſchen Graden. “ 
. ng ie “ , . f | 
0 - 9243,50 ° .| 20,48 39,69 : 1.148,08 18,05... 
.20 20,85. | 19,83 19,08 18,23 17,40 . 
20° 18,099 21 17,97 17,18 46,37 15,64. : 
30 10,12 ° 15,10 14,31 13,50 _ 12,67,.:. 
"40; 12,61 11,59 | 10,80 09. I 816. 
50 5 8885 4 _ 7,8068 | - 7,07 6,269 5,432 
:6@ 5,575 4,360 3,564 3,752 | 1924 
» WW . 3,166 Q,1 56 4,355 . 0,543 7 0,255. , 
"BR: 0,648 |—.0,567 i— 12,165 „| 1,0975 | 2,803 _ 
90 0 —,1,015 I— 1,811 | 2,023 .| 3,451 
N 


Multipliziren wir. die Zahlen der gweiten lothrechten Reihe mit 
* oder nah v..Humboldt mit 121, fo erhalten wir die Höhen, 
der Schneegrenge über Meereöflähe in Toifen gußgebrädt, wie fie, 
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unter den ahgegebenen verſchiedenen Grade det Breite fein würden, 
wenn fie genau den mittleren Temperaturen proportional wären ;- daß 
fie dieſes aber nur annähernd fein können, ergiebt fi ſchon Daraus, 
daß die Abnahme: der Wärme verniöge "der ungleihen Erwärmung 
der Erdoberflaͤche (und der Atmosphäre) nichts weniger als regelmä⸗ 
fig ift. Es wird aber diefe Unregelmäßigfeit vorzüglich aus folgens 
Den Urſachen herbeigeführt: a) die Luft reflectirt mit ihren Nebels 
Bläschen. nach: Maaßgabe der: zunehmenden Trübe mehr und mehr von 
ber ihr zugeworfenen Stralmärme, dadurch die Erbigung der tropfs 
baren: oder : felten: Erbobderfläche.- vermehrend; b) fie. bindet um fo 
mebe von⸗ der theils Yon, her. Erde erhaltenen, ..theild an ige ſelbſt 


um Verhältniß ihrer Dichte Durch das Sonnenliht entbundenen Wärme, 


fe reicher fie an. (Waſſergas und) Dunftbläschen iſt; vergl. jedoch 
sben ©. 2593. Bem. 1.5 c) die fefte Erdrinde erwaͤrmt ſich durch 
die. Sonnenftralen beträchtlih ftärfer, ald die ihr umgebende Luft, 
und zwar um fo mehr, je mehr fte durch Gebirge ꝛc. von ihrer eige⸗ 
nen Stralwärme gegen Theile ihrer Akt zurückzuwerfen vermag, und 
um fo weniger, je mehr fie als ifolikte (z. B. Einzelberg:). Maſſe 
vön sorüberftrömender Luft. getroffen wird; dj die tropfbare Erb» 
nberflähhe bindet viel von der durch das Licht in ihr” entwickelten 
Wärme, vermöge der Verdimflung; auch geht ein großer Theil des 
Lichtes binduch, ohne im Tropfbaren  felbft Wärme zu entwideln; 


wiewohl diefed dann doch am Boden ftatt hat; e) die größere Er⸗ 


hitzciag ded Bodens und. der feſten Erbrinde erzeugt die oben (5.259) 
erwähnten aufwärts gehenden Luftſtrömungen; um fo mehr, wenn 
große Gebirgsflächen von der Sonne befchienen werden; u. f.) es 
ändert ‚ic die Wärme des Bodend Cyad dadurch ‚der Luft) ſowobl 
Durch die erwähnten Luft: und Waſſerſirömungen', denen zufolge von 
den Seiten ber. fältere Schichten--uachgedrüdt-werden, wenn dur 
Erhigung ausgedehnte ſenkrecht hinaufgefhnben worden waren, als 
auch duch im Innern der Erde vorkommende’ Wörmeftrömungd un 
Verbrennungsprogefe... Es bleibt. daher, um jene Zablenwerthe in 
wirkliche Werthe der mittleren Temperatur zu ;überfegen, und um 
die" Schneegrenze nachzuweiſen wie fie, bei der gegebenen Beſchaffen⸗ 
beit der Erde in der That ift, nichts übrig, als dort, wo die unmit 
telbare Beobahtung unmöglih wird, Die. erwähnten \ flörenden Urſa⸗ 
hen für den in diefen Hinſichten zu befkimmenden Det zu erforfchen, 
ihren Werth zu berechnen, und darnach jene. Zahlenwerthe gu Porris 
giren. Die Die Temperatur außdrüdenden Zahlen, beziehen ſich übri⸗ 
gend auf Wärmeabnahmen, welhe zur Sonimerdzeit beobachtet wurs 
den; im Winter iſt die Wärmeabnahme nad oben zu geringer, weil 


die Wärme ‚der unter der Höhe befindlichen Erdoberfläche dann weni⸗ 


Ns 


ger ftövend einwirkt. 


 , 35 % Humboldt Cüber das Geſetz der Märmeabnahme in 
den höheren Regionen’ der Atmosphäre; Gilbert! Ann. 1800. 
gted St.) fand die Höhe für 10 R. in den : niederen Regionen der 


Atmosphaͤre Feiner, und in ben oberen - größer als 121,1 Toifen und 
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zwifchen der MWendekreifen im Mitte — 109 Toiſen. v. Saufs 
fure fand fie nur. 90 biß 100 Toifen (Voyages S. 2050 etc.) und 
gemeinfihaftlic mit Ramond auf den böchſten fchneefreien Bergen 
= 110 T. D'Aubuiſſon fand im Mittel bald 95, bald 103, 
meiftentheild ‘aber 105 T.; Journ. de phys. LXXI. 38. (vergl. 
Geog. I. 428 etc.) - Gay⸗Lufſac beobachtete bei feiner Lufts 
fabrt faſt 1235 a. a. O. LXXI 35 und Journ. des mines. 
XXIV. 22. Nah v Humboldt iſt auf 100 ıgım,a und nach 
d'Aubuiſſon auf' 19.C 160m Erhebung ‚zu feben; letzteres, bei 
Erhebung. in freier Luft, hingegen Zoom auf 19 C beim Befteigen 
der Berge; Geog. 1. ‚431. Ob die mittlere Wärmeabnahme (in 
fo fern fie eine Funktion. von ‚der Dichte. der Luft ift) zugleih von 
Der Höhe und gengraphifchen. Breite. bed Ortes abbänge, und. wie. vigl 
dafür in Rechnung zu nehmen ſei? ſ. v. Eindenau’s Beiträge zu 
einer Theorie der Atmosphäre; in v. Zach's Monatlihe Correſp. 
1810.. 2ted Stud, a 


4. 9 Buch's Bimerkungen zufolge (Gil bert's Ann, XLI. 
©. ı ff) iſt in den höheren nördlichen Breiten, wo die moratlihe . 
mittlere Temperatur von . der. jährlihen mittleren Tempera febr 
beträchtlich abweicht, die Schneegrenze nicht der letzteren, ſondern 
vielmehr dem Mittel der Temperatur der wärmere- Mops 
nate proportional. Diefed erklärt, warum die Erhebung der - 
Schneegrenze über Meeresfläche in dem hoben nördlichen Breiten bes 
deutend größer tft, als fie, nad) der mittleren jährlihen Tempera⸗ 
tur berechnet, fein folte; fo ftebt fie, ©. 3. zufolge, auf ben 
norwegifhen Gedirgen ' ’ 2 


In 61 Or. Breite bis 866 Totfen oder 52007 pariſ. 


»s 64, 5 s 810 s s 0860 ss 

⸗ 67 Ze BE 600°.» s 3000» 

:» 70" 5 550° ss '' ss 3300 » ’ 
s 71 am Meere bis 300 ⸗ 2200 = 


Die letzte —: aus örtlichen Urſachen nun der vorhergebenden ſo bes 
deutend abweichende — Höhe, ward,inad Beobachtungen berechnet, 
welche am Nordcap gemacht wurden, d. i. in einer Gegend, wo ſtete 
Nebel, ſelbſt in den wärmeren Dipnaten, den Sonnenſtralen ſelten 
den -Durdgang zur Erde. geftatten; die übrigen Beobachtungen gebös 
ren im Snnern des Landes gelegenen, von den Seenebeln felten erreicht 
werdenden Bergen an. Nichts defto weniger ift aber in der Regel 
die aflgemeine mittlere Temperatur jener;Gegenden am Meere büber, 
als im Sunern des Landes unter gleicher Breite; theild weil das 
Meer länger warm bleibt, theils weil die. Nebel das Entftralen der 
Meereöwärme mehr. verhindern, als der minder bemwölfte Himmel 
des trocknen Landes; oben ©. 258. Ben. 2. 


. 5. Bei Auffuchung der Curven, welche, die verſchiedene Höhe 
der Schneegrenze auf der Erdfläche bildet, dürfen, nicht in verſchiede⸗ 


’ 
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"nen Meridionen angeftellte Beobachtungen, duf einerlet Meridian 
übertragen werden; Beftimmungen tm Innern von Norwegen fün 
nen nicht mit Beobachtungen in Is land verglichen werden, und fibi 
sifhe Angaben niht mit norwegifhen; v. Buch a. a. O. 
S. 43. Nur die unter gleihen meteorulogifhen Meridianen 
liegenden Orte haben gleihe Erhebungen der Schneegrenze. 


| 6. Hagelſtan's Charte über Scandinavien zufolge, wird bie 

Schneegrenze unter 600 R. Br. im Binnenlande Norwegen’ 
zu 5500 parif. F. (gleih 5800 ſchwediſchen F.) angegeben, während fie 
denfelben Beftimmungen zufolge auf Kolgefond.en nur 4700 parif. 
Fuß (= 5000 fhw. F.) iſt und überhnupt in ganz Norwegen am 
weitlihen Abfalle tiefer lauft, ald am üftlihen. Unter 590 Br. 
bat fie 5484 par: Fuß Höhe, unter 62° Br. (Bohr's u. v. Buch's 
Beltimmungen gemäß) hingegen eine 300 Fuß größere Erhebung, als 
unter 59030 Br., bei gleihen Localitäten. Bergl. Neu 
mann’s Bericht, in ber Iſis 1822. 6tes Heft” ©. 659. Unter 
650 Rr-Br. fegen fie Ohlſen und Vetlaffen zu as2 Toiſen. 
Am Caucaſus auf dem Kasbeck, fand fie Parrot um 315 T. bb 
her, als auf den Schweizer und Savoyer Alpen, nämlih zu 1647 T. 


—7. Tobias Mayer's DVorfhlag: für Die Berechnung der 
mittlern Temperaturen der Derter (nad) Art der aftronemis 
fhen Rechnung durh--Gleihangen zu verbeflernde) Tafeln zu ent 
werfen, welde die wahre Temperatur der Orte angeben, fo wie Diefelbe 
gemäß ihrer Erhöhung über Meeresflähe und nach den jährlichen 
und täglihen Abwechſelungen für jede Zeit ftatt. habe,’ ift von 
mehreren Phofifern, vorzüglid. von Kirwan, mit Glück verfucht und 
durchgeführt worden (deffen Angabe der Temperatur von den ver: 
fhiedenen Breiten der verfchiedenen Länder und Städte. Aus dem 
Englifhen von 8. v. Erell. Berlin 17388. 8.) wie benn aud 
Lichtenberg die Kirman’fchen Angaben mit jenen übereinftimmend 
fand, welhe von wirklichen Beobachtungen in Cotte's Traite de 
meteorölogie. Paris 1774. .4. und a. Schr. entnommen wors 
ben find. Als Beifpiel möge folgende aus Kirwan's Angaben ent 
lehnte Tafel dienen, wobei von K. 249 R. als mittlere Temperatur 
unter der Linie angenonimen und, auf mehrere örtliche Abänderungs⸗ 
. bedingungen (3. 8. auf benahbarte Seen, Berge, Wälder 2.) beridp 
tigende Rüdfiht genommen worden ift: 


Mittlere Temperatur derfelden 


ohne Ruͤckſicht 
auf Oertlichk. 





Kördlihe F,. | — 
Breite, | Name d. Orte. mit Berüdfihtigung ‚der 
. Dertlidfeit. - 





590,56 [perereburs |»s,s° Fahrenh. = 30 R. 50,⁊ R. 
59 ‚20 IStockholm Aaugo 4,4 5,0 = 
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Mittlere Temperatur derfelben 








Nördliche M — N — 
Breite, [Hemer d· Orte. mit Berückſichtigung der ſohne Rückſicht 
Oertlichkeit. lauf Dertlichk. 
⁊ 
52031° Berlin 29° Fahr. = 7,500R.| 80,4 R. 
51 31 WLondon 509 =>» = 8A | 8B- 
48 50 ſParis 51,8 „= 8,8 > 9,70 
48 12 Wien 50,9 » = 84 > 9,8 
aa 50 WBourbeaux 57,825» = 11,5 » | 11,5 « 
43 17 IMarfelle J 61,025» = 123,9 »| 12,0» 
36 49 IAMlgier 71,825» = 17,7 »} 18,605 
1520 Manilla 79 ss =204 s| 11,53 " 
21120 IPondichery 8 ⸗ a8 | Im .2: in 
Sũd. Br. men 
013 Quito 61,925 ss = 13,5 » || 25 ,ks:. 


*⁊ 


8. Setzen wir die waͤrmende Kraft dem Quadrate des Sinus 
der Sonnenhöhe proportional Coben ©. 3135. 6. 92.) ı fo drücken 
nachftepende Zahlen jene beredineten mittleren Temperatureg 
auß, welche nad) diefem Gefehe von 109 zu 109 Breite im Sommer, 
Winter, Frühling und Herbſt eintreten, vorausgeſetzt? daß die’ mitt 
lere Temperatur unter dem Aequator 240 R. if. nt 


Mittlere Temperatur wenn die Sonne ſteht im: 














Breiten. " , 
Krebs. Steinbod. Widder u. Wange 
||| Ü U [U _ | 
09 + 209,4 R. + 206,4 R. 4 24° N, * 
10 + 22 ,5 5 +1675 ⸗ + 22,8. - 
20 + 23 ,5 + 12,8 » + 20,6 s 
30 + 03,5» + 8,4» + 17/2 
30 + 01,6» + 4,3 s + 13,9 s 
50 * 18,9» + 1,9» + 0,6: 
60 + 15 ,3 s +:0,04 + 8,0% 
20 + 11,3: tt + 0,075. + 2,6» 
80 4 ‚,Ty2 9 — 1 ‚o 4 4 0,7% rt 
90 4 3.6 ⸗ — 5,0 ⸗ + 0,08, 


— 
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Bent man bie Temperatur ‘der. Tage einzelner Jahre 
init ‚einander vergleicht, fo ſcheint es freilich, als ob die 
bald finfende bald fteigende Temperatur einen ſehr wenig 
regelmäßigen Gang befolge, indem nicht felten in Dem einen 


Jahre an demſelben Tage betraͤchtliche Kälte eintritt, an 


— 


welchem in einem der vorhergehenden Jahre milde Witte 
rung berrfchte; erwägt man aber, daß in einer fehr langen 
Reihe von Jahren alles Ungewöhnliche fi) ausgleichen und 


‚nur derjenige Antheil der Temperaturerzeugungen ' übrig 


bleiben muß, welcher von. regelmäßig wiederkehrenden Urſa⸗ 
hen abhängig ift, fü wird Flar, Daß wir den mittkeren 
Sarg des Temperaturmwechfels eines Ortes werden 


beſtimmen fönnen, wenn und Die nöthigen mittleren tägli 


chen. Beobachtungen, während einer langen. Reihe von Sahs 
zen zu Gebote ftehen. . Mit diefer Beftimmung, wird dann 
Aber auch zugleich gegeben fein: die in Thermometergras 
den. außdrüdbare Wärme, mwelhe jedem. einzelnen Jah: 
redtage, in Folge der beftändigen: Warmungsurſachen 
zukommt; vergl. Brandes Beiträge zur Witterungskunde. 
Leipzig 1820. 8. Mit dem Ausdrucke dieſer wahren 
täglihen Wärme wird aber zugleich erhalten: die Kennt 


niß des ald beftändige (in der Regel wirkende) Urfache pie 


. Witterung ded Beobachtungdortes bedingenden. . ft aber 


Die Wirkungdgröße dieſer beftändigen Urfache gefunden, fo 


laäßt ſich darnach dad Zuviel oder Zuwenig der Wärme 


eines Jahres, Monat3 und Tages beurtheilen, und von hier 


aus auf ‚die. ungewöhnlichen Ybänderungöbebingungen des 


Beſtaäͤndigwirkſamen ſchließen. 


1. Zur Beſtimmung jener wahren täglichen Wärme reis 
hen aber nicht 10 oder 20: Jahte aus (denn das Mittel: aus Diefen 
kann noch nicht ald won allen Zufälligfeiten befreit betrachtet werden) 
fondern werden vielmehr die täglidYen Beobachtungen einer fehr lans 
gen Reihe von Jahren erfordert. Da nun diefe bisher nur für 
wenige Orte gemacht fein dürften, ſo wird man genöthigt, meyen 

age 
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Tage zuſammenzufaſſen, welches Bann... indem man das Mittel aus 
denfelben als Grundlage zu einer Temperaturangabe benutzt, Beſtim⸗ 
mungen gewährt, weldhe viel freier von den Fleinen Schwankungen . 
fein werden, ald die Wärmeangaben für jeden einzelnen Tag a Ten 
vermögen; denn num wird die zu. große Wärme des einen Tages oft 
fhon durch die geringere der nächften Tage außgeglihen, und in einer 
Heike mehrerer Jahre tritt dieſe Audgleihung weit ficherer ein, als 
wenn" man nur die Beobachtungen eines einzelnen Tages aus allen. 
Jahrgängen zufammen nehme. Profeflor Schön Cin feiner Wits 
terungskunde. Würzburg 1811) bat dergleihen Zufammenftels 
lungen ‚für die Beſtimmung der mittleren Wärme jedes ganzen 
Monats für eine große Menge von Orten angegeben und in zeichs 
nender Darftellung mitgetheilt, aber um zu erfabten: ob die Zus 
oder Abnahme der Wärme in gewiffen Jabreszeitenauf 
eine gleihfürmige Weife erfolge? find diefe — -fonft, und 
vorzüglich zur wiffenfchaftlihen Nachwejſung der klimatiſchen Verſchie⸗ 
denbeiten in dem Hauptgange der Sahredzeiten ſehr ſchätzbaren, — 
Beftlimmungen, wie der trefflihe Brandes (a. a. D. S. 3J fehr 
richtig bemerkt, hinſichtlich des Zeitraums den fie umfaſſen, zu groß, 
und Darſtellungen der Wärmeänderungen für jede fünf Tage 
fiherer zum Ziele führend, wenn babet die Nadeinanderfolge der 
Süunftagsangaben ununterbrochen das ganze. Fahr - hindurch beibehals 
ten wird; fo nämlich, daß die erfte Angabe den Zeitraum vom ıflen 
bis 5ten Januar umfaßte, die zweite. ben vom ten bis 10ten,. die 
dritte den vom Yıten bis ı5ten ıc., fo das ganze Jahr hindurch. — 
Zu wünfhen wäre, daß die metenrologifchen Formale - von Feis 
fing, Succow ıc. auf ähnliche Weiſe benutzt würden; vergleiche 
Ritter's Abb. III. 166, nn | 

2. Um dergleichen fortlaufende Beftimmungen zu erhalten, bat 
Brandes aus den vorhandenen Beobachtungsreihen, welche meiftend 
die Wärme zu Dreiverfchiedenen Tageszeiten angeben, die mittlere 
Wärme —*— drei Tageszeiten, die eben nicht erheblich von der 
Mittelmärme des ganzen Tages abweichen Bann (vergl. meine 
Experimentalphyſ. II. ©. 561 — 563) berechnet und dann das Mittel 
für jede fünf Tage aus jedem einzelnen Jahrgange genommen. Diefe 
fünftägigen Mittel der einzelnen Jahre gaben dann vereint die wahre 
Mittelmärme jeder 5. Tage, fo wie fie aus der ganzen Reihe vers 
fchiedener- Jahrgänge von Beobadhtungen folgt. Bei Schaltjahren ift 
der Schalttag vom Abſten Februar bis zum ıftlen März, als Oter 
Tag mit in das Mittel aufgenommen worden und dad Ganze Durdy 
Zeichnungen nebft 'zugebörigen, die mittleren Temperaturen in Then 
mometergradjahlen ausdrüdende Tafeln veranfhauliht; a. a. D. 
©. 4 — ı1. Bir entlehnen hieraus, hinfihtlih der Zeichnungen 
auf. das Werk felbft verweifend, folgende Weberfiht der durch's 
ganze Jahr hindurch laufenden fünftägigen mittleren Wär 
men, wie fie von Brandes a, a. O. ©. 10 — 11, mitgetheilt 
sonrden: * - 
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5% 9% 
Wenn man die Temperatur der Tage einzelner Jahre 


mit einander vergleicht „ fo ſcheint es freilich, als ob die 


bald ſinkende bald ſteigende Temperatur einen ſehr wenig 
regelmaͤßigen Gang befolge, indem nicht ſelten in dem einen 


Jahre an demſelben Tage beträchtliche Kälte eintritt, an 


welchem in einem der vorhergehenden Jahre milde Witte⸗ 
rung herrſchte; erwägt man aber, daß in einer fehr langen 
Reihe von Jahren alles Ungewöhnliche ſich ausgleichen und 


‚nur derjenige Antheil ber ‚Zemperaturerzeugungen ' übrig 


bleiben muß, welcher von. regelmäßig wiederkehrenden Urſa⸗ 
hen abhängig ift, fo wird klar, daß wir den mittieren 
Sarg des Temperaturwechſels eines Ortes ‘werben 


beſtimmen Fönnen, wenn uns die nöthigen mittleren tägli- 


— 


chen Beobachtungen waͤhrend einer langen Reihe von Jah⸗ 
xen zu Gebote ſtehen. Mit dieſer Beftimmung, wird dann 
Aber auch zugleich gegeben fein: Die in Tihermometergras 
den. ausprüdbare Wärme, welde jedem. einzelnen Jah 
reötage, in Folge der beſtändigen Warmungsurſachen 
zukommt; vergl. Brandes Beiträge zur Witterungskunde. 
Leipzig 1820. 8. Mit dem Ausdrucke diefer wahren 
täglihen Wärme wird aber zugleich erhalten: die Kennts 


niß des als beftändige (in der Regel wirkende) Urfadhe die 


Witterung ded Beobachtungsortes bedingenden. . Iſt aber 


die Wirkungdgröße dieſer beftändigen Urfache gefunden, fo 


laäßt ſich darnach das Zuviel oder Zumenig der Wärme 


eines Fahre, Monats und Tages beurtheilen, und von hier 


aus auf ‚die. ungewöhnlichen Abänderungsbedingungen des 


Beſtandigwirkſamen ſchließen. . 


1. Zur Beſtimmung jener wahren täglichen Mirme reis 
hen aber nicht 10 oder 20 Jahte aus (denn dad Mittel- aus diefen 
kann noch nicht als von allen Zufälligkeiten befreit betrachtet werden) 
fondern werden vielmehr bie täglichen Beobachtungen einer fehr lans 
gen Reihe von Fahren erfordert. Da nun diefe bisher nur für 
wenige Orte gemacht fein dürften, fo wird man genoͤthigt, mebrere 

age 








Einleitung 1.35 


gigen Beitraumd; für bad game J 


Thermoineter Seals.d. 


London. —* Wien.J 
51 031° Br. 49029° Br. 380137 Br. 
162 3. 16.1350 F. -uß. 960 $- üb. 


Mesresfl. | Meeresfl. Meeresfl. 


FB 


1 Sottharb.. 
Ho, | ee J Nom, 


36 1fa OB 36° Br. 71954 Br. 


6340 8. üb. 208; üb. 141 3. üb, 
Deesesft Meeresfl 1 Meeresfl. 





\ 


328 @inleitung 


Petersburg | Stodholm. Eurhauen. —— 


59056° Be.159020° Br.155075° Br.|52,250 Br. 
.Iwenig5.u6.1300 $. uͤb. Iweniss.ub.Iwenigð. üf. 
Meeresfl. | Deeresfl. | Meeresfl- | Meeresfl. 
——— — — — — — — 

au: bis 25. April 
— — — — 






26. bis 30. April. 
En Me 
6. bis. 10. Mai. - 
16. bis 20. Mai. 
21. bis 25. Mai. E 
26.616 30. Mai, 
31. Mai His 3. Juni. 

















"5. bis: 9. Juni. W- 





20. bis , 14: Juni. 
15. bis i19. Juni.‘ 
20. bi6.23: Sumi., 
30. Juni bis 4. Juli. 
5. 69. Zul. 
20. bis 23. Juli. 
25. Bi8:29. Jul, 
30. Juli bis 3. Auguſt. 
4. bis 8. Auguſt. 
"9 dis 25: Auouſt. 
34, bis BE Auguſt. 





























Ginleitupg 315 


2 H L) | . 

' Sondon. Mannheim] . Wien... * an Rochelle. Rom, 
| 51931' Br. 49929, Br 38913’ BrifghıfaP Br] 36° Br. [31054 Br. 
162 8. 16.1350 3..A6,1960 8. (6.169305. ubij 80%. üb. Hısı $. 66. 


‚Meeresfl. | Meeresfl. | .Dfeeresfl. | Mperesfl.] “Deeresfl. | Deeresfl. 





+ wol 4 853 








































| 1,56 + 934 











+ oa 

















76 : 9,648 : 20,51 ._ 13,66 

— 

9,271 10,256: 22,76 

9,95 “20,86 11,81 13,16 

9,89 u 13,76] "12,93 14,03 

- 20,221 - - 13,451 - . 12,98 ‚14,78 
8 F 4 * — 6 

10,68) -- 75:72 ...33,74 15,66 

... 11,57 14,51 3 13,64] . . 16,16 

11,260 14,088 14098 16,75 

11,581 : 14.08 TRY: Br 16,00 




















































12,009 ' 14,09) 170 1699 
1248| . .16,06]° 1 15,76]. 17,98 
- 13,330  . 25,83 ab 18,49 

12,525 - 16,04  ı15,544- -- 18,76 

N r y 2%, ut AL ABER GEBR: 

129, 16,231 1, 1 

1i5,861 14,600.. 1 26,0 19.09 
16,00 ul: 5 15,898 19,40 

’ - * J 0 
6, 38 u “16,2% 19,70 
! 158 15,841. 20, 19 
16,731 - 16.118 . 19,99 
= 16,60 PR- 18,09€ s0,18 

o uk 2 

„16,20 — 
. 16,1 5776,20... 2 80,08 





5,378; 15,560 7 19,24 


\ 


328 Einleitung 


Yetersburg | Stodpolm.. Eurhanen. Spanen 


39956° Be.|59020” Br.]55075° 8r.152,250 Br. 


. wenigß. u8.1300 $. ü6.fwenig$. üb.|wenigf. uf. 
nn Meereifl. Meeresfli | Meeresfl | Meeresfl. 
an, bis 28. April P° 





SEE Mi 
6. bis. 10. Mai. 
26. bis 30. Mai. 
31. Mai bis 3. Juni. 

5. bis 9. Juni. 
‚20. bis 13: Juni. 
20. bis 23- Juni. 
"25. 6i6; 29. Juni.“ 
30. Juni bis 4. Juli. 

„5, N 9 Il 
20. bis 24. Fuli. : 
25. bis 29. Juli. 
30. Juli bis 3. Auguſt. 
"9. bis 33. Auguſt. 

24. bis ER Auguſt. . 




















































Kienleitung: 327° 
gar. A: > 


©ottbarb. # . " " 
"goieh. ‚Peränigeim | ien (Hofpit.) Rochelle. Rom. 


031 Br. ge2g:Bi: gens Br 16 17308. 46° Br. nos Br, 


162 8. üb. 350 üb, 0%. u6.563408. üb.], 508. üb. 
"Meeres. Besci a Ken Meeresfl. —X 













.7 
2 + 13,46 4115,16 
u... αανν 
I—]- 
—R8 J ‚4,31 . 
TR.) EEHTETT| ee 
7 t * J* 
Me: J i Pan 13,35 
y 120ofl Bass: ni, 
. — — 
os — ur 
u — — 
10,17 9— „9,9? 
. k » 4 * 
oh ‚8,83 13 1:9,06 


Bol: 





af 
za 
— 

8 
6371 








328 Einleitung 


5 Hinſichtlich der Beobachtungen, welche ber vworftehenden 
Tafel gum Grunde liegen, bemerfen wir nah. Brandes Ca. a. O. 
S. 7. ff.) Folgendes: a) die mittleren Temperaturen von St. Pes 
tershurg find erhalten, durch die hierher gehörigen neunjährigen 
Beobachtungen, die in den fehr fhäubaren Mannheimer Ephemeriden 
(Ephemerides societatis meteorologicae Palafinse.e Manhe- 
mii 1783 — 1793 in’4to o. fig. aere 'exchs. "Tom. I. — XII, 
deren Ifter Band mit den über. ganzg Europa ſich verbreitenden Beob⸗ 
achtungen des Jahres 1781 beginnt) b> die fümmtlihen.für Stock⸗ 
bolm angegebenen mittleren Temperaturwerthe, find aus Üfv.erbom 
entlehnt, der aus funfzigjährigen Beobachtungen (van den Jah⸗ 
ren: 1758 — 1807) die Mittel genommen und- diefe in ben Kongl. 
Veetenskapp Akademiens. nya Handlingar ı808- mitgetheilt hat; 
ce) die nöthigen Mittheilungen für Curhaven und Zıbanenburg 
“in Holland verdanft &: dem Herrn Boltmann,:der binfichtlich der 
erfterem die täglichen Mittel aus zehnjährigen- (1788 —-1798) 
rũckſichtlich der legteren aus gwangigfährigen (von 1765 — 1785 
laufenden) Beobachtungen ‚berechnete. Letztert finden fi in, Ver- 
„handetingdu ‘van het Mastschappy der Weetenschoppen te 
Harlem; d) die Londonner Temperaturen find die aus ſech⸗ 
zehnjährigen ‚Beobachtungen (von 1800” '2815) entnommeneg 
"Mittel; vergl. "Phylosophic. Transact., ‚e) die Mannheimer 
flügen ſich auf zwölfzjährige, in den Epbeiteriben —58*— 
Beobachtungen (von 1781 — 1792); DH dir®tener ſind aus den 
täglihen Mitteln entnommen von ober und gan zigſabfigen Beob⸗ 
ahtungen, welche von Pilgram, in deffen: Ueber das Wahr⸗ 
fcheinlihe ih der Witterungsfunde) für dad Yahr 1765 — 1736 
berechnet worden; g) bie deu St. Gotthard Betreffegden Tempe- 
raturen satıb. aus den in den Mannheimer: Ephemeriden  bisterlege 
tön," auf_bem Hoſpitio angeffellten zehhjährtgen (die Jahre 
1782: — 17806 und 1288. ,— 1792: treffendem aufgeſucht; h) jene 
für-- R-ochelte-find -ebenfalls--pon B. aus ‚denen. a. O. abger 
drücdten neunjährigen, von 1792 bis 17900 reichenden Beob⸗ 
achtungen bergshnet worden; fo wie au i) jene für Rom, aus 
den--zehnfährigen, die Jahre 1783 bis 4792 umfaſſenden, 
oa D. aufgeſeichneten. — 
A. Unter den negeren, zu dergleichen Berechnungen ſich elgnem 
den mittleren Temperaturheſtimmungen, verdienen vorzüglich genannt 5 
werden, die durch Böckmann, Vater u. Sohn, und durch Wuch erer 
(vergl. deſſen: Graphifhe Darftell, d. Ganzen der meteor. Inftr. zu 
Karlsruhe 2c, ꝛc. Rarlöruhe-ısrı. Fol.) in Karlsruhe, fo wie 
jene durch Plaridus Heincich zu St. Emmeran_in Regensburg, 
‘ bar) eine lange Reihe von Jahren angeftellten und mit mufterhafter 
Treue verfolgten. Hinfichtlid der Tegteren vergl. Gehſhlen's Journ. 
f. Chemie, — und Mineralogie. VI. — IX.B. Schweiggen’s 
Journ. 1 — XXX. B. und Journ. f. Chemie und POORE , berr 
ausg. vr Schweigger und Meinederi — YH.3 (wid fort 
geieht). Vergl. weiter unten Kap, XL. ° 
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2 Bu: Bei Benutzung älteren und anderer nicht ben Beuutzenden 
angehöriger Thermometerbeobachtungen, muß dor allem ‚das. ‚Infrne 
ment, mit weldem: beobadhtet werde mit einem durchaus igem 
verglichen, und die Differenz beider Inſtrumente mit in Re 

genommen. worden. ., Wenn aber foldy eine unmittelbare Verglei⸗ 
chung · unmoͤglich werden ſollte (was freilich, meiſtens der Fall fein 
möchte) fo muß wenigſtens die Urt, des Juſiruments und, das Ders 
fahren, neh welchem es verfertigt worden, bekannt fein, und der 
Beurtheilung unterworfen werden können. Daſſelbe gilt- aud von 
ber Benutung: fremder Barometer, Dagmar ꝛc. Biobeqhtungen. 


| $ os: J 

Die, Kenntniß der wahren taglichen War iue von 
mehreren’ Gegenden der Erde iſt zugleich einges dete for; 
zag shften Mittel, um zu einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Ber 
ſtimmung des jeder Gegend zulommenden. Klimals zu ge⸗ 
langen; ja, ſie kann endlich dienen, ‚und: ‚bie. Urſachen von 
welchen der mittlere Gang der Warmeanderung eines ‚Or 
tes oder einer Gegend ‚abhängt, näher ferineh zu lernen, 
und künftig ſogar u entſcheiden: ph, in einer lingern 
Reihe von Jahren Aenderuͤngen des Klinta?8’ oder 


peribdiſche Wechfel deſſelben Mal, gefunden Reich? | 


Brandes a. a. O. KLEE 2 
A In Hinſicht auf dieſe letzteren Beträchtangen FR die 
Keuntniß der mittleren Bärme jedes Tapes. vorzüglich wichtig⸗ 
Dein" indem fie: uns ein Mefultat liefert, weiches von - Den‘ 'pfälligeh 
Einfläffen , die das eine gehe ‚eine; zu großer, 1 das : ‚andere. Jahr 
eine gu Meine Wärme bewirken, fiel: ift, leitet fe und’ zur "Kenntirg 
der Wirkingen/: die zwifchen allen Wechfeln'nis ——*— unb: re⸗ 
gelmähtge anzufeben ſind, und erleichtert es uns die Urſa chen derſelben 
auſzuß uchen.““ 8. 'a. O. S. 2 — 3. u til re ’ 


‘2. Daß übrigens zur genauen Kenntniß des Alias einer Ge: 
‚gend eine fo. forgfälti e Darftellung deB Ganges der’ Wärme erfors 
derlich fei, wie fie. obeh initgetheilt worden ‚erheft fhuh aus ber 
Berherkung: daß zwei Dertern eine gleiche Jährliche mittlere Tem: 
peratur gufommen : fonn, "während doch in demfelben Jahre ' der 
eine Drt durch größere‘ Sömmerwärme und ſtrengere Winterkaͤlte ein 
von dem Klima DES. —— Oites gänzlich abweichendes Klima ‚au 
beſitzen vermoͤchte A. q. D: S. as. 


3. „Um darüber, wos. ‚bierbei Am-Mllgemeinen.in.ı perfhicheuen 


Gegenden ‚ber. Erde. fatt: findet, zu entſcheiden, müßten. wir ‚Dew 
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Gang der Wärme In allen Gegenden der Erbe Feimen; und erſt 
dann "würden Vergleiihungen über den Bang. der Wärme im Laufe 
bes Jahres, fo wie obige Tabelle (S. 322) ſie Daufbellt, recht lehr⸗ 
seid; werden, wenn man fie für weiter ontlegene Gegenden anſtellen, 
md eine leberſicht der Erfheinungen auf der ganger Erde. vder in 
ſehr anſehnlichen Iheilen derfelben erhalten koͤnnte. Am meiften 
würden für jegt Beobachtungsreihen, aus mehreren Gegenden des 
rufſiſchen Reichs, z. B. aus Archangel, Caſan, Aſtrachan, Tobolst, 
Irkutzk, Kamtſchatka, und Beobachtungſsreihen aus dem nördlichen 
Amerika zu unferer Belehrung beitragen, ſndem Te ſich am nieifteh 
en das ſchon Vorhandene anfchliegen würden. Wie unfere jebige 
Kenntnig ſich zu Beftimmungen, die allerdings noch fehr der Vervoll⸗ 
Fommnung bedürfen, benuten laffen, hat Herr v. Humboldt burg 
Die Angabe. von Linſen gleiher Wärme uf der Erdfläche Zezeigt; 
aber fo ſchätzbar diefe Beftimmungen find, fo müſſen wie doch erſt 
noch viel mehr Beobachtungen zum Grunde legen können, ehe fe ti 
hanz befriedigend können "angefehen werden. A. a. D. S. Axi 


unhrn . —1. ‚’ : ‘ 1. 
3 Das Marimum der jäprlihen Wärme oder Kälte fällt fei 
neöweged-um Die ‚Zeit der dihäten nördlicher oder füdlichen Abwei⸗ 
chung der Sonne (Sommer⸗ und Winterfolfiitien; oben ©. 288) 
and eben fo wenig entfpriht der höchſte tägliche Stand der Sonn, 
der größten Wärme Bed’ Tages. Selbſt unter dem Aequator fallen 
die..Eptreme der größten jährlichen Hitze und Mühle nit genau in 
die Zeit der Solfitien „. und. in, unferen Gegenden haben wir jene 

Rasima faft einen Mongt nach denfelben; „nämlich die größte, jähr⸗ 
liche Hige im Juli Aid’ die‘ 'größte Kälte Anfangs: Januar (ſ.' bben 
. die Tabellé ©. 322) und die höchſte tägliche Waͤrme zwiſchen a — 3 
Uhr Nachmittags, und‘ die tieffte tägliche Kiihle nder Kälte, Mor⸗ 
gend Fury. vor Sonttenaufgange. Daß die geifite  jährlihe Wärme 
sicht in die erfte. Hälfte „oder: in Die Mitte des Zeitintervalls zwi⸗ 
ſchen beide Aequinoctien fallen, kann, bedingt die vom Winter berrübs 
rende, oim Frühjahr noch andauernde Kälte; und eben fo rückt die 
Minterlülts; über die Zeit des Winterſolſtitiums mehr oder weniger 
beträchtlich: binaus, weil die Erde som Sommer her noch viels Warme 
bat. Indeß reichen diefe:Unfachen allein gennunmen zur Erklärnng 
dieſer Verſpaͤtungen nicht aus, und da etwas der Art auch ſelbſt unter 
dem Aequgtor ſtatt hat, mp der Winter nur, wie in der ganzen hei⸗ 
ßen Zone in Regenzeit beſteht (deren Schwuͤle nicht felten hochſt 
drückend iſt) und jene Urſachen, welche das Maximum der jährlichen 
Warme ‚und Kaͤlte zu perrũcken vermoögen, faſt ganz wegfallen, ſo 
wůſſen außer den angegebenen. noch ‚andere Diuellen ber Hitze⸗ und 
ſutzenrann wirkſam ſein. Der obigen Tabelle (S. 322) zufolge 
aldi größßt e Kaͤlte des ganzen Jabres faſt überall in die er 
fen Tage des Januars; in London, und Zwänenburg bis nach 
der ante dieſes Monats gleihförmig anhaltend, ftatt daß fontt 
Vera: ein mertiihes: Zanehmen der: Wärme ˖ zleich nad) jenen Fälte: 
ſten Tagen eintritt" Diefes Wärmezünehmen Dauert nun in⸗ Store 





— 
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olm (ünd Umen; vergl. Brandes ac; D. S. 6:’und Die porike 
wert befindliche zugehoͤrige Tabelle) bis zum 28ſten Januar, Yan we 
hem Tage nicht nur dort, ſondern auch in Wien, RochelleManſe 
yeim' und auf dem St. Gotthard neue Kälte kommt, vie fide Cuxbd⸗ 
sen und London etwas ſpäter eintritt, in Zwanenburg und SP. "par 
ersburg hingegen’ nicht merklich wird. “Diefe gwerteiMälte daiek 
n Schweden bis gegen den 12ten, für die anderen Orte bis:gegen 
ven ı5tem bis 19ten Februar. Der 17te Fobruar iſt faſt. ſar ahr | 

EL LE 2 os rel Wen RIDILH 
Orte, Stockholm und Umen. außgenommen, ein Sag: fienget 6 
der in.gebirgigen Gegenden am. meilten meifli wird, cher. Öptthg 
yat an dieſem Tage die, ſtrengſte Winterkälte) in. Schweden vielleicht 
rüber. eintritt, und. in.der Meerednähe ſchwaächer iff, aAls auf, den 
feſten Lande. ‚Die Wärme nimmt nim wieder zu, wird..gber. bo 
uch ‘eine. pfienbar. auf dem. nörbhidieh, Ullen. kepimende drſtue 
Kälte auffallend: unterbrochen... Diefe merkwürdige ſpäte, nuf kurze 
Zeit dauernde Kälte. erreicht: Die verfchiebengn- Oxte um fo Inäten, 
‚ie weiter fie weſtlich. oder ſüdlich liegen,“ unb verliert, in deimfeh 
ben Magaße an Sutenfiiätr In Mosfow und: St. Petersburg tritt 

x " 0 o 28 
fie den Aten, in Stockholi und Umen dem -gtem 'dder "unten, in Ei 
häven und London den gten:Mürg ein: Sf Mannteim, Zwane⸗ 
burg, Rochelle und Rom if Fte nicht erheblich, doch iſt "am alten DI 
jen Orten: der Fate: Maͤrz derjenige Tag," wo? erſt die. hinderude 
Urſache zu "wirken aufhört, weldhe bis dahin einen gänzlichen ir 
itand im der Warmezunahme erzeugte: Oſtwinde und Kordoftginde 
Ind es, die Den genännteh’Drten und reſpectise Gegenden dieſs iletzte 
tegelmäßfge: Kälte: -juführen, und die dadurch uͤberall dieſſeits⸗ deß 
Aequators das Eintreten Yes- Fruhlings id! dadurch des Sommers, 
um einen mehr oder weniger betraͤchtlichen7 gegen den Aequator ih 
freilich mar ſehr kieinen Zeiträum mit werfbarenIhelfens u Ehe. 
fo merkwürdige, durch alle Beobachtangen "aud garig "sbefchledeneh 
Jahren beftätigte Erſcheinumg, muß eine uffgeimeine und. Jaͤhrlich Abtd - 
detkehrende Urſache haben. "In jedem "Sabre: wird freilich ihke Wire 
kung! sticht” merklich‘, indem oft, zumal’ im mittlern Curopasardere 
zufällige Umſtände entgegen; wirken mögen; aber dieſes hindert ans nicht. 
da die Mittel aus dan Beobachtungen ſie fo Mar -andeuten‘, 'fig’alB 
eine beſtaͤndige, jährlich wiederbehrends anzuſehen. Es muß el in 
den leten Tagen Des Febtuats ein von 'dem ˖ZIſiatiſchen: Eismeere 
ober dem noͤrdlichen Rußland: berfommenber, fer: falter Luftſtten 
die dortige alte Luft den füdlicheren and: weitikheten Okgeridenyis 
führen, and’ die Wiekung dieſes Oſtwindes wirb fich ie‘ fo viehr 
mäßigen, je weitet: Serfelbe über minder Falte Länder hinweg geghmätt 
f. Um veben’Kiefe Belt geht. aber- die Sonne’ in jenen 
Polargegeindein'aufs“ denn; wenn man · "die Stralenbrechung am 
—5 in: den dortigen Gegenden Auf a! Brade Fechner Cwie fſich 
unmittelbär aus der Angabe: der Hollaͤndet, Die 1897 auf“ Nora 
Zembla uͤberwinterken/ ergiebt; vergl. 9. W. Brandes’ Beobjrüb. 
die Stralenbrehing. °-Dideiburg ‘1802: Bi ©3074 fo gebt Mille 
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gefaͤhr am noften Fobruar der obere Sonpenxrand unter 830 N. Br. 
auf Cauf eine. der Melvilies infeln fand Barry dagegen die 
Stralenbrechung, beim erften Wiedererfcheinen der Sonne nur = 
2023720”; vergl. beffen oben ©. 183 erwähnten Reiſebericht) und 
and diefer und etwas höheren Breiten möchte wohl ungefähr der 
Luftſtrom zu uns. kommen, der in den erſten Tagen des März Mos⸗ 
kow und Peteröburg beftreicht. Es läßt ſich auch einigermaßen ber 
Grund einfehen, warum gerade kurz vor dem Sounenaufgange 
‚in jenen Polargegenden ein ftärtered, vom Nordpole nah) Süden zu 
gebendes Fortſtroͤmen der kalten Luft entſtehen mag. Iſt nämlich 
auch dort, fo wie in unſeren Gegenden, die nächtliche Kälte am größ 
ten kurz vor dem’Sonnenaufgange: fo muß das Gleichgewicht 
äwifchen den Euftfchichten der gemäßigten Zome und denen, Die über 
der‘ Polargegend liegen, "gerade "da um: auffallenditen geſtört fein, 
weil die Erwärmung in dem füdlichern Gegenden um diefe Zeit ſchon 
anfehnlid zugenommen bat, mährend die Kälte in den. nördlichen 
Gegenden uvch im Steigen begtiffen if: Je größer To der Unter 
ſchied zwiſchen der Temperatur der Luft im den nördlihen und in den 
milderen Gegenden wird; defto mehr tft in den unteren Schichten 
der Drud der ‚falten Luft gegen die wärmere überwiegend - (vergl. 
wben ©. 180 und 272. $. 76.) und eB- erlangt daher der im. unteren 
Schichten fih gegen.die warmen Gegenden hin. ergießende. Luftſtrom 
ſeine ‚größte Kraft und, Schnelligkeit, mährend, vermuthlich · in den 
oberen Schichten ein ZJurüdfließen. der warmen Luft gegen die Pole 
ſtatt finden mag coben ©. 180). Wenn ‚aber wirklich auf dieſe 
Weiſe ein Fortſtrömen der kalten Luft gegen Süden da tft, fo muß 
dieſes Tortftrömen undniht als Mordmind, ‚fondere ald Nordoſt⸗ 
‚wind erfcheinen, weilmegen ber Umdrehung der Erde un 
fere Gegenden eine viel ſchnellere Bewegung nach Often 
au haben,.ald.die Bolargegendan Cohen S. 251) aus -denen 
gener ·Luftſtvom herkͤmmt. Die nad) Süden zu ſtrömende Luft bat 
daber nur eine geringe, der dortigen Umdrehungsgeſchwindigkeit ange⸗ 
meſſene, nad Oſten gerichtete Geſchwindigkeit, und and, die wir 
ſchneller nach Dften hin fortgeführt werden, muß; indem wir die 
‚minder Fhnch bewegte Luft durchſchnejden, dieſe von Often herzukom⸗ 
amen, alſo nicht durch Nordwind, ſondern durch Rordoſtwind zu und 
bergeführt, ſcheinen.“ ‚Brandes a. a. O. Soa0 — 15. Die 
vexſchiehene Adhäfton-;der kalten Luft ‚gegen bie Erdoberfläche und 
gegen wärmere Luftschichten, ‚der Aufenthalt, deu Nebel, Dunfts und 
"Wolfenfhidten, ſo wie die in einzelnen Begenden ungleich ſtark erhitz⸗ 
higten, aufihnellenden Luftſchichten gewähren, in Verbindung mit der 
‚augleihen-Erbebung des Feſtlandes über Meereöflähe, mögen der 
Schuelligfeit jenes kalten, Luftftroms .an den verſchiedenen Erden⸗ 
arten verſchiedenen Eintrag thun, weshalb die Stärfe und Wirkſam⸗ 
Feitdiefes im März eintretenden Oſtwindes für die einzelnen Erden⸗ 
‚orte. allerdings ſehr verſchieden ausfallen mag, aber ſowohl dab 
Mehr, oder Weniger diefer Unterfchlede, als auch die Beſtimmung 
des Zeitpunktes, ig welchem ſich jener Nordoſtwind für. jeden ein: 
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einen Drt erhebt, wird gu beflimmen-: möglich werben, wenn und _ 
ereinft geftattet iſt, aus viehjührigen hierher. gehörigen Beobachtung. 
en die Mittel zu nehmen, und Tabellen, wie die obige (wienofl 
oh auf längere Reihen von Jahren geftügt) für alle Hauptbeobs 
chtungsorte der Erde zuſammen zu ſtellen. Vergl. a. a. O. 

| , 


5. Nach der Periode der dritten ſtrengen Kälte, fängt bie 
Bärme zwar anfänglich ſchnell zu wachſen an, aber nach einer fuͤnf⸗ 
is zehntaͤgigen Zunahme: wird ihr Warhfen nochmals gehemmt, wie 
bige Tabelle (für Wien und den Gotthard am auffallendften) 


ER + : —8* o° 
eigt. Dom ı1gten März an fteigt in. Stodholm, Umen und 
5t. Petersburg, vom agften März an aber in allen füdlichen 
gegenden die Wärme. gleihförmig, Bid: gegen Ende April; eine Gleich» 
örmigfeit, die jedoch durch die Yequinoctialftürme bin und wies 
er um etwas geflört zu werben fcheint, Störungen, die für manche 
Jahre ein ziemlich merkliches Zurüdbiegen der Wärmecurve, von der 
Mitte April bis Anfangs Mat hervorzubringen ſcheinen. Spätere, 
ninder ftarfe Einbiegungen, wie fie obige Tabelle zeigt, verdanken 
telleiht ähnlihen, mehr oder . minder heftändigen Urfachen ihr 


Sntftehen? 


6. Die größte Sommerhitze tritt in allen nördlicheren 
degenden früher ein, als in den "füblicheren der Norderbhälfte. 
Sie erreicht zweimal ihre größte Höhe, nämlich im legten Drittel 
ed Juli und Dann, nad einer mehr. oder minder bedeutenden; 
chnell in der Regel wachfenden Abkühlung, Den -ı1ten biß 10ten Cin 
Schweden zwifhen den 10ten und aıftem) Auguſt; jedoch iſt die 
estere Wärme gemeinhin weniger intenſiv, als die erſtere. Diefer 
etzten Hibperiode- folgt: num in den nörblicheren Gegenden fehr bald 
in ſtarkes Sinken der Wärme, jedod nehmen bieran die in der 
Meerednähe gelegenen Gegenden nicht in Dem Maaße Theil, als die 
nebr vom Meere entfernten. Anfangs Dftober tritt hierauf fir 
ie nordlichen Orte der Nahfommer ein, deffen Milde (für. die 
nehr nördlichen Gegenden: gleih einem Stillſtehen der Temperatur) 
vahrfcheinlich mit den Hequinoetien zufammenhangt; Brandes a. a. O. 
8.19 — 20. Ihm folgt Ende Oftobers bis gegen der aten No⸗ 
vemnber -eine: zweite mäßigere Rückkehr der Wärme, und darauf fihnels 
e8 Abnehmen derfelben bis zum lebten Drittel des Novembers, mit 
velhem netserdingd' wärmere Tage. formen. : „Lehrreich würde: es 
ein, wenn men aus: längeren Zeiträumen Vergleichungen anftellen 
Onnfe. Die Frage: ob vor hundert Jahren der Gang ber Wärme 
m Mittel aus mehreren Jahren ebenfo war, wie jetzt; ob in dem 
Rlima einzelner Gegehden, ob in dem ganzen Gange der. Witterung 
ine Aendexung vorgegangen ſei? würde fih dann beantworten. If 
en, und vielleicht führte uns das zur ſtenntniß von jenen periodiſchtu 
Aenderungen, welche ſich aus dem bald: lange Zeit hindurch gzune h⸗ 
nenden, bald wieder abnehmenden Umfange bes Polara 
eiſes vermuthen laſſen/ A. a. Di: 98.5 - Vergl. mit dem. obeu 


x 
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G. 2a2 — 213 Vemerkten. Aud wůͤrde⸗ Pr auf Biefem Wegt 
über die oben, ©. 263: ‚bemgrtie Innen krömnng der Wärm 
potiheen laſſen.. . v. 


. Deutlich erhelt aus der. oblgen Tabelle bie, ‚Mimatifde 
Verſchiedenheit der dort verzeichnefen Irte. "St. Petersburg mit 
feinem langen, foft gleichfärmig falten, firengen Winter und der raſch 
‚ eintretenden,’ ſchnell uber den Frühling bdinausgehenden Sommerwärue 

die von der Mitte Juni bis zum 6ten August. eben fo groß als in 
Deutichland und in Londpn tft, und der dann nicht ‚minder raſch der 
geht folgt; der Gotthard mit feiner geringen, faſt nie 8 Grad 
arbietenden Wärme, ‚und dagegen Mannheim mit feiner ſchon im 
März beginnenden Frübhlingswaͤrme, welche ſchon um dieſe Zeit an 
fängt, über die Intenſität der Tpäteren Krüblingdwärme der Nordſee⸗ 
egenden binaußzugehen, und welche zur Folge bat, daß, obwohl 
ein Winter an Strenge die Winter der Geegegenden und befonders 
den milden Winter London' s übertrifft, feine Srühlings » Sommer: 
waͤrme durchgängig jene ‘von London um“ 30 R. überbietet; mährend 
fie, ohne übermäßige Heftigfeit,, - vom len Mat bi6 zum 16ten 
Auguſt ſich faſt ſtets gleithförmig zeigt 1. U. aO. S. 21 — 24. 


8. Wober dad ‚plöglihe Zunehmen ‚der Kälte kurz vor 
Sonnenaufgange? Geber der ein Naar Stunden vor Sonnen 
aufgange die Temperatur beobachtete, und Diefe Beobachtungen bis 
eben fo.lange nach demſelben fortſetzte, fann ſich von Diefer größten 
täglichen Kälte. durch; eigene: Erfahrung überzeugen. Chiminello 
‚bat fie in feinen, das ganze Jahr biidurd fortgeſetzten ſtündlichen 
Thermometerbeobachtungen außer allem Zweifel geſetzt Cvergl. die 
Mannheimer Ephemeriden a. a, D.) und wir.baben bereits. oben (S. 258) 
auf die Hauptquelle biefer, ‚befonderd zur Winterszeit plöglich ein- 
$retenden, und ſich verhältnigmäßig am flärfften zejgenden Luftkältung 
eufmerffam gemadht. Daß aber das Entführen der Wärme durch dad 
en der Erde fchief vorüber gehende Sonnenlicht, mittelft Feuerſtra⸗ 
kenbildung (d. 4. durch chemiſche Vereinigung. von fralender Wärme 
und Licht) wirklich die ‚Hauptquelle diefer merkwürdigen Kälte fei, 
bemweift mittelbar die Bildung jener Seuerftralen, welhe 3. B. ges 
frorne Fenſterſcheiben durchgehen, ohne zerſetzt zu werden Cohne dad 
Glas zu erwärmen; m., Experimentalphyf. 1. S. 603 — 608) 
während fie hinter dem. Glaſe condenfirt (4. B. mittelft eines Hohls 
fpiegels) allerdings fehr beträchtliche Hitze zu erzeugen permögen und 
unmittelbar (meinen eigenen, im Laufe. dieſes Jahres wiederholt ans 
geſtellten und dabei durchgängig ſich beſtaͤtigenden Verſuchen zufolge) 
das Mondliht, welches an einem, in einer fehr verdünnten (aber 
durch eine. geſchloſſene Glashuͤlle volllommen geiperrten) Luft hän⸗ 
genden, binreichend-.empfindlichen Thermometer vorüberſtralend, daſ⸗ 
ſelbe plüglih um: mehrere Zebutelgrade der, Centefimalffale fallen 
macht. Etwas Aehnliches zeigt das von einem fleinen Planſpiegel auf: 
seiangene Licht der Spume. auch dann wicht a. wenn eß im Momente ihres 
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heinbaren Aufgehend (vergl. a.a. D. IL 8.341) beurtzt wurde. Dag 
te Entwärmung im letzteren alle weniger betrachtlich als im erfieren 
t, erklärt ‚fi aus dene größeren Wärmegehalt auch felbft. jenes Som 
enlicht es, welches und. sun Durch Brechung zugelenkt wird; der Mond 
beint dagegen dem von ihm reflectirten Seunenlichte Schon Darum 
ine merBlihe Menge non Wärme uberlafien zw fünnen, . weil: feine 
tmosphäre fo Hächft: wenig Wärme faſſende Subſtanz darbietet. — 
‚eltere Beobachter wollten auch in dem Church Hohlſpiegel, und con⸗ 
ere Linfen) concentrirten Mondlichte Entwärmung wahrgenommen 
aben, neuere behaupten das Gegentheil; mir ift ed früberbin, bei 
arem Himmel, mit einem. — freilih nur 15 Zoll im Durchmeſſer 
abenden .— Hohlſpiegel, auch nicht gelungen, ein fehr empfindliches 
Rerturtbermometer dadurch gum Steigen zu bringen; eine Beobadys 
ng, die bei der 500000 mal geringeren Antenfität des Mondlichtes 
im Berhältniß zu jener des Sonnenlichtes) freilich weder für die eine 
oh für die andere Behauptung entfheidet,. doch aber, in: Verbins 
ung.mit meinem obigen Entwärmungäverfudhe, die größere Wahrſchein⸗ 
heit auf die Seite der erfteren Meinung bringt. — Vergl. hiemit 
ben ©. 298. Bem. 17. | oo 0 


9. Mayer Lehrbuch der. phyſ. Aſtron. S. 162. $. 134.) 
ermuthet, DaB das Licht die Luft durch Ausdehnung beföhige: mehr 
Bärme. zw fallen, und erklärt aus diefer angeblihen Art. von Vers 
tößerung .der Waͤrmecapacität der Luft „die fo befannte Thatſache, 
af die Luft, zumal an heitern Tagen (dad will fagen: an, der Erde 
eie Wärmeenzftrelung geftattenden Tagen; ” vergl, oben ©. 258. 
jem. 2.) einige. Zeit vor Sonnenaufgang merklich fälter wird, als 
e in der Nacht felbft war, und fih oft des Morgens erſt der Reif 
ildet. So wie nämlih des Morgens. die nbere Luft anfängt non 
en Sonnenſtralen getroffen zu werden, vermehrt fih ihre. Wärmes 
apacität, und die Wärme muß daber.von.. den tieferm. Luftfchichten, 
ie noch nicht vom Sonnenlichte getroffen werden, ſchneller in die 
Jöhe fteigen, um: die vermehrte: Wärmecapacität der oberen Schich⸗ 
en zu fättigen, wodurd denn die untere Luft abgekühlt werden muß, 
18 endlich die Sonne aufgeht und durch die Cimwirfung des Lichtes 
uf den Boden, fi: eine neue, jenen, Verlüft bei weitem. überwies 
ende Wärmequelle ‚eröffnet: Nach Sonnenaufgang würde ſich zwar 
ie Wärmecapacität Der. Luft wieder vermidern „. und. dadurch. nehr 
üblbare Wärme ientftehen, allein dieſe wird. durch die verhältniß⸗ 
naͤßig gröpere.:Erfähtung des Bodens. mach Untergang der: Sonne, 
nd Durch das: in Die Höhe. Reigen der: Wärme, unferem Gefühle 
toßen Theiles entzogen, und es wird..daher kühl nad Sonneuunter⸗ 
ang.” Sch erlaube mir dieſer Erklaͤrung entgegen pr ſetzen: a) durch 
ꝛinen Verſuch iſt die Ausdehnung den: Laft durch Dad'C richt verwie⸗ 
n; nur wo das Licht Wärme abſetzt (die es mitbrachte) oder Warme 
"bindet, während ed gebunden ‚wird, ‚oder die Anziehung Der <obäd 
ten Maſſen gegen die Wärme erhöht :Lund. fü Conbenſation bed 
Bärme um: folder: Waffen veranlapt; wind. jedoch. auch od dem 


% 
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Zweifel: unterliegt) dehnt es And; b) die Waͤrnie fleigt aus den nic 
deren. Luftſchichten nur auf, fofern fie von den leßteren gu ben erfts 
ren geführt wird;. frei Cunverbunden) bewegt fie fih nur ſtralend 
fowohl aufwärts als nad allen übrigen Richtungen. Würde daher die 
Luft der höheren Regionen durch das Licht in ihrer Wärmefoflungs: 
fähigfeit erbögt, fo würde nur auf dem Wege der Leitung Wärme 
von unten nad) oben ‚gelangen fünnen, um das Wärmegleichgewicht 
der höheren Schichten wieder herzuſtellen. Die Wärmeleitung der 
Luft it aber, wenn nicht überhaupt fehr "zweifelhaft, doch in jedem 
Falle von fo langfamer Art, daß, wenn fie dad Förderungdmittel der 
Wärme darböthe, die plötzlich größere Kälte: der untern Schichten 
siht vor, ſondern wenigſtens während des Sonnenaufganges ftatt 
haben müßte; ein Nachfließen der Wärme (gleich dem eines. Dichte 
ren Gaſes in den Damit In Verbindung gefepten Raum eined minder 
dichten Gaſes, oder in dem leeren Raum) findet aber nach den be⸗ 
kannten neueren Erfahrungen über Wärmeverbteitung in Flüffigfeiten 
nicht ſtatt, und felbft daB eigentliche Leiten dürfte ſchwerlich hierher 
gerechnet werden fünnen; °c) zugegeben; .:da8 Licht dehne Die Luft 
aus, und bewirfe fo Verminderung der fühlbaren Wärme in den: hö⸗ 
heren Schichten, fo muß diefe debnende Wirkung zunehmen, 
in: den Verbältnih, wie die Schiefe der. einfallenden 
Sonnenftralen fih mindert, und bie im lebtern Fall eintres 
tende Erwärmung des Bodens kann den entftehenden Mangel: an fühl: 
barer Wärme wenigftend in. Zeiten nicht decken, in welhen die 
Wärmecapacität des Bodens felbft verhältnißmäßig 
. außerordentlich gefteigert ift; d. i. wenn der Boden mit Eis 
oder Schnee belegt iſt, was zur Winterszeit (d. i. gerade zu der 
Zeit, wo die Differenz der Wärme vor und nah dem Gonsenaufs 

ange am ‚größten ift) in der Regel ftatt bat. — 


v..306.' Zudem das ſchief an der Erde. vorübergehende Licht der 
sberen Luft Wärme entzieht,. vermindert es die Ausdehnung dieſer 
Luft und macht fie fo zu der. tieferen wärmereicheren heräbfinten, und 
indem ſich die alfo gefenfte Luft in den Raum der wärmeren unteren 
Luft allfeitig verbreitet , mindert. fie deren Wärme, indem fle von 
derſelben, bis zur Herftelling des Wärmegleihgewihts mitgetbeilt 
erhält. ., Zugleich fteigt aber auch ven der: unteren wärmeren Luft 
ein Antheil aufwaͤrts, und. befördert eines Theils nuf diefe Weiſe die 
Außgleichumg. der Temperatur der Atmosphäre, andern Theild verſorgt 
er nun, die ‚oberen Schichten: wiederum mit neuer Waͤrme, von wels 
- der der Erdrinde nad. Sonnenaufgang durch das nun zur Erde ger 
langende Sonnenlicht wieder ein Theil zugeführt wird. Daß übri⸗ 
gens die Erde von jener Wärme,. welche ihr: vor Sonnenaufgang ent⸗ 
zogen wurde, ihrer Wirkungsſphäre wenigſtens einen Theil durch Con⸗ 
deuſativn erhalt, iſt bereits oben (S. 2906. Bem. 17.) bemerkt wor⸗ 
dei Das Nieder⸗ und Aufſteigen der Luftſchichten während und 
Drz nach. jener größten. Kälte, verräth in der Negel ein (durch bie 
Axendrehung der Erde übgeänderter) Luftſtrom; ſ. w. unten. Kap: > — 

U N Die 


* 
' 





Cinteitung 0.008837 


hen und ſũdlichen gemäßigten und falten onen minder heftig. fein, 
"wenn fle vonder Sonnenftralen minder’ ſchlef getroffen’ würden, un 

ihre oberen: Loftſchichten mithingu gemiflen :Zagebeiter: ininbereh 
Börmeverluft ur) den porühergehent nden, re Lan &idsfsichten 
erfuͤhren. — Außer den Sontierifträlen dürften in den obe⸗ 
zen. Megioheit Dex Erde- Schief —— der üͤbr i⸗ 
gen Weltkörper einigermaßen zu" Fat Mei. und deren weni⸗ 
ger ſchiefe und noch mehr deren’ —— —— ende Stralen zum 
Erwaͤrmen der Erpdrinde beitragen; wiewyhl Miele nen 
Märmeminderungen und Wärmemehringen. ſich unfever, Wahrnehmung. 
am Thermometer ſchwerlich jemals „ftellen, hingege en ‚durch. ua, 
‚Samfeit beim Entftehen und. "Rerffininpei gon olten. in, ß 

Koh Reglonin‘” bemerfbar werben. Aut, hr. Rei, . ante Stapı X 


Die Winterläfte -cpben a. au D:: Bem, Bat 6b hie nordli 


ix "ueber, die — Ber änderung de —S r der 
gult BG dos goders ‚verfhisdenen, Kl FR eh Ybbd 
Mann's, Ben‘ in Beh 8 Joum der Phyſ. Saasn.. Ueber 
die Wörmeleitung vergl. audh_m,, re en 31284, 539. Der 
son F beforgten). 6ten Auflage von ren's —— BSalle 
1820. 8. Ueber bie —— Bon Thermometerbeobadhtuns 
‚gen-und Beſtimmumg⸗ der mittleren Temperaturen dezr ejmelnen Orte 
und Öeaenden; v. H Humboldt. He A —— ied weße unten 
Kapitel Au rue 
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In ber, beißen. Zone und: im dem geßßten Cheil⸗ ver 
gemäßigten Zone beifimme“die" mittlere Teniperat ur 
aller Jaͤhrestheile, in. ‘ven. ‚höheren‘ Briten! "Der. gemäs 
ßigten und noch mehr in di kaken —— 
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Der —* 76 die gr —— ber EM untz des 
Waſſers au. entwickeln ‚vermag. . Der. ‚mittleren Temperahie 
Des Ortes: entfpricht nahe die mittlere Temperatur: des 
Bodens, die in ber Regef gleich iſt: der Tepiperatur ſol⸗ 
cher Qu ellen, welche einerfeits sfosstief. unter Der Ober⸗ 
fläche, hervorbrechen, daß fie: wor: dem von atmosphäriſchen 
Veränderungen herrührenden ewperaturwachſei nicht getrof⸗ 
fen werden, und anderntheils auch nicht in ſolchen, beſon⸗ 
ders hochgebirgigen Entfernungen von dem Örie entſprin⸗ 
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gen, muß RE, Vie Temperatut dieſer entfernten Gegenden bei: 


behaltend,..eine.'der mittleren Wärme des Beobachtungsortes 
fremdartige Temperatür zeigen. Da bei ‚den. fogenannten 
Mineralguellen gemeinhin" beide Bebingimgen unerfüllt 
. bleiben, ſo zeigen biefe eben Darum felten oder: nie Die mitt 
lerer Temperatur des Beobachtungsortes. 


1." Die Quellwaſſer haben unter einerlet Klima in der Re⸗ 
gel au einerlei Temperatur. Der Grund. diefer Temperatur: 
beftändigung tft gegeben “in ber “unveränderlihen Erwaͤrmungsgröße 
der Erdrinde von einer gewiſſen Tiefe. Iſt rämlih die Erdrinde 
einmal DIE "gi einem‘ der‘ wärmenden'Sraft der Sonnenſtralen in 
jedem Breitengsade ehtfprechenden Wärmegrade erwärmt, fo wird fie 
"weder tm Sommer ju "einer beträhtlih größeren Tiefe weiter erhitzt, 
nody ‚im Winter zu einer größeren Höhe merklich abgefühlt, fondern 
behauptet bis zu einem gewillen Abftande von ber änferen Erbober- 


Naͤche eine Art Misteltemperatur , die weiter nach dem Innern der 


Erde zu nur fehr allmählig perändert wirb ; 1... oben ©. 299 ff. 


2 Die mittlere. Temperatur des Bodens beſtimmt 
vorzüglich die‘ Art, Manithfäftigfeit und Verbreitung des mehr oder 
‚weniger an den Boden gefetteten Lebens. in dergleichen vorzugs⸗ 
weiſe durch den Boden bedingtes Leben zeigt zunächſt die Pflanzens 
welt, und auch dort, wo dieſe innerhalb des Waſſers weilt, ift Art 
und Maaß der Entwidelung deilelben noch ftetd von der mittleren 
Sumperatüt des Bodens "Ablängty..; Ir dem Thierleben, befonders 
in dem der höheren Individuen, . yermindert ſich zwar dieſe Abhäns 
gigfeit von der mittleren Temperatur des Bodens, aber doch iſt es 
ni deni Menſchen geftattet, ſich "diefer Abhängigkeit in einem Maaße 
‚gu ‚entfhlagen, welches für ihn Die Möglichkeit begründet: in allen Kli⸗ 
. ‚maten von, feinem Daſein Zeugniß zu geben.. Dort wo bie Pflangen 
von einem Klima in das andere verſetzt werben, entarten fie nad 
ad nach vftmals in ſolchem Maafe , dag die Stammart gänzlich 
‚verloren, geht, wie foldeb, umferg ‚Qetrebsarten, mehrere Gemüfes 
pflanzen und felbft verichiedene Obftbaumarten. zeigen. Die Thiere 
"geben unter ähnlichen Umftänden nur in Raçen und Spielarten über, 
uch in letztere auch dann, sur; wann fie zu Hausthieren erhoben und 

u Abänderungen ihrer’ Lebensweife und ihrer Nahrung von den Men: 

hen gejwüngen wurden. Den Racçen beſtimmenden klimatiſchen Eins 
Kup, Teint auch Der Menſch Ih: Beiten unterlegen zu haben, mo es 
feinem Nachdenken ao al gen war, durch geeignete Mittel 
fid) des flörenden und nachtbeiligen Einfluffes der, einen oder der ans 


Deren Flimatifchen Beſchaffenheit gu erwehren. \ 


3 Im Ganzen genommen mindert ſich die Hroductivitãt der 
Natur mit der Verminderung der mittleren Wärme des Bodens, 
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»es Waſſers und der. Luft: Daher nimmt im Allgemeinen bie Menge 
und Mannichfaltigfeit der Pflanzen vom Aequator nach den Polen 
yin, und vom Fuße eined Gebirges bis zu deſſen Gipfel fortdauernd 
db Während Südgeorgien’ kaum 3 verfchiebene vollfommene 
Pflanzen erzeugt, zählt Spigbergen deren fhon 30, Grönland 
yegen 25, Kamtfchatka 150, Island 555, Lappland 534 und 
Schweden 1299 Dentfchland zählt 2500, Piemont 2800, die 
tüfte non Eoromandel gegen 4000, Jamaika eben fo viel und 
Madagasfar über 5000. — Die Mark Brandenburg, die Küfte 
son Labrador und Kamtſchatka liegen ziemlich in einer geograpbifchen 
Breite und haben auch viele Pflanzen mit einander gemein; Berlin, 
Benedig, Tripolis und Angola haben faft gleiche geographifche Länge, 
ıber die Gewächſe find fehr verfchieden. Die Pflanzen der Pos 
‚arländer zeichnen fih durch niedrigen Wuchs, Fleine gedrungene 
Blätter und verhältuigmäßig große Blumen aus; Eryptogamen (meiſt 


Flechten, Mooſe and Schwämme) Kreuzblumen, Doldengemächfe und ' 


Spngeneftften bilden barınter die Mehrheit, ſtrauch⸗ und baumartige 
Individuen die bei Weiten geringere Zahl. Der fältere Theil des 
Kordens zahlt nur 70 verfchiedene Monpcotpledonen, der. wärmere 
jegen 160 und innerhalb der heißen Zone findet fi die Zahl derfels 
en fo fehr gefteigert, daß ſie ſich oft zu den zahlreichen Dicotyledonen 
wie 1 : a verhalten; ſ. u. Bem. 10. Analog den Pflanzen der höheren 


Breiten, ift auch bei den Alpenpflanzen die Entwidelung weniger - 


auf Stengel und Blatt gerichtet, als auf die Blume; aber werden 
diefelben hierher gehörigen Individuen in Ihäler und niedere Gärten 
verpflangt, fo bleibt die Entwickelung der Blume zurück, während die 
der Stengel und befonderd der Blätter zunimmt, und vorzüglich letz⸗ 
tere an Länge und Breite gewinnen. Das warme Klima erzeugt 
mehrere Bäume und Sträucher , viele Karın, Schlingftauden, Schmas 
rotzerpflanzen, Saftgemädfe , Lilien, Bananengewächſe und Palmen. 
Rräster und Sommergewähfe entwideln ſich nur während der Res 
jenzeit, und bie größere Zufammengefeptheit der Blätter (gefiederte 
nd gerippte gehören zu dem gewöhnlichen) bejeugt auch an biefen 
Ye treibende und zertheilende Kraft der größeren Wärme des Bo⸗ 
end. Die fümmtlihen Palmen, alle Bananen oder Pifanggewächle, 
te Scitamineen und die meiſten Orchideen find den Tropenläns 
ern eigenthümlich. Vergl. au oben ©. 199 — 200. Bon der 
Battung Scirpus zählt Island nm 5, Shweden?, Deutfce 
and 16 — 17, Indien hingegen :27 Arten. Bon Cyperus 
at das nördliche Europa 3, dad ſüdliche Europa und 
Rorbafrifa 15, Indten dagegen 32 Arten. Von Erica foms 
un im nördlichen Europa nur a, im ſüdlichen 14, am Bor 
wbirge der guten Hoffnung hingegen 250 und Darüber wor. 








derfelben Gattung, welde auf Höhen und Hügeln leben, zeigen 
getheilte Stengelbätter,, während die der Niederungen fich bins 
lich der Laubentwidelungen mehr dem Bau derjenigen Blätter der 
fferpflangen nähern, welche die Oberfläche des Waflerd berühren 


Y2 


hf den Anden allein fand v. Humboldt 150 Melaftomen. Urs 
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und bier jene Breite und Runbung gewinnen, melde den feinen, 
fadenförmigen zertheilten Blättern unter dem Waſſer ganz -abgieng. 


a. Haller mahte ſchon darauf aufmerffam, daß von Sion 
bis Mont⸗Salniſch in einer Strecke von 7 Stunden dieſelben Pflan⸗ 
zen leben, welche zwiſchen dem aooſten bis 80° n. Breite gefunden 
werden; Aehnlihed bemerkte Saunders in Tibet und v. Seenus 
in Sfteien; oben S. 196. Bem. a. ‚Betula nana iſt in den 
Ebenen Ruplands und Lapplands, aber auch auf: dem Broden hei⸗ 
mid. Ramond folgerte ans ähnlichen, eigenen, ſich meiſtentheils 
auf die Floren der Porenien und Deutſchlands bestehenden Beobach⸗ 
tungen (Ann. da Mus. nat. XXIII. Cop.) daß die Stufenfolge 
der Pflanzen eines Gebixges, genau ‚gleihen Schritt halte mit den 
Yenderungen der mittleren Temperaturen dee. Höhe, "und indem er 
dabei annnahm, daß fi die Temperatur auf einer Gebirgshöhe alle 
50 Klafter um einen. halben Grad Reaumnr: mindere, und daß diefe 
Minderung regelmäßig einem Grade der nördlichen Breite entfpreche, 
zeigte er, dag die Bäume über eine abſolute Hühe von 12 — 1300 
Toiſen, melche dem 7oſten Grade. nördlicher Breite entſpreche, nicht 
hinausgehen. Die Eichen bleiben am tiefften, während Die Buchen 
in den mittleren Höhen meilen; über diefe hinaus breiten ſich T ans 
nen aus, denen. dann. zunachft.Taxus cammunis folgt; jetzt tritt die 
Region der Fichte. ein, die in Schottland und Liefland vollkommen 
übereinflimmt mit jener, welcher. die Pyrenäen und’ die Alpen bewohnt. 
Südwärts erfcheint darunter mehr und "mehr Pinus Larix und Pı- 
aus Cembra und fehr füblide P. Cedrus, der den nördlichen Ges 
genden ‚gänzlich abgeht (wiewohl er in den engliſchen Waldgärten 
-oder Parks von Kenfington, Chelſea ıc. Die Höhe und Stärke der 
großter Eiche erreicht). ‚Die prachtvolle Alpenrofe (Rhododen- 

dron ferrugineum) geht nie aus der Negion zwiſchen 800 — 1300 
Toiſen heraus; darüber und- Darunter flirbt fie ab, während ſie inner 
halb dieſer Grenze mit einer Ueppigfeit wuchert, welche kaum vor 
jener des bei und, zum Nachtheil unſerer Waldungen unvertilgbaren 
Spartium. Scoparium übertroffen. wird. Der Wacholder. ſteigt 
R. zufolge auf den :genannten Gebirgen in baumartiger Form bis zu 
1450 Toiſen über Meeresfläche hinauf, nimmt nun :aber jene krüp⸗ 
pelhafte, kriechende Geſtalt an, welche. ihm in Lappland nur gu Theil 
wird. Höher hinauf erſcheint überhaupt nur Geſtrüppe, Das ſchon 
der. erſte Schnee im. Jahre bedeckt. Das Pflanzenleben iſt in biefen 
höheren Regionen. faſt nur noch wurzelnd, denn die bier heimiſchen 
Kräuter liegen. faſt beftändig unter dem Schnke begraben, fo daß-Die 
zur Blatt: und Blumen⸗Entwickelung gelaugenden, in einem Jabıs 
hunderte faum zehn mal. dad. Licht erbliden, wo, fie dann binnen we⸗ 
nigen Wochen ihre ‚ganze Entwickelungsperiode bis zur Frucht durch⸗ 
doufen ,. und- dann wieder im. jahrelangen ‚Winterfchlaf zurück finferz. 
Aber auch in Finmarken wächſt das: Grad unter dem Schnee fort 
Coielleiht begünftigt durch von unten anf ‚wirkende. örtliche Wärme: 
ftrömung) während die mittlere Temperatur der Gegend unter 09 M 


N 
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if; ©. Buch’s Reife nach Norwegen und Lappland. Berlin 1810. 
1. ©.89 und v. Bauffure ſah auf den höchſten Punften des 
Montblanc Parmelia sulphurea, Ramond auf bem Pic du 
Midi der Pyrenäen a8 Phanerogamiften und zu Neonville, in einer 
Höhe von 9750 parifer Fuß, mo das Thermometer zur Sommerdzeit 
nit über SO R. zeigt, noch zwölf verſchiedene üppig vegetirende 
Pflanzen. Die Sträucher fingen erſt 450 Toiſen unter der Schnee⸗ 
inte An. : ! ° 


8. Sehr ſchaͤtzbare neuere hierher gebörige Beobachtungen vers 
danfen wir vorzüglih v. Humboldt, vu Budh:und Wahlenberg. 
Dem erfteren zufolge Cdeffen Reife: J. Merfuc über die Gengras 


pbie der Pflanzen, ebendajelbft und-Gilbert’8 Ann. XXIV. 13° 


lieferte in dem genannten Prachtwerfe ein Gemälde der Tropenläns 
der, begleitet von einer in Form eher ‚großen Chartè verzeichneten 
Sfala der Gewächſe, aus welcher folgende Thatfachen entnommen 


find. Amerika mit-feiner verhältwißmäßtg hoben Schneegrenze, haf 


in einer Höhe von -17000 Fuß -Cauf dem Chimboraco) nody Leci- 
dea geographica and -Umbilicaria pustulata. Crbebt 
man fih von dem Rio de Guayaquil bis zum Gipfel des Chim- 


boraco, fo durdwandert man alle Klimate, von der Tropenregion 


bis zur Polarzone. Bis gu einer Höhe von 400 Toifen über der 
Flaͤche ber Südfee findet‘ man Palmen und Pifanggewächfe; 
es {ft dieſes das glühende Vaterland der Jaguars, der Affen und 
der Bunt gefiederten Papageien. Weiter aufwärts -unter milderem 
Simmel, erfcheinen Die baumartigen Farrn, Die tropiſchen 
Eihen und die Chinchonen; unter den letzteren Cinchona con- 
daminea Humb. , die‘, glei der Theophrasta americana, 
den gefelligen Verein meidet, und Innerhalb: dieſer Region nur vera 
einzelt herportritt. Mehrere der Chinchonen ‚erreichen..die Höhe von 
1487 Toiſen, während fie bid zu 359 Toiſen binabfteigen, die Eichen 
Cmeilt Ouercus granatensis) fangen erft bei 872 T. an und 


fleigen in Mericn bis 410 Toiſ. ‚herab, und die Farrnbäume weilen 
innerhalb den Höhen von. 320 bis 205 T. Gleich unter ihnen bes 


ginnen die Scitamineen, zumal einige Arten der Gattung Heliconia, 
und hin und wieder zeigen ſich auch noch in einer Höhe von 513 T. 
einzelne Palmen: Aber die fhörnten Gruppen der Palmen und Sei⸗ 
tämüreen: Musa, Heliconia, Cocos, Bactria Areca, buftende 
@ilien, Theophrästa, Cecropia peltata, Mussaenda, Hymenaea, 
Caesalpivnia, Mimosa, Inga vera, Töluifera, Cusparia, Rhizp- 
phora, Avicennia und zabllofe andere, - hinab bis zu Coccoloba, 
Bombax'und Sesuvrium, fie prangen nur ih der niederen heißen Re⸗ 
"sion, und nur die äquatorialifche Sonne ruft ihre majeftätifhe For⸗ 
men hervor. Jenſeits der Tinchonenregion, und zum Theil ſchon 
innerhalb derfelben, nämlich bei einer Höhe von 1600 Toifen Höhe, 
beginnt jene ‘der von den Spaniern Paramps genannte Nebelalpen, 
welche bi’ gu der Höhe von 2000 Tolfen, anfänglich noch ftattliche Stäm; 
me der Weinmannia mb Wintera zeigen, aber höher hinauf 
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werden bie Winteren, EScallonien sc. mehr und. mehr zwergartig. 
Endlih verfhwinden aud jene zur Myrtenfamilie gehörigen Indivi⸗ 
duen, welche ihren fonft banmartigen Wuchs gang aufgebend, in einer 
Hohe von 2100 Toifen nur noch in Form zwergartig zuſammenge⸗ 
fhrumpften Geftruppes ſich zeigen, um weiter aufwärts, frautartigen, 
mit zarten, Wole dicht befleidvetenAlpenpflangen den immer erds 
armer werdenden Felfengrund zu überlaflen. Den Alpenpflasgen fol 
gen bei 2103 Toifen. (= 12618 Fuß) Höhe anfänglih, ſchöne, an 
Agrostis, Panicum- und Dactylis- Arten reihe Wiefen, die aber 
fhon in einer Höhe von 2200 Toifen nur noch öde, gelblich leuch⸗ 
tende (meiſt aus Stipa- und Avena-Arten zufammengefeßte) Grass 
fluren bilden, die biß zur Höhe von 2360 Toifen (= 14160 Fuß) 
reichend, am weftlichen Abhange des Chimboraco nur von einzelnen 
Heerden verwilderter Lamas und von dem kleinen, fih jedoch nur 

einzeln eigenben Berglöwen, befucht werden. Wo die Gräfer aufs 
bören, bedecken mannichfaltige Flechten, den außerdem kahlen und 
erblofen Trapp: Porphyr. Es gehören diefe Fleihten zum Theil den 
felben Gattungen an, mit weldhen die Natur, in der unterirdifchen 
- Hflanzenregion, das pflanzliche Leben beginnt, wie eine Vergleichung 
mit jenen zeigt, welhe v. Humboldt in feiner Flora fribergensis 
beſchrieben. Vergl. oben S. 163 u. ff. | 


6. Nach L. v. Buch (a. a. O. I. 133 md Gilbert’s 
Ann. XLI. 48) find die Grenzen der Vegetation auf nachftebende 
Weiſe abgefluft: 


| in den Alpen in Norwegen 
- con Savoyen und Wallis)] Can den Gebirgen von Talvig) 
unter 45,25 — 46°,5 u. Br. unter 709° n. Br. 





Höhe Grenze d. Höhe Grenze d. 

2432“ Weinbau. 750° Fich ten. 
35647 Nußbaum. 13985° Birken (Bet. alba). 
4164“ Kirfhbaum 1080° Heidelbeeren. 
4815° Buchen | | 2019°_ Salix myrsinites 
6420° Tannen (Pin. Albies). (betraͤchtlich höher, bei⸗ 


63400 Alpenroſe; obere nahe die Schneegrenze er⸗ 


8540 


Grenze. 
untere Schneegrenze. 


3300° 


2576 


reihend fteigt$. lanata). 
Zwergbirte (Bet. na 

na). . 
untere Schneegrenze. 


| Der Unterſchied dei abſoluten Höhen der Beumgrengen in Sa⸗ 
voyen und in der nördlichen Schweiz: iſt beträchtlich; in,Appem 
zell fheint die Schneegrenze volle 100. Kofen.niedriger zu ſtreichen, 
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als in Wallis und in Savoyen, und ſchon mit 1324, %pifi up 
heben; v. Buch a. a D. 48... Schweden, Norwegen, und Lapp⸗ 
land mit ihren. warmen- Sommermonaten, geftatteg unter febr. hoben 
Breiten und nicht unbeträchtlichen Erhebungen über Meeresfläche 
merkwürdige Abänderungen der. Vegetationsgrenzen von einer Art, 
wie fie auf den hoben Alpen der Schweiz und Savoyens nicht Yes 
Funden werden. Die. Fichte (Pinus’aylvestris), die in Sappland Die 
anne weit hinter ſich zurück läßt, bleibt, in der Schweig auf 3000 Fuß 
Höpe zurüd, indeß die Tanne bis anf. 7000 Fuß Höbe. zeiht. Die 
Bude vermag in Schweden nicht über Weſtgothland hinauf zu.gehen, 
auf den Alpen -exhebt fie fih bis in das Lappländiſche Klima. Auch 
bie graue Erle cAlnus incana) bleibt weit unter der. Tanne zus 
rüd, da fie doch in Rappland zii deu letzten Bäumen gehört, welde 
das Klima unterdrückt. In Gebirgsthälern, weiche den Winden blos 
geftellt find, fand v. B. die Grenze ber Bäume weit mehr befchränkt, 


als in folhen, welhe von hohen Eißbergen eingefchloffen werden, 


Sind die Abhänge über Hauptthäler fo fteil, daß die aufſteigende 
erwärmte Luft des unteren Thales die Höhen ungehindert ‚erreichen 
Tann, fo wird auch dadurch das Höherreichen der Baumgrengen befür« 
dert; wie dieſes in dem Thale von Aigle der Fall iſt. Ur a. O. 


7. Wie obige Tafel (Bem. 6.) .die Folge und Grenzen ber 
Bäume für Talvig angiebt, fo ungefähr ift es überall, wo man von 
Der norwegifhen Küſte aufwärts fleigt. ' Steht. Die Fichtengrenze 
5000 Fuß hoch, fo werden aud die Birken fih bi zu 3750 Fuß 
erheben und die Schneegrenge wird bet 5570 Fuß Höhe beginnen, 
An: vielen Bergen .diefer Küfte halten ſich die Abftandfernen ber vers 
fchiedenen Baumgrenzen fo genau ber obigen Tabelle. entſprechend, 
daß fie, vornämlid Tannen, Fichten und Birken, in denen ihnen zu⸗ 
kommenden Höhen horizontal wie abgejchnitten erſcheinen. "Sie haben 
die-mittlere Temperatur ihres Wachſthums erreiht, und 
höher zu fteigen , “ geftattet ihnen ihr eigenes Keimungsgeſetz nicht; 
während ihr Wurzelungs⸗ und Stammentwidelungsgefe, und damit 
ihr Gedeihen, yugleid an die Länge und Intenfität. der Som⸗ 
merwärme geknüpft iſt. Wäre dieſes nit, fo würde jeder ejn⸗ 
zelne, mäßig hohe: Bergrüden, felbft. in niederen Breiten, ſchon zur 
Beſtimmung der Schneegrenze binlänglich fels, und man. würbe bie 
Krümmung biefer Grenze in verſchiedenen Meridianen, faſt überall 
duch Beobachtungen an den Vegetationdgrenzen gu beflimmen vermös 
gen, und: fo zugleich ohne viele Mühe die Vertheilung der Temperas 
turen auf der Erdfläche, und das Gefeh, welches dieſe Vertheilung 
befolgt, ausgemittelt erhalten; v. Buch a. a. D. ©. 29 — 3% 
Vergl, mit den Bemerkungen Bablenberg’s ebendaf. . 


. 8. Folgendes enthält. die Hauptergebniffe der trefflihen Beob⸗ 
echtungen bed. Dr; Wahlenberg (Cvergt; Gilbert's Ang. XLI. 
©. 39 u ff. 413 ff. und 283 ff. Letzteres ift ein. Auszug aus 
W's. Flora Lepponica. Berol.- 1813. - Vergl damit beffen 
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Breicht Aber Meſſangen und Brobachtungen zur Boflinimung der Höhe 
und Temperatite der lappländifchen -Mpen; überſetzt von Haus—⸗ 
ann" String. 181%. 33:09 die Temperatur des Bo- 
dens (oben ©: 337) fleht im Norden überall höher, als die 
mittlere Temperatur der Luft, und wie es ſcheint -find Die 
Differenzen beider um fo größer, je höher man im Norden beraufs 
koinmt, ober je mehr die- Winter an Kälte zuuchhen;..b) Die Mer 
fhiedenheiten in der Pflanzenverbreitung, pder die Eigen 
thuͤmlichkeiten und Ausdehnungen der Floren eier Gegend, richten 
ſich mehr oft FA nurz nach Der. Temperatur bed Bodens, 
als nah jener der Luft: — Bon 642 vollkonimenen Gewächſen 
bei Upfala fehlen 368 in Tappland; dagegen entbehrt von den 
554: tappländifchen, Upfaln : 134.’ - Daher iſt auf einer Reife nad) 
Rorden? jede: zweite Pflanze zum legtenmale erfhichen, und jede 
fünfte. eine neue. Da diefe Veränderung nach und uach erfcheint, 
ſo müffen ſich eine Menge verſchiedener Verſchwindungs⸗ und Erfcheis 
Aungsgrenzen ſolcher Pflanzen angeben laffen, weiche zur Benrtgeilung 
Des Klima: gebrauht. werden können/ — „Man darf jedod - Diefe 
Grenjen nicht dorthin ſetzen, wo eine Pflanze zum lebten male: ift 
gefehen worden, welches oft von Zufälligfeiten abhängen kann, ſon⸗ 
dern wo fie aufhört allgemein zu fein. Geltene Pflanzen find des 
bald überhaupt für dieſe Beltimmungen wenig. tauglich.“ — c) nur 
während des wärmeren Theils des Jahres begründet die 
Temperatur der Luft jene des Bodens; während Des 
Winters hingegen Cd. i. zu einer. Zeit, wo. der Boden mit einem 
ſehr ſchlechten Wärmeleiter ; dem Schnee bebedt iſt) dringt Die 
Luftkälte nicht in die Erde ein: Der Boden bleibt Daher uns 


- tet "den Schnee warm, verliert beim Schmelzen und theilweiſen Vers 


dunſten · deſſebben zwar fpäterhin etwas von feiner Wärme, aber dies 
fen Verluſt det dafn' die von Tag. zu Tag wärmere Luft. Sm 
Lappland dawert jene Schneebedeckuug "gegen ‚4. Monate; d) zur 
Beftimmung der Grabe bed Klimas und. zur VBergleis 
Hinz der abfoluten Fruhtbarfeit des: Bodens, müffen 
ws möglich nur folhe Gewächſe gewählt werden, auf 
welhe die Verfhiedenheit des Continental: und des 
Seeklima?“ (vben ©; 335) feinen merklichen Einfluß ubt. 
In den gemäßtgten arctifhen Zonen eigenen. fih am beften‘ zur Mers 
Rleichung der Klimate verfchtedener geographiicher Tängen, die’ Ges 
treidearten Sie dauern gleich gut aus in.dem Seeklima Schott⸗ 
lands und Nörwegens, ald unter dem Continentalhimmel Sibiriens, 
obſchon die Gerſte in Sibirten darin immer einen gewiffen Conti⸗ 
nentalanſtrich zeigt; daß ſte bis zur höchſten Reife: eine lebhafte Farbe 
behält; Geor gi Meiſe durch Sibirien. S. aAn r wem. Lapp⸗ 
land, wie bekannt, mehr Pflanzenarten hat, als in irgend 
een ein wnderen:gleih nördbichen Landenwachſezi, ‚fo .fcheint 
dlefes von: feiner Cage herzurühren; indem es in der Mitte zwiſchen 
Sibirien (dem' größten-arctifchen Continente) und dem. größten arc⸗ 
tiſchen Oceane mit deſſen Inſeln liegt, ind das Klima Sibiriens das 
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ensgegengefeßte:-voh: jenem des Oceans und Teiner Juſeln Xf, 
Die Flora Lapplands ſcheint Daher eine aus beiderlei toren’ Lder 
fdirifchen und der jener Fufelnz entſtandene gu fen,’ wie denn Die 
ſes Land auch beiderlei Klimute -In ſich vereint. Dem die Alpen⸗ 
Tette beſchtankt die Teimporatas und die⸗ Luft der See auf Die nor⸗ 
wegiſthe Seite, wo dieſe ihre‘ volle‘ Wiclung auf die Vegetation 
aͤußert, und treibt fie: von Beim ſchwediſchen Lappland zurück, dem ſie 
dein heitern Himmel: Sibiriens erhaͤlt; -£ dte meiſten zaͤrtliche⸗ 
ten Pflanzen werden, Bevorſie rach Norden hin zu wach⸗ 
ſen aufhören, erſt Pflanzen des Seeufers; ſo ſind z. B. 
die im ſuͤdlichen Europa ſo ganz allgemeinen: Pflanzen: Potentilla 
anserina, Lotits cornicvlata, Static arımeriar, im hohen Norden 
Bewohner der Seeküſte. Würben: Valisseria Apiralis, Potamoge- 
ton, Stratiotes aloides, ‘Alisma Plantagd, -A.nymphoides, Trapa 
nataus, Calla pelustris ete: etc., und'winden überhaupt alle Waſ⸗ 
ſer⸗ und Seeufergewchaſe —- 3. B. Aster tripolium eto. — wenn 
legtere nicht unmittelbar !ar den Salzgehalt bes Bodens gefettet ſind, 
weiter ſüdlich verfeßt? :Eontinentalpflahgen werden? Aus frü⸗ 
beren eigenen hierher‘ gehörigen Beobachtungen und Vergleichungen 
der Floren der Ofte und 'Nordſeeküſten -Deutfeglands mit :denen der 
deutſchen Binhenländer möchte ich die Frage brjahen. Daß die Ges 
wächfe nicht nur von Süden nach Norden, fondern auch in umgekehr⸗ 
ter Richtung ſich verbreiten, bewieß mir die vethältnißmäßig ſehr 
reihe und manches Eigenthümliches darbietende Flora "meiner. vater⸗ 
landiſchen Inſel Uſed om, bereits zu einer Zeit, da: ich auf. dem Wege 
des Selbſtſtudiums Votanike zu treiben anfieng. Linnaea borealis; 
deögleichen Calla pelustris, Trientalis europaea, Fubus chamae- 
morus, die nach Wahlenberg (Gilbert's Ann. XLI. 124) 
han bet Upfala ihre ſubliche Grenze erreichen, gehöven neben 
Enipetrum nigrum, Dryas-octapetala, ‚Ledum-palustre, Andro- 
meda polifolia, Osniunda regalis, Convallaria:uniflora, Rubus 
saxatils, ‘Scorzonerä- hispanäca;' Paris quadrifolia,: Aster tripo- 
lium, Comarum palustre 6%.) 3u den Zierden jener Inſel; g) Pflanz 
jen, weldhe mit ihren Wurzeln bis zur mittleren Tem 
peratur ber Bodentiefe Drikgen, werben ſich; an diefe Tem 
peratue-gebunden, nur in [ehr befhränften Zonen verbreiten 
Die Wurzeln der Palmen dringen in ſenkrechter Richtung. mehrere Klaf⸗ 
ter- tief‘ in den Boden, und leben mır in der heißen Zone, denn nur id 
dieſer können fie in ſolchen Tiefen noch eme fo hohe Erdtemperatur 
finden, als die Palmen zum Wachsthuni verlangen. Einjährige Ge⸗ 
wächſe heißer: Länder gedeihen in unferen Gärten beſſer ala mehr⸗ 
jährige, weil fie nicht fo tief. wurzen als die letzteren und ‚mithin 
von der größeren Kühle jener -mittleren Temperatur, melde unſer 
Boden in einer gewiſſen Tiefe barbietet, nicht getroffen werben; 
hy auf den Gebirgen wärmerer Länder bleiben: die: gleichen Arten 
son Bäumen in iefner wie höheren Temperatur zurück, als in 
Schweden, oder dort ift ihr Abſtand vor der Schneegrenze 
doppelt ſotgroß, als im kälteren Rorden; hingegen um 


— 
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Beben ſich gleiche Bräuter un beiden Orten ungefähr bis zur glei 


shen Naͤhe der Schneelinie. — Auf füdliheren Gebirgen iſt nemlid 
der Unterſchied der. Jahreszeiten ſehr geringe; die Wärme des Som⸗ 
mers wirft nicht fo ſehr auf den Boden, als höher im Norden, und 
Die Baume, die als -folhe tiefer in den Boden dringend auch in grös 
Seren Tiefen wine verbältuikmäaßig höhere Temperatur erfordern, ald 
Die Kräuter, können nicht fo nahe an die Schnesgrenzge binanwachfen, 
als in. höheren Breitei,- wo .die große, Sommerwärme den Boden 
tief hinab erwärmt, ‚und. der lang andauernde Winterfchnee gegen 
bad Entwärmen des Bodens ſchützt (oben. ©. 344. Bem. a.) Die 
felbe größere Jahreszeiten-Verſchiedenheit der höhe 
sen Breiten, im Gegenſatz der größeren Jahreszeiten⸗Gleichför⸗ 
migkeit der niederen Breiten, ſcheint aud) die oben (©. 314. Bem. c.) 
gedachte höhere Temperatur ded Bodens, in Bergleih mit jener der 
Euft, für die höheren Vreiten zu bedingen, während, nach v. Hums 
boldt, in wärmeren Klimaten umgelebrt. bie Mitteltempes 
ratur der Luft Die des Bodens ubertrifft. Außerdem gebt 
auch den Schneewinter habenden Gegenden, zur Winterdzeit jene Art 
yon Mittheilung ber Lufttemperatur ab, welche durch das Eindringen 
des atmosphäriſchen tropfbaren Waſſers in den Boden, und durch die 
in demfelben ftatt habende weitere Verbreitung zu Wege gebracht wird; 
i) in den trodnen Boden dringt die durch Die Sonne erzeugte 
Wärme tief ein, in den feuchten fat gar nicht, und fo leicht das 
beweglihe Gewäffer in Seen und Klüffen Die Tempera 
tur der Luft annimmt, fo ſehr widerftebt diefem Ein 
bringen, das minder beweglihe: Waffer der Moofe 
Moore) Sumpfe und Moräfte, Daher denn die Gewächſe, wels 
he auf hohen Bergen trodne Flächen bededen, in wärmeren Gegens 
den nur in. tiefen Moräſten erfcheinen, wo ihnen die nöthige niedere 
Temperatur wieder zu Theil wird. (Aber umgefehrt fand ich vers 
ſchiedene Gewächſe, weldhe auf Ufebom nur ig utederen Moorgrüns 
den wuchern, nicht in den Niederungen, fondern auf beträdytlichen 
Höhen zu den Seiten des Murgthales im Badiſchen wieder.) Bei⸗ 
fpiele gewähren Betula nana, Andromeda polifolia, Narthegium 
boreale. — Diefe größere Kühle des Moorbodens dürfte aber. nicht 
fowohl, wie W. zu vermuthen ſcheint, in ber. „geringen Wärmeleis 
tung des Sumpfwafferd‘’ fondern im Nachſtehenden feinen Grund 


haben: a) das Sumpfwafler ft wegen feiner großen ZJähigfeit und 


Bermengtheit mit feiten Theilen nicht nur an fih, fondern auch für 

Die Luft minder beweglih; da mun die Luft in jedem die Erdobers 
flähe bededenden Waller bis zum Boden des Waflerbedend Hinabs 
seiht, fo wird die Luft des Sumpfwaſſers weniger. mit ben 
oberen, über dem Wafferfpiegel frei ‚liegenden Luftfäulen zur gemeins 
ſchaftlichen Bewegung und wechſelnden Durcheinanderfliedung gelans 
ger können, ald in dent beweglichen, und durch die Bewegung fort 
dauerud ‚Luft entlaſſenden und wieder einfangenden fließenden und 
weniger gähen Waller; 8) die Wärmeleitung. ded Sumpfwaſſers iſt 
nur in fo: fern geringe, als es in den Modextheilen ſchlechte Wars 
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meleiter befitst, diefe dürften aber überall noch ‚beffer leiten, als das 
rubige Waffer feldft; 7) die Sümpfe entbinden fortdauernd viele 
Safe, welche zu ihrem —** beträchtliche Waͤrmemengen ver⸗ 
brauchen; 3) fie begünftigen durch ihre Ruhe die Entſtehung der — 
ſowohl während ihres Lebens als auch nach ihrem Abfterben viel 
Därme unfühlbar macenden Clementarorganidmen; e) ihre eigene 
Trübe ſowohl, als jene der über fie ſchwebenden Dunſtmaſſe, vers 
hindert das Licht in die Subſtanz des Moorwaſſers fo tief einzudrins 
gen, um Im Boden Wärme zu erzeugen; "bie Elementarosganiömen, 
Laubmooſe, Algen ꝛc. verſchlucken den Neft . jenes Lichtes, welches 
einfallend nicht wieder von der überliegenden Dunftfhicht und dem 
Wofferfpiegel refleftirt wird; I) überall fcheinen Die Kräuter einer 
geringeren Temperatur ded Sommers zu bedürfen, ald die Bäume, 
und dieſes enthält vielleiht den Grund, warum fie auf den Alpen 
zu größerer Höhe anfteigen, auch abgefehen von den heftigen Winden and 
von der ftarfen Winterkaͤlte; 1) der Schnee fhmilztwenigerdurd 
warme Regen ald durch „Sommerwärme.“ Schnee der 
den Sommer über liegen bleibt, gerftört die ganze darunter liegende 
Begetation. Beſonders leiden dadurch alle ftrauchartige Gewaͤchſe, 
Andromeda, Azalea und felbft Empetrum. Am ſchnellſten finden 
fih auf dergleihen Stelleh wieder ein: Ranunculus glacialis .und 
R. nivalis ; Saxifraga nivalis, stellaria und oppositifolia, die.fich 
daher auch unter den vollfommeneren Gewächen am. meiften der 
Schneelinie zu nähern vermögen. Am wenigſten gerftört der lange weis 
Iende Schnee Flechten und Polytrihien; Peltidea crocea und 
Lichen stygius dauern im tiefen Norden unter den, bemerften Bes 
dingungen am längften aus, und bilden, nebft verwandten Arten und 
Geſchlechtern die leute Begetation der höchſten nördlichen 
Länder; m) die Mittagswärme fheint der Vegetation 
verhältnigmäßig mehr förderlid zu fein, als bie Kälte 
der Nächte ihr hinderlich iſt; je größer daher, der. Unterfchied 
siwifchen Der Temperatur am Mittage und in der Nacht. iſt, deito 
vorzüglichkk ift das Klima unter übrigens gleichen Umftänden; nm) 
Lappland zerfällt hinfichtlih feiner Begetationdgrengen mnd 
ber denfelben entſprechenden Klimate in folgende fieben Regioren: 


1) Ueberfhnee» Region. Don 500 bis 2000 pariſ. Fuß über 
der Schneegrenze, wo der Schnee nur felten feucht wird, taacıs 
ſen an einzelnen freien Kelfenabhängen nur noch Nabelf lech⸗ 
ten und Schildflechten. Von den Thieren beſucht mar die 
Schneeammer dieſe Deden. Die mittlere Temperatur des 
Bodens iſt ſchon bei 2300 p. F. über Meeresfläͤche — 07 C. 
Senfeit der Erhebung von 2000 p. F. ‚über die, Schmeelinie 
endet alles, Leben. Bis 500 F. zeigten fih nach in elngelnen . 
ſchneefreien Helfenfprüngen Ranunculus glanialis;, ; neben 
und Darüber einige Gyromia und Liohen lanatus, unterhalb: 
Jungermannia contianata, Andrea alpina, :Weissia cirrata, 
Polytrichium juniperinum, Saxifraga oppositifolia, 
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2-5 wbSiiene' acaulis. An der Schneegrenze: Peltidea cro- 
-":gsa, Ranunoulus nivalis, Saxifraga nivelis, Juncus 

"* gurvatas und Diapensia lapponica. Spitzbergens Klima, wie 
- "8 .an ber Seefüfte unter 800 n. Br. und dad zu Nova Sembla, 
I entfpricht dem Klima diefer Region; 


9) hohe AlpensRegton: von einer mittleren Temperatur etwas 
über 09 C. 56 1007 unter der Schneegrenze reichend, mit 93 
Phanorogamiſten; Darunter Rheum digynum, Hanunculus 

‚2. pygmaeus, $Salix herbacea, Dryas octopetala, Empe- 

:"" trum nigrum, Pedicularis hirsuta, Andromeda tetra- 

.. gona' und hypnoides. Der oberen Grenze diefer Region ges 
bören unter anderen an: Rhododendron lapponicum, 
Campanula uniflora, Draba alpına, Gentiana glacialis, Be- 

". ıtula nana, procumb.,. Gentiana tenella und nivalis, Pe- 

ı - dicularis lapponica, Ophrys alpina, Potentilla nivea, Lych- 

. 3 nistalpina, apetala, 'Astragalus alpinus und leontinus; der 
"anteren, nebft anderen: Pedicularis flammea. md Juncus 

.. arcticas, doc zeigten fih auch bier Ranunc. gläcialis Cin der 

: Gegend der Zwergbirfe) und nivalis Saxifrag. nival. etc. 


58) untere Alpen» Region; 2 — 400° unter d. Schneegrene 
. reichend, bon 19 C mittlere Temperatur, an Phanorogamiftenzapl 
m Blei onrbergebende etwa um 10 — 18. überbietend, darunter: 
2 „Anthkoxanthum odoratum , verfhiebene Carices und Scirpus 
: Bellardı, Bartsia alpina, Betula nana, erecta, Arbutus 
«© + elpina, Rubus Chamaemorus, Trientalis europaesa, 
+ -Geum rivale, Epilobium alpinum, Salix lanata (foum 
»: fleaudartig) Solidago virgaurea, Trollius europ., Lycopod. 
alpin., Epilob. palustre, Salıx hastata arbuscula, glauca, 
Cornus sueeica, Tussilago frigida — Cerastium alpinum, 
"1 Weronica - alpina, Salix.. myrsinites, Pterjs crispa, 
t  »Salix herbacea ic. . . 


:syntedere Alpens oder Birfen- Region Sie reiht bis 
800° unter d. Schneegrenze und hat 19 bis 19,4 C (und tie 
fer. hinab. etwas darüber) mittlerer Temperatur. Die Lappen 

gehen mit ihren ‚Zelten nicht über diefe. Region hinaus, die nur 

.. in-ihren unteren Strichen baumiges Gebüſch zeigt, und in der 

“. .:Balix lanata, felbft dort wo fie am Waller wachfend gefunden 

wird, nur eine Elle Höhe gewinnt. Menyanthes trifolia, Co- 

marum palüstre, Betula alba, orgyalis ; Melampyrum pra- 

..:zeane, Arundo lapponica, Acamitum Lycoctonum, Sorbus 

„u Auctparia, Erica vulgaris, Epilob.. angustifol.', Spiraea 

2“: Ulmarea, Prunus Padus, Alnus incana — Azalea pro- 

:S. "oumbens, Aspidium Lonchitis eto. zeugen fhon von der je 

mehr abwärts, um fo mehr zunehmenden Fülle der Vegetation; 

die in dieſer Region ſchon 125 verfchisdene Pflanzen umfaßt. 
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57 Beträchtlid reiher (gegen 313 fihtbarblihende Arten etnährend) 
ift die Waldregion, die wiederum zerfällt in die hohe oder 
Kiefernregion (bis 1200° mit unter der Schneegrenge gehend, 

von 20,8 bis 10,46 C mittlerer Temperatur) mit. Papukis tremnla} 
Linnaea borealis, Rub. Idaeus, Ledum palustre;:Pınıs 
'sylvestris, Rosa majalis, ‚Angelica archangelioa eto., 
‚Die mittlere oder Fichtenre gion cbi8 16007 unter d, Schnee⸗ 
‚grenze fortfchreitend, von 2°C bi8 19,8 C mittlexer- Erdtempe⸗ 
" ratur) worin Convallarıa bifolia, Arundo'phragmites, Pir 
:nus Abies, Prunella ‚vulgaris, Trifol, repens , Plantage 
major, Salix myrtılloides, Nysiphaea lutea,  Gonv 
majalıs, Viola biflora etc.,. und. die untere Waldregion. 
Letztere ift unter allen am pflangenreihften (darunter Nymphaea 
- alba, Triföl. pratense,, Vicia Cracca, Lysimgchja -thyrsi- 
flora,. Tofjeldia borealis, Serratula; alpine, Alismat Plantagp, 
Crepis tectorum, Gentiana Amarella, Fragaria :repca, 


Daphne. Mezereum, Rubus arctjieus bacrif. , Galle:.par- 


lustris, Myrica Gala, Lychnis. pina an. $lüffen, Epilob, 
alpin. in falten Quellen, it 3. 2... miiatuano 
nn 75: ol rn. ) 753 272. 

o) mit der Fichte hört auch Rosa ;cinnamomern Ehrhart. auf, mn 
der Kiefergrenze reift die Heidelbeere und etwas unter. Derfelben; 
bis etwa 3000. F. unter d. Schneegrenge fein Korn; mehr. Kantof⸗ 
feln und Rüben gedeihen noch bis 26007 unter d. Schneelinie. Auch 
Sorbus Aucasparia bietet in.: Derfelben Region feine. reifen. Früchte 
dar. ‚Der Alpenlachs zeigt. fih nod in derſelben⸗ und mit ihm 


bören die Fiſche auf. — Die Zahl der Lapplänhifhen Kryptogamiſten 


feigt bis 556. ©. weiter unten Bemido., our si: 


. ee ee Pr ‘ A ei A, , F .. r am 
9. Zu den großen Fortfchritten, welche An den lebten. 13 Jab⸗ 
ren In der. Kenntniß von der: Verbreitung: beu Pflanzen anf dar Erda, 


und von den Beziehungen der Geſtaltungsgeſetze der Vegetatinn - zu 
der klimatiſchen . Befchaffenheit der. Erdoberfläche gemacht. worden find, 
haben. außer des: genannten berühmten Naturforſchern: vorzüglich bei⸗ 
getragen: Rob. Brown (Flinders’ Voyage to terya, anatralis, 
T. 1. und: Observ. hyst. et geographical .on the kerkar: of 
the Congo) De Gandolle (Theörie element. — Begni vegeta- 
bilis Systema naturale und Mem. d’Araeil. T. UI.) Parrot, 
Ramond, Schouw md Hornemannz vergl. Berliner Sahrbür 
her der Gewäͤchſskunde uyd v. Humholdt’s: Geographie: ‚des 
Plantes etc: see. edition.: Paris ıB52.. Bis jetzt kennen wir, 
diefen und den übrigen Botanifen Forſchungen zufolge. vie rverſchie⸗ 
dene Entwidelungsreihen der Pflanzenwelt, . welche Amerika, das 
weftlihe Afrika, Indien und Neubolland darbieten, van denen bie 
legte fih von den übrigen, durch ihre, häufig faum eine Vergleichung 
zulafiende Eigenthümlichkeit auszeichnet. Man kann ſaͤmmtliche, jeber 
dieſer Reihen zugehrigen Pflanzenarten: als zu einem Beſammt⸗ 
organismus gehörige Entwidelungsftufen. betrachten, ‚Die nach 
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Maaßgabe cheet kNimatiſchen Verbreitung gu größerer vder geringerer 
Mannichfaltigkeit gelangt find, fo, bag mit der Kenntniß des Innen⸗ 
unb Außenbaues der zu jeder der Hauptreiben gehörigen Pflanzen, 
jene. der vier Gefammtorganiömen gegeben tft, von denen jeder einzelne 
dem’ Weſen des Pflanzenlebens gemäß) alles zu fein vermag, was 
einerfeitö‘ die Grundform. feines. in beftimmte Entwidelungsgrenzen 
gehaltenen ‚Eigenlebend zuläßt, und was andererfeiid das beſtimmte 
Maaf von mittlerer Wärme des Bodens und von einfallendem und 
der Bindung unterliegendem Lichte” ihn zu fein antreibt. Sede 
diefer vier Geſammtpflanzen theilt ſich in zwei relativ entgegengefegte, 
untergeordnete Entwidelungdreihen, deren eine vorzugsweiſe von der 
uft und Deren andere bauptfählid vom Waffer beflimmt wird, 
Die ſich beide aber wahrfcheinlich ftetd mehr oder weniger unterords 
nen: dem Die Entftehung des Feſten urſprünglich Bedingenden Erd: 
magnektismus; vergl. oben ©. 269. Da diefer aber, für jeden 
Erdenort, innerhalb des großen platonifhen Jahres einen in ſich ger 
ſchloſſenen Wechfel Der Art und des Maaßes unterliegt, fo ſteht zu 
vermuthen, daß. bie Chinfichtlich ihres Eigenwerthes vielleiht urfprüng- 
lih an die Wirkungswerthe der vier Pole ber magnetiihen Doppels 
‚are der Erde gefnüpften) vier Gefammtpflangen binfichtli ihrer zeit 
lichen Beränberungen denfelben großen und Meineren Perioden 
unterliegen, weldhe der Erdmagnetismus innerhalb des ge 
sannten Weltjahrs ſelbſt befolgt? Dag diefelben Pflan⸗ 
jen — ſtreng genommen giebt es feine Einzelpflane; denn feine 
Derfelben hat eine vom Ende gefonderten Anfang, indem im Saamen 
Beide, Ende und Anfang, raumlic und zeitlich zufammen fallen, und 
won jeder in ber Gegenwart gegebenen Pflanze geſagt werden fann, 
daß fie die ganze Vorzeit hindurch bid zu dem Momente ber Entwis 
delung ihres Mufterfeims hinab fchon da war, und die ganze Zus 
kunft hindurch, bid zum Momente dei Zerftörung dieſes Keims hin« 
auf fer wird — felbft in kurzer Zeit ſehr beträchtlichen Geſtalts⸗ 
veraͤnderungen unterliegen, welde jedoch keinesweges zu den Mon 
fteofitäten gerechnet werden dürfen, lehren unfere Getreide und Ge: 
müfearten (oben S. 173 und 198 ff.) und zeigen Die zu verſchiede⸗ 
nen, mehrere Jahre auseinander liegenden Zeiten von gründlichen 
Botanifern verfaßten Befchreibungen folder Pflanzen; Beſchreibungen, 
denen man nicht Schuld geben kann, daß fie einerfeitd buch Man⸗ 
gelhaftigkeit, anderer ſeits durch größere Genauigkeit beträchtlich von 
einander abweichen, wie 3: 3. manche LTinneeifhe von denen eined 
Wahl, Wildenow, Linfaıc — Gene Gemälde von Gartenblu⸗ 
meh, :welde zur Zeit des Prinzregent, Herzog von Orleans, kaum 
vor hundert Jahren, höchſt naturgetreit nachgebildet. wurden (Nach⸗ 
bildungen, welche die parifer Bibliothef aufbewahrt) fie find von Den 
Beftaltungen unferer jetzigen Roſen ıc. in. ſolchem Maaße entfernt, 
Daß man kaum den Zweifel unterdrüden kann: : ob diefe gemahlten 
Blumen wirflih Naturnachbildungen, oder nicht vielmehr freie Erzeug- 
niſſe eines finnigen, phantafiereichen Künftlers ſind. — Sehr belch- 
send Find In: dieſer Hinficht die. fogenannten ‚Wanderungen der Pflan⸗ 
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zen,“? wenn man die vabeideingetretenen Verandernugen nicht: blos 
mit der geänderten klimatiſchen Beſchaffenheit. des neuen Standdortes 
ſolcher Gewächſe, ſondern such! mit: der Richtung: und Wirkſamkeit der 
Magnetnadel des neuen” Ortes vergleicht. Bereits 1820 und 
1811, zur Zeit als ich mich noch ex oflieio mit Botanik beſchaͤftigte; 
babe ich manches hierher gehörige geſammelt, und Hoffe demnächſt 

dieſe Unterſuchungen von Neuem aufzunehmen, :und. feiner Zeit: dar⸗ 
über Öffentlich zu berichten. Wären die, Pflanzenformen mm an Bo⸗ 
denwärme und Licht geknüpft, fo würden fie aoch weit. weniger ‚bes 
ftändig fein, als fie es wirklich find. "Das, ihre Geftalsungsweife 
fihernde, tft,’ fo fiheint e6 mir, weder Warme noch Licht, "fordern 
vielmehr jenes Prinzip, welches beide Potenzen “in ihnen räumlich 
befeftigte: der Magnetiömns: Sie felber ‘find aber in fleter Err 
neuerang befangene, lichtreihe: Einzelmagnete, gehalten Cund an den 
Boden gebannt) durch Die erregende Gewalt des Erbmagnetisnus, 
und veränderlih in dem Maaße, wie der allgemeinfte Gegner des 
Magnetismis (und dev. Eohärenz) die Wärme auf fie eins und in 
ihnen wirft. Vergl. die Einleitung su meiner Vergleichenden Ueber 
fit des Syſtems der: Chemie. S. 22 — 24. vehte Spalte. und 
» 28 — 20: aa ’ Bee D 


10. % v. Humboldt theilt: in der neneften Ausgabe: feiner 
„Geographie des plantes‘‘, nach De Candolle, Purſch, 
Wahrlenberg, R: Brown, anderen und eigenen Beobachtungen: 
Meberfichten der Vertheilungss und Derbreitungsnerhältniffe der Plans 
zen auf der befinnten Erbflähe mit, aus denen folgende Zahlen 
werthe auch für den Meteorologen der: vergleichenden Betrachtung 
werth find: a) die Zahl der fümmtlihen Erhptogamiſten (Aco⸗ 
tpledonen; Agames oelluleuses et vasculaires des De Candolley 
verhält fich zu jener der Phaneroganfiften (Mono⸗und Dycoty⸗ 
ledonen) in der nörblihen Falten Zone, zwiſchen 670 — 20 Br, 
wie 1: 1; in der gemäßigten, zwiſchen 35° — 590 Br, wie 
ı : 2 unb in der Aequatornähe, von 00 — 100 Br., in den Ebe⸗ 
nen wie 1 : 145 auf den Bergen wie 1:: 4; die Zahl der Jarın 
ift zu jener der fihtbar blühenden Pflanzen in der falten Zone wie 
ı : 24, in der gemäßigten, wie ı : 69 und in der Yequatorialzor 
auf geringen Höhen, wie 1: 195 auf beträchtlich: hoben Gebirgen 
wie 1: 2 bis i : 7. b) Die Zahl der Monveotyledonen gi 
jener der übrigen Phanerogamen, auf dem alten Kontinent in dev 
Hequatorialzone wie ı : 2, auf bem neuen "Kontinente wie:a s 55 
in der gemäßigten Zone wie. 1:23 und in’ der-Talten: wie 1: «. 
(In Sranfreich ift das Verbältnig wie ı :a3 — nah De Can- 
dolle wie 1: 1,25 in Deutfhland wie 1 : 44 — nad’ De 
Candolle wie ı : 4,0; eben fo im nördliden Amerika — 
nad De Candolle wie 1: 4,6; in Neapel wie 1:44 — 
nad De Candollte wie in Frankreich; in der Schweiz wie 1:44 
und in Großbrittannten wie 1 : 335 in der Barbaret wie 
1:48,85 in Egypten wie ı : 5,0; am Caucaſus und in- den 
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Stimmwie 146,035 1m Wenetianifchen wie 1:24,05 in Kapı. 
band wie_ı : 2,85, in Is land wie 2.: 2,8. Meber die gegeniti 
tigen Zablenverhaͤltaiſe der einzelnen. Familien. der Dicotyledonen 
». Humboldt a a.O.) Die Simfen- (Juncmaea) und Zypergraͤ⸗ 
fer (Gyperoideae)- erhöhen gegen bie ‚falten Zonen hin, indem fie 
3. B. jemehr ;nordwärt® um. fo mehr zahlreich werden, das Verdhält⸗ 
niß zu. Gunſten Des Monocotyledonen, mährenb ihre gegen den Aequa⸗ 
tor ſtatt babende, auffallende Verminderung dad bemerfte Verhältniß 
in:der Aequatorialzone bedingt. — In der Baffingsbai wachen 
Shwämmhen:auf Schnee; Transact. phil. 1830. p. ası. — 
Die gemäßigte nörblihe Zone hat v. H. zufolge 5 mal fo yielClom- 
pasitae, als Amentaceae und Goniferee und 5 mal fo viel Legu- 
minasarı: al8 Orchideen und Euphorbiaseen; Annales de chimie 
et phya. XVI. .G. Wahlenberg::..De Vegetatione et clı- 
mate in Helvetia septentrionale. Turici 1813. 8. 


+11 Dedmareft!s: neueſtem Verzeichniß der Säugethiere 
aufolge,. fleigt die Zahs Der ‚jet lebenden; binreihend genau be 
ſtimmten Arten, auf 662. (mit den foßfilen; auf aa. Bon die 
fen wohnen 181 im und am füdlihen, 5a im und am nördlichen 
Amerifa; 10 find dem Seftlande Aftens und Amerikas gemeinfam, a1 
Dem. npeblichen Aften gigenthümlich; 88 mohnen in Europa, 107 in 
Afrikaz 29 in Madagaskar und, :den magkareniſchen Inſeln; 78 im 
Fudlichen Aſten und Ceylonz 51 :auf den: Infeln Des Indifchen Archi⸗ 
peld md. 33, in Neuholland und Van.- Diemensland.. 30. von denen | 
im Waſſer lebenden wohnen im nördlichen, 13 in füdlihen Meeren 
und gegen 28 in Meeren mittlerer geogr; Breiten. Dienftbar find 
Dem, Menſchen geworden. 13 Arten, von Denen D.. 113 Hauptſpiel⸗ 
arten. und Rocen anffübrt. v. Humboldt zufolge giebt .e8 51700 
befannte Thierartenz :alfo nur 4300 "weniger ald, nach demſel⸗ 
ben Naturforſcher, dinr eichend beſtimmte Pflanzenarten vorkommen, 
Deren Zahl nach v. Humboldt auf, 56000 ſteigt. Von den Thieren 
Hund 2a000 Infelten deren Zahl, analog jener der Pflangen, eben 
das, den, mittleren, Wärmen, des Bodens — oder vielmehr der mit 
dieſer ſteigenden und fallenden Pflanzenzahl — jedes Klimas zu fol 
gen ſcheint) aooo Vögel, 700 Reptilien and:unr .500 Säugetbiere. 
Dienyon; fommen für, Europa, obngefähr 400 Vögel, 30 Reptilien und 
80 :Gäugetbiere.. - „In dem -entgegengefeßten füdlihen Erdftrih am 
Kap, finden ſich ebenfalls fait 5 mal..mehr. Vögel ald Säugetiere. | 
Nach dem Hequator hin nimmt das überwiegende Verhältniß der Bor 
gel amd noch mehr. jenes der Reptilien zu; Ann. de chim. etphys. XVI. 


12. Die wanbernden Ihiere werden in ihren Zügen zunächſt 
durch den Wechfel des Klimas beftimmt; indeß ſcheint dabei, außer 
dem das Mehr oder Weniger der, Erds. und Luftelectricität be 
ſtimmend zu wirken, fomopl bei denen im Waſſer lebenden Ipieren 
ebei welchen es ſich in dieſer Hinficht zunächft ‚wohl nur von . denen 
mis. dem Waͤrmewechſel des Meers sufammenhängenden ürtlichen Ber: 

\ aãnde⸗ 
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derungen de,Eleckroniaguetismus handeke; PirfiiF ala" mid Bei 
n Landthieren, - und juuter. dieſen yorgüglich, bei den Zugndgeln; 


weiter unten Kapitel VI. 
. pt . vr. j um 27 ‚zu Kain RR 


13... Gteffen’s „Beiträge zur innern Naturgeſchichte : day 
rde. I.“ ©..167 fr ſüchte bereits vor 21 Jahren darzufpun, dag 
ich die (ſchweren) ME Falke dem: Gefege' echter klimuriſchen 
arth.etlungsgefelgt: feig, daB die Menge (Maſſenmrote) der -copan 
nten Metalle ‚mit der Entfernung vom Aequator, zu⸗, die der weise 
en hingegen abnehme, und namentlich Gold, Silber Platt ſich 
gen. den Aequator hin um meifter häufen. Abgeſehen Davon ,. dag 
e neueren geognoſtiſchen und bergmänniſchen Beobachtungen dieſe 
mahmen —— in ſolchem Maaße zu beftätigen ſcheinen, 
ß Vie’ als Naturgeſetz ausgeſprhchen werden lannten, und ferner⸗ hiet 
ht berückſichtigend ⸗was über dieſen Gegenſtard derzitsxben 
.200 — 203 und S. 200 bemerkt worden (womit auch die Bemerkun⸗ 
n über den Demart, S. 2161ffr zu vergleidien ſind) fo würde — 
ann Sich jenes: Geſet für die Felge in ſo weit hefkätigen; follte, daß 
e- Dagegen Sugikenben Ausnahrien ale Erfolge fpäterer galpanifcher 
trõmungen (üben, S..200) zu betrachten fein — DIE Frage zu 
antworten übrig Bleiben? ‚ob- in. der cohärunten Meislicäbs - jener 
eaenfag, auf welchen jch oben ©: 200 hindeutete, fic quche pigr 
htlich des Vorkommens diefer Metalle Beftätige? Das Will fagen: 
die enhärenten Metalle der Süͤdhaͤlfte Ber’ Erde eine‘ Denen’ der 
muhälfte · velatio entgigengeſetzte ¶Beſchaffeahelt befigen? ::morauf 
nn freilich Diez biäherigen Beobarhtungen keine befriedigende Ant; 
ort Beben; lndeß find uns jene Känder, welche bier allein genügend 
Andorten: könien Adle den höheren ſudlichen Breiten angehörigen)' im 
ee eu an 


. mn mn 0 °.r . * 
— *8* e 2° es em 8— u 4 ve 
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Dite.welche Auf, derfelben Chörblichen oder ſudltchem 
rohälfte-eine gleiche oder faſt gleiche mittlere Lufttemperd⸗ 
thaben, liegen in einer Lintte von gleicher Luftioäfme, 
‚er fallen“ in dleſelbe iſot het miſche Linse" (vergl. vben 
. 350: Bem. 3); vb. h. ziehen wir" auf einem Globus 
irch jene’ Orte eine Linie, ſo iſt ſolche die iſvthermiſche 
nie der Orte, veren Benennung der, zugehörige Tempera⸗ 
rgrad-bertimt. "Orte, Deren‘ mittlere Lufttemperatur 
- 10° R. ift, gehören daher der ifothermifchen‘ Linie von 
OU Ran; jene, welche nach Orten gezogen iſt, welche 

ae mittlere Lufitemperatur gleich BR haben fallen in 
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bit iſothermiſche kinie von 50 R. X.AFitht m 
ſolche Weiſe, mit Hüffe ver ſogenannten Interpoli 
Methode, auf der ganzen einen Erphälfte die iſothem 
Linien von 5 zu 5 Graben miltlerer Lufttemperat, 
zeigt ſich, daß die auf der nordlich en Erdhaͤlfte pm! 
tor zunaͤchſt liegenden iſothermiſchen Linien bemfelbn 
parallel laufen (ſo daß alſo unter einerlei noͤrdliche Vi 
liegende Orte, auch nahe dieſelbe mittlere Lufttem⸗ 
darbieten) die dem Nordpole zu meiter abwarts, uͤber 
n. Breite hinaus fallinden Pagegenn. ſich. mehr um 
aufwaͤrts krummen, und weder niit" Dem: Aequator 
unter ſich parallel erſcheinen/ ſo daß Der, converxe, gegen W 
Nordpol ſich erhebende Gipfel Ddieſer iſothermiſchen | 
ben Meridian’ zwiſchen Wien ‚md "Paris beit 
während, an wen Weſtküſten Amerika’3,,. dem cum 
fen gegenüber. et zweiter, jedoch" nicht ganz dire 
Höhe, ‚eircichenber ‚Shpfel gegeben ig. Dieſem gemip I 
ben die über 50% m Br. hinaus, in- der Nähe des gem 
ten Meridians liegehden Orte, hei gleicher Entfernung m 
Aequator, eins höhere: mittlere Sufttemperätur, ala Die 
von weiter öftlih oder weſtlich entfernten, und zwar i 
. bie dem Aequator zugeneigte Biegung diefer Linien of 
amgr ößten an einem durch China, weſtlich an einem dus 
bie Oſtküſten von Nordamerika laufenden Meridian; ip hi 
alle, viefen beiden Meridianen nahe gelegenen, Hrte, I 
gleichen Abftänden. vom. Aequator vie niedrigfe amt 
Lufttemperatur darbieten; > wie ſolches die. aus v. Hun 
boldt's bandes isothermes —— Fig. 3. Guil 
veranſchaulichtz während Fig. 4. (af, I .) . näherungam 
zeigt: im wie meit bie mittleren "Zempreaturen den {oh 
Breiten und den erpeöungen über, dem ale ii 
respondiren. 


1. Bei allen auf Genguigteit PER enden, mit gef 
Thermometern gu verauſtaltenden Beobaqtungen der Luftten 
ratur, muß das Thermometet gehalten 1! eihöm, ſchlechten Bi 
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, leiten: Bi non einer ſeidenen/ shit! elaßiſchem Fieniß uberzoges 
u ke Schmr) fr eiſchwe bend⸗higreichend entfernt won große Map 
pn: drrbactenden tijwern Cootzüglich · vvn farhten: Mauern und feuche 
‚em Boden) fo hängen... daß es, nüht. von Dem. zefleftirtem Go 
mmehlichte: nähe ſabender Körpera 3. B. einer Mauer ꝛc. (oder der 
DSpiegelglab·Fenſterſcheiben; beſonders der nicht ebenen, ſondern, 
yern, auch nme wenig concav gelxununten) beſchienen b) und eben 
m» wenig vom Zugwinde, Negen; Schnee 2c. getroffen werde;.:68 
. „fen femerao) feine einzelne örtliche Erwärmungen oder Abkühlun⸗ 
"en cerftegedcp B. durch Stubentzitze letzteres durch Beſpritzen deb 
rt Bodens mit Vaſſer u. d. gl.) darauf ‚einwirken, und nur d) die ‚freik 
yatuft, in ihren natürlichen, meift yon :mten nach aan. gerichteken Strö⸗ 
"nung, darf das gegen Norden im Schatten , hängende Thermometer 
Eymgeben.r c Um beim Beobachten ‚daß regelmäßig zu beſtimmten⸗Jei⸗ 
| en unausgeſetzt wiederholt und deſſen Ergebnig ſogleich demumeẽ⸗ 
deorologiſchen Tagebuche einverleibt wird) den Febler der: Pa- . 
sallare zur pezmeiden, muß ſich dad Yuge jedeömal der Oberfläche bes 
tin der Thenwometerröhre eingefchlnffenen) Mercuriums gerade: ges 
abenũber befinden. x haa \ ana 


D 
& 


9, Die kuft fehr tiefer Keller hat in der Negel:die mitt 
f dere Temperatur der in der Nähe der überliegenden Erdoberfläche 
‚befindlihen Yemosphäre, wie biefes 4: B. Die Temperatur jener fehr 
"guten (troknon) Keller zeigt, welche fih unter der Sternwarte in 
MParis befinde, indem die Temperatur dieſer Kellerluft mit der. mitks 
eren Temperatur der freien Euft- yon Paris übereinſtimmt. v. Humi⸗ 
"Boldt enpielt aͤhnliche Beobachtungsergebniſſe in den Höhlen, Berg⸗ 
„werkſtollen und Schachten der Anden, fand jedoch auch, daß iman⸗ 
„Herlei Nebenereigniſſe, zumal demifshe Prozeſſe in der nahen Etd⸗ 
maſſe damafı.flörenden Einfluß uͤben. Beſondere VBorfihtrpeiicht bei 
"dergleihen Beobachtungen dad Abhalten der Reflexion jener Wärmies 
‚ftralen, welche denen in den (zumal engen) Höhlen 2c. beſiudlichen 
‚Menfhenzentflammen, und die am Bien Keller: ıc. Wänden zurüdges 
"worfen: Czum zweiten Male): dasa Thermometer treffen: +- Da 
‚in guten Kellern dad Ihermometer Jahr aud Jahr ein: ftetd denſel⸗ 
den Waͤrmegrad zeigt, und diefero.der mittleren Temperkkin: der 
äußeren Quft:igleih ift, fo muß die Kellerkuft im Winter wähmer: uub 
‚mithin auch Leiter) und im Sommer Fühler (und daber Fhinks 
rer) fein. old die äußere Luft. Dieſes ift der Grund, warkm: jehtr 
beftändige Luftzug, welchen unten wagrecht an einem Ende nad oben 
zu ſenkrecht auslaufende Erdhöhlungen (z. B. ein wagrechter Stellen 
mit feinem. ta fenfrehter Richtung ihn treffenden Schacht) barbieten, 
zur Somngerögeit in den ſenkrechten Höhlungstpeil hinein ugd aus bem 
wagrechten. heraus weht, zur Winterdzeit hingegen die entgegen gi⸗ 
feste Richtung hat. Ueber Wärmegunahme in Gruben (kraft dir 
größeren. Qufammenprefiung dert&uft) v. Trebra in dem gendt. 
Ephem. 1618. April. ©. 433 und Journ. de Phys. LAÄXXVII. 
p: 304. . X.O.- P- 35. . ” “ ee 
8 2 
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Auf der hohen See ſteigt die Temperatur der Luft untendem 
Aequator nicht über Q20,2-R. = .27,75 C.) und auf dem Lande 
erreicht die mittlere Lufttemperatur unter dee Bleduator,, nach 
v. Humboldt, 220,3 R. (*250 63 vergl. oben-©. 316. In der 
Nähe der Wendefreife,fält die Temperatur: nte:ımter + 15 R. 
= 180,25 C.) Der höhfte in Ders Erur beobachtete Thermo⸗ 
meterftand war (nach v. Humbridt im .13:Sghren): F 28%,5 R. 
(>= 350,625 C.) In Madıras flieg die Hitze wur auf 320 C., in 
Abus här am perfifhen Meerbufen auf. 330,9 .Ciy vergl. Barroım 
Voy. to Cochinchina p. i10. "Ia; den Sandbwüften Afrifa’s 
erreicht die Hitze nicht felten A50-C und dem.'an. September. 1799 
erreichte bie der Erdoberfläche zunachſt liegende Luftſchicht, in Om⸗ 
bos gar die Temperatur von 540C.; descript. de l’Egipte ch.4. 
Elphinſtone (Retſt nach Cbul. I. 154) Fand in der Ebene von 
Peſchaw er im Juni div Luftiemperatur — 280 IC: Vom gten bis 
. gain: Juli 1819 ſtiegn die Lufttemperatur zu Liſſabon bis auf 
F 170° O., fiel aber mi darauf folgenden Iomuar auf — 2,75 C. 
Sa: Phaladelphia im gnach.o. Humboldt); der Sommer fb heiß 
wie in Neapel, der Winter aber. fo ftrenge wie. dr Preußen. Den 
sten Juli 1819 flieg bad Thermometer auf der Wiener Univerfitätss 
Sternwarte auf 4 360,875 &; den 31iſten September 1783 und 
den Ziften Januar 1784 flel.’ch hingegen an mehreren Orten Deutſch⸗ 
lands zu —.319,95 C, wonad) hie Differenz der Temperatur⸗ 
Ertreme Deutſchlandes 680,125 C. 549,5 R.y.. fein würde; 
vergl. : oben ©. 330. :.Gineri Sehe Prof:Bo Scholz gemadten 
mündlähen Mittheilung. des Stantiraihs Steven zufolge, war bie 
größte von letzterem während eines vierjährigen Aufenthalte® gu Kiß- 
lar am Tereffluffe in der Nähe des Kaspifhen. Meeres beods 
achtete Winterfälte = — 31°%,25 G und die größte jährlihe, Wo⸗ 
hen lang anhaltende Hitze 4 430,75 C. IScholz' s8 Anfangögr. 
ber Phyſ. 2te Aufl, „©. 223.) , a 

6 In Paris flieg die Hitze felt 1682 am höchften en Hten 
zul 1795) nämlih auf 380,4 C.; vergl. Eaffint in den Mem. 

e Yinst. IV, 360, und oben a.0.D. In Stras burg erreidte 
den 2oſten Degember 1798 die. (ſeit vielen Jahren größte) Kälte von 
— 25°C; in Swinemünde auf Ufedom war fie an demſelben 
Tage — — 250,758. = — 320,1875 C, . Die.größte Kälte in 
St. Peteröburg war. 1772. + 380,8 ,0,. die. geringfle 1792 
= 150,5 C.; im Mittel qus 54 Wintsen, =, 29%,28 C; 
Die größte Hige im Juli 1788 — 330,4 G; die fleinfte 1790 
‚= 230,4 GC; im Mittel aus 24 Sommern == 289,75 C; vergl. 
oben ©. 524. Sn Tönſet (dem kälteften Orte Norwegens) unter 


62018’ n.Br. und in einer Erhebung von 3100 Fuß über Meeredflähe, Ä 


fand Lentenant Ramm. den ıoten Januar 1814 die Kälte = — 
46° C; eben fo den ırten, aıften und aaften Januar; v. Bedes 
mar Reifen. J. aaa. In Kongsberg find die Ertreme der Toms 
peratur + 31° C nnd — 349 C, und im Bergenftifte erreichte 
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Wergl. hiemit die Ergebniſſe der oben‘ ©. 322 und bie: früher 
in ©. 18 — 319... Bem. 7. :gegebene Tabelle. Philndelppig, 
n Nordamerika und Peking tn: Ehina liegen beide dem Aequator 
twas näher ald Neapel ,: und Dennoch: ift die mittlere Rufttemperas 
ur beider: Orte um. 6:Grad C und darüber niedriger ald die von 
Reapel.: Aehnliche Bemerkungen gewährt theils obige Tabelle auch 
ne andere Orte (z. B. fie Drontheim und Petersburg ıc.) 
beils fließen ſich diefelben dem an, was darüber bereitö oben 
5. 317 und ©. 330 ff. außgefprochen worden iſt. Am flärfften weis 
yen .die, mittleren Temperaturen zwifhen ao: bis 45° n. Br. ab, 
‚as auf die Mannichfaltigleit ber Erzeugniſſe ber innerhalb Diefer 
reiten gelegenen Dite ‚son maͤchtigem Einfluffe iſt. 


4. Mit der Entfernung vom: Aequator und von dem 
onvexen Gipfel der. iſothermiſchen Linie nimmt die Uns 
leichheit der mittleren Wärmen einzelner Jahreszeiten zu 
vergl. oben ©. 321 m. ff.) wie nachfolgende Ueberſicht der mitt⸗ 
eren Sommers. und Wintersemperesur auf verſciede⸗ 
en iſot hermiſchen Linien zeict: 


Mittlere Temperatur tlere Temperatur d. 
fo: 1 :ded con». Gipf. Des Un. größt. Coneavität für d. un⸗ 
Merid. über öſtl. Theile 








ormi. [Meridian zwiſchen Paris 

yermi- nd Wien Hier | non Nordamerifa N ter 
je Li⸗ ſchie ſchied 
e vonj des | des des des 


Sommers. Winters. |. Sonmers. | Winters, 





5. Vergleicht man dr vorſtehender Hinſicht den alten und den 
uen Conkinent, fo zeigt ſich die Abnahme ber mittleren Tem⸗ 
ratur in beiden ſehr verſchieden, wie folgende Tafel darthut ersl. 
ın. de chim. et phys. Vol. V.) 


x tm alten-Gontinest: im nesen Contin. 


x Bon 0° bis 2000. Br. m 2°C. um 2°C. 
s 020 »s 30 s s 4 ⸗ ⸗6 3 
s 30 s 40 's = „a s' sı 9 
s 40 s 50 s s »7 ss. s 9 8 
» 50 s 60: = » s» 5,7: s 7,95 
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Auf der hoben See fteigt die Temperafür der Ruf uUnten dem 
Aequator nicht über 220,2. R. G* 27,75 C.) ımb auf dem Lande 
erreicht die mittlere Lufttemperatur unter dem Beduator, nach 
v. Humboldt, 220,4 R. C='28% 653 vergl oben ©. sı5. In der 
Nähe der Wendekreiſe, fällt die Temperatur mie. unter Z 15° R. 
(— 189,725 C.) Der bödfte in Bern Erur beobachtete Thermo⸗ 
meterftiand war (nad v. Dumbridt im 13. Jahren) + 280,5 R. 
(= 350,625 C.) In Madwas ſtieg die Hitze ur auf 320 C., in 
Abushär am perfifchen Meerbufen auf 33%,9 .Ciy vergl. Barrom 
Voy. to Cochinchina p.:180.  Ia,den Sandmüften Afrika's 
erreicht die Hitze nicht feiten 250°°C, und du.an. September 1799 


erreichte die der Erdoberfläche zumachſt liegende Luftſchicht, ta Om⸗ 


bos gar die Temperatur von 540C.; descript. de l’Egipte ch.4. 
Elphinſtone (Reife nach Cabul. I. 154) faRd m der Ebene von 
Befhamer im Junt div Lufttemperatur — 380 C. Vom gten bis 
. zuten Zuli 1819 Stieg:: die Lufttemperatur zu Liſſabon biß auf 
E 20° C., fiel aber im darauf” folgenden Januar "auf — 2,75 0. 
Sa: Bptladelphia:Mignach.o. Humboldt). der Sommer ſo heiß 
wie in Neapel, der Winter aber jo ftrenge wie Ir Preußen. Den 


sten Juli 1819 flieg dad Thermometer auf der Wiener Univerfitätds 


Sterniparte auf + 360,875 €; dar 3 iſten September 1783 unb 
den 3 iſten Januar 1784 fiel es hingegen an mehreren Orten Deutſch⸗ 
lands zu — 310,26 C, wonach die Differenz ber Temperatur 
Ertreme Deutſchland's 680,125 C. (549,5 R.y.. fein würde; 
vergl. oben ©. 330. Einer) Here Prof Scholz gemachten 
mündlichen Mittheilung. des Staattraths Steven zufolge, war die 


größte von letzterem während eines vierjährigen Aufenthaltes gu Kiß⸗ 
lar am Zereffluffe in der Nähe des Kaspifhen. Meeres beod⸗ 


achtete Winterfälte = — 31%,25 G und die größte jährliche, Wo: 
hen lang anhaltende Oitze 4 430,75 C. IScholz's Anfangdgr. 
der Phyſ. 2te Aufl, S. 423.3. 386—. 


„6. In Paris flieg bie Hitze ſeit 1082 am hochſten (den gten 
zul 1793) nämlih auf 380,4 C.; vergl. Eaffint in den Mem. 

e Finst. IV, 360, und oben a.a.D. In Stras burg erreidte 
den 20ſten Desember i798 die. (ſeit vielen Jahren größte) Kälte von 
— 2500; in Swinemünde auf Uſedom war fie an Demfelben 
Tage = — 250,758. = — 320,1875 0, . Die.größte Kälte in 
St. Petersburg war. 1772. — 380,8,,0,: die. geringfte 1791 
Die größte Hite im Zuli 1738 — 330,4 C; die. Fleinfte 1790 
= 230,4 GC; im Mittel aus 24 Sommern = 280,75 C; vergl. 
sten ©. s2a. Sn Tönfer cdem Tälteften Orte Norwegend) unter 
62918’ n.Br. und in einer Erhebung von 3100 Fuß uber Meeresfläche, 
fand Lieutenant Ramm. den 1oten Januar 1814 die Kälte = — 
46° C; .eben fo den ırten, zıftlen und aaften Januar; v. Bedes 
mar Reifen. I aaa. In Kongsberg find Die Extreme der Tems 
peratur 4.319 C And — 349 C, und im Bergenftifte erreichte 


= — 15%5C.; im Mittel aus 34 Wintern =, — 290,28 G;. 
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ie Hitze im Sommer 1808” bie sungewöhnlie Zeee von 59 Ci: ib 
Jar. die größte Kälte — mi. 270,2 03 a a. lh 10762 
dach Gtefele:cScholzs:Phyf. a. a. ©.) 8* die niedaigſte von 
m binnen 7 Zabren: baobachtete Teniperatur = — 429,5 C, die 
ödhfte -+ 319,25.0;: ‚Differenz = 739,78 GC. — Zu Rafan sol. 
ie. beftigfte Winterfälte — > 380,875:6 und. die größte Sommerhitze 
- 32,955 C (Differey = — 710375 nicht übertreffen. Demidoff. 
HU in Sibirien zur Winterzeit ein allen des Ihermometers bis 
1100 (% 9) unter 0% und Pallas zu Krabnojarsk von 460 . 
uter 0° plögliih bis U an? m.0° beobachtet haben, Pallas 60; Di 


Bu 98. J 

Wenn auch in der Naͤhe des Aequators bie mitt Ä 
:re Lufttemperatur auf. der nördlichen wie auf der 
üdlichen Erdhälfte nahe gleich iſt (ſ. oben ©. 309) 
nd wenn auch Innerhalb der Wenbdekreiſe die Ertres . 
ıe Der Lufttemperatur nicht weit aus einander follen nad) 
Nawe ſteigt daB’ Thermometer zu Villa Ricca in 
zraſilien zur Zeit der größten Sommerhige, d. i. Januar, 
ie viel über 27°%,5 C und fällt daſelbſt nie:unter -}- 8°,765C) 
» behaupten doch im Allgemeinen genommen bie höheren . 
3 olichen.geographifchen Breiten angehörigen Gegenden jene 
sehr herabgeftimmte mittlere. Lufttemperatur, 
wen bereitd oben S.303. Bem. 4. gedacht wurde, wiewohl es 
iſt den Anſchein gewinnt, als wollte ſich bie. verhaltniß⸗ 
Aßig größere Kälte der Sudhalften um etwas vermehren; 
ne Vergrößerung, zu welcher vieleicht Die Beendigungen 
ofer; im Innern der fünfichen Erdhalfte ſtatt gehabter 
u ikanifche Prozeſſe beitragen, deren früheres Gegeben⸗ 
in ſich auch Durch Die. verhaͤltnißmaͤßig hohe Tempera⸗ 
ur. des Bodens zu verrathen ſcheint, in deren Folge 
e Geſtade der füdlichen Feſtlande ‚una Eilande, den Altes 
X Reiſenden der ſehr betraͤchtlichen Luftkalte ohngeachtet, 
m einer eben fo Ihönen als üppigen Vegetation belebt 


Schienen, 


1. Zur Zeit als die europätfhe Schiffahrt in den ſtillen Deean | 
sh die magellaniſche Meerenge, zwiſchen dem 53ſten und Saſten 


30 . Gintertwng 


Grado ſublicher Breite -Begann, klagten die Schiffenden über Dre dori 
herrſchende heftige Kälte, ‚die für fle um for mehr auffallend war, 
als die im üppigen Pflanzenwich8 prangenden Geftade jener Gegen: 
den eine große Milde (und Gleihförnigleity des Klimas zw verras 
fhen ſchienen; jebt, da bie. Schiffe unter dem 609 füdlicher Breite 
um dad Kap Horn fegeln, wird dieſes Umſtandes nicht mehr 
gedant. j —BW .. no 7** 

rm Be EEE Pe W 

3 89. Dieſer (wie es ſcheint zunehmenden) Kälte correspondirt die 
serhältuigmägig große Trockenheit mehrerer ſehr beträchtlicher Landtheile 
von Südamerika; denn in einer Ausdehnung von 330 Meilen (von 
Maypo bi8 Atacama) giebt eg ſo wenig Erdwafler, daß alles von, 
der Weftfeite der Anden fließende Waller zufammen genotumen nicht 
einzu. Fluß bilden würde, von dem Waſſergehalte ber Mhone, mie 
derſelbe ſich verhält bei deren Eintritt in den Genferfee. _Der Tess 


. 4 


feroftröm;, der bedentendfte unter den Flüfferr jener Gegenden, hat 
nicht über 5 bis 6. Fuß tief Woffer und IB” in der Entferuung von 
150. Meilen von den Anden nicht 100 Fuß breit, pbngeachtet er auf 
diefeh Wege kine große Zahl Meiner Flüſſe und Bäche aufnimmt. 
et EA aa bie Eee nn 
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327, Daß aber dieſer Theil Südamerifa’s in früheren Zeiten 
flugreiher war und überhaupt mehr Erdwaſſer darboth, das zeigen 
bie zaͤhlreichen andgetrodneten Flüſſe der erwähnten Seite ber 
Anden; denk nicht wur der Defagnadero- Strobm mit feinem 
breiten und tiefen, aber. in jeber Jahreszeit faft waſſerleeren Beden, 
ſondern mehr noch das zwifchen diefem Strohme und Mendofa ges 


llegene, mit‘ runden Befchieben gefüllte, ausgetrodnete ‚große Fluß⸗ 


beden, die ähnlichen Thäler in Chile, zwifhen San Yago und Eos 
plapo, welhe von den Anden gegen dad Meer ſich erſtreckend, falt 
wei Meileh Breite Darbieten und die dieſen Ihälern zu dem Seiten 
tegenden feihten Flüſſe, mit ifren 30.:— 50 Fuß Höbe_ erreichen 
ben Ufern weiſen Daronf bin: daß vulkaniſche Prozeſſe (die vielleigt 
noch in fehr fpäten Zeiten den größeren Theil diefed Landes im feiner 
Erhebung. über: dem Meeresſpiegel beträchtlich abänderten) zur Aen⸗ 
berung des Waſſergehaltes und des Klimas beigetragen haben. Daß 
Diefe Veränderungen urfprünglih von Ueberſchwemmungen begleitet 
Waren, welche einen Theil fehr entfernter Erde zu den “genannten 
Flußbetten hinführten, bejeugen die Uferfshichten. dieſer Flüſſe, in fo 
fern -fie Lager bilden (mit gu beiden Seiten. gegebener Abbadung 
gegen den Flug) welche aus Kiefelgefhieben (Rollkieſeln) und jener 
fremden Erde gefchichtet-Aind: Verſiegten jene Flüffe durch vulkani⸗ 
——— verlohr der Boden ſammt der freien vulkani⸗⸗ 
den Warme auch einen fehr großen Antheil Wärme durch diefe einmalige 
zur Zeit Heftiger Erdbeben und großer vulkaniſcher Erplofionen ftatt 
gehabte) Wafferverdunftung® Dder wurden durch vulkaniſche Hebun⸗ 
gen unterhalb der Flußbeden große Höhlen gebildet, welche das Hin 
zufließen. des Höheren. Erdwaſſers zu den. Quellen der Flüſſe unterbra- 
hen? Erwaͤgen wir, daß v. Humboldt zufolge, in Quito — 
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eit dem Erbbeben vom Jahr 1797 Tsd: oben S. A2, 21. Bemeig 
9 und 36. Bem. 4.) wobei a00o0oo Menſchen umkamen, die mitt⸗ 
ere Luftwärme um 159 C gefunfen iſt, ohne ſich bis jetzt auch nur 
ur kurze Dauten auf die ältere gegen 10 bis 120 höhere mittlere 


Bärme wieder erhoben gzu haben, ifo ſcheint die größere Wahrſcheitilichkeit 


uf Seiten der erſteren Meinung gu fallen. Auch dürfen wir nicht 
mbemerft: laſſen, baß jene Gegenden, vorzüglich aber die Ebenen und. 
Chäler längs der Cordilleren zwar viele Gewitrer, abermeift one 
Donner und ohne Regen haben, was theild den erwähnten Waffermanz 
jel beftätigt, theils auf den Zuſammenhang zwifhen Donner und 
dewitterregen aufmerffam macht; f..w. unten Kapitel VI. und VII. 


shile Coder Epili) hat unter 35 — 349 füdlicher Breite felbit auf 


Höhen, welche tief unter der Schneelinie- liegen, im Januar und Yes 
ruar tiefen Schnee, aber feinen Regen, während man in den Thäs 
ern durch große-Hige leidet. In der Mitte des März ift der Schnee 
o tief, daß alle Berghöhen davon bedeckt erſcheinen, während fich im 
en Ebenen Die Hitze bis zum Unerträglichen fleigert. — Entführt: 
te den Höhen entweichende (vulkaniſch erzeugte) Electrichtät gebuns- 
ene Wärme, und bleibt diefer Autheil von Wärme den niedrigen: 
Sbenen, weil hier die Electricttät theild zu wenig dem Gefehe der 
Spigenftralung zu folgen "vermag, theils fogleich durch die Vegetation 
nd die Dammerde aufgenommen und mehr oder weniger leitend ver⸗ 
weitet und gebunden wird? | 


Waͤhrend ber weſtliche Theil jener Gegenden Suͤdameri⸗ 


08 nur Waffer hat, .in fofern der Schnee der Anden fhmilzt, 


freut ſich hingegen der öftliche des befruchtenden Regens, und: 
vährend dem einen diefer Landesantheile ein faſt ununterbrochen kla⸗ 
er — zu Theil wurde, dat ber andere einen Reis bewölften 
nd trüben. 


' Delalande' 8 Bericht über feine Reiſen nach dem Kaps 
ande (Mem. ‘du Mus. de Lhist. natur. etc. T. VIII. Paris 


522. 4.) zufolge folgen auf dem Kap den fehr heißen Tagen (von . 
iner Temperatur. von 15 bis 300) häufig fehr fühle Nächte und- vor⸗ 


üglih find es die rauhen und heftigen Nordweſt-⸗ und Südyvſt⸗, 
vinde, welde ſolche Höhen ihrer Bäume berauben und nur niederes 


Befträuch gedeihen laſſen, auf welden, ihrer Erhebung. über Meeress - 


lähe und ihrer geographifchen Lage zufolge, außerdem die fräftigften 
Bäume ſich entwideln follten; was beweiſt, daß auf die Temperatur. 
es Bodens auch die mehr oder weniger gegen Stürme gefhüßte 
tage Einfluß babe. Die Tafels, Löwen: und Teufelöberge imponi- 
en eben fo ſehr durch ihre Höhe, als fie durch ihr rauhes Anfeben 
bſchrecken. Jene Winde wehen in Form von Stürmen — von mehr 


der weniger Regen begleitet — im Juni, Zuli und Auguſt, bis 


nit. dem September der Frühling mit feinen warmen, ſturmloſen Res 
en einbriht, wo dann diefelben Hügel, melde fonft unmwirtgbare 
veden darftellten ploblich im Shmude üppiger Blumenfülle pranz 





iſt die mittlere Lufttemperatur von 


3" Ginleitung 
"gen. einen, Schmuck, den ſte gwei Monate Yinburch, behaupten „” der 


Bann aber (Ende Oktobers) durch die num ‚wieder alten Stürme 
ſchnell endet. Die Blüthen der Liliaceen,. zablveihe Heidearten und 
Proteen, die während jenen Zeit den Umgebungen der Kapftadt dad 
Anſehen böchfter jugendlicher Heiterfeit verliehen, wellen nun, und mit 


ihrem Scheiden tritt die vormalige Dede jener Umgebungen wieder 


ein, welche über bad ganze Erbreihe jener. Gegenden ben Ausdruck 
einförmiger Trauer verbreitet. Mehr dem mern des Landes zuges 
wenbet, beſonders jenfeitd. jener Scheide, melde eine, Sandfteins und 
Granitgebirgsfette, die fi von Oſten nach Welten .in einer Durch⸗ 
f&nittöbreite von 20 bis 25. franzöfifchen Meilen, . zwiſchen Dem 
ssiten® und zaften® fühliher Breite, von 270,50 Länge Coon 
Greenwich) bis zum 269,27. außdehnt, 100 Meilen vom Kap, be: 


ginnen bann jene uralten ungsgänglihen Wälder, weile, von "ben | 


erwähnten Stürmen nicht: ‚getroffen, unverfünmert vegetiren und 
fh bis zum Kaffernlande erftreifen. Auch norbwärts, wo das Mor 
gedirge gegen jene, Stürme mehr geſchützt iſt, längs der Küfte bis 
gum Elepbantenfluffe (der ſich ungefähr 20,59 vom Kap in Den Ocean 
ergießt) begünftigt die annoch betrachtlihe Wärme des Bodens die 
Megetation und die fie fürderude Eultur, . 


6. In Sydney Town auf Neuhbolland flieg die Hitze 
Den ıoten und 11ten Februar 1791 auf 409 C ‘im Schatten; Journ. 
de phys. LXVII. 464. Die: Lufttemperatur von Reu- Sad 
Wales iſt viel Fälter, ald man unter 319 fübliher Breite erwarten 
follte. Es friert zuweilen Eis. Die hohe’ Lage und befondere Bes 
ſchaffenheit des Landes (vergl. oben ©. 136 — 137 und‘ 360) mag 
biefeß bewirken.  ». Humboldt's und A. Beobachtungen zufolge 


Lima 919,250 C 
Dopayan 20 ‚625 

.„ BDuenoss Ayred 19 ‚750 . 
Vorgebirge der guten Hoffnung 19,375 
Jackſon in Reuholland 19. 


7. Ueber die vermeintliche Verſchlimmerung des Kli⸗ 
ma’8 von Europa, ſ. in Schweigger's R. Journ. XXIV. 
296 ff. und beſonders C. H. Pfaff's: Ueber die firengen Winter. 
Kiel 1809 und 1810. 8. — Ueber die Höhen unter der Schnee 


linie, bis zu welchen die Menfchen ihre Wohnungen auffchlagen oben 


©. 94 u. f. fe und S. 346. Bem. a. Kapit. Webb fand am Hi 
malaya faum 100 Fuß unter der Schneegrenze bie bewohnten Doͤr⸗ 
fer: Goh, Mortuli, Milım und Mazam. 


% 99 
Das phyſiſche Klima eined Ortes, d. i. bie 


bem Orte eigenthümliche Befchaffenheit feiner Atmosphäre, 
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ird außer ber geographifhen Breite und Länge 
m Erhebung über Meereöfläche und der "inneren 
ullanifchen oder feuerfreien Befhaffenheit der 
gehörigen‘ Erbrinde vorzüglich beftimmt: 1) durch bie 
mgebungen; 2) dur die Befchaffenheit und den 
ulturzuftand des Bodens und 3) durch die Art und 
Renge dep ſich über, ihn oder in feiner Nähe- fi ereignens . 
m Gewitter. Faſt ohne Ausnahme kann man annehe 
en, daß das Klima um fo milder ift, je weniger der Ort 
»n Falten oder heißen. Stürmen getroffen wird, je mehr 
7 Boden der Erwärmung und zugleich der Waſſerverdun⸗ 
ung fähig ift, und je häufiger Regen entlaffende Gewitter 
ber ihm oder im feiner Nähe zu Stände kommen. Mit 
x Milde des Klima hält die Lebensfriſche der fämmtlichen 
im Orte zulommenden Organiömen und insbeſondere die Ger 
mdheit der ihn bemohnenden Menfchen gleichen Schritt, fofern 
on letzteren Diefelbe nicht durch eigene Schuld gefährdet wird. 
Ne Ausdrücke mildes- und rauhes, heißes und kaltes, 
armes und Fühles, trodenesd und feuchtes, geſun⸗ 
ed und ungefundes ꝛ⁊c. Klima, bezeichnen eben fo viele 
erſchiedenheiten deffelben, wie foldhe die Menſchen im geſelligen 
eifammenleben nach und nad) erfahrungsgemäß auömitteln, 

1. Für die nördliche Erdhälfte iſt das Klima eines Ortes‘ 
‚der Regel um fo milder, je mehr derfelbe durch Gebirge oder An⸗ 
ben, Waldungen ıc. nordöftlih gegen die Nordpolarftürme und kal⸗ 
n Winde des nördlihen Aſiens und fübweltlih gegen die beißen’ 
türme der afrifanifhen Steppen gefhügt, und zugleich weſtwaͤrts 
ch bergfreie Ebenen den waflergadreichen ; warmen Quftzügen der’ 
eftlihen Meere geöffnet iſt. Für die Südhälfte der Erde gilt rück⸗ 
htlih der Wirkung der Polarſtürme der Schub gegen die entgegen 


feßte (ſüdliche und ſübweſtliche) Richtung; fiehe oben ©. 136, 308. 
em, 4. und ©. 361. j 


2. Die Cultur des Bodens mäßige die urfprünglihe Rauheit 
ned Klimas, wenn aber die Höhen und Berge gänzlich von Bäu⸗ 
en entblößt werden, fo vermindern ſich für die angrenzenden Thä⸗ 
und Ebenen die befruchtenden: wäſſrigen Niederſchläge der Atmos⸗ 
re und falls dergleihen fonft'zu Wäldern vereinten Bäume, vor 
rer Wegnahme nordöftlihen Höhen angehörten, fo eröffnet ihre 
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Acaroituͤng zugleich den falten Stürmen und: Winden des Do | 
oſtens Die freie, durch Zerſtörung der Vegetation und Verkiimmerung 


des animalifhen Lebens ſich bezeichnende Bahn. 


3. Der dunfele Boden abforbirt mehr Licht und entbindet 
mehr Wärme als der helle; und der queßenreihe bindet durch grö⸗ 
Gere. Waflerverdunflung mehr von jener firalenden Warm e, nes 
de die wafferarme und wolfenleere. Atmosphäre durchläßt, obne das 
von zu Gunften der Temperatuserhöhung ded Ortes einen’ hinreichen⸗ 
den Antheil zurück zu behalten. (In wiefern zu große Feuchte des 
Bodens fhadet, f. oben ©. 316. Bem. i). Mit der Klarheit bei 
Himmels md der Zugänglichkeit trodener Winde mindert ſich die 
Schneebildung; Sibiriens Gebirge haben weder Eid no Gletſcher 
(Pallas Reife. 111. 448); die dortige große Sommerbige trägt, 
ihrer Kürze ohngeachtet, zur Lufttrodne bei. In wiefern vorru 
dende Gletfher und fhmelzendes Treibeis zue Verſchlin⸗ 


merung des Klimas mitwirken; f. oben ©. 211 — 213 und 215. 


Meber die Berbefferung des Klima's dur Polarſtürme abhal 
tende Eißberge, vermehrte Stralenbrehung und Küftenlage, 
pben ©, 196. Bem. 5. ©. 211. S. 213. Bem. 9. und ©. 317. 
Bem. 4. Der- trodene Sand der. Steppen erzeugt die unerträglichſte 
Hite; oben ©. 129 — 137. ‚Ueber die Vertheilung der Wärme 
af der Erde durh warme Meeresftröme; ©. 135, 180 und 


192. Ueber die allgemeinen Entftefungsbedingungen der Gewitter 


nn } 


vergl. oben ©. 217. Dem. 16. 


4. An der Norwegiſchen Küfte, in der Gegend von Bergen 


fihd (nah v. Hauch) die Gewitter im Winter faft fo häufig, ald 
im Sommer, zugleid aber ift das Klima fo mild, ald man es ſouſt 
nirgends unter gleihen nördlihen Breiten antrifft. — Daß gelbe 
Fie ber, das Güd+ Karoline in denen für diefed Land fehr ſturm⸗ 


zeichen aber _gemwitterarmen Jahren 1699, 1700, 1728, 1732, 
1739, 1745 und 1748 mit verheerenber Gewalt heimſuchte, zeigte 
fi) dafelbft gar nicht oder doch mit Faum.. gefährlihen Verlauf in 


dem höchſt heißen, aber. gewitterreichen Fahre 1752 (deſſen Som⸗ 


mer eine Wärme von fat 370 C im Schatten hatte und wo Leich⸗ 


name in 5 Stunden faulten) und eben fo wenig fa den Fahren 1805, 
.+05, +.08, ..00, .. 10, 211, ..13, .14, ..15, .16 und 1818. 
Im Jahre 1817 (den ıaten October) ſchwand es nad heftigen Ges 
witterregen gänglidh; vergl. Shecut’s Medical and physiolo- 
gical Essays. Charlestowa 1819. 8. Seit 60 Jahren ift übri⸗ 
gend daB Klima diefes Landes um faft 50 C fälter "geworden, wies 
wohl fih daß von Charlestown feit 1759, hinfichtli der Menge 


heftiger Stürme etwas gemildert hat. Orangen, die fonft dort fehr 


gut im Freien fortfamen, werden jet nur noch mit Mühe gezogen 
und in den Wintern der Jahre 1766, ..79, ..86 und 1796: erfro: 
zen die bärteften Bäume; a. a. O. | ' “ 
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Horizont (worin fie beweglich ſind) nebſt einem Stundenringe und 
Sohenquadranten beigefügt, und wiewobl man nicht noöthig bat, / ſeden 

einzelnen Globus zu zeichnen, fondern- vielmehr -die zugehörigen Kup⸗ 
ferabdrüde in’ Streifen auf Kugeln lebt; fo erfördern ſie doch, wenn 
ſte eine einigermaaßen nahirgemaße Nachbildung aller Land⸗ (Gebirgẽ ) 
Meer⸗und Strömbegrenzungen gewähren ſollen⸗ eine Größe, welche 
fie in ſolchem Maaße vertheuert, daß ihre Anfehaffung Bielen; wenn 
nicht unmöglich doch fehr erſchwert wird. Aus dieſem runde ·und 
weil ſich ein ‘großer Globus nicht bequem trandportiren läßt; giebt 
man jenen bildlichen Darſtellungen der Vegrenznigen: der Erdoberfia⸗ 
chentheile, als Vertreter der kuͤnſtlichett Erdkugeln den Vorzug ; wel⸗ 
che iumer der Benennntig’ der Planifphären oder -Pletitglobten 
(Reltdgrte, Mondechappe) die beiden Halbkugeln (die weſtliche und 
BrMihE} odee auch· Vie nördliche und ſudlichey auf der ebenen Flaͤche des 
Papiers verzeichnet darſtellen. Vergl. die beiden Halbkugehr' der Erve, 
nach den“ neueſten Eutdeckungen entworfen‘ von D. F. Sotz mann, 
Nürnberg 1821. J. E. VBode: pbere oder ‚nördliche und untere 
oder ſuͤdliche Halbkugel der. Erde. Berlin’ 1801:mb C. G. Rei 
chard: weſtliche ünd öſtliche Halbkugel der Erde, mit’ Bezeichmng 
der-urerfwärdigfteh: Seereiſen. Rinde 8 1814. -2 Bänder" 

a. Auf äbnliche Weiſe verfähet man auch mit einzelnen Theilen 
der Erdoberflaͤche, und entwirft fu Laub⸗ und Seeharten. Er⸗ 
Were‘ find” entweber Univer ſal hargen Cbie eoloriete‘ Jeich⸗ 
mung: einer Erdhalbkugel · darbietend) ober Barttfularchatten Ceinen 
Haupttdeil der Erdoberflaͤche abbildendd vder Generälharten 
Cidehge‘ ganze” Staaten darſtellen) oder Specialchatten cgeoße 
Einzeltheile eines Staates veranfhaulichendy "oder topographefche 
Ehartien Ginfichtlich kleinerer Ginzeltheile eines Bezirtd ‚' einzefner 
DSrte ꝛx. den Meberblid heisährenb) ober hydrögraphiſ ch e (Seen. 
Kai, Strom⸗Meeredgebiete und -Küftengegenden binſichtlich hres 
Verlaufes und ihrer Lage bezeichnend, Gatterer's natütliche Klafſt⸗ 
fikation aller Meere; Handzeichnung) oder. m noralogil he (den 
Außer Umriß der Gebirge md deren geognofliſche Verbältniffe nach⸗ 
weiſend; vergl. w.-Reonherd?’8,-Keflerfiein”s, Nöggeraty!s 
u. v. 9. mineral, Schriften und Gatterer?s: ‚natürliche Klaſſi⸗ 
fifation aller Gebirge; Hdzchng.) und meteorologiſchẽ Chars 
ten (GAtterer”s Allgemeine Witterungscharte und Specialwitke⸗ 
rungscharten von; Portugall und Spanien, Frankreich, Deutſchland, 
Schweiz und Niederlanden, Preußen und Polen, Rußland und der 
europätihen Tartaretz.:HBing.); Tedtere: (andy Mercator’# oder 
xreducirte Ehasten: Seeküſten, SInfeln, Sanpbänte, Seeflippen, Un: 

Hefen, .Däfen; Roeden 3C.. begeichnend) ‚gewähren den Geefahrern den 
Vortheil, dag die Windſtriche, welche mit allen Meridianen einerlei 
Winkel machen, gerade Einten bleiben, während fie auf der Kugel 
eigene Trumme: Lorodromien genannte Linien darftellen. 2 
.. ü I : , 


5." Das bei Derfertigung der‘ Landcharten übliche Verfahren 


“ 


% 
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Galbſt, neunt man überhaupt die geographiſche Projection, die 
entweder nach gewiſſen Regeln ber Perſpektive, oder nach ande 
sen, Gnögliher Weiſe ſehr -vervielfältigungsfähigen) Negeln audge 
‚führte. Zeichnungen: darſtellt; a. a. O. IV. 34 der erfteren Art 
gehört. Die. orthographiſche und ſtereographiſche Polar;, 
AHeguatorials und Horizontal: Projectiou; a. a. O. um 
Shmidt's Naturk. IL 608,0. ff, Ueber Gentralprojection 
.:a. O. (die gewöhnlich nur zur- Verzeihnung der Himmeldcharten 
angewandt wird) und die übrigen Regeln der nicht perfpectivifchen 
SBrojestionen; a. a D. Ueber Verfertigung der: Charten über: 
Haupt .f. 3. T. Mayer's vollſtänd. und gründliche Anleitung, zur 
Verz eichnung d. Land, See u. Himmelscharten Erlangen 1815. 8. 
6. In Europa und Afien zufammen .gensmmes läuft der 
Rüden des Gebirgsganzen von den Pyrenäen nordöſtlich nad 
Bielofera, von da ſüdoſtlich bis zu den Ganrifchen und, nordweſtli⸗ 
hen Gebirgen Indiens, dann wieder von biefen bid zum Tſchukozkoi 
Noß nasdöftlic,. gleichſam in Geftalt eined..lateinifhen N. In dem 
aamen ontinent, ‚bietet Die Gegend um Quito den höchſt erhabenen 
kunde, Förſter's Einleitung in die allgemeine 
#318. ..8.° und vorzüglich Sp Schultz: Ueber deu allgemeinen Zu: 
Jammenbang der Höhen, Mit einge. orpgraphifcen. Eharte. Wei— 
Mar 1805 4, Ueber dig eimzelnen Ländern „angehörigen Hauptge⸗ 
‚birgßzüge ; |. weiter unten hei Der Betrachtung . der. klimatiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit ‚der. einzelnes Länder (Cap. XI.). Will. man die erhaben⸗ 
sten, Gegenden und Stellen eines Landes auffinden, fo.darf man mut 
Pa kauf der grogen Ströme ruͤckwart s verfolgen, < Auf ſolche Weiſe 
pe; S . Den nordwarts fließenden Rhein, den ſüdwärts laufenden Po, 
die nad. Oſten ſich wendende Dongu unddie in weſtlicher * 
dem Meere zueilende Rhone, bis hinauf zu ihren Quellen begleitend, 
gelangen wir zu dem hoͤchſten Gebirgslande Europa's, zu, der Schweiz. 
>52. 7a. -Wolgenbes enthält die Ueberſicht der Hauptgehirgszüge der 
alien. und der neuen Melt, fo. wie der fühlihen.Infelmelt: 


heil des Landes dar. _ Pergl. Gattexer a. a. 5 Ritter’ Erd | 


P\ 


3 


3 


ER, Europätfhe Gibiigsftämme: u 0 
9 dad Nord kap und Die Sfandinanifhen. Alpen; bie legte 
zen Dsechleßen ‚is mannichfachen Verzweigungen die ſtandinavi⸗ 
„» ſche Halbinſel und ſcheiden in Form eines Hauptzuges: See⸗ 
vwoo⸗ oder Kiölengebixge genannt, Norwegen von Schweden; 


"by Theviot, zwiſchen England und Schottland; die Gebirge von 
Derbyſhire oder Peak im Fürſtenthume Wales und die 

Schottiſchen Dohgebirge; oT 
6) die Pyrenäen cdie nyrenäithe Halbinfel von Frankreich tren⸗ 
nend) ſammt den üdrigen Dauptgebirgen Portugal’ (Serra 
da Amaro, Serra de Eftrella, de Monchique 20, und Das Bor 
. nn gebirge 


rdfunde. Berlin | 
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gebirge S. Vincente) und Spanien’. cdie afturifchen und ga 
lichen Gebirge und die Sierra Morena). Während die Pyre⸗ 
näen an bie unter verſchiedenen Namen in weſtlicher Richtung 
(mit der Küfte parallel) bis zum Vorgebirge Finifterre laufenden 
Gebirge grenzen, ftößt die letztere Gebirgskette an jene, welche 
die pyrenätfhe Halbinfel in füdlicher Richtung durchfchneiden, 
und zu welcher vorzüglich die iberifhen Gebirge und die von 
Granada gehören, von wo aus dann wiederum mehrere Zweige 
weitwärts fih der Küfte zuſtrecken. 2 


d) die Alpen: J 


o) Italiſche und Schweizeralpen: als Meeralpen (vom 
Montblanc über den kleinen Bernhard und Mont:Eenis) 
fih weſtlich ziehend und in die‘ Berge hinter Marfeille vers 
laufend; nn 

6) Apenninen: in die italiſche Halbinfel ſich berabziehend, 
diefelbe der Länge nad) durchſchneidend, und von Siciliens 
Bergfetten nur Durch die Meerenge getrennt; 


y) jene vom Gotthard ausgehende Alpenkette, welhe die rhä⸗ 
tifhen, tyroler, Parnifhen und julifhen Alpen 
begreift, unter der Benennung: dinariſche Alpen fh 
längs ‘der Küfte des adriatifhen Meeres flredt, einen Af 
nach Griechenland und einen andern, bekannt unter dem 
Nomen der fardifhen Berge, oftwärts fendet; 


9) die ſchweizeriſch-deutſchen Alpen; nordwärtd, uns 
ter mannichfahen Verzweigungen fih über’ den Schwarze 
. wald verbreitend,, zur fhwäbifhen Alp, dem Odenwalde 
und Speflart, und zum Fichtelgebirge und Harze fortziehend; 


e) die Innengebirge Frankreich's, im Süden von Franfreich 


> 


beginnend mit den anfängli nordwärtd gerihteten Cevennen, 
ſich beträchtlich erhebend in den Gebirgen von Auvergme, 
mit einem nordweftlihen Nebenzweige (welcher fih bi8 an die 
Küftengegend von Breſt erftredt) die Flußgebiete der Seine und 
Loire trennend; mit den Bogefen md den Ardennen befon« 
dere Ketten darftellend ; 
die weitlihen und füdblihen Böhmiſchen Grenzge⸗ 
birge, fammt denen mit den Sächſiſchen Gebirgen zufammens 
hängenden Sudeten (die Mäbrifhen und das. Riefengebirge) 
an der Grenze von Böhmen und Schleſien, die fih den Karpas 
ten anfhliefen ımd unter diefen Namen die nördliche Grenze 
von Ungarn bilden; 

die Wolchonskoigebirge, die fih in mannigfachen Richtun⸗ 
gen zwifhen dem Don, der Wolga und dem Dnieper vergweigen; 


Aſien's Gebirge: 


) das Eiskap am Eismeer und das Uralgebirge Cin feiner 


AA 


) 
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Kortfekung ou Wercholur⸗ oder Pojaſſobdi⸗ Pawdins koĩ⸗ Ge 
birge) in verfihiedenen Spigen vom Eiömeere an ſich erbebend, 
und bis in a50 NR. Br. (ohnfern des kaspiſchen Meeres) fid 


verbreitend. Der Mittelpunkt dieſes Uraliſchen Eentralgebirgs 


rückens liegt nördlich des Aralſees; 
Bogdo-⸗Ooha als Hauptſtamm des mittleren Aſiens mit fol 


gendetz Zweigen: a) die Altais und Tunguſiſchen Berge 


in der großen Tartarei;. im parallel vom 50% N. Br. laufend, 


durch die alginskiſche und große ſongariſche Grenzge— 


birgskette mit dem Uralgebirge zuſammenhängend, ihre größte 


.-Höbe,im großen Altai erreihend und fih durch das Khangai— 
Gebirge an das Zablonoy » Ehrebret oder Apfelgebirge 


fchließend, da8 unter der Benennung Stanowoy ſich bis zır 
nördlichſten Spige Sibiriens fortfegt. In der Gegend des Bai⸗ 
fol läuft aus diefen eine Kette durch ganz Sibirien, bis zum 
Etömeer, ſo wie eine andere aus dem Stanowoygebirge durd 


Kantſchatka; in den kuriliſchen und japanifchen Infeln ihren Ber: 


e) 


4) 


C. 


Innern nach noch faſt unbekannten Welttheils ſind: 


a) 


lauf nachweiſend; 6) das Muſtay⸗ oder Imausgebirge 
(mit den kandahariſchen und kaſchmiriſchen Gebirgen, 
bie ſich bis zu den damaſiſchen und ſemantiſchen Bergzũgen Hin⸗ 
terindiens ausdehnen) mit dem Altai parallel unter 380 R. Br. 
laufend und den höchſten Punkt, ſo wie jene, in 1000 öſtlicher 
Länge unter der Benennung Imaus oder Muſtay erreichend; und. 
) daB ſaganiſche Bebirge. Die Muſtay⸗ und Altaigebirge 
fchließen die. größte Vergebene der alten Welt: die Wüſte Gobi 
oder Schamo ein (oben ©. 130); 


der Kaukaſus cin Alten Jalbus d. i. Eidnabe genannt) und 
unter demfelben der Mingol und Macis (Hrarat), fammt 
dem Taurus und Antitaurus Cim ehemaligen Kleinaften bes 
ginnend und dem Libanon fid anfdliegend) ; 


das Himmalapagebirge (Schneegebirge), dem Imans fall 
parallelaufend, die hoͤchſten Bergipigen der Erde befigend (oben | 
©. 93) und einen Hauptzweig, in mannichfachen Krümmungen 
füdwärtd fendend, weldher, mit den Hiudhuan in Hindoften 
und dem Gautſch an der malaharifhen Küfte zufammen bänst. 
Die öftlihe Spige diefed Gebirgszuges bildet das Kambaler 
die weftlihe dad Kantaifhe Gebirge. . 


Afrika's Gebirge: | | 
Die biß jetzt am meiften befannten Hauptgebirge Diefes, feinem 


| 


der bobe Sentralgebirgsruden im fudlihen Abvffr 
nien, jenfeitö der Quellen des Nils. Hierzu gehören «) 
die Mondsgebirge oder babefhinifhe Alpen, unte 
100 N. Br. liegend, und wahrfcheinlid in zwei Armen audlans 
fend, welche Nubien und Aegypten einfchließen und fich ‚bie on 


\ 
[| 
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dad mitteländifhe Meer erſtrecken. In Welten im Dorgebirge 
Sierra Leona oder Tangrim, und im Oſten im Vorgebirge 
Guardafut endigend; 8) wahrſcheinlich au die von Mungo 
Park angeblih auch unter 100 N. Br. gefehene Gebirgäfette; 


b) da8 ebenfalls weſtoͤſtlich längs der norbweftlihen Küfte laufende 
Atlasgebirge, mit zahlreichen "Zweigen, einer anderen eben: 
falls mannichfach verzweigten öſtlich laufenden Gebirgskette ſich 
anſchließend; J 

c) das Konggebirge, Lupata und Schneegebirge im Sü—⸗ 
den bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung und dem 
Nadelvorgebirge, der ſüdlichen Spitzen Afrika's; vergl. 
oben S. 131. 


d) die rothen Gebirge oder Ambohitsmene, welche Mada⸗ 
gaskar der Länge nach durchſchneiden. N 


. Amerika's Gebirge: or 


a) die Anden (Cordilleras de los Andes). Bon der magella- 
nifhen Meerenge (die das Feuerland vom feſten Lande Südames 
rifa’8 trennt) ausgehend, mit dem ftillen Drean in der Küftens 
Durhfchnittsentfernung von 30 Meilen gleichlaufend , erftreden 

‚fie fih durch einen Längenraum von 1250 Meilen. Zwiſchen 
dem aten und sten Grade nördlicher Breite theilen fie fich in 
drei Hauptarme, von denen der mittlere Cund zugleich der 
am meiften erhobene) die von Süden nad) Norden gehende Nice 
tung bis zur Küfte des Archipels beibehält, während der nordöſt⸗ 
lihe Arm in daffelbe Meer aubläuft, der nordweftlihe bins 
gegen duch die Tandenge von Panama ſetzt Chier biß zu der 
geringen Höhe von 200 Toifen ſich fenfend) um weiter nord» 
wärtd in Mexico wieder zur vorhergehenden majeftätifhen Höhe _ 
der Anden des Südens anzufteigen; eine Erhebungsform die ſich 
bis zum aoſteno nördigher Breite ohne beträhtlihe Minderung 
erhält, und vom: ı8ten® bis aoften® nördlicher Breite den außs 
gedehnteften Bergrücken Amerika's, den von Mexico bildet. Vom 
10ten Grade an, erhält diefe Bergfette den Namen Sierra 
Madre und nachdem fie jene beträchtliche Ausbreitung darges 
boten, welche Mexico's Hochland nachweiſt, theilt fie ſich 
neuerdings in drei Arme, deren mittlere oder Centralfette fich 
der Sierra verde anſchließt; . 


b) die Sierta verde und die fteinigen Berge Cjene Kette, 
welche Kindler und Mackenzie unter dem soften und 55ften® 
nördl.Br. unterfuchten). Wo die erftere endet ſchließen fich die 
legteren an, um fich in einem längften Arme biß zur Behrings⸗ 
frage cbis zum Kap Prinz Wales) binaufzuziehen, ugd bier - 
jener aflatifhen Gebirgäfette gegenüber zu enden, welde als eim 
letzter Zweig des Apfelgebirgd ebenfalls nad) der Behringäftrage 
ausläuft. — Diefem zweiten amerifanifhen Gebirgdjuge zur 
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Seite laufen noch mebrere andere, minder hohe und weniger ge— 
dehnte, theils parallel, theild in von diefem Päralleliamus meh 
oder weniger abweichenden Richtungen. Zu diefen Seitenzügen 
gehören unter andern aud jene vier einander parallel laufenden 
Gebirgsreihen, welde unter dem gemeinfhaftlihen Namen de 
Apalahen oder Allegany's (die blauen Nord » Alleganyı 
und Baurel» Gebirge) die „‚Dereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika durchſetzen; 


die Cordilleren von Ehile. Gegenüber der Mitte des ſud—⸗ 
lihen Iheild der Andentette, erheben ſich, meift paraflel derfel 
ben jene die eigentlihen Anden noch am Höhe ubertreffenden 
Bergreiben, welhe in Chile (Chili) die Eordilleren genannt 
werden, und defen Namen in ben Erdbeidreibungen gemöhnlid 
mit auf die Anden übertragen wird. Sie fenden, ähnlich den 
Anden, ebenfalls von Welten nah Oſten mehrere große Aeſte 
aus; 


d) die Chiquitos; eine weniger hohe Gebirgereihe, die ſich zwi 


2) 
E. 


ſchen dem 10ten und 18teno ſ. Br. am meiſten erhebt, von Bra⸗ 
ſilien bis zu den Anden lauft, und um den 3ten Grad f. Br. 
endet. Kigentlid einer der drei großen Hefte, welche die An 
den weftoftwärts ausfenden. Er trennt die Gebiete des Ama⸗ 
zonens und Laplataſtromes; 


die kahlen Berge des Feuerlandes. 
Auftraliens Gebirge: 


‚a) die blauen Berge auf Neuholland; im Jahre 1812 zum erften 


Male von einigen Coloniften überfchritten. Eine lange Gebirge 
reihe, mit meift fchroffen, von außerordentlih großen Schluchten 
unterbrodhenen Felfen; f. Journ. de pays. LXVII. 464 
u et gelehrte Anz. 1816. St. 31. — Vergl oben 
"©. 136 ff. 


b) die (vulfanifhen) Gebirge Rens Brittanniens und New 


4 


Srlands, denen fi die Sandwiches, Portland, Herzog 
Nor’, Marfhal’d, Lord⸗Mulgrave's⸗ꝛc. Inſeln als verzweigte 
Fortſetzungen des Hauptgebirgszuges von Neubrittannien an 
ſchließen; 


c) die hoben, waldreichen, zum Theil mit Schnee bededten Berge 


Neu⸗Seelands. 


§. 101. 


Alles Quellwaſſer, ſofern es nicht der (mittelſt der 


Verdunſtung und des Wiedertropfbarwerdens) in ſich ſelbſt 


zurückkehrenden Bewegung unterliegt, fließt zuletzt den Bin⸗ 





nenmeeren ober bem Weltmeere zu, bier mit: dem dort ſchon 


sorbandenen Waſſer die tiefften Stellen der Erboberfläche 
Jededend, und — als Oberflähe des Dreand — ven Ge . 


eßen des Gegendrudd der Tropfbaren (m. Experimental; 
hf. J. ©. 269 ff. und 283 ff.) und ver Schwungfraft 
ser Erde und ihrer Schwere gemäß (a. a. 0. ©. 290) 
ꝛin  abgeplattetes Sphäroid darſtellend, deſſen Oberfläche 
3urch dad aus demſelben hervorragende Land zwar mans 
ichfad) durchbrochen, aber doch nur in ſo fern zur Aende⸗ 
ung ihrer Erhebung gebracht wird, als entweder Ziehges 
walten fremder Weltlörper das Anziehungsmoment des freis 


serveglichen Erdwaſſers zum übrigen Erdkörper abändern 


‘oben. ©; 235 ff.) oder ein ungewöhnlich ftarfer Waſſerzu⸗ 
fluß einzelne eingeſchloſſene Meerestheile mit außer gewöhn⸗ 
lich großen Waſſermengen ununterbrochen verſieht. Indeß 
iſt der aus dieſen und ähnlichen Urſachen entſpringende 
ungleiche Waſſerſtand der Meere, neueren hierher gehörigen 


— 


Unterſuchungen zufolge, keinesweges fo betraͤchtlich von jenem 


des uneingeſchloſſenen Oceans verſchieden, als beſonders äl⸗ 
tere Erdbeſchreiber anzunehmen ſi ſich berechtigt glaubten. 


1. Als im Johre 1782 der Holſteiniſche Kanal angelegt wurde, 
fand ſich, daß die Rordſee in ihrer mittleren Höhe acht Fuß nie⸗ 
driger iſt, als die Oſtſee. So iſt (nad) Lepere) das Niveau bed 
Waſſers des roch em Meeres phngefähr 30 parifer Fuß höher, als 
das des mittelänbifgen. und. zwar. nicht blos in Folge der Erd» 


ſchwungkraft. Das Durchbrechen der Landenge von Suez, fo 
wie jener von, Dayama (gegen welches die dortigen Hochgebirge 


ſchützen) dürfte nit unbeträchtliche Aenderungen im Stande der übris 
gen Erdgemäfler herbeiführen. Vergl. auch oben ©. 186 ff. 

2. Gewöhnlic laͤßt man des Ocean in fünf Haupttheile zer⸗ 
fallen: 1) md 2) die beiden Eiömeere (da8 nördlihe und 
fndlihe) 3) den weftlihen Drcean, in. ſich begreifend a) den 


Nordocean, dad norwegifhe und deutfhe Meer oder die Nord⸗ 


fee; das baltifhe Meer oder die Oſtſee; SKattegat, ‚großer und 
Heiden Welt, Sund; bothniſche, finnifhe und rigaifche Meerbuſen; 
die Weſt ſee oder das Eskinwo⸗Meer; b) den atlantifhen Ocean 
dad. atlantifhe Meer, mit dem mittelländifchen, Marmor⸗, 
ſchwarzem und azowſchen Meere; dad weftatlantifhe und das 


füdatlantifche nder. äthiopifhe, vom Aequator am ſüdwaͤrts ge⸗ 


—3 


— — — .. 


I. 
—— 


dung breiter, als tm Innern find, letztere, wenn ihre Verbreitung 


eingeſchloſſen ftebende Gewaͤſſer hingegen gar feinen nder doch nur 


ſtanz bes Erdrindengefteind; biefe Entftehungswelfe, die fonft für die 


378 - Einleitung 


Henbe Meer) a) den indifhen Ocean cfaft ganz’ in ber beißen 
Zone liegend, mit dem Kanal von Mozambif, dem arabifchen 
und perfifhen Meere mit den zugehörigen Bufen, fammt de 
Bufen von Sindi und Eamboja; -dem bengaliſchen Meer 
bufen mit den Straßen von Eeylon und Malacca, den Bufen von 
Siam und Tunfin und dem indifhen Arhipelagu®; 53 ben 
BftlihenDcean (das große Weltmeer, dad Hille Meer ode 
die Südſee) wohin unter anderen gehören: das kamtſchatkiſche 
and anadyrfhe Meer, der penfhnitfifge Meerbufen, bad 
japanifde, hinefifhe und gelbe Meer, der nördliche Ar- 


chipelagus ıc.; vergl. Dftn’d Naturgeſchichte des Meeres und 


deffen pbyſ. Erdbefhreibung. I. "CHwdrsgtaphie). Flerieu's 
Vorfhlag: den Ocean in zwei große Meere, dad atlautifce: 
Eutops, Aflen und Afrika, und das große Afien von Amerika tren 
nende Weltmeer zu tbeilen; Monatl. Eorreſp. Decemb. 1801. 
heilt man nach der Rage der Weltpole, fo erhält man ‚das nörd⸗ 
lihe, füdlihe und das Aequinoctialmeer, fowohl im atlantis 
ſchen als tm großen Ocean. Mittelmeere oder mittellandifdr 
find jene Theile des Dceand, welche tief in das feſte Land bineinge: 
ben und entweder nur durch eine enge Deffnung mit dem Weltmeer 
zufammenhängen, oder dur eing Reihe von Snfeln von demfelben 
getrennt: find. Weniger tief in das Land. eindringende Oceantheile 
‚werden entweder Meerbufen oder Meerbudhten (WBayen) ges 
nannt; erftere Benennung ertheilt man ibnen, wenn fle.an ihrer Mun⸗ 


Daß umgekehrte Ausdehnungsverhältuig befolgt, Haben dergleichen 


einen durch Ströme oder Flüffe vermittelten Zufammenhang mit den 
Oeean, ſo heißen fie Binnenmeere (3. B. das faspifche Meer) 
oder bei geringerem Umfange: Seen und Elben, und bei fehr ge: 
sitiger Ausdehnung: Landfeen und Laden. 


3. Alles der Erbe entquellende Waffer, 'heißt bei feinem Ur: 
fprunge Quellwaffer, bei feinem Abfluffe, fofern es dabei in einer 
gewiſſen Menge und Tiefe beharrt Cmeiftentheild in dem der Abflug aus 
dem vereinten Zufammenfluß mehrerer Quellen hervorgeht) Bach; mehr 
rere Bäche vereint geben die Flüſſe, mehrere Flüffe verbunden erzeugen 
die Ströme und diefe ergießen fih in das Meer, den größeren 
Theil feines Verdunftungsmwaffers fortdauernd erſetzend. Länder deren 
Erdwaſſer fih von Jahr zu Jahr mindert .:cwie dieſes z. 2. mit 
einem, Theile Perſien's der Kal fein fol; f. oben ©. 108, 131 
und 188) werden nach und nad) unfruchtbar; vergl, oben ©. 360 fi. 





—4. Die Quellen entſtehen ay-tkeild burch Verdunſtung 
des inneren Erdwafſer?s, innerhalb großer Etdhöhlen, und 
bugreßpifhe Aufſaugung des zu den Höblenwölbungen gelangenden 
Waſſers, dur die mehr oder weniger fpalten= und rifreihe Sud⸗ 


— 
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die allgemeinſte ;galt,. dürfte vorzuͤglich nur bei eini ef heißen Quel⸗ 
len (oben S. sı und so ff.) ſtatt haben, wiewohl faum zu. bezweis 


feln iſt, daß auch den übrigen Quellen ein geringfter Theil ihrer 


Waſſermenge durch jene Verdunftung zuwachſe; b) theild, durch Bers 


brennung der gafigen Wafferbeftandtheile im Sunern der 
Erde und in höher liegenden Erbhöhlen; hierher möchte der größte 


Theil des vulkaniſchen Waſſer's (z. 3, die heißen Quellen auf 


Island ıc.) gehören; wiewohl baffelbe‘ nie ohne Beimifhung von 
inneren Verdunſtungswaſſer gegeben fein dürfte; oben S. 81; c) theil® 
durch galvaniſche Meberführung coben S. 11a, 201, 203) die 
vielleicht am meiften jur Beſtaͤndigung des, Entfpringungsortes -befon« 


ders der fogenanntenMineralguellen beiträgt? d) theild durch ha ar⸗ 


röhrchenartige Auffaugung Bed Gruͤndwaſſers, welde für 
die Entfpringungsorte der Duellen begünſtigt wird‘, durch. die flarfe 


Feuchtziehung einzelner Erdrindenſchichten. Hierher gebören vorzügs 


li jene in der Meeresnähe entfpringenden Quellen, weldhe mit dem 
Meere fleigen und: Fallen, Deögleichen zum Theil. auch jene Innen⸗ 


/ 


quellen der Gletſcher, durch welche letztere von innen herand wachen; 


‚nben ©. 214 und e) größtentheild Cund fo daß diefe leßtere Ent: 


ſtebungsweiſe alle übrigen begleitet, und gewöhnlih am meiften zur. 


quellenden Wafferfpende beiträgt) durch daB aus der Atmosphäre 
berabfallende Waffer, welches haupffahlid der Meeresdune 
ung feine Abfunft verdanft und als meteorifhes Waller zur Erde 
gelangend (vorzüglich dort wo die obere Luft durch Wärme: und Elecs 
tricitätsentziehung zur Waſſerentlaſſung gebracht wird), pon derſelben 
Theils mittelſt Haarröhrchenziehung innerhalb ihrer feſten Subſtanz 
verbreitet und zurückgehalten, theils durch ‚den eigenen Druck (und 


durdy ‚den Druck der mit eingefhlofenen, durch ungleihe Erwärmung 


fih ungleich dehnenden) in.diefelbe bis zu gemilfen Tiefen hinab⸗ und 
— meiſt an den Seiten der Berge ober Hügel Coftmald:in beträcht⸗ 
lichen Höhen‘ Berfelben) — wieder herausgetrieben wird; eben ©. 76. 
Kur wenn wir diefe fanmtlihen Entftebungsweifen zuſammenfaſſend 
im Auge bebalten,- gelingt es die ſaͤmmtlichen Erfcheinungen genügend 
zu erflären, welhe die Quellen. ‚bei ihrem Entſtehen und bei der 


Dauer ihred Waſſerſpendens darbieten. 


. Zu diefen Erſcheinungen gehören: 
a) die. bleibend hohe Temperatur der heißen Quellen; 
by Die Beftändigung ihrer Entfpeingungsörtlidleit; 


co) dad Entfieben und Verſchwinden einzelner Quellen 
während der Dauer größer Erdbeben. und vulkaniſcher Erups 

. tionen; oben S. 6s ff. | 

d) der hemifhe Gehalt mander Quellen, in wiefern: ders 
felbe (oft gänzlich) abweicht von Dem Mifhungsgehalte 
ded Gebirges, an welchem fie entfpringen (3. B. die große 
Menge tohlenfauren Ratrond im Selterfen Waller ıc.); ©. 77. 


\ 
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e) der Riefelerdegehalt vieler Mineralquellen; der in der Re 
el beträchtlich größer iſt, ald er — unter Mitwirfung Derfelb | 
Ben übrigen Salzbeftandthetle — künſtlich zu Stande gebradt 
werden kann (ja die überſchüſſige Kohlenſäure fünftliher hierher 
gebörender Gemifhe, hebt fogar die Eäpacität des Waſſers fir 
die Kiefelerde ganzli auf); 


f) das Steigen und Fallen des mittelft Saugpumpen der ober 
ren Erdſchicht zu entziebenden Grundwaſſer's; gleichzeitig 
‚init dem Steigen und Fallen ber Bäche, Flüſſe, Ströme und 
des Meeres (fowohl durch Waſſerniederſchlog, als auch dur 
Eapillarangiehung und vorzüglih duch den bydroftatifchen Geis 
tendrud der beftehenden Meere, Ströme, Flüffe, Bäche und 
Seen, ift bie obere Erdſchicht, innerhalb gemiffer Tiefen, ſtets 
‚ feucht und grundwaflerhaltig; vergl, m. Experimentalphyſ. 1. 
©. 197); — 


g) dad Abs und Zunehmen der Quellen mit der trodnen 
and naffen Jahreszeit; oben ©. 82, 116; 


h) das ununterbrodhene Fließen jener Ströme, welde 
ihre Quellen am Abhange hoher und großer Gebirgk 
fetten haben, und indbefondere folder, welche Gebirgen an 
gebören, deren Gipfel in ewigen Schnee gehüllt find; oben 
©. 77,,80, 211 ff; 213. ff., 215. Bem. 11, 394. DBem. c.; 


3) dad Anfhmwellen großer Ströme. beim Schmelzen dei 
Gebirgsſchnees, bet lang anhaltender wenn. gleich trodner) 
Sommerſchwüle; oben S. 116 u. ff.5 


k) die relative Unabhängigfeit bed Waffergebalts der 
großen Ströme von den einzelnen Witterungsän 
berungen, und umgekehrt Die große Abhängigkeit der. Kleines 
sen Flüfe und Bäche von dem Wetterwechfel; 


D das Vorhandenfein der Moorgründe, Brühe, Moräfte 
. and ihrer Quellen auf den meiften waldigen und buſchigen 
Höhen; deren Pflanzen‘ der oberen Luftelectricität Cund der 
dortigen Luftwärme) zum Ableiter dienen, und indem fie den 
Wolfen Electricität (md Wärme) entziehen, daB mittelſt elecs 
trifher. Abſtoßung zu Stande fommende Auseinanderbleiben der 
Dunftbläshen aufheben und fo zur Wolkenverdichtung und Wol⸗ 
kenwaſſerentlaſſung vorzüglich beitragen; oben ©. 117, 917; 


m) die unveränderlidhe Temperatur der tief liegenden 
"Quellen; oben ©. 337 ff.;. naa 


n) der Trieb ſand mancher Quellen; der um fo haufiger erſcheint, 
je größer der Eigendruck war, dem die durch das untere lockere 
Sandlager cbefonderd wenn ed auf Thom ruht) _aufwärtd ge: 
triebene Quelle unterlag cheögleihen das Waſchgold mancher 
Ströme); oben ©, 116; | | | 
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0) das Vorfommeifnehrerer Quellen ohnfern der Gip⸗ 
felder Berge; die Brodenquelle z. B. liegt nur 18 Fuß 
tief unter der Bradenipike, perſiegte aber auch 1786; Man- 
gourit: Voyage en Hannovre. Paris ı805. .p. 479. - 
Der Kiefelborn, ber Wiedbaden feit einem Jahre mit 

friſchein reinen Waſſer verſieht; vergl. Rullmann’d Beſchrei⸗ 
bung von Wiesb. Ebendaſ. 1823. 8. S. 3 ff.; “.. | 

p) das Erfäufen venfhiedener Gruben, in Folge fehr 
heißer Somnrer (wie z. B. der Sommer von 1827 die Aufs 
bebung. der Capillarziehung : der oberen Erdſchichten mehrerer 
Gegendes des. Hhrzes durch Austrocknung bewirkt, und: fo mits 
telbar zur ungewöhnlichen Anhäufung des Grubenwaſſers mehres 

rer bannöverfcher Guben Anlaß gegeben: zu haben: ſcheint); 

P daß periodifhe Fliegen und Verfiegen (Intermittiren) 

verſchiedener (mit unterisdifchen Höhlen in Berbindung ſtehender) 
Dielen; die fogenannten Maybrunnen- und..die Hungerquellen; 
4.2. derBullerborn in Paderborn, der Engftlerbrunnen in Bern ıc. 

- f. weiter unten. Jene Höhlen füllen fich abwechſelnd mit Waſſer 
nund entleeren ſich wieder. durch verborgene Heber; m. Erperis 
mentalphyſ. I. S. 369 — :370, Bem a. Die Perisdicität 
dieſer Erſcheinungen ift um fo regelmäßiger, wenn dergleichen 
Waflerbepälter mit dem ber Ebbe und. Fluth . unterliegenden 

Außen⸗ und Innenmeere (oben ©. :73,:135) in Verbindung ſte⸗ 

ben, vder ihre Temperatur regelmäßig wechfelt, und fo einen 

‚ Abnlihen Wedel des Drucks ber. in den Höhlen eingeſchloſſenen 
Luft hervorbriiggtzzzz 7 

7) das Hervorfpringen einiger Quellen gu Höhen, welche 

‚threr eigenen. Fallhöhe gleihfonmmen (was. fle vermöge 

Ddes Luftwiderſtandes, des eigenen ſeükrechten Drucks des im 


S. 66. Ih mehreren heißen Quellen ber Vulkane,möͤchte 
.. dieſe ng. des. Emporſprudelns und Auffteigend zu ſehr 


S. 80 ff. 81 8; 5. 


) die periv diſchon Ueberſchwemmungen der Baͤche, Flaſſe, 
und Ströme (vorzůglich jener unter geringen geographiſchen Brei⸗ 
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"ten fich betteahen) .dben Su >: 125: ff. 125 ff. ; 156 fi. 
. Bewertung 155. 


“9 das Nebeneinander. Eitfpringen fehr verſchieden 
gearteter Quellen; ober S. 133. Bem. 11. 


en dad Entſtehen von Candfeen durch Erdfaͤlle oben 6, 127. 
Bem. 23 ‚rt 


1v) Das Verfiegen. großer Flüſſe ab Ströme im Sande; 

vben ©. 125.° Bem. 5. Denen von Warnington, Wood; 

... nich und Clapperton nemerlih von Tunis aud unternomme: 

- nen Korfhungen im Junern Afrika's zufolge, ſoll der Niger 

::ebenfalld zu den im Sande verſiegenden Strömen gehören, und 

ſich unter dem :goften. Längen und 12ten ‚nördlichen Breiten 
„grade in dem Sandmeer der dortigen. Wüſte verlieren; 


wydas allmählige Bermindern der Waffermaffe aller gro 
ben Flüſſe und Ströme; größtentheild bedingt durch fort: 
ſchreitende Suͤßwaſſerbildungen und dahin gehörigen neuen auf: 

... gefhwenmten Landes, und. vorzüglich neuer Corallenriffe; wor⸗ 
aus folgt, daß eine — wiewohl in langen Reihen von Jahren kaum 
bemerkbare Verminderung des Meerwaſſers ſtatt haben 
muß; vergl. oben ©. 107 ff, 108 — 110.ff. ‚112 fi, 125f., 
.181. ff. und 182. 6. ag ff. uud Mailletim Telliamed ou 

‘ ‚Entretiens d’un phil. Indien eto.-: Basle 1748, 8. (Troms 
* de in Norwegen ſteht auf einer. Schicht serbrochener Meufcheln, 

i.. son etwa 20 Fuß Hohes v. Buch a. -D,- L aa 1. 
278, vergl. oben 5.109.) gatrobe’s, Beobachtungen zufolge 
hat der Küftendifteift von Newyork früherhin einen 120 Fuß 
a aBaffertin: gehabt; Monatl. Eorrefp. XXVL 241 
am nah. v. Humboldt Hand daB Meer auf Gt. Bars 
thelemi, St. Martin, St. Thomas ıc. fonft 360 Fuß 
“höher als jetzt; wiewohl hier wahrfcheinlich vulkaniſche Hebun⸗ 
‚gen mit eingewirkt haben, ſo wie aus dergleichen örtlichen Sen⸗ 
kungen jene ſelteneren Faͤlle des in neuerer Zeit örtlich erböhes 
"ten Aesrehfianbe ‚erfolgt fein dürften; vergl. Journ. de phys. 
- LXX. 129 und oben ©. 79 ff.. 146. Bem. c. 187, 194, 
. $. 52. ff. Conjectures sur la cause de la diminution ap- 
arante des eaux sur notre globe par le Cit. Salverte. 
* 1799. 8. L. Luigi Tinuscis in Gilbert' s Annal, 
.XXXI 393. Daß die fortdauernde Erzeugung von im Waſ⸗ 
‚ie lebenden Organismen zur Minderung. der flüffigen Waſſer⸗ 
Maſſe beitrage, ſuchte Poiret zu zeigen. ° Lichtenberg ver⸗ 
., mutbete, daß die Minderung vielleicht don einer langſamen 
„Ebbe, deren Gefet wir noch nicht kennen — etwa nach bem 

“ Mittelpunft des Juges aller Planeten — herruͤhren könnte; 
Dax, den jetzt höheren Waſſerſtand bei Venedig und Ra 
venna, und die nach urkundlichen Rachrichten gegen die Seeküſte 
unverändert gebliebene tage: von Aigues mortes den erfnhrungs⸗ 
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gemäßen Beweiſen der. Niederung des Meerſtandes entgegen 
fegend, bezweifelt überhaupt die Verminderung bed Meerwaſſerß 


Monatl. Eorrefp._ XXV. 4009) aber, wie aus bem Vorher⸗ 


gehenden ſich ergiebt, ohne hinreichenden Gtund. = - 


6. U. gircher und Halley leiteten die Entſtehung der Duelle 
hauptfachlich son der (mittelſt Hahrröhrenziehung zu Stande faommenden) 
Auffaugung des Innern Erdwaflerd ad; Marintte dagegen nur von 
dem Eindringen des atmosphärifchen Waſſers. Auch Mayer CEehrb. 


der phyſiſchen Aſtronomie ꝛc. S. 104. S. 126) bemerkt: daß die 


Quellen auf Bergen ihr Waſſer unmittelbar von den Meeren ber, 
gleihfam wie durch unterirdifhe Hahrroöhrchen erhielten, iſt nicht 
leicht möglich, fügt aber hinzu: eher könnte man fich vorftellen, daß 
von den Meeren Waſſer durch unterirdifche Gänge bis in das Innexre 
eined Berges gelangen könnte, daß es ſich dafelbſt in größeren Hoͤh⸗ 
len ſammelte, durch unterirdiſche Waärme in Dämpfe oder Dünfte auf⸗ 
löfte, und fo an höhere Stellen gelangte, wo es dann an Falten 
Feldwänden u. dgl. (nach Art einer Deftiliation) wieder in ‚Tropfen 
zufammenflöffe und Quellen bildete.’ ä 
7. Vergl. Edm. Halley of the circulation of the watr 

‚vspors on ihe Sea, and the cause of Springs, Phil. Trangack. 
‚Nr. 192. p.468. Mariotte: Trait6. de mouv. des. eaux. 
$ 179. n.3. de.Luc’s Unterfahungen über bie Atmosphäre 2. 

d. Frauzoͤſiſchen. I. 8155. M. Hube: Ueber H AinBaunfe 
*. ihrer Wirkung in. der Atmosphäre. .Leipg 1790. Ba 
lerius Hydrologie, überfegt von. Denfar Berlin 1751. 8. 
Donati’s Naturgeſch. des adriatiſchen Meeres; im Auszuge. Halle 
1753. gr. 4. G. Ep. Piſanski: Einige Bemerkungen über die 
Ofifee 0. Königsberg 1782. gr. 8. Kühn's Gedanken vom 


Urfpsunge der Quellen. Bergmann's phyſ. Erbbefhreibun. 1. - 
76. Dtto a. aD. und in Gilbert’ Ann. KU. 014. Dab 
ton ebendaf.e. XV. 209. Dolomien über die — vullaniſch 


bedingte — Entftehung einiger Quellen durch Verbampfung) in deſ⸗ 
fen Reife nad den —8 Inſeln, überſetzt von Lichtenberg. 
Leipzig 1783. 156. Ueber die nur zu gewiſſen Tagesgeiten fie 
hende Quelle beim Como'er See; plinii H. N. II. 10b. x 
Be Vergleicht mon die Menge des aus der Atmoßphäre zurEne 
gelangenden Waſſers, mit jener, welche durch die Stroͤme dem 
Meere zugeführt wird, fo iſt der Unterſchied beider Mengen zwar 
nicht groß, aber doch keinesweges unmerklich. Keil’s und Buf⸗ 
fon?’8 Angaben ber fämmtlihen Strömen jährlich entfliegenden Waß 
fermenge (glei 4554 Eubifmellen) und auch Delametherie”’s 
Berechnung zu 331 Cubifmeilen, dürften freilich gu groß ſein, * 
aber jene Annahme, als ob die Waſſermengen der Ströme fih $ 
gegen einander verbielten, wie bie Flußgebiete oder Flächengeha 
die von dem Stufe und feinen Nebenfläffen vom erſten Urfprunge 


— 
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an bis zum Erguß ins Meer durchſtrömt werden (Schmidt's Na 
turl, II. zı1) höchſtens nur für Curo pa's Ströme gelten durfte (und 
Boch wohl kaum für Die der pyrenäiſchen Halbinſel; denn die 150 Flüſſe, 
welche allein Spanien durchwaͤſſern, meiftend parallel Den Gebirgs⸗ 
Fetten der Pyrenäen und jener einzelnen Gebirgäzuge, welche zwifchen 
Der. nörblihen Grenze und der .Meerenge von Gibraltar fait parallel 
wit den Porenäen ftreihen) fegen wie es fcheint, Amerika's größere 
Ströme außer Zweifel, und die nad) obiger Annahme berechnete Ans 
gabe, der gemäß — Dad Gebiet des Rhein's zu dem aller übrigen 
Ströme der Erde — 1:250 und die Mitteljapl der dem Rhein 
jährlih entfirömenden Waffermenge zu 0,1059 geographiſchen Eubif: 
- wmeilen gefegt — die gefammte jährlich zum Gefammtmeere zufliegende 
Waſſermenge nur 50 -geograpbifhe Cubifmeilen betragen fol, möchte 
‚wohl zu geringe und mindeſtens bis 75 geographiihe Eubifmeilen 
zu. erhöhen ‚fein. “Der, nad). guten Landcharten bewerfitelligten, forgse 
Fältigen Ausmeflung ded Major Müller zufolge (Otto's Hydro 
graphie. ©.1393 verhalten fi die Flußgebiete der .befannteften 


Ströme zn einander, wie die bei 


‚ M· 


meilen ausdrückenden Zahlen: 


Amazonenfluß 
a Plataſtrom 


3s. 


+ 


.88,305. Ferses 
71,668. Wolga 
02,350. . Ri 
Senegal 
163,776. . Dwina 
97,001: Don 


53,550, Duero. 


ver 
. 


‚* >30,08%,: > Welhfel * 
u 33,680. " Tago 


20,224. 


Seine 

‚30,153. Loire 
32,020. Garonne 
25,614. Po 

6,890. Trent 
- 6,088. "Donau 
3,578. Rhein 
1,0383" Wefer ° 
1,3557. Elbe 

Er Oder :⁊ 


geſetzten — geographiſche Quadrat⸗ 


1,236. 


9,378 


1,843. 
1,310. 

47509. 
4,032. 
3,508 

872. 
2,800. 
2,072: 


nn SE DE 5 RE: VE Er . Ze 

Das · Gebiet, de Rheins =. ı gefeht, giebt bie Summe. obiger 
Gebiete = 186; dayız % für.die theild noch: unbelannten, theils 
sben nicht mit aufgeführten Lleineren bekamten Flüſſe und Gtröme 
gerechnet, giebt das Derhältnig, wie 1 : 248, oder in runden Zahlen 
*1:250. Vergl. Brünnig’s: Ueber die Geſchwindigkeit des 
fließenden Woſſers u. ſ. w., überſetzt von Kröncke. 1798. Be 
Der obigen Betechnung ſind die Reſultate der Brünningiſchen Strom⸗ 
vermeſſung am Niederrhein zum Grunde gelegt, worüber ausführliche 


MRachricht ertheilt: wi Wiebekin 
1. : 356 ..f. Schmidt a. a, O. 


8,8 Allgemeine Waſſerbaukuuſt. 


9 Don dem durch Verdunſtung in die Atmosphäre überge⸗ 
henden Wafler,. erhalten die. Quellen auf dem oben bemerften Wege 
ag den. kleineren Theil. zurüd; Der größere Theil gebt durch Mies 
‚herverbunftung (Erneuerung der. Wolkenbildung) und durch die Vege⸗ 
totiop., für biefelben verlopren, bevor er fie zu erreichen vermag. 
Wäre, diefed nicht der. Kal, fo wurde fehr bald alles bewegte, Waſ⸗ 
fer über feine Ufer austreten, uud das Grundwaſſer gu den entſpre⸗ 
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chenden Hoͤhen aufgeſtaucht werden; während feht fait alles Stroms 
Waſſer hinter feine ehemaligen Ufer zurüdgeblieben ift, und ein vom 
sormaligen höheren Stande beträchtlih abweichende Fleinered Becken 
erfüllt. Schmelzender Schnee und Regenwafler betragen nach Berg⸗ 
mann jährlih für die ganze Erde 30 Zoll Waſſerhöhe; d.h. -fo' 
hoch würde die ganze Erdoberfläche von meteoriihen Waſſer bedeckt 
fein, wenn die Wiederverdunftung nicht flatt hatte. Dalton ſchätzt 
Die Menge de jährlich fallenden Regenwaſſers zu 35 Zoll (Cim Mit⸗ 


tel zu 20,2 Zoll, und nimmt an, daß fänmtlihe Fluͤſſe Englands. 


o mal fo viel Waffer zum Meere führen, ald die Themſe Cherem 
Ausflug» Wafferbetrag - Halley's Unterfüchungen zufolge glei 
684,288000 Eubiffug tft) und folgert aus obiger Negenmenge , daß 
Diefe gefammte Waflermenge „9, von jener iſt, welche der geſammten 
Dberflähe Englands jaährlich durch Negen zu Theil werden (Gil⸗ 
bert’s Ann. XV. 02553) indeß macht es die üppige Vegetatibn 
Englands und die verhältnigmäßig fehr ſtarke Verdunftung wahrfcheins 
Ih, daß der dort fallende Regen zu Gunften der Quellenbildun 

beträdtlih weniger fpendet, ald das obige Verhältniß ande 
drückt, wiewohl bei geringerem Wafjerverbrauh dur Wiederverduns 
fung und durch Vegetation, ſchon ein weit unter 30 Zoll herabge⸗ 
bender Regenftand binreichen würde, die Menge ‚alles dem Meere 
zufließenden Waſſers vollfommen zu erfeten. Denn, wenn man im 
Durchſchnitt den Regenftand für Europa auch nur zu 18 Zoll ſetzt, 
fo giebt diefed mit der Quadratfläche dieſes Welttheils multiplicier; 
nicht weniger als 11,294 Cubikmeilen jährlihes- Regenwaſſer, wähs 
rend die jährliche Waffermenge feiner Ströme, wenn man die oben . 
angensmmene Zahl von 75 Eubifmeilen im- Verhältniß des Flächen» 
inhaltes von Europa zur gefammten Landflähe der Erde vermindert, 
nur 6,169 Eubifmeien beträgt; Schmidt a. . D. 113. 


10. Da die Vegetation fortbauernd Waſſer in feite Subftanz 
(oder auch in permanentes Gas) verwandelt, da außerdem die umms 
terbrochen fortfhreitenden feiten Süß⸗ nnd Seemwafferbildungen ans. 
dauernd Wafler unflüffig mahen, und die wäfltigen Meteore fid 
nicht merflid vermindern, fo follte die Verminderung des bewegten 
Duelle, Bach⸗, Fluß-,- Stroms und Meer) Waſſers weit auffallen- 
der fein, als fie ſich wirklich darbietet, und mindeften® fo groß, daß 
fie nicht in Zweifel gezogen werden fönnte; da aber erfahrungsge⸗ 
mäß eine folhe, ſchon in fürzeren Zeiträumen unzweifelhaft bemerfs 
bate Minderung keinesweges ftatt hat (wiewohl andererfeitd das Aus⸗ 
trocknen ganzer Landftrihe 3.9. von Perfien — vergl. oben &. 108, . 
131, 188 und 376 — das vieler großer Randfeen, "Moore, Brüche ıc. 
weder ‚die Menge der wäflrigen Meteore noch die des fließenden 

Waſſers merklich erhöht) fo muß für das fihtbare Waller der. Erbe 
außer der Atmosphäre noch eine andere für lange Zeiten unerſchöpf⸗ 
liche, unferem Blicke ſich entziehende Quelle im Innern der Erde’ ges 
-geben fein, auß welcher fortdauernd der größte Theil jened Waſſers 
wieder erſetzt wird, welcher auf Der Erde tropfbares Waffer zus fein auf⸗ 
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hörst; vergl: oben ©. as. Wem. d) a5. Ben. b), 90 und beſon⸗ 
ders. ©. 186. Schon die Innern Abzüge mancher Meere und Seen, 
und die inneren Sohlverbindungen derfelben leiten auf eine folde: 
von ımten herauf und aus dem Innern ber Erdrinde ftatt habende — 
ununterbrochene Waſſerſpende. 


11. Da felbft das. Eis gu verbunften niht aufhört, ud bie 
trockenſten und audgebehnteften Steppen wenigftend noch einige Diſen 
darbieten, welde beträckhtlihe Mengen ded Erdwaflerd zur Verdun⸗ 
fung bringen (während fie umgelehrt auch wiederum aus der Luft 
Waſſer aufnehmen) und da der größte Theil der Erdoberfläche im 
fletem Verdunſten befangene -Wallerflähen darbietet, ſo muß bie 
Menge ded andauernd in Waſſergas übergehenden Waflerd für Die 
ganze Erde außerorbentlih groß fein; daß aber von diefer Menge 
der größte Theil zur Wolfenbildung verbraucht wird, zeigt ſchon der 
trübe Himmel der meiften Gegenden der gemäßigten und zum Theil 
auch der Falten Zonen, fo wie niht weniger der Wolkengürtel, 
welcher die beige Zone zum Regenzeit, umfpannt; oben ©. 271. 


12. Hierher gehörige Verfuhe mit VBerbunftungsmeffern 
Atmidometern oder Atmometer) haben Rihmann, Halesb, 
9. Sauffure, v. Selidun und vorzüglid und am meiften zu fiches 
ren Ergebniffen geeignet Dalton (a aD. ©. 122, 130, 100 
und XVII. 4a) angeftellt; vergl. Richmann in den Comment. 
Ac. Petrop. XIV. .273 und Nov. Comment. 1. 128. Il. 
p. ı21 und 134. Lambert in den Mem. de Berlin. 1769. 
v. Sauffure Hygrometrie, aus den Franzöfifhen von Titus. 


Leipzig 1784. $. 244., 250. Watson: Chemical Essays 


Vol. il. Halley in den Philos. Transact. Nr. 189 und 193. 
Cotte im Journ. de Phys. LXVII. 436. Zylius Prüfung 


‚ber neuen Theorie dedHrm. de Luc vuomNRegenw. Berlin1795. 8. 


Lüdicke's Hygrometrie. J. 317. Gehlen's phyfifhes Wörters 
buch. J. 154, 204, 556. V. 72, 84, 100, und Die ©. 493 
daſelbſt befindlihe Tabelle uber die Verdunſtungsmengen; ferner 
Faſai's Verf. ind. Abh. in der Mancheſter⸗Geſellſchaft. I. 307. 
Heller in Gilbert's Ann. IV. aan. v. Arnim ebendafeldft 
303. Parrot a. a.O. X. 166. de Luo ia Gren’s Journ. 
VII. 293 und Neue Ideen über die Meteorologie. 5. 14. Hube: 
Meber die Ausdünftungen. Leipzig 1790. Ueber das Verfahren 
die Ausbünftungen ded Erdbodend genau zu. beſtimmen; Biblioth. 
Brittannique. 1.38 93.83. de St. Martin fegt die Ausdun⸗ 
ftung eines Baumes von mittlerer Größe in einem Sommertage auf 
30 Pfund Waſſer und fhägt die Menge des aus dem bemwachfenen 
Boden täglich verdunftenden Waſſers, von einem Quadratfuß im Mits 
tel auf 18 Ungen täglih, fo daß fie in den 6 Sommermonaten für 
Frankreich fo viel beträgt, daß das verdunftete Waller, wenn es ın 
tropfbarer Form gegeben wäre, das Feld, dem ed entdunftet war, 
45 Zoll 9 Linien par. hoch bederfen würde. Halley berechnet die Menge 
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-jeries Walfers, welches am einem Sommertage von einer dem mita 
telländifhen Meere glei . kommenden Waflerfläche.. auffteigt, auf 
52800 Millionen Tonnen. Hiernach beträgt die Menge des. der Erbe 
jährlich entdunftenden Waſſers, wenigſtens 400 'gengraphifhe: Cubik⸗ 
meilen. Vergl. Prevoſt's Aunahmen; oben ©. 221. Bemerk. 1. 
ter Satʒ. et 


15. Ueber die Fließungsgeſchwindigkeit der Ströme ıw., vergl 
meine Experimentalphyſik. 1. ©. 292 ff. und befonderd ©. 295; 
Bemert. 11 ff: Wie fehr diefelbe durch die Ad häſion (ſowohl der 
Uferwände und des Flußbettes, ald auch der Luft und des. Waſſers 


felbft; a. a. D.) und dur den mechaniſchen Widerftand der rum | 
mungen, Felsſtücke 2. gemindert werde, zeigen fämmtliche Flüffe und 


Ströme, wenn man ihre Fallpöhe mit ihrer wirflihen Fallgeſchwin⸗ 
Digfeit vergleiht. Die Rhone 3. B. bat vom. Genferfee an, ges 
gen 1180° Fall, aber ftatt einen Raum von 260° in einer Sekunde 
zu durchfallen, Durchfließt fie nur 57; der reißende Amazonenfluß 


nur 7,5 und von Fort Paurid an nur 10,5. auf 120 Meilen; die 


Donau bat zwifhen Ulm und Donauwörth nur 3, die Seine zwiſchen 
Valviet und Seve mr 4 und die Loire hinter Pouilli nur 4 Fuß 
Fallgefhwindigfeit auf 1000° Fließungsweite. Zwiſchen Felſen ger 
drängt nimmt "dagegen bie Fließungsſchnelle außerordentlich zu, wie 
foldhes der Connecticut am _auffallendften zeigt; oben S. 12%, 


Bem. a. und Beiträge zur Bölfers und Länderfunde von Sprengel 


und Förſter. 11. 129 


14. Zahlreich ſind die Wafferfälle Zu den befannteften 


gehören: der waſſervolle Reihenbah, mit einer Höhe von ' 


200 Fuß; der Staubbach (ohnweit Bern) deſſen Höhe auf 1100 
Fuß gefhäßt wird, aber nur bid auf 000 Fuß gemeflen worden ift; 


der Rheinfall bei Schaffbaufen cbei Lauffen) nebft mehreren ans - 


anderen Wafjerfällen deſſelben Fluſſes; der Traunfall (Keferſtein 


a. a. O. Il. Heft. ©. 258) die ſchon den Römern bekannten Ca⸗ 


taracten des Velino, in der Gegend von Spoleto (der bedeutendfte 
Waſſerfall diefes Flufles hat 200° Fuß Höhe) der breite Glomen⸗ 
flug in Rorwegen hat einen Waflerfal von 60° und den beiden zu 
Diigtil unter dem Polarfreife hohen Wafferfällen, fcheint eine gegen 
1000 Fuß erreihende Sturztiefe zuzulommen; v. Buch a. a. O. I. 
315. Geringe hingegen it die Fallhöhe des Trollhetta in Shwes 
den, und der Dahl, Elbe bei@lfaleby (von so — a0 Fuß) letzterer 
übertrifft jedoch den (nur auf 50 Fuß ſenkrechte Sturzhöhe kommen⸗ 
den) Rheinfall. Die Gießbäche des Berges Marbore (in den Py⸗ 
renden)‘ gehören zu den höchften, indem ‚ihre Gturztiefe gegen 1250 
Fuß beträgt. Berühmt find die großen Waflerfälle der aftattfhen 
Flüſſe (des Ganges, Tigriß, Indus, Tungusfa ıc. und vorzüglid) 
jened Baches, der auf dem Berge Kinnie » Ballub auf Borneo eine 
Falltiefe von mehr denn 900 Fuß bat) ded Nil cbei Alata und 
Syene) Senegal und Zatr und anderer afrifauifher Gewäfs 
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fer (z. 3. gedenkt auch Lihtenftein.in ſ. Reiſ. I. 253 eine 
‚ fhönen Waſſerfalls bei Rodezanb) und vorzüglich die der amerifani 


f hen Ströme. und Fluͤſſe. Zu den mertwürdigfken der lebteren gebös 


zen: jener des Rio 'Vinagre bei Puraze yon 370 Fuß Höhe um 
beträchtlicher Breite; des Rio di Bogota bei Tropuenbama,, von 
557 Fuß Sturztiefe; des Niagara von 163 Fuß, Connecticet 
(60 53 Paſſaik (7o F.) Benesfee (zwei von 60 — 80 Fuß) 
Cohoz (30 5.) und des PBatownaf in den. Algbebenny Bergen 
‚Coon 72 Fuß Höhe und 800. Fuß Breite), v. Humboldt Reifen 
Tab: XXX. .Ebelhig’8 Erdbefchreibing. II. Otto's Hyigrogr. 
5::Abf. :: Der: Bathurſtfall uf R, ©, Wales; oben ©. 135. 
Berg. oben ©. 115. Bem.. 12... ’: Ä 

15. Das Hinabdringen des meteorifhen Waſſers in Die. Klüfte 
und‘ Spalten der oberen Erdrinde und das dadurch bedingte, an⸗ 
dauernde Nacherzeugen ded Grund waſſers, fomohl der -eingelnen 
Quellen, als auch der Baͤche, Flüſſe, Ströme, Laridfeen und bed 
Meeres, bezeugen auf eine fehr auffallende Welfe die Gruben der 
Bergwerfe Die Berge find namlih im Innern nah allen Rids 
tungen zerflüftet, und ſchon in geringer Tiefe unter Tage teäufelt 
das Waller aus dieſen Meinen Klüfter aus Affen Punkten hervor, 
und zwar um fo heftiger, je größer die Tiefe war, bis zu welder 
man die fünftlihe Aushölung hatte vordringen laſſen; d. i. je größer 
der Drud iſt, dem das Grundmwafler der Geitemwände unterliegt. 
ber nicht ur das den Quellen 2c. gu den Geiten befindliche, mit 
ihrem Waflergebalte im Druckgleichgewichte ſtehenden Grundwafler, 
fondern auch das noch nicht zu Quellen vereinte, im Bilden derfelben 
Degriffene.meteorifhe Waſſer, dringt in Yolge feines, die Adhäſion 
sum undurdhftochenen Erdrindentheil üuberwindenden Drucks: in jene 
künſtlichen Höhlen, diefelben füllend (ſie erfäufend) falls es nicht forte 
Dauernd zu Tage gefhafft und binausgeworfen wird. Allenthalben 
hört man in den Gruben das Fallen der Tropfen, und dieſes ver 
mehrt fi, je tiefer man fommt, fo daß man in allen Gruben Pums 
perwerfe zu erhalten genöthigt it, um diefeß Tagewaſſer zu wältigen. 


16. Die Quellen weichen fehr son einander ab: hinſichtlich 
ihres Gehaltes am IZmponderabilien und am gewidhtigen Ehe 
mifhwirffamen: In erfterer Hinficht fand ich die beißen Quel⸗ 
len von Wiesbaden, Schlangenbad und Ems fehr reih an 
. gebundener Wärme und als flüffige Leiter gu den beiden Kupfer 
drathenden Calfo ein und deffelben Metalled) eined electromag 
netifhen Multiplicators (Siderometer’s) gebradht, er 
zeugten fie merfliche Abweichungen der Magnetnabel, verfchieden von 
jenen, welde die falten Säuerlinge (Fachingen's, Selter's ıc.) unter 
gleichen Umftänden zu Wege braten. Auch weichen beiderlei Duels 
len Cabgefehen von mechaniſchen Verunreinigungen) hinſichtlich ihrer 
Durchſichtigkeit CRichtleitungsfähigfeit) fehr don einander ab. 
Mehr hierüber in meinen demnähft im Drude erfheinenden: Bei⸗ 


trägen zur Kenntniß der Mineralguellen.2c) Weber Die Tempes 
ratur 
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ratat der Quellen..k oben S. 338. Die heißen Quellen von 
Wiesbaden haben eine Temperatur son 70°C; bie von Karla 
bad und Aachen von 700 — 609, und das Weffer des Gey⸗ 
ſer's auf. Is land, der in gewiſſen Zwiſchenzeiten eine Wafferfäule 
von19 Fuß Durchmzſſer mit furchtbarer Gewalt 100 Fuß hoch in 
Luft. treibt, iſt fied’end heiß. . Ueber den: vulfanifhen Zuſammen⸗ 
baug der heißen. Quellen, oben ©. 58; Das. ben bemerfte Verhal⸗ 
ten der Magnetnadel korrespondirt zugleich dem chemiſchen Reactions⸗ 
werthe der Wäſſer, indem die Abweichung eine andere iſt bei „alka⸗ 
liſchen⸗“ (baſiſchen) „‚neutralfalzigen und ‚‚fäuerlihen” Quellen. 
Minden wiſſenſchaftlich ſtrenge als Diefe. Eintheilung iſt jene, welde 
die fäͤmmtlichen, Mineralquellen in Säuerlinge (ſaure foblenfaure 
Salze. und Kohlenſäure enthaltende. Selterfer, Geilnauer ıc. Brun⸗ 
nen) alkaliſche Quellen (vorwaltendes kohlenſaures Natron, fels 
tener. Kali, darbietende; Karlsbad, Köplig,. Ems, Schlangenbad ıc.) 
Salzquellen (und Murtatifche Susellen, wohin die natürlis 
he Soole dermeiſten Salinen und mehrere andere, Kochſalz⸗ reiche 
Mineralquellen gehören;g. B. auch Hie Quellen zu Baben im Murg⸗ 
hal, Wiesbaden c.) Bitterweaſſer (jene zu Seidſchütz, Stein⸗ 
vaſſer in Böhmen," Ebsham in Surrey, der Ragozi gu Kiffingen ac.) 
Schwefelmwaffer CAachen, Weilbach, Nenndorf ıc. und mehrere 
n der Naͤhe der Vulkane; oben ©. 59 falpetrige Waffer 
vorzüglich in Ungarn; auch die Domau iſt in der Gegend von Ofen 
alpeterhaltig ; ‘die Pumpbhrunnen der. Städte ıc. pflegen ebenfalls 
twas Salpeter beigemifcht zu enthalten) feifenartige (nebſt meh⸗ 
eren anderen Solzen auch etwas koblenſaures Natron enthaltende, 
nd daher eigautiidh den „alkaliſchen Quellen⸗ beignzäblende; z. 8. 
Slombiers An Lothringen, und Mochiggen in Oberbaiern) Stahl⸗ 
vaffer (Eiſenhaltige; z. B. Pyrmont, Driburg, Steben im Baireu⸗ 
iſchen, Schwalbach, der Karlöbrunnen . in Bodlet, Brückenau ıc.) 
upferbaltige oder Sementwaffer (Eiſen ıc. verfupfernde, 
ewöhnlich ſchwefel ſaures Kupfer enthaltende Waſſer, z. B. bei 
deuſohl, Jenichen/ Altenberg im Erzgebirge, Schmolmitz, Fadlun,/ 
diklow in Bretagne, beim Fluſſe Orklow in Irland, Lancaſter in 
ſenſylvanien ꝛc.) adaunhaltige 63. B. bei Bath und Crems) 
aure (ſchwefelſaure, ſalzſaure, ſchweflichtſaure; meiſt in der. Naͤhe 
on Vulkanen, Salfataren und Fumechien; oben ©, 59) erdharzige 
der asphalthaltige «f. oben ©. 85). Vergl. Otto a. aD. 
'Aubuisson Geog.: I. 56. K. Rucas Berl. v. Waſſern; aus ˖ 
em Engliſchen pon J. E. Zeiherr. - Altenburg 1766 — 60. 
— 111. 8. Züdert’s, ſyſtematiſche Beſchreibung aller Gefunds 
unnen und Bäder Deutfhlande. Halle 1782. 2 Theile . gr. 8; 
yſtematiſche Befchreibung aller Geſundbrunnen und Bäder. der ben 
nnten Länder ꝛc. (on Sun, weiland Profeſſor zu Sena).: Jena 
709 — 1801: 2. Thle. 84 K. U. Hoffmann’s erweiterte Tas 
lle über: etliche ao: Mineralwäfler und Gefundbrunnen Deutfhl. ıc. 
Jeimar 1780... Keelreuter's hierher = Schr. John's 
andwörterbuch der allgemeinen Chemie, I — V. Leipzig und 
| Bb 
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Altenburg 1817 m. ff. - 8. Die Bader und Heilbrunnen Deutſa 
lands und der Schweiz. Ein Taſchenbuch “für Brunnen: und Bar: 
.. » zeifende. Bearbeitet von D. €. F. Moſch. 2 Thule. Keipzi 
1810. 8 J. 3. Graf: Verſuch einer pragm. Geſchichte der 
baierſchen und nberpfälzstihen Mineralmäflerıc. J. — H. Bd. Mun 
chen 1805. gr. 8. Hufeland's Praltiſche Ueberſicht der vorüg 
lichſten Heilquellen Deutſchlands. 2te Aufl. Berlin 1822. 8.- 
Ueber die Periodicitaͤt mancher Minexralquellen und Gasquellen; oben 
©. 73 und 82. Incruſtirende Quellen; oben ©. 91; wohn 
. au die Sintererzeugniſſe zu Karlsbad und Tours, die Teve⸗ 
ron bei Tivoli und vorzüglid) Die merkwürdige Quelle von Villa 
. Guancavelica (30 Meilen von Lima) gehörten; : Die v er ſteinern⸗ 
‚ den Waffer zn Palimbuan auf: Sumatra, eines Fluſſes in Ehli, 
auf Island. ıc.; oben ©. 49, 89, 00, :149,:150.: Ueber Schwe⸗ 
felfäurequellen Indiens, welche : vereint einen fauren Lande 
bilden; Lefhenautt iu den Annual, du Mus. 'd’histoire natı- 
relle eto. XVII. 435.. Die meiſten Mineralquellen enthalten 
neben verfchiedenen, meiſt Salzſäure, Koblenfänre und Schwefelſaure 
haltigen Salzen, auch Kiefelerde und fogenannten theild veget« 
bilifhen theild animalifhen Ertraftiöftoff.. Sämmtlide 
Beltandtheile derfelben, wie die chemiſche ⸗Analyſe fie darbietet, 
find in ihnen höchſt wahrfheinlih durchgängig gu einem Ge 
ſammtgemiſch (nach Art: der mehrfach; zufammengefehten doß 
filien) verbunden. —— Unzweifelhaft vulkaniſchen Urſprungs find die 
zahlreichen heigen Quellen im Ihale von Furnas auf St. Mi 
guel (einem’der nem zisifchen 57 — 39° n. Br. liegenden Eilonde, 
welche dis Azoren bilden). Die vielen Vulkane biefer Inſeln un 
der durchgängig vulkaniſche: Lava, Aſche, Bimsſtein und Baſalt reihe 
Boden, der, dort wo er bebauet wird, nur: wenige Fuß hoch frucht⸗ 
tragenden Boden hat, fo wie jene merkwürdige, mit sifenfarbene 
Stalactiten ‚verfehenen Höhlen ohnfern Punta Delgada (de 
Hauptftadt auf St. Miguel) deögleichen die bei dem vullaniſchen 
Ausbruch und Erdbeben des Jahres 1811 erfblgte wulfanifche Hebung 
einer neuen, anfänglih me 3 Meile im Umfang habenden, ſich dann 
vergrößernden und endlic wieder verſchwindenden, aus ſchwarzer, mit 
großen Steinen durchmengter Aſche beftegenden In ſel cderen Ent 
ftegen an die Inſel Sabrira erinnert; allgem. geographiſche Epheme⸗ 
riden XXXVI. 380 und XL. 384; vergh. au oben ©. 02. 
Ben. 5. 77. Bem. 4. 29, Bem. 9. und 187) fie find eb, wel 
he. den vulkaniſchen Entſtehungswerth jener Quellen außer Zweifel 
fegen, aber nicht, wie die ähnlichen Islands nur periodiſch fliehend, 
fondern ununterbroden aus der Erde hervordringend, zeichnet ſich 
eine derſelben, die Caldeira vor allen übrigen. dadurch aus, dab 
fie. einem nicht unbetraͤchtlichen Fluſſe und See, dem Ribeirs 
grande feinen Urſprung giebt: Vielleicht daß diefe Duelle mi 
dem Innern des höchſten Berges, des Pico de Vara, in Verdi 
bindung ſteht, der, zw 5000 Fuß fih über Meeresflähe erheben, 
gleich mehreren: der übrigen, dortigen hohen, zum Theil erloſchen 
* \ 
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Volkanen (vorzůglich denen der Juſel Pico, deren Schnee bedeckte 
Bipfel auf 25 Meilen weit gefehen werben, und: deren. letzte Aus⸗ 
jrühe 1818 ftatt hatten) mit feinem Heerde fih wahrfcheinlich uns 
erhalb des Meerbodend auf beträdtlihe Streden ausdehnt. Die 
Lemperatursener Quellen ift nach: Maaßgabe ihrer: Entfer⸗ 
ungen von des Vulkanen ſehr verſchieden; fo das die minbeft heiße 
mr 200 C, die am meiften heiße hingegen etwad über 97%. ©: bar- 
ietet. Vergl. Ebeling's Portugal ze: and J. W. Webster: 
\ Description of the.lsland' of St. Miguel etc. Boston 1823. 
.: (Die daurch Seeluft gemilderte Luftwärme von St. Miguel 
weicht felten 24°. G,; fallt aber. nie unter 29,66.) Nähere Rach⸗ 
ten: über das furchtbare jenem von 1730 gleichende) Erdbeben, wel: 
ed (den ıgten November 1822, Abends 11 Uhr den heftigften Stoß 
gernd) in der Gegend des Hafend Valparaiſo in: Chile das 
Reer 12 Fuß tief fallen. machte (vergl. oben ©. 185). und: deſſen 
allende Bebungen bis zum zoften November Morgens 44 Uhr ums 
sterbrochen andauerten, werben über jenes unverbürgte Gerücht ents 
jelden, dem zufolge mit dem’ Beenden ber Hauptbebungen in jener 

egend neue heiße: Quellen entflanden fein follen  : 


47. Unter mehreren hierher gehörigen Erſcheinungen, möge noch 
Igende dazu dienen, auf den Zufammenbang mancher Quellen mit 
Manifhen Heerben und mit deren Beränderungen binzumeifen. Wenn 
an vom füdweitlichen Ufer. des faspifhen Meeres, und zwar 
m Mangtichlafötifchen Hafen aus, über das das öſtliche und ſüd⸗ 
he Ufer wegrenzende Gebirge zieht: (die Caravanen beenden. Diefe 
sife innerhalb .20.Tngen) fo .flößt man in der Mitte des Weges 
f die Ruine Olank Cceine 200 Faden Umfang habende und puel 
den hohe, mit einen Worte verſehene Mauer). Am Fuße Diefer 
sine befindet fi ein - Ss4e, der, von babem Felsufer umgeben, 
alich einer kraterartigen fehr beträchtlichen. Vertiefung Cvergl. oben 
137) ſtets unruhig cvielleicht durch ſtets aufſteigende Gasblaſen 
vegt?) iſt, und deſſen Waſſer vor 18 Jahren falzig. bitter war, 
t aber (gleich dem’ jetzigen Waſſer der dortigen Brunnen, welches 
: jener Zeit auch den bituminöͤſen Salzgeſchmack des kabpiſchen 
eeres beſaß) ſich ſüß und trinkbar zeigt. (Ueber die inneren Hohl⸗ 
bindungen des Beckens des kaspiſchen Meeres, |. oben ©.:180). 
ie Tagereiſe welter ftößt man auf einen zweiten (300 Faden Um⸗ 
g babenden) See, deflen Boden fumpfig iſt, und zu befien Spies 
ih, von dem hohen Felsufer ftetd Quellen herunter flürzen, die 
Höhe ungeachtet, aus welder. fie: herab fommen: 
r erwähnten Salzgeſchmack befiten... Dieſer letztere See tft 
ch ein Exbbeben entfianden. Die Unterhöhlung jerrer Gegenden 
räth..daB. Dumpfe Getöfe, das entiteht, fohald man mit einem 
seren.Kötper gege den Boden fhlägt. Außerdem bezeugen es 
‚ die "vielen fehr tiefen Höhlen, vorgüglich jene, weiche durch eine 
avane entflanden fein ſoll, die den dünnen. Boden buschbredend, 
feſelbe hinabftinzte, Uebrigens find jene Berge häufig von Ne⸗ 
Bb 2 


4:1: Liuleitun‘. 


bel dvededtlnder fich soft zu Regen verbictek; "St. Petersburger Zei 
frift.. III. Ates Heft. J ı. Tr . [ 
. ! Pen . . , «N u. : . : ‚ .? 
27 18. Huf welche Weife- das Waſſer der Mineralquelle 
‚mit falzigen. und. ähnlichen Miſchungktheilen goſchwängert werde (ı 
+ Be. bei manchen heißen: Dellen die Hauptquelle der Wärme, di 
in ihren Heerben mntbmeaßkich:. verbrennenden Alkali⸗ und Erdiafer 
.ftoffmetolle; zugleich. Die der:falgigen Miſchungstheile darbieten ? ver 
obeh ©. 51, 81 ff., 205) iſt und zur Zeit noch ambefannt, dag ak 
die naͤchſten Umgebungen ihres Taufe, wenigftend bei mehreren nid 
jened Beimifhungeftoffes gemug beſitzen, um nur auf einige ‘Monck 
den ununterbrochen geſpendet werbenden Satggehelt: zu Deden, da 
zeigen mehrere unſerer vaterländifchen heißen Quellen auf eine Ich 
auffallende Weiſe. So liefern z. B. Wie sbaden'3-Mineralquele 
- binnen na Stunden gegen 48000’ bi8 50000. Pfund feſte Salgbeftun 
theile (darunter gegen 77 Prozent Kochſalz) und jene von Karate 
jährlich 7a0,888 Pfund kohlenſaures und 1,152,923 Pfund ſchwef 
faure& Natron, ohne die übrigen beigemengten Stoffe (darunter a 
Slußfäaure und Stronttan) zu rechnen: Wieimt man an, d 
‚ diefe Beimifchungen auf dem Wege der Ausfpühlung dem Gehir 
entzogen: wurden, fo ſetzt dieſes Galzgebirgämaffer: ven’ einem 
‚fange vorauß, der jenen der neuerlich ‚ur Amerika entdedten gre 
Glauberſalzgebirgsmaſſen nicht nur. bedeutend übertetfft, fondern 
in einer Tiefe abgelagert 'erfcheint, welche fb beträchtlich iſt, daß 
die Schwängerung der übrigen oft gang im ber Nähe entfpringen 
ſüßen Quellen (oben .S. 133) mit denfelben: Salzarten unmögl 
macht. Daſſelbe gilt won deu meiften Salz ſo ol en. 
19. Alle (halten, und wenn auch nit in freier doch in geb 
.bener Form auch die heißen? Quellen enthalten: in größerer ober 
rihgerer Menge Kohlenfäure (oben ©. aus: Bem. 7.) und 
ſchiedene in einem Ueberfchufle. dieſer Sänre aufgelöſte Salzbal 
beſonders Kalf und. Talkerde; biömeilen auch: Etiſen und Manz 
ſeltener Baryt und Strontian, Kalt und Natron. Freies De 
:ften diefer Säure. entläßf jene fohlenfauren. (ſchwefel⸗ und flußfaur 
-  erdigen Neutralfalge, welche die Incruftation, Gtalactiten, Tuffe 
‚bilden. Am reichlichſten geſchwängert mit dergleichen Stoffen 
die Quellen warmer Länder und die in der Naͤhe der Vulkane 
fpringenden Beim Fortrinnen 'und. Vereinigen zu Bächen, FU 
und Strömen, verlieren’ fie nach und nah Ihnen Gehalt. an uufleh 
‚der Koblenfänse durch Verdunſtung, ‚und, indem⸗ fig dadurch zug! 
zum Entlaffen jenerhiittelft. diefer Sänrej aufgelüften Stoffe 9 
gen, fo wird ihr. Waffet: (falld es nicht über Leicht Iößliche Salze 
haltende Erdſchichten ſich fortbewegt) um fu "armei an Salz und 
bin um fo reiner und weicher (m. Experimentalphyf. II. Rap. V 
je weiter e8 fließt; ja nicht felten gelangt es durch jene & 
fche Zerfeßung, welche die Adhaͤſion langer. Sandſchichten bewirkt, 
. zur Befreiung von folhen Salzen, die ohne Zuthun der Koblenft 
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eh in dem Waſſer gelöft befanden. " In mehreren hördlihen Provin⸗ 


en Schweden’s iſt das Flußwaſſer fait fo rein, al! Regenwaſſer. 


Im Fabluner Flußwaſſer fand Gahn, auf dem Wege:der Rea⸗ 
zentien⸗Prüfung, keine Spur von ſalzigen Beimifchungen, Nicht fels 
ten iſt das Waſſer eines Landſee's ſehr reich an Infuforien und an- 
veren Waſſerthieren und Waſſergewächſen, aber darum dennoch nicht 
ziel weniger rein, als dad Bach⸗ oder Flußwaſſer, deſſen Anfamm« 
ung den See bildete. — Seen, welche feinen Ausfluß haben⸗ oder 
eren Ausflug vielfach geringer. ift,. als ihre Zugänge. find, bilden 
!ahen, große Sümpfe und Moräfte Cin Schweden Träak) ges. 
anne. „Man glaubte früherhin, dag das Waſſer dieſer Seen durch 
Berdunftung fortgehe; allein in dieſem Falle mußten dieſelben nad 
nd nach zu eoncentrirten Löfungen derjenigen Salge werden, melde 
nen die Flüſſe aus den Quellen zuführen, was man gleihwopl bis 
etzt noch nicht gefunden bat. Sie müſſen daher einen unterirdifchen 
blauf haben.” Berzelius: Lehrbud der Chemie. überſetzt vra 
öde. J. 414 — 215. Die Seen. bilden große Ströme, und — 
‚Schweden fogenamte — Elben (Alfrar) welche. das Waſſer der⸗ 
lben ind Meer führen. 4. a. DO. Der Dberafee in Amerika 
ebt vier anfehnlichen Seen ihre Waſſer, ohne einen äußern Zufluß 
wubieten; Azara Ref. ©. 3..:: 10m 

20. Alle Quellen, welche dem — einem mehr. oder weniger 
hen Drude unterliegenden — Grund: und Stauchwafler ihr Eintr 
hen verdanfen, fließen in trocdener wie in naſſer Jahreszeit unaus⸗ 
feßt, oder find perennirend, jene hingegen, welche dem in 
‚ge der Hanrröhrchenfraft aufgefogenen Grundwaſſer, oder auch dem ' 
r in den oberen Erdfchichten zuſammengefloſſenen meteorifchen. 
urchſickerungs⸗ oder Seigers) Waller ihr Entftehen verdanken, trock⸗ 
s bei großer Hiße und flrenger Kälte aus. "Unterlagen :die erfteren 
em beträchtlichen Eigendrude, fo kann dad Wafler derfelben in 
ren bis auf eine ihrer Druckhöhe angemeflenen Höhe über bie 
berfläche der’ Erde getrieben werden. Hierher gehört Die . Einrichs 
3 der Brunnen zu Modena (Ramazzini: De fontium Mu- 
ensium admiranda soaturigine. Genevae 1717), die in neues 
' Zeiten auch anderweitig befolgt worden iſt. Wo nämlic das 
undwaffer eines Thales oder auögedehnteren Landvertiefung (Mulde) 
ch das in denen zu den Seiten gegebenen Gebirgsſchichten aufges 
ıhte Waſſer einem fehr beträchtlichen Drude unterliegt, während 
Sand oder das grobe Gerölle, innerhalb-weldhem es ſteht, von 
r ſehr fehlen (meiſt blaulichen) Thonſchicht bedeckt if, da wird es 
weder mittelft Auffpühlung einzelner ‚mehr lockerer Thonlageftellen 
er an Stellen, wo diefe Lage überhaupt fehlt und. der Sand zu 
je ausgeht) in Geftalt der natürlihen laufenden Brunnen zu Tage 
men , "oder mittelft fünftliher Durchbohrung der .Thondede zum 
portreiben gebracht werden. Zu lebterem Zwecke räumt man zu: 
ft die 10 oder 12 Klafter tiefe Lage von Dammerde und Gruß 
ver gewöhnlichen Weite eined Brunnend weg, bid man auf. bie 


= 


lage von oben her meber zu durchbrechen, noch durch unterirdifce 


ı 


‚Abgraben (Abfangen) der Quellen macht fie audtrodnen. Veran 


. Steinfalzlager gebildet werden dürften. v. Humboldt gedenkt 
. Halbinfel -Araya vorfommenden Sees. Ueber die Ratronfe 
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gewoͤhnlich 10° bid 18 Caber auch wohl bis 507 Alafter dicke Ihm 
lage ſtößt. In die Mitte dieſer entblößten Lage fhlägt man nun 
ein gewoͤhnliches Brunnenrohr ſenkrecht ein, ſenkt dann durch daſſelbe 
einen Erdbohrer, mit demſelben die ganze Thonlage durchbohrend, 
bis man die ſogenannte Steinplatte, d. i. den verhärteten Sand oder 
Mergel trifft, unter welcher das tiefe Grund⸗ und Stauchwaſſer ge⸗ 
fangen. gebalten iſt. So wie dieſe durchbohrt iſt, dringt das Waſſer 
fo gewaltig hervor, daß bie Arbeiter ſich eiligſt retten müſſen. Das 
eingeichlagene Rohr wird nun dur fenfrehte Aufapröbren bis über 
bie Dberflähe der Erde verlängert, wo dann durd ein horigontales 
Ausgußrohr dad Waſſer mit unveränderter Ergiebigkeit ausfließt, und 
fü einer künſtlichen laufenden Brunnen darſtellt; vergl. Schoi; 


.. — 

“92. Stauch⸗ und Grundwaſſerquellen der genannten Art, wel 
de, vermöge der Lage bed Thals (Keſſel's) in welchem fie entipris 
gen, feinen freien Ablauf haben, bilden entweder beftändige 
Sümpfe ober auh Laden und Peine Landfeen; vergl. oben S. 77. 


der liche Sümpfe, welhe in heißen und trodenen Sommern ode 
flirmifhen fohneearmen Wintern mehr ober weniger troden werden, 
find hingegen das Erzeugnig des oberen meteorifchen Waflerd, wels 
bed von den Anhöhen zufammen laufend, aus Mangel an Abzug und 
binreid;ender Berbunftungswärme an ber Sumpfllelle weilt, weil ei 
Die ‚unter. der Dammerde (nahe der Erdoberfläche) befindliche Thom 





Kanäle abzufließen vermag; welches leptere, wenn es bei gewiſſer 

Höhen des oberen Waflerftanded, nad, den Geſetzen des Hebers ein 

tritt, die Hungerquellen (oben ©. 377) und die veränderli 

Dan Deen q. B. des Czirknitzer See in Kran; a. 0. D] 
ehr ' nd . 


22. Die Landſeen enthalten theils füßes, theils falziges Waſſer 
letzteres ift vorzüglich der Fall ‚bei den Binnenmeeren (z. B. dem Kasri— 
fhen) deren Salzgebalt jedoch im Allgemeinen geringer tft, all 
der des Dreand; Marcet in Gilbert’ Ann LXIII. 137. De 
rere Pleinere Seen find dagegen fo falzreih, Daß man aus ihnen mi 
Vortbeil Salz gewinnt, wohin vorgüglich verfchiedene afrifanifch 
gebören; 3. B. bei ber. Capſtadt (Lichtenſtein's Reiſ. I. 556) 
deögleihen mehrere In Sibirien und einige in Stebenbürgen u 
Ungarn. Der füße und falzige See bei Seeburg im Mandfel 
fhen). Es verdanfen dieſe Seen ihren verhältnigmäßig großen Kr 
ſalzgehalt wirklihen GSalzquellen, die in den meiften Fällen 














feinen Reif. Cl. 525) eines äbnlihen amerikaniſchen auf 


Ungarn, Aegyptens ı.; Kirwan in v. Erell’S Annalen 180 
St. 8. S. 1135. Rouelle in den Mem. de Paris. ı7 


Einleitung 391 


BertboHet in den Ann. de chimie.. XXXII. 390. Win 
terl in deſſen Darftellung der vier Beſtandtheile der. anorgantfchen 
Natur. Jena 1804. 8 ©. 209. (Die fo viele Glauberfalzs 
und Kochjalzquellen aufnehmende Donau, ſoll bei Peſt gar fein Nas 
tron enthalten; Shufter’8 Syſtem der dunliftifchen Chemie. Bers 
lin 1807. II. © ı7). Die Tinkal⸗ und Natronfeen in This 
bet, Berfien, in Sina und in Botofie in Sübamerifa; Grill 
Abrabamfon in v. Crell's N. Entdel.. J. 84. Klaproth's 
Beiträge. IV. 390 und: Karſten's Min. Tab. 1608. Der Meer⸗ 
falggehalt des kaspiſchen Meeres und anderer. großer afiatifchen cbes 
fonderd febirifher) Seen, deutet auf den inneren Zufammenhang ders 
felben mit den freien Meeren, und ihr oben bemerfter geringer 
Salzgehalt, erklärt fid) aus dem’ Umſtande, baß: fie viele Flüffe 
aufnehmen, während fie durch Abflug doch nur wenig Waller verlies 
sen; oben ©. 180. Das Waller des (angeblich 12 Meilen langen’ - 
und 2 Meilen breitem) todten Meeres in Paläftina, enthalt nad 
Hermbſtädt (Schweigger's und Meinecke's Journ. der Che⸗ 
mie und Phyſ. XXXIV. 176 u. ff.) als charaklteriſirende Miſch⸗ 
theile freie Salzfäure und ſalzſaure Bitt ererde (neben Koch⸗ 
ſalz, ſalzſ. Kalk, Bf. Kali und ſalzſ. Eifen) ein Ergebniß, welches 
von den früheren chemifhen Analyſen ‚beträchtlid, abweiht; a a. O. 
160 ff. Die von anderen angegebene Aöphaltentlafiung des Beckens 
des genannten Meered zieht H. in Zweifel; a. a. D.. ©. 150. 
Dei dem angeblih ähnlichen Wafler ded Urumea in Perfien, iſt der 
Salggehalt flärfer (und das Eigengewicht größer) als beim freien 
Meerwafler; Marcet in Phyl. Transact. 1807 und Kinnair: 
geögraphic..Mem. of the Pers. Emp. p. 155. Spuren zer⸗ 
flörter Städte wollen neuere Reifende im todten Meere nicht gefes 
ben haben; vergl. oben ©. ar. Manche Seen entwideln (theils in 
Folge der Zerſetzung der Schwefelfäure ihrer ſchwefelſauren Salze, 
theils auch wohl durch vulfanifche Prozeſſe bedingtes) Schwefel waſ⸗ 
ſerſtoffgas; merkwürdig iſt in dieſer Hinſicht der Sarnoje- 
Osero, ber in einer Verbreitung von einer halben Meile von ſei⸗ 
nen Ufern, ſich durch ben Kanleiergeruch jenes Gaſes fenntlih macht ; 
oben ©. 76. Eine dem Götzen Chachera geweihete Duelle bei 
dem Dorfe Mhur ohnweit Lückput in der oftindifchen Provinz Eucht, 
liefert jährlich mehrere hunderttaufend Körbe Alaun. Schweigger’s 
und Meinecke's JZoum XXX. 2a5 ff. Das Holz verfteis 
nernde Waſſer des Lough: Neagh in Irland; ©. 89 und 
d’Aubuisson Geog. I. 102. — Der Borasfäuregebalt 
mancher durch das Schwefelwaſſerſtoffgas der Fumechien erhitzten 
Quellen, ſcheint das Erzeugniß der Verbrennung des Boronwaſ⸗ 
ſerſtokfs zu fein. Vergl. oben ©. 509 ff., 76 fi. md Przy ſta⸗ 
nowsky: Ueber den Urfprung der Vulkane. S. a1. (Jedoch darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß auch die fonft fehr feuerbeftändige Bo⸗ 
tarfäure, in Verbindung mit Waflerdämpfen, der Mitverflüchtigung 
fähig iſt; wenigſtens dürften W. Homberg’d u. U. hierher gebös 
tige ältere, die Flor. Borac. betreffenden Beob., nicht blos auf mes 
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hniſches Emporwerfen der. Säurebläfichen durch zerreißende Waſſer⸗ 
blaſen zu reduciren ſein. 57 


* 

25. Einen nicht unbetraͤchtlichen Antheil an der Quellenver⸗ 
anlaſſung durch meteoriſches Waſſer, hat die große Feuchtzie⸗ 
bung mehrerer, den Sümpfen und Brüchen angehörigen, vorzüglich 
kryptogamiſchen Gewaͤchſe, und unter diefen befonderd diejenige vers 
fihiedener Moos⸗ (3. B. Sphagnum - Mnium etc.) und Fledtenar: 
ten, und da jener Theil des hygroskopiſch angegugenen Waller, wel 
her mit dem anziehenden Körper fi zus feſten (trocknen) Maſſe ver 
bindet Coben S. 381), Wärme entläßt, fo erllärt fi hieraus, 
warum beſonders bochliegende Moorgründe und Brühe (vergl. oben 
-&. 117, 212 und 376. Bem. 1) bi8 auf einen. gewiffen Punkt das 
Schmelzen des Schnee zu befördern, und das Fortrüden des e wi⸗ 
gen Schnee’& zu hemmen vermögen. Vergl. oben ©. 316 ff., 347. 
Welcher Antheil von diefer Art von Schnee » mindbernder Gewalt ben 
Kryptogämen für beftimmte Höhen zufommt, verdient. nod) näher bes 
flimmt zu werben; Beſtimmungen, bet welchen folgende neuefte Er⸗ 
gebniffe der bierber gehörigen Unterfuchungen v. Humboldt's vor 
allen herüdfichtigt zu werden verdienen: Ann. de Chim. et Phys. 

. 2. Die Eidverdunftung (oben ©. 382) und die dadurd 
erzeugte Kälte ſelbſt ſcheint vorzüglih das tiefe Dinabreihen des 
beftändigen. Schnee’8 hervor zu Bringen. Denn nad v. H's. Unterfus 
&ungen über die Schneegrenze des Himmalaya (vergl. oben 
©. 316) fällt die Linie ded ewigen Schnee's mit feiner Sfotherme 
Coben ©. 353) gufammen, fondern tritt ein, bei Temperaturen über 
und unter dem Gefrierpunft; -3. B. auf dem Chimboraco ſchon bei 


+ 10,5, auf dem Gt. Gotthard erft bei — 29,7 und in ber Falten 


Zone bei — 69 (vergl. oben ©. 334). Auch wird fie nit durch 
„Iſohimenen“ oder Linien gleicher mittlerer Wintertemperatur „ fon 


dern vielmehr Durch „Iſotheren⸗“ oder Linien der gleichen mittleren 


, Sommertemperatur beftimmt, die von verfchiedenen örtlihen Umftans 
Den abhängen; oben S. 365. $. 100. 8 reiht nämlih nah 
». Humboldt der beftändige Schnee an folgenden Orten der 
Erde bis zu den beiftehenden Höhen: 


Toiſen. 


Anden von Quito, unter 10 bis 10507 Br. 2300. 
Bullen Purace, unt. 20187 Br, - 2420. 
| Tolima, unt. 2046‘ Br. Ä 2380. 
Nevados in Merico unt. 180597 bi8 190127 Br. 2350. 
Pit auf Teneriffa: kein beftändiger Schnee, bei 1908. 
Himmalaya unt. 50090” biß 3104’ Br. 
gegen Süden herab: 1950. 
se RNRorden - | 2605. 


‚ Sierra Nevada in Grenada unt. 379107 Br. 1780. 
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ſich in dem Wuſſer gelöft befanden. In mehreren nördlichen Provin⸗ 
zen Schweden’s iſt das Flußwaſſer fait fo rein, als Regenwaſſer. 
In Fabluner Flußwaſſer fasd Gahn, auf dem Wege: der Noas 
gentien- Prüfung, feine Spur von falzigen Beimiſchungen. Nicht fels 
sen iſt das Waffer eines Landſee's ſehr reich an Infuſorien und: ans 
deren Waſſerthieren und Waſſergewächſen, aber darum dennoch ‚nicht 
viel weniger rein, als dad Bach⸗ oder Flußwaſſer, deflew: Anſamm⸗ 
bung den See bildete. — Seen, welche feinen Ausfluß haben. oder 
deren Ausflug vielfach geringer. iſt, als ihre Zugänge find , bilden 
Laden, große Sümpfe und Moräfte Cin Schweden Träak) ges. 
nannt. „Man glaubte früberhin, dag das Waſſer dieſer Seen durch 
Verbunftung fortgehe; allein in dieſem Falle müßte dieſelben na 
und nad zu enncentrirten Löfungen derjenigen Salge werden; melde, 
Innen die Flüſſe aus den Quellen zuführen, was man gleihwohl bis 
jet noch nicht gefunden hat. Sie müflen daher einem ninterirdifchen 
Nblauf haben. Bergelius: Lehrbuch der: Chemie... überſetzt von 
Blöde. J. aıa — a15. Die Seen. bilden große Ströme, und — 
nu Schweden fogenamte — Elben (Alfrar) welche. das Waſſer der⸗ 
ſelben ind Meer führen. A. a. D. Der Dberafee in Amerika 
ſiebt vier anfehnlihen Seen ihr Waffer,, ohne einen äußern Zufluß 
arzubieten; Azara Ref. ©. 32: onen 


20. Ale: Quellen, weldhe dem — einem mehr. oder weniger 
koßen Drude unterliegenden — Grunds und Stauchwaſſer ihr Ent⸗ 
tehen verdanken, fließen in trodlener wie in naffer Jahreszeit unaus⸗ 
efegt, oder find perennirend, jene hingegen, welde. dem in . 
folge der Haarröhrchenkraft aufgefogenen Grundwaſſer, oder au dem 
ur in den oberen Erbfchichten sufammengeflofienen meteoriſchen 
Durchfiderungss: oder Geiger) Waller ihr Eutitehen verdanten, trock⸗ 
en bei großer Hiße und flrenger Kälte aus. "Unterlagen :die erſteren 
nem beträchtlihen Eigendrude, fo kann das Waſſer derfelben in 
döhren bis auf eine ihrer Druckhöhe angemeflenen Höhe über. bie 
Iberflähe der’ Erde ‚getrieben werden. Hierher gehört Pie Einrich⸗ 
ng der Brunnen zu Modena (Ramazzini: De fontium Mu- 
nensium admiranda soaturigine. Genevae 1717), die ih neues 
m Zeiten auch anderweitig befolgt worden iſt. Wo nämlich das 
zrundwaſſer ‚eines Thaled-oder auögebehnteren Landvertiefung (Mulde) 
wech das in denen zu den Seiten gegebenen Gebirgsſchichten aufge, 
auchte Waſſer einem fehr beträchtlichen Drude unterliegt, während 
er Sand oder das grobe Gerölle, innerhalb welchem es ſteht, von 
ner ſehr feften (meiſt blautichen) Thonſchicht bedeckt ift, da wird es 
weder mittelft Auffpüblung einzelner mehr Ioderer Ihonlageftellen 
Ber an Stellen, wo diefe Lage überhaupt fehlt und ber Sand zu 
age ausgeht) in Geftalt der natürlichen laufenden Brunnen zu Tage 
innen, oder mittelft Fünftlicher Durchbohrung ber Thondecke zum 
mportreiben gebradt werden. Yu lebterem Jwede räumt man gu: 
ichſt die 10 oder 12 Klafter tiefe Lage von Dammerde und Grub 

Der gewöhnlichen Weite eined Brunnend weg, bis man auf die . 


m 
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Cassius. XI. 45 befreit, In ber Nähe wird Steinpech 
in großer Menge ausgegraben. Sene mineraltihen Dünfte , .. welche 
ehemals zu Delphi und Dodona gu Qrakeln die Veranlaſſung 
gaben, find jetzt verfhwunden. In der Höhe des Parnaß, wo fi 
die Ueberbleibfel des Delphiſchen Drafels' finden, ſcheint das 
berühmte Foramen, wo fonft kohlenſaures Gas Coder. wielmehr Roh» 
Ienwaflerftoffgas ımb oxrydirtes Stidgas? Vergl. H. Davy's chemi⸗ 
ſche und phyſiologiſche Unterſ. über d. oxyd. Stickgas und das Ath⸗ 
men deſſelben. Aus d. Engl. Leingo ısı2. B5 und Döberei— 
ner's: Zur pneumatifhen Chem. 2ter Theih aus dem Kalkgebirge 
beraufftieg, abfichtlich zugeworfen zu fein, umd flatt der Quellen mit 
brenudgren Dünften zu Dod ona (Plin. hist. nat. II. 104) fin- 
det man jegt ohnweit Joannina, neben den Ueberbleibfeln des Tem⸗ 
peld einen Sumpf. — Die Gegend von Bastennes (6 Stunden 
füdweftlich. von Mont - de- Marsan) hat zur Grundlage einen Did; 
ten grauen Alpenkalkſtein, worauf ein ſalzführender, geflreifter 
Gyps ruht, mit rothem Thonmergel, worin der befannte „prisma⸗ 
tifche Arragonit von. Baftenned‘’ vorlommt, Darauf ruht eine, von 
Erdharz durchſetzte Bank von Sand und Thon und hierauf endlich 
eine Schicht von Seemuſcheln, bedeckt mit bafaltifhem zerfegtem 
Erdreich vergl. oben ©. 179 ff) An diefen Hügeln nun fommen 
füdöftiih Cetwa a Prozent haltige) Salzaͤnellen und Eiſenvi— 
triolwaſſer mit"Gteinäl zu Sage; auch ſinden fih in Diefer 
Richtung Die Shwefelgruben ums St. Bonde. im Ralf; nörd⸗ 
lih..aber,. von Ganjac bi6 Bastennes, gräbt man eine Stunde Fang 
auf unfruchtbarem Erdreih in geringen Tiefen von 2 bis 12 Fuß: 
Erdharz in großer Menge; Brongniart im Journ. de Phys. 
ACIV. 157; vergl. oben ©. 77. Bei dem Dorfe. Shiramin 
Codnweit Sabıh in Perfien) befindet fid eine eifenhaltige Duelle und 
sicht weit davon ein merkmürdiger fteinbildender See, deſſen 
Waſſer auf der Oberfläche einen fehr fhönen durchſichtigen (Tabrizs) 
Marmor, in Schichten von der Stärfe. des groben Papiers bildet, 
somit man die perſiſchen Balläfte fhmüdt: Morier’S Second 
‚ Journey through Persia. ©. 254. Während des Nordamerika 
. Im Sabre 1812 treffenden Erdbebens, wurde in den Elliotsgruben 

plöotzlich eine Quelle heiß. (durch auffteigendes Gas75 und trübe, trock⸗ 
aete dann nach einigen Tagen aus, und verfhwandb darauf. Au 
ihrer Stelle fehen die Bergleute noch häufig zur Abendzeit ein plöp« 
liches Leuchten; das herrfhende Gebirge ift Kalfitein; Stile 
man's Amer. Journ. III. 69; vergl. vben S. 53 und 86. — 
Rah Henry CAnnal. of. Phys. ı83ı. Septbr.) befteht das auß 
Sümpfen fih entwidelnde Gas aus beinahe reinem Kohlenwefs 
ferſtoffgaſe, ohne Beimiſchung von ölbildendem oder einen andes 

sem Bafe, außer etwa von „ı, Volum Koblenfüure und „4, Stickgas. 


25.: Nah Ramond fommen in den Gewäſſern der Pyrenãen 
bei 1000 bis 1162 Toiſen Höhe an Fiſchen nur noch drei Forel⸗ 
benarten (Salmo Trutta;, Fario. und alpinus) vor; weiter hinauf 
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verfchwinden :alle Fiſche; vielleicht weil die zahlreichen höheren Seeu 
meiſt die Hälfte ded Jahres gänzlich mit Eis verſchloſſen ſind (oder iſt 
das Waſſer diefer Seen beſonders Stidga® reich? : Berg Düken 
reiner’ Bemerk. a. a. DO. Hy: Dak.die Kälte nicht die eine 
zige Urfahe des Verſchwindens der Fiſche in den Höhen iſt, geb 
Daraus hervor, daß nach v. Humboldt die Fiſche inı.den.Seen. und 
Bächen der Heguatorialgegenden Amerifa's verhältutfmäßig: meit frü⸗ 
ber aufhören, als dort, wo die mittlere Temperatur ==. 0P- C:ift, 
Diefe tritt hier nun 1300 Toiſen höher ein, als fle auf den Pyre⸗ 
. nden anbebt. Auf den Anden findet man Beine Forellen; bei 1400 
bis 1500 Toiſen trifft man noch Pöcilien, Pimeloden und die höchſt 
fonderbaren neuen Formen Eremophilus und Astsoblepus. Bet 
1800 bis 1900: Toiſen, wo die mittlere Temperatur noch 90,65 0 
ift, und die meiſten Seen falt das ganze Jahr nicht zufeteren,. hören 
unter dem Aequator ſchon alle Fiſche auf, mit Aufnahme jener merke 
würdigen Prennadillas (vergl. oben S. 59) welche bei ‚allen 
Denen. Ausbrüchen der Vulkane: Cotopari und Tunguragua vorberger_ 
- benden Erdbeben zu Taufenden todt and mit. thonigem' Schlamm 
umbüllt, audgemorfen werden, und zwar aus Vergſpalten nen mehr 
denn 2500 Toifen Höhe. Es leben aber dieſe Fiſche in unters 
irdifhen Seen, und nad den Sagen der Einwohner . kann man 
ſie zwifhen Otavalo und Sans Pablo (3. B. in dem Diefagug: de 
Peguchi) nur in ſehr dunkelen Nächten fangen. Aus ben Höblen des 
Vulkans Imbabaru fommen fie ‚nicht hexvor, ſo lange der Mond über 
dem Horizonte weilt. Ann. de Chim.. 1822: März Vergleiche 
»den ©; 188 ff. en 


26. Im Faspifhen Meer fand man auf. 2700 Fuß: feinen 
Grund CHanway.hist. account. et. Lond. 1754. I]. 271) 
"der, Riffervand in Norwegen hat Stellen non 120 Klafter. Tiefe, 
Ueber den’ Gebrauch der Bathometer; Stiprian Luiſscius in 
Gilbert's Ann. XXXIII. 417. Ueber die größte gemellene und 
erfhloffene Dceantiefe f. oben S. as — 46; indeß find-Dergleis 
hen Beftimmungen mit dem Bleilothe bei: fo beträchtlichen Tiefen, 
der Strömungen und-ber eintretenden, Unbeweglichleit: der Geile wer 
gen, nicht füglich möglich. Rob. Stevenfon’d gefammelten Beob⸗ 
achtungen zufolge, nehmen die Tiefen der Nordfee nad Norden . 
bin allmählig zu; die größte, bis 190 Klafter.. reichende iſt gegen 
Norwegen; die mittlere der ganzen Rordfee etwa 31 Klafter, Dieſes 
Meer tritt an einigen Stellen über das feſte Land mehr und mehr hinein, 
nimmt. aber, gleich mehreren anderen Meeren, allmäplig an Tiefe 
ab coben ©. 124 ff.) vergl. Mem. of ihe Werner nat. hist, Soc. 
ill. Edinburgh 1821. 8. Ueber den Landverluft mehrerer 
aaſtlichen Küften Amerila’6; Philosopbyc. Magaz. 1822. April. 


27. Ueber Abſetzung von Sand durch Zreibeis, am Hude - 
fonflug; Silliman's Americ. Journ. V. No. 1. ©. 22. 
Ueber zur Winterzeit bewegliche Felsſtücle; ebendaf.. ©, 5a". 
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Ueber goctbewegung ven gisgen Geſchieben darch EIS des Haron⸗ 
fee in Nordamerika; a. aD. Il. 256. Das Grundeis umgiebt 


- nämlich: die an dem Rande und den feihhten Stellen des See's bes 


findlichen Felsſtücke (Granit und Grünftein) hebt fie empor und ver- 
fett, vom Winde oder einer Strömung getrieben, auf diefe Weiſe 
st Maſſen von mehreren Ellen. Durchmeſſer an entfernte, meift ent⸗ 
gegengefebte, bejonders ſfüdliche Stellen des Ufers, wodurd die Ges 
ſtalt des Sees und feiner kleinen Inſeln mehr und mehr verändert 
wird. — Hierher gehört. auch der wandernde Fels Ceine loſe Con⸗ 
glomeratmaſſe) ‚bei Casile Stuart in Ivernels- shire; Xp. 2. Did 
ta den Mem. ofthe Wern.eto. a. a.D. Hinſichtlich des. oben S. 393 
Bem. 235.) gebachten Höhleneifes, vergl. no: Ueber d. natür⸗ 
lichen Eisbehälter der Gebirgsfpalten zu Williamstown; Sil liman's 
Sourn. 4822. IV: Nr. 2. ©. 351 und‘ 374. Auf einem Berge 
in den Ardennen fchießen aus loderem Boden Eishaarröhrchen 
in regelmäßigen Schichten heroor (aͤhnlich der im Journ. de Phys. 
1783. März. von Desmaret’s befhriebenen Eisvegetation) 
Je: P.:Glöre: ini Journ: des''Mines. ı822. I. Quart. Ueber 
bie Eisberge in Kogebwefund; Gil bert's Ann. 1821. — Ueber 
die Kruftallifation des Eiſes (und ein allgemeines Kryftallifas 
tiondgefeg) f. Bernhardi in Schweigger’8 und Meinede’s 
Journ. XXXiI. ı ff. Clarke beobachtete im Winter 1821 fehr 
große Eiskryſtalle; Rhomboeder von 1209 und betrachtet dieſes 
als die primitise -Kryftallform des Eifes, indem der Bläts 


derdurchgang den Geitenflächen parallel lief; Edinburgh. Journ. 313. 


Ueber Eiöfpalten (bis zu 10 — 15 Fuß Kluftbreite) durch Heftige 
Kälte Coder vielmehr durch Zufammenpreflung der unter dem Eife 
befinölihen Luft und des ungefrorenen Waſſers) unter heftigen Erplo- 
fionenz; -Foot in Silliman's Sourm 1820. Nr. 1. ©. 177% 


Aehnliche heftige Spaltungen ı bietet‘ auch dad von der Oder durch⸗ 


fteömte Haf Cein großer See) in der Gegend der Inſel Wollin in 
Dommern dar (z. B. im Winter von 1798 — 99). "Vielleicht dag 
auch der Druck des im: Strömen zum Theil gehemmten oberen Oder⸗ 
waſſers zur Verftärhung der aufwärts gehenden Sprenggewalt beis 
trägt; vergl. oben ©. 215 ff und m. Erperimentalppyf. Il. Kap. XI. 
Daß der Drud des anfhmwellenden Flußwaſſers zum Ber 
ſten:der Eisdecke-durch eintretende Wettermilde hauptfächlich 
beiträgt, unterliegt wohl feinem Zweifel. Daher bie große Gewalt, 
mit welcher dergleichen Eisfchollen fih aufthürmend und wieder zuſam⸗ 
menftürgenb gegen Ufer, Brüdenıc. getrieben werden, und Daher das 
beffige Krachen ‚(oben ©. 215 — 210), welches das Eisberſten 
begleitend den bevorſtehenden Eisgang verkündet. - 


128. Mit dem Hußdrude: „Grundeis“ pflegt man unrichtiger 
Weife auch wohl jened urfprünglie Treibeis zu bezeichnen, welches 
das Zufrieren der Flüffe zu. Stande fommen läßt, indem es 
an ſeichten Stellen, Ufern u. dgl. gebildet, durd die Druckgewalt 
des Kieferen Grund habenden, annoch fließenden, Waflers und "Durch 
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den Wind fort und  Aıfaminengefeichen s.. ſich. ſelber den 


verſchließend und: im. fortdauernder Vergrößerung befangen, endlich 


eine : feite. Gefommtdede des Fluſſes ober Stromes darftellt.,  Dedod) 
bildet ſich auch Gis mitten auf großen Seen/ Strömen:te:-abnlih 


der Bildung loſer Eiamaifen des nördlichen Polgsxmeers; oben G. 212 fd . 


durch das Vorüberſtreichen einzelner ſehr kalter Windftöße (zu— 


mal wenn diefelben. durch enge, vonugegemiberſtebende haben Fels 
‚fen begrenzte Thaler ſtreichen, und fo tan: Wehungsgewolt Adunch⸗ vor⸗ 
‚angegangene Juſammenpreſſung in bes Thälern) ungemöhnlich gewin⸗ 
gen) und durch Schnee.coben, ©: 210 .— .arı).. Den: Dmumiantbeil 


an diefer, fo wie auch an der Ufereisbildung fheint derer 


entfiralung der Erde’ zu haben, die bei heiterem, wolkenloſen 
Himmel hinreicht, auf dem Lande fats-bebn Thaues (oben. ©, 266h 
Reif entfliehen zu machen, und Der. wir gum Theil bie große Kühle 
beiterer Nächte verdanfen. Nicht ſowohl die Luft, fondbern 
zorzüglih die Erde erkaltetebei: Racht. (Veigl. uch Munde 
in Schweigger'8 Journ. XXX. 199, 2023: Hr nt oe 
“ . ‘ ., oe. er rend 
29. Der: flarfen Wärmeentitrahug ‚des: Betted nicht fahr. tier 
fer Flüffe ſcheint auch das eigentliche. Grunde is feine Kusitchuug 
gu: werdanfen, daB, wenn ed durch emporquellendea wärmtereh: Erde 
amd Grundwaſſer vom ‚Boden. der Flüſſe abgelöft wird‘; auch zugleich 
Durch die Aufwärts gehenden Strömungen und Druckrichtungenſolches 
swärmeren Waflerd mit einer gewiflen Gewalt. aufwärts. getrieben 
wird, wo es Dann um fo mehr fihmeben: bleibt , je weiter die ⸗Tem⸗ 
peratur des Waſſers von jener der größten Waſſerdichte (340 N) 
entfernt iſt. Ueber — durch Einftieren regelmäßig gelagerter Laft⸗ 
blaſchen entſtehende — :Eisbilderz, Meinecke in Gilboret4s 
nn: LVIII. 394 ff. nnd ebendaſ. XX].:.:588.flı, 395, enthab 
tend: Nachricht von dem Eisbilde ‚einek: im einer Pfütze gelegenen 
Ertrunkenen. ae EEE Zee BE SEE 7A Eger 
R e Fu N . ’ “ N, , v " NL \ £ ur ‘ “ ' N ' . 2 13 x Mi ” 
306: Brewften fürchte bereit# im Dezember 1820 sBarzusbiun,; 
daß der Rordpol nicht Der kaͤlteſte Punkt im Norden der Erde ſei, 
fondern daß es dort. zwei dergleichen Punkte oder: gwei.Molg 
größter Kälte, giedtz welche vom Etdpole entfernt, is; einem: Me⸗ 
riöfane duch Nordamerika and. Sibirien. liegen. Jugleich geigfe ex 
die Analogie. zwifchen den magnetifhhese und den: ifot.h or ma⸗ 
(en Eurvon in den Molargegendei, uud gag dataus den. Schluß} 
daß auch Bie- ifoshermifhen Polo einen Umlanfımar tes 
Erdpol befhreiben, woraus ſich, wenn derfelbe durch ungwrifel⸗ 
hafte Thatfachen ‚bewiefen wird (wie denn Dhe ſchon vorhandenen bed 
für durchgängig zu ſptechen ſcheinemn Die in der Geologie. erwiefenen 
Veranderungen der Klimate geſetzmaͤßig erklaͤren laſſen würden; Edin- 
burgh Journ.. 1821. Jan. Vergl. hiemit m. Bem. oben ©: Be, 
217: 265,.266 und befonderd 195. $. 50: Bem. 7. 2... Noch 
merlwürdiger werden biefe: Beziehungen, wenn man damit in Berbins 
dung bringt: daß Spitzen unb bundele. zanhe Stellen die NMar⸗ 


« 
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wmeenthralung beſchleungen cm; Erperimentalppyf. TI. 600 — 601) 
und daß :,,den Spigen analog” zu wirken fheinen: die Bolftellen 
des magne tiſchen Eifend (wie denn auch die lezteren, bie in einem 
Togerrannten leeren Raume verbreitete Eleftricität ammeiften um ſich 
anhäufen; womit oben S. 257. $. 70. Bem. 4. zu vergleihen if). 


un 84. ! Die von Well's m e. U. aufgeftellte- Bermuthung, als 
9b vorhandene Luftbewegung Das Entſtralen der Wärme verhindere, - 
wird von deshalb eigends non mie angeſtellten Verſuchen durchaus 
sicht unterlügt; in nteinen hierher gehörigen. Verſuchen ‚mit Hohlſpie⸗ 
gel: verhielt fi: Die ſtralende Wärme durchgängig analog dem Schalle 
xeine Analogie, auf die ic "bereits im Xlten Kapitel der erften Auf: 
‚ Sage meiner Erperimentatphyfl- aufmerffam machte) und die Stralung 

erfolgte durch Die Luft‘ eben fo: wirkſam, wenn letztere bewegt, als 
wenn’ fie ruhig war. Desgleichen durchftralte die Wärme die Dunft- 
blöshen (des bis zu deren Entſtehen abgefüplten Waſſergaſes) Taft 
nur in fo fern mit Minderung ihrer. eigenen Intenfität, als fie durch 
diefelben refleftirt und zerftreut wird; die Maſſe ber Bläschen wird 
Dabei ſcheinbar vergrößert, indem die Dunuftbläschen fih ausdehnen 
md, dadurch. fpecififch leichter geworden, auffchnellen. : (Um beften 
‚erperimentirt. man fonft wit dergleichen Dunftbläshen nach v. Suufs 
fure’8 und Kratzenſtein's Verfahren, indem man fie in gläfernen 
Gefäßen erzeugt; aber: in obigen Verſuchen mußte dieſe Methode 
unbenubt Bleiben, weil das Glas, auch wenn es fehr dünne ift, doch 
mw wenige Waͤrmeſtralen darchlaͤßt und dagegen die meiſten zurüd 
wirft.)  Ueberhaupt brachte die ſtralende Wärme, weder in dergleis 
hen’ Dunftbläischen, noch in tropfbarem Waſſer can deſſen Oberfläche 
fie! vorliher geführt wurde). eine fehr merkliche Berdampfungs- Coder 
Beryafungse) Beſchleunigung hervor; and: ſelbſt dann nicht, wenn 
ihre Intenſttaͤt betrachtlic umdiörfte ſehr lichtarm (ſogenaunte dunkele 
Waͤrmeſtralen; vergl. m. Syſtem der Chem. 1. S. 159) war; 
Daher die oben ©. 258 befindlihe Bemerkung ($. 71. Bemerk. ı.) 
Wernn 68 Böwegtfein. Der:-Euft ‚eine Aenderung. in der Thau⸗, 
Reif⸗ ic. Bildung zu Wege bringt, fo geſchieht es, indem eine waſſer⸗ 
zasarme Luft mit einer waffergasreichen‘ zuſammentrifft/ wo. dann in Dem 
Raum der eriteren ein⸗ Tell: des. Waſſergaſes der letzteren üͤbergeht, 
undstiefe daher neue Fähigkeit Waſſergas aufzunehmen erhält. : Das 
gegen hindert das Lich t;,: indem es am Tage: der: Erde zuſtrahlt 
Civaft feines Verbindung mit Gtralmärme zu Feuerz oben ©. 337) 
das Waͤrmeentſtralen· der: Erde zu  Diefer Het. — Munte's 
Shweigget's Journ. XXX. - 193 fr Einwürfe: gegen die 
Märmeentftralung der Erde treffen nicht die .Stralmärme;, ſondern 
bie in Lettung und Bindung befangene Mittheilungdwärme der raum⸗ 
erfüllenden‘ Subſtanzen: Lettere, aber nicht Die‘ ftralende Wärme, 
‚ würde aus dem warmen Orte dem falfen folgen (eben fo wenig, 
wie die Tichtftralen einer. brennenden Kerze darum zum Nebenzimmer 
ſich Teufen, weil diefes Dunkel iſt). Wenn aber M. annimmt, :daß 
alle Safer gehörige Phaͤnomene ſich auch dadurch erflären laſſen, daß 
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‚die Wärme durch das Somenlicht aud dev. Erde entbunden, von Ich, 
‚teren bis auf gewiſſe Höhen ſich entferue, um bei Abweſenheit des 
‚Lichte wieder zur Erde zurückzukehren, nnd daß man diefen Wech⸗ 
:fel des Strömend der Wärme von. der Erde aufwärts oder zur 
Erde abwärts, beim Sonnenaufs und -Untergange zu emflnden ver⸗ 
"möge, durch die dann merfbar eigenthümliche Kälte, fo erlaube ih 
‘mir dieſer Anfiht folgendes: entgegen zu feßen: a) Nah Munke 
(a a. O. ©. 200) „iſt die Wärme eine fowohl der. Erde, als auch 
den verfdedenen anderen Himmelsförpern in verfchiedenen Gräben , 


der Wirkſamkeit eigenthümlich angebörige, und dDiefelben nie:veriofente, | 


mannichfaltigen Bedingungen: untermorfese Potenz, welche :burch mans 
nichfaltige Urfachen hervorgerufen und in Ihätigfeit verſetzt wird, 
Snöbefondere ift ed das Licht, und zumal das der Erde: zuftralende Sons 
nenliht, welche auf der Evdoberflähe die Wärme. hervorruft: Dies 
fe, zum. Theil frei, oder ‘an bie Luft, größtentheild aber san Waſ⸗ 
ſerdampf (Waſſergas) "gebunden, fleigt fortwährend im. bie 
Höhe, fo lange die erregende Wirkung dauert, kehrt 
aber — den Gefehen der Wärmieleitung'gemaß — eben fo allmähs 
lg. wieder zurück, fo bald die letztere aufhört; fo daß ‚hierdurch 
ein: ſteter (Wärme) Werhfel.gwifhen der Erde. und dem Luftkreiſe 
Statt findet.” Ich erwiebere: a) die freie, ftralende Wärme fiige 
weder vorzugsweife nach Dben noch nerhreitet Te ſich vorzugsweiſe 
nach unten, fondern hält es in diefer Hinſicht, wie das Licht and: bes 
Shall, indem fie fih in klaren, flüffigen Coorzüglich. gaſigen) Medien, 
fo wie in der Leere: vom Punkte nad allen Richtungen verbreitet] 
8) die gebundene (Ausdehnung erzeugende) Wärme fteigt nur in ſo⸗ 
fern in die Höhe, als die durch ihre Verbindung außgedehnten und 
leiter ‚gewordenen: Ylüfftgkeitötheilhen ,. von denen übrigen Bälteron 
und dichteren oberen und zu den Seiten gelagerten Flüſſigkeitstheil⸗ 
chen aufwärts gefhoben werden; 7) niit einer gewonnenen Höhe, in 
welcher die Druckkraft der: aufgeſtiegenenTheilchen jener ber dorf 
ſchon vorhandenen. verbünnten Theilhen gleich: ift, hört dad "Steigen 
auf; 37 iſt dad Auffteigende: Waſſergas, ſo wird. ed in den oberen 
kalteren Regionen angelangt in Dunftbläschen verwandelt‘, die von 
nachkommenden aufwärts gehenden Strömungen vftmals -in fo False 
Regionen hinaufgeſchoben werden können, daß :fie fich ſelbſt in ſehr 
hoben Regionen theils zu Wolfen verbinden, theils zu Tropfen ver⸗ 
einen; e) es erkaltet aber jedes aufwaͤrts geſchobene Flüſſige, um ſo 
eher, je weniger es von feiner, fortdauerab Cmwährend des ganzem 
Steigweged) entſtralenden Wärme, durch Reflerion.der Umgebungen 
wieder zurüd erhält Darum erreichen die Wolfen überhaupt meh 
gewifle Höhen, und würden auch zu dieſen nicht gelangen, venn ſte 
einander wechfelfeitig chren Entſtralungsverluſt nicht: wieder s Dundy 
Ruͤckſtralung wenigſtens zum Theil deckten; 0) durchſichtige Flüffig« 
keiten ſcheinen die Wärme nur in ſo fern zu leiten, als ſie dieſelbe 
theils durch Vereinigung entfüͤhren, theils deren: Durchſtralung geſtat⸗ 
tken; wenigſteno entſcheldet Thamfon’d Merfuch nicht für die. Lei⸗ 
tung; m. Experimentalphyf. II. 6903 x). machte das eiafallende 


— 
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Licht die Wärme aufſteigen (und Lichtmangel die aufgeſtiegene Warme 
wieber zur Erde fallen) fo müßte waͤhrend der Tageszeit Die untere, 
‚ der Erboberflähe nächſte Luftfchicht nach umb nach immer fälter , Die 
obere Dagegen mehr und mehr heiß werben, "und. zur Nachtzeit das 
Gegentheil eintretem; aber diefem widerfpricht die alltägliche. Erfah⸗ 
‚sung... Auch könnte wohl ein auf und niederſteigender Luftfirom, aber 
aunöglich ‘ein dergleichen Wärmeflrom in denen ‚empfindlichen Kernen 
‚des Menfchen, jenes eigenthümliche Gefüpl ;der Kalte beroorbrisigen, 
‚welches (kurg vor dem. Aufgange und ‚bald nad). dem Untergange der 
Sennuc) vorzüglich: nur im (Freien wahrgenommen wird {ich babe wa — 
ser Sonnenaufgang oft: genug auf meinem Schreibzimmer empfunden); 
+): Pietet's Verſuch. .cdeffen Verſuch ben das Feuer-ıc.. Aus 
dem Franzöſiſchen. Tübingen 1790. S. 160) wonad ein Ther⸗ 
mometer ür einer Hübe. von Ts Fuß bei Tage aflegeit niedriger ftand, 
ald ein anderes in: 5 Fuß Höhe, bei Nacht aber. höher, widerfpridt 
in Dee That der Anficht, daß die Warme am Tage aufwärts getrie- 
ben werde (denn hiernach hätte Das Thermometer zur Tageszeit bei 
25 Fuß wenn nicht höher doch mindeftend ſo hoch als bei 5 Fuß fte 
ben. müffen ; dem wi M. ſolche Wirkung dem auffteigenden Wärme⸗ 
from. nicht zugeſtehen, fo darf er fie auch nicht Azur Nachtzeitn vom 
siedergebenden erwarten. Diefelbe Wärme. muß dieſelbe Wirkung 
üben; ‚gleichgültig ob ihe Zug, in gewillen Höben, aufs oder nieder 
marts. gerichtet iſt; ©). hingegen fpricht dieſer Verſuch geradezu für 
die. von. mir. mitgetheilte, abgeänderte Well'ſſche Entſtrahlungsanſicht. 
Denn, indem das zur Erde ſtralende Licht die ihr entſtralende Wärme 
fertdauernd zurückfaͤhrt, und. dadurch je tiefer um. fo mehr wärme⸗ 
‚keledeu::wird,; muß es auch Cabgefehen: von allen, übrigen Gründen 
der mit den Höhen wachſenden Kälte) um ſo mehr erwärmen, je na 
ber. es der Erde kommt; fehlt aber nächtlicher Weile das eiufallende 
Licht, fo wird ein großer Theil Wärme der Erbe entitralen, ohne ihr wies 

Ber zugeführt zu werden, und..fie würde- fich, felbit beträchtlich durch 
disſe Entfirslung: abkühlen, wenn die Duuftbläschen des fie umſchlin⸗ 
genden Wollkennetzes und. ber-einzelnen Wolfen nicht einen betraͤcht⸗ 
lichen heile der entiireiten Wärme, am Tage wie bei Nacht zurück⸗ 
ſchidten. — Daß aber die Wärme dar Erde, nicht verlohren. ‚gebt, 
fondern zur Nachtzeit wenigftend den höheren ‚Regionen verbleibt, 
bedingt die große Waͤrmefaſſungsfähigkeit deu höchſt dünnen Luft. dies 
fer Regionen. ‚Uber: was diefe Luft Nachts hindurch an Wärme ges 

winnt, büßt ſie am Tage durch die Anziehung des fie durchſtralenden, 

zuy Erde geichteten Lichtes wieder. ein. (In wiefern die Erde auf 

firaleude- Potenzen überhaupt, und ſomit auch auf, Stralwärme con⸗ 
denſtrend wirke; pben. S. 256 fi); dd. wenn im Früblinge durch 
die ſogenannten Nachtfröſte meiſtens nur die miedrig ſtehenden Pflan⸗ 
zen zerſtört werden, die: höher befindlichen aber. unverſehrt bleiben 
(wobei⸗ die Landleute zu ſagen pflegen, die Kälte ſinkt herab) fo 
ſcheint Der Hauptgrund dieſer Erfcheinung .in der größeren Boden⸗ 
feuchte der niederen Gewaͤchſe gegehen zu fein. Die höher ſtehenden 


ſind durch Luftwehen u. dal. Bald ſo weit Im Trocknen, daß bie, fernere 
aſſer⸗ 
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Waſſerverdunſtung fie nicht weiter betraͤchtlich zu Faͤlten vermag, die 
niederer ſtehenden gehören. hingegen. einem Boden an, dem. es qan 
Verdunſtungſswaſſer, während. der ganzen Dauer der. Wacht nicht ge⸗ 
bricht, und der daher; auch größere Verbunftungäfälte erzeugen. muß, 
ald der höher. gelegenes. e) wenn Gay⸗Luſſac in künſtl. leeren 
Raume: feine thesmpmetrische Märme fand (Ana. de Chim. Xi, 
04) fo ſcheint diefed ‚mehr: die große. Fähigkeit bes fehr verdünnten 
luft: ſtralende Wärme zu binden, nachzuweiſen, als die. Abweſenheit 
der Wärme im Vacua darzuthun. Allerdings wird, ſchon jener gros 
jen Faſſungs⸗ und Bindungsfähigkeit der verbünnten Luft wegen: Die 
jöbere Luftregion bad Entweihen von, Stralmärme in deu fogengug- 
en leeren Raum verhüthen. (oben. S. 257). - Wenn sah Gr; Rum⸗ 
nord, Böckmann u. U. die Wärme. um fo -langfamex durch vers 
hiedene Suhſtanzen dringt, je foderer fle ſind, fü gilt dieſeß übzis 
end, wie M. (weiterhin in der Aum. S. 2009 — 219: 000) 
ugeftebt, nur von des mitgetbeilten (d. i. von der im Wechſel das 
Hebundenwerdens befangeren) and geleiteten. Cim Wechſel des. Ange⸗ 
ogenwerdeus hegriffenen) aber leinesweges von der frei ftralenben 
Bärme. Indeß fragt es fi: ob eine höchſt verdunntes, und, dem⸗ 
ad mit dem Maximo von, Bindungswärme heladenes Gas gegen 
ie durchſtralende Wärme nicht ab ſt o ß ejn d wirke (analog, dem Ges 
enwirken der. ‚gleichnamigen, Elekltricitaͤten) d. Ich zweifele darau, 
alte ‚aber, dafür, daß (ſofern alle Stralung gleich einem ununterhra⸗ 
enen Abſtoßen yon Punft zu Punkt iſt) Wärmeftrolen zu Wärmgs - 
zalen ‚gelangend „allerdings ‚der gegenfeitigen Abſtoßung unterliegen 
erden, auch wenn der. eine; Theil diefer Straleg, ſchon in feiner 
'eten uud ungeſchwächten Stralung durch Anziehung und Zulenfung 
wmerfülleyder Materien «befhränft: fein. ſollte; 8. jene ‚große. Bin⸗ 
ungsfaͤhigleit; der oberen/ verbünnfen Luft, md in ‚gemillen Höhen 
w Sättigung. mit; gebundener Wärme ...undb. damit ; zur gleihmäßigen 
emperetar: in ‚jenen Höhen führen, Tals-eine ſolche mit Bindung 
ärme -gefättigte Luft: auf gene. ihr von der Erde gu ſtralende Wärme 
sftpßend (Crückſtoßend) wirkt ;..g)- die Zunahme der Wärıng im Sommer 
ıd deren Verminderumg bei Nacht, würde die erftere dem Stande 
ꝛ Sonne, und die letzter« den, allgemeinen Geſetzen des, Erfalten® 
ehr. angemeflen ſein, als fie es wirklich ſind, menn im erſteren Falle 
e von dem Sonnenlichte (bei deſſen Durchgange) den Luftſchichten 
tführte Wärme, nicht durch die, gu jener Jahreszeit große Menge 
mosphaͤriſchen Waſſerdunſtes zum großen Theile wiederum. dem Lichte 
tzogen würde, bevor. dieſes die Erbe erreicht, und wenn anberen 
heils bei Nacht. nicht ein Theil der der Erde entitralenden Wärme 
irch das Mitentftralen des Lichtes, befonderd bald nad Sonnenup- 
rgang) gegen eine ſolche aeng, Bindung ;zum Theil. geihäßk.. wurde 
seil die Erde ein phospharedcirendex. Körper; iſt, ‚der von dem 
vor „aufgenonmenen- Lichte... fpäterbin wiederum einen Theil .freig 
alend -entläßt).. Die Schneefuppen der hohen, Gebirge, würden 
shrfcheinlic duch Sonmenbeleuschtung weit betraggtlicher zum Schmel⸗ 
a gebracht werden, als es wirllich der Foll iſt, wem fie nicht fa 
Ce 
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eſtark ıphosphdrteßetktät; hy wenn die‘ Temperatur der Tuff durch eine 
wor der Sonne gelagerte Wolle: fo -bedeitend vermindert wird, fo 
‚[oetie viert der That etwas dem ganz ähnliches gu erfolgen , was 
bei großen Achtbaren Sonnenfinfterntffen' flatt bat; ein großer 
Theil des Lichtes Lommt garnicht zut Erde weil er zur aAbgewen⸗ 
‚beten Seite der: Wolfe gelangend, zurück geworfen wird." Aisßerdem 
verſchlucken aber aͤuch die Hüllen Der in fgroger Menge vorhande⸗ 
en Wolkenbunſthlaͤschen "einen Cwlewopl Kurgödft geringens f. oben 
-©. 398) Theil ˖ der von dem Licht berbeigeführten Wärme, Diefelbe 
Anmerliue machend·, weil dadurch der verſchluckende Dullenantheil 
aus dem kropfbaren in den ausdehnſamen Zaſtaccß übergeht; 1) "einen 
Autheil an der Winterkalde bat bie größere Schiefe der, Soͤnnen⸗ 
ſtealen, aher nicht mr, weil bas mehr ſchlef rinfallende Licht, ſofern es 
gebunden wird, weniger Wärme frei Macht Caũsſtößt) als das Neniger 
ſſcief einfallbude, ſondern weil der Ver Erdei vorũber· gehende. Licht: 
“ftealeniheil, Beh hoheren Regionen Warine entführt. Der Schnee 
bindet fortdauernd jehen- Antheil et gugekmmenen Warme, 
welchen er nicht vermoͤge ſeiner Phosphoredeenz unveraͤndert zurüd⸗ 
ferbet / weil::er unter Alter zur Erdoberflachs gebürigen Sabſtanzen, 
das größte Faſſungovermögen für die -Würms:derkt. "Diefer- Artyeil 
von Wärıhe: bildet mit eisen” Theil? bes Schner's rvpfbares Waſ⸗ 
fer: was aber nicht zum- Jufammenließen geldnbt, ‚weil es dem übri⸗ 
gen, ungeſchmolzenen! Cierrnftältrhetlhe- adhürirt und dadurch -foges 
Aannted Ballen oder Boͤcken des Schnees bedingt: "Se Tanıge-- mim 
ein bereichen UbHäfichöwäffle: zwiſchen beit Schaee ſich -befiihetz- ver- 
mag’ er: keime unter 99 2C "gehende Tenyerntin? anzunehinen, und“ ver⸗ 
mag: -er: feldft Mid Vetzetation unter Der Buddy "ihn geiler Delle 


u befördern? :’ Yergk.: oben St Faa.: -1F etgiyen Diefeß Zisifthen, | 
Dir \ 


waſſer durch -sotübätwehertde" kalte Sfätine: > theilßs 
stofeden erftärrt, "dank erzöngen: die forbothenden, Wihde'"der'Mrt ie 
grmmtgfte Kälte ,"tsie' Ich”e8 "auf: eigeher? Bebbahtung- isähteNb« dei 
Winters 1798 — 1709 ſichꝰ beſtaͤtigen ſah; I) fünbe: eine dergleichen 
Warmeſtroͤmung ftatk,- wie ſie Mi (bben Bert. ayn annimmt, ſo müßfe 
wat Putz vor, ſondern während des Sonnenaufganges:. mid bold 


nad" demfelben die größte Mörgenfälte eintreten; aber stets iſt die 


‚grögte. Kälte vor "dem Sonnenaufgangez H hekanntlih giebt · eB’der 
Thaͤtſachen in Menge, woraus beruörgepk) Bug die Polarlander ir 
früheren Zeiten eine wärmere Temiperdtir gehabt haben miffen, als 
gegenwärtig oben S. 181. Bem. 2. und: S. 193. 6.51) Im 
Erklarung dieſes Temperaturwechſels dient inach M. entweder: die 
Unnahme, daß „durch Bie’linge wiederhöffe Aufregung Det Wärme 
ft Ver‘ aquatoriſchen Jonen —* Wärme der Erbe hier im Allgemei⸗ 
nen mehr angehduft und den "Polarlänbern’'entjogeit Wäre, fo daß 
allmaͤblig bier und da aus fruchtbaren Gegenden dark) gänzliche Aus: 
Dorrung unermeßliche Sandwüſten entftanden;/ Dart’ dagegen die Erde 
kinde mit ewigen Eiſe bededt wiirde; über Dad das elimial-In den 
Polargegenden entſtandene Eis, vermöge fetter ‚geriiigen Wärmeerrer 
gung durch Sonnenlicht, weiterhin die Fortbildung. des Eiſes und da: 
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durch daB Ausſterben einer frühereren. uppiger Vegetation veranlaßte 
Schweigger’9,Iputn.. XXX. 235 fi) Die erftere Meinung,. wies 
wohl. fie: das allgemeine Geſetz der Wärmemittbeilung für ſich bat 
(und in: fefern. much” ohnfkreitig ‚wichtig. if) nennt doch nur einen Theil 
jener Urſachen, melde das Entwärmen der Polargegenden . bewirken; 
Ye, andere, aber, Aerklärt wohl den jetzigen Zuſtand der Polarläns 
ver Cund iſt obenn Se 212 ff. auch, bereits hiezu mit benugt worden) 
eigt. aber nich an: wie denn jene frühere bobe (Eisabweſenheit und 
Tropentemperqtur der Polargegenden vorausſetzende) Temperatur zu 
Stande gekommen, ud, warum dart Die: Eisbildung begonnen habe, 
achdem fie lange Jeit zuvor hindurch nicht ſtatt hatte? Oben 
a. A.O. und: 193ff) iſt verſucht worden, die. dieſes Warum? bes 
iugendan Urſachen muthmaßlich nachzuweiſen; hier möge noch folgen⸗ 
art; Pochtrag Rehen, dern wenn, er auch rückſtchtlich Keines Gehaltes 
uur Meimmgẽwerthe behalten. Dürfte, doch der ‚weiteren (gelehrten 
Sprach⸗ und Geſchichdeforſchern zu Hberlaffenden) Prüfung werth 
cheiat. Es ſucht naͤmlich Radlof Cin feiner. fo eben erſchienenen 
Schrift: Zertrümmerung der großen: Planeten Hesperys, und Pıhaös 
on und die darauf folgenden, Zerftürungen und Weberflytungen -auf 
2er. Erde u. „Berlin 1823. 8.3 1008. Weberlieferungen. der. Alten 
jw zeigen, daß die jetzige Flimatiſche Befchaffendeit der Erbe, Folge 
er früherhin in: unſarent Sonnenſyſteme vorgefommenen, in. den Gas 
sen. ber aͤlteſten Wölfen aufbewahrten, Zerflörungen einzelner. Welt- 
örner ſei. Machſtebendes ſind Die Dauptgründe diefer Meinung: 
Y) die älteſte Sphrift ;der- meiſten Völfer war.eine Bilderfehrift, d. b. 
ine folche,: welche die ſinnlichen Gegenſtände ſelbſt darbildete, und 
ie michtſinnlichen durch Wilder ſolcher ‚Börpertichen Gegenſtände, wors 
nr die Eigenſchaften der nicht finnlichen enthalter waren .. B. Die 
Boxfiht.ruch ein Augen. die Klugheit durch eine Schlange ꝛc) 
mzodeuten, ſuchte. Sie folgt biexin der Sprache felbit, Die. in ihrem 
rften; Urfprunge Die Ahſtracta eben ſo finnlich bezeichnet; daher wir 
‚ei manchem Natuevoelke anſcheinlich gar feine Wörter für Abftracte 
ntreffen; 2). fobald- die Menſchen ſich zur Wiſſenſchaft erheben, ſo⸗ 
ald vertauſchen fie auch die finnlihen Bilder in Sprache und Schrift 
nis minder finulichen Zeichen; doch behalten Redner, ‚Dichter und 
umeiſt die Bildekünſtler, weil fle zunäͤchſt auf die Sinne einwirken 
nüffen, ‚die alte Bilderſprache noch bei; 33 die Myt hen (oder Urs 
agen) enthalten nicht etma Lehrſaͤtze über einen einzelnen-Gegenftaud 
es Wiffens, fondern dad geſammte Wiſſenthum der bamaligen, Dien- 
hen, in Beziehung auf. Bott, Natur, Entſtehung der Dinge, Ges 
dichte des Volkes und Der Stammpnter — und zwar entwedhen, 
ofern dieſes Bolt, aus einem ..einsigen Stamm vbder aus mehreren 
verwandten zu einem großen Vereine entſtanden (wie z. B. die alte 
udiſchchen, oder die hebräffhen Stämme, als ein aus ſich gebildeted 
ind wohlgeordnetes Ganze) oder, ſofern dieſes Volk aus Pflanzbuür⸗ 
ern. vieler anderer Voller (wie das griechiſche) erwachſen iſt —.alts 
in Gewebe ſich gar: oft wiederſprechender Nachrichten, worin. erſt 
gaͤtere Kunſt una Wiſſenſchaft Die „erforderliche Eindeit. zu dringen 
| | . er 
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verſuchen. Erſt bei der fpäteren Bildung des Volkes, wenn ſich die 
Proſa von der Dichtkunſt ſcheidet, tbeilt fi auch jenes chaotiſche 
Wiſſen in feine beſonderen Fächer, z. B. Geſchichte, Dichtung, Re 
turwiſſenſchaft u. ſ. f. deren jedes nun auf eind eigene Weife aus 
gebildet wird; a) die Sprache des Bildekünſtlers (Bildhauers, Bild⸗ 
formers, auch des Malers) iſt viel befchränfter als die des Dichters, 
ja weit beſchraͤnkter als alle Tonſprache; fie kann nämlich nicht zum 
Ohre durch das unendlihe Reich ber Töne fprechen, fondern ur zum 
Yuge; alſo nur durch Geftaltung und Stellung. Das große 
Reich der nichtiinnlihen Veränderungen, alle Abſtractionen, find da- 
ber. von den Darftellungen der alterthumlihen Bildnerkunſt ausge: 
ſchloſſen, außer fofern die Veränderungen und Entſinnlichtheiten Dutch 
lebende Weſen und finnlihe Dinge angedeutet werden fünnen. Sof; 
ten alfo entſinnlichte WBegenftände, oder game: Erzählungen dargefleft 
: werden, fo mußte man erft biefelben in die Sprache der letzteren 
überfegen, d. h. ſie in Bilder und -Tebende Weſen verwandeln. Die 
griechiſche Mythe befteht zum großen Theile. aus folchen -Weber: 


— tragungen aus der nicht ſinnlichen oder minder ſinnlichen Sprache in 


die des Bildekünſtlers; daher auch diefe Mythen, wie fie von Did: 
tern und Prieftern erzählt werden, mit den Darſtellungen der Bilde 
künſtler übereinſtimmen. — Unter vielen a... D.: aufgeführten Bei⸗ 
fpielen dieſer R’fhen- Auslegungsmweife, Folgendes: Nah. Dindor 
cd. co. 19) hatte woreinft der Nil, wegen: feiner -reißenden Schnelle 
damals den Namen Adler führend, alle Damme Aegyptens durch⸗ 
brochen, und befonders die Statthalterfhaft ded Prometbeus ſo 
fehr derwüſtet, daß dieſer in Verſuchung gerieth, ſich felbft Das &e 
ben zu nehmen; Herkules aber mit feinem Heere verbämmte ben 
Durchbruch und lenfte den Steam wieder in fein alte Bette. Bi 

defünftler ftellten hierauf den Herkules dar, wie er den Adler Lödtet, 
welcher ander Leber des gefeflelten Prometheus zehrt. (Aber dieſe 
Deutung ſchließt jene des in der Mythe mit angegebenen Grunde 
‚ber Fellelung ganz aus!) 5) Dio dor irrt, bet feiner mie mittelmä 
-Higen Kenntniß der Hierogigphen darinn, daß er jene Perfonennamen, 
durch welche die Naturs und Himmelsbegebenheiten anſchaulich Darges 
ftellt werden, nicht wieder durch Natur: und Himmelsbegebenheiten 
überfeßt, fordern fie durch Perfonen erklärt, welche ſich angeblich mit 
Raturs und: Himmeldfunde befhäftigt "hatten, Dieſes ift der Fall 
mit der Bilderfage vom Hesdperus, ‚der: aber folgendes, vom 
h. Auguftin aus Varro!s verlohrnen Werke :mitgetheilte Ereigniß 
. zum Grunde liegt’: Am Himmel gefhah ein wunderbares Ereigniß; 
denn an dem glanzuollen Sterne Venus, Den Plautus Wesperugo | 
und Homer den fchönen Hesperos nennt; erfah: man, wie Kaſtor 
fhreibt, daS große Wunderbegehniß, daß er Farbe (beim Durchgange 
durch Die Sonne? K.) Größe, Geftalt und Bahn veränderte, wie 
es ſich fo weder zuvor noch nachher zugetragen⸗ (vergl. m. Erperis 

mentalphyſ. I. 190). Daß dieſes Ereigniß ımter König Og y⸗ 
ges (oben ©. 106 ff.) ſtatt gefunden, berichteten: Adraftıs von 
Kysikus und Diem von Neapel; Radlof-e. a. O. S. 21 fi. 
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Kächfte Folge diefeß Ergebniſſeß war die Ogyge'ſche Fluth (Rabd⸗ 
lof ©. 28 ff.) nach Varro 1400 Jahre vor Erbauung Roms. Später 
war die inachiſche (1854 Jahre vor Chriſti Geb. angeſetzte) Fluth; 
ebendaſ. S. 30; noch fpäter ſei die dritte große Fluth, Die deuka⸗ 
lionifche eingetreten; 6) von diefen Fluthen, der Zeit nad) vers 
fchieben, ift die noach iſche, weldhe laut den mofaifchen, urſpruͤglich 
altägyptifchen (k) Usfünben, zwiſchen den Jahren 2528 und 2385 vor 
Epriftus, am ıztes Tage des zweiten Monats (etwa unferes No⸗ 
vembers) 2c. hereingebrochen. Die 300 Ellen Fänge und und 50 El⸗ 
len Breite des Kaftend. deuten auf Dem. Umfang des danmligen Jah⸗ 
res, die 30 Ellen, Höhe auf die Tagezahl der Monate, und die üfs 
tere Siebenzahl auf Die. Dauer der Woche; das alt= ägyntifhe Fahr 
säblte dagegen. ſchon feit Oſiris und Oſimandyas 365 Tage. Der . 
Berg Lubar.am Arrarat, auf dem, nach Nicolaus von Damasfus 
und Epiphanius (Contra Heres. 1.) diefer Kaften endlich ftille ges. 
ftanden, erklärt. und den Namen ded phrygiſch⸗ roömiſchen Weinerfins 
derö Liber ‚Pater. Von einer ähnlichen, wenn nicht derfelben mit . 
ähnlihen Nebenumftänden bezeichneten Fluth, die ſich unter Zifus 
thros, dem z0ten Könige Babylons, muthmaßlich aad- Jahre vor 
Ninus regierend, giebt und Abydenus, des Beroſus Schüler, einige 
Nachricht; R. a a. O. S. 36 — 37. Auch die Südamerifaner 
erzäblen, dag einſt eine allgemeine Kluth,: gang Peru betroffen, 
fo daß die Bewohner fih, nur durch Flüchten auf die ‚Gebirge 
zerettet; a. a. D. 7) vulfanifh gehoben wurden um jene Zeis 
ten die kykladiſchen Inſeln und in der Mitte derfelben Des 
08. — Während eines ungeheuren Erdbebens überdedte eine große 
Fluth einen Tag und eine Nacht lang die Inſel Atlantis, und 
verfenfte die zerborftene in die Tiefe des Meeres. — Ob während 
ener Erhebungen auch andere Inſeln des Archipelagus aus den Ties 
'en emppr getrieben, oder ob die von Virgil, Servius, Plintus u, A. 
rwähnte Eosreifung Enbda’, Sicilien's, Brittanniend und anderer 
Inſeln vom Keftlande ſchon damals erfolgt ſei, ift unentſchieden; 
Samothräfe aber war erweislich um jene Zeit bereits losgeriſſen; 
.0.D G:37 — 38. 8) Rah dem Chronikon bed Eufebius 
vurde zur Zeit der (auch mit vulkaniſchen Zerftörungen verbundenen) 
sach dem eriten Könige zu Argos benannten, Suahifhen Fluth So⸗ 
vom und Gomorra cober vielmehr 5 an der Grenze. Paläſtina's 
ind Arabiend gelegene Städte: nämlih außer den genannten noch 
Ydama, Seboim und Segor) durch Feuerregen Meteorſteine) 
‚erftört und das tobte Meer gebildet. Sodöm oder Sodoma hatte 
sad Strabo 60 Stadien im Umfange, Oroſius feht dieſes Ereig⸗ 
sig, deſſen auch Tacttus, (Hist. V. o. 9.) gedenkt, auf das 
Fahr. 1160 vor Roms Erbauung, alfo ıgıa Jahre vor Chr. Geb.; 
die inachiſche Fluth hingegen, welche er. mit Unrecht die ogygiſche 
nennt, auf das Jahr Roms 1070, alfo 1824 vor Chriſtus; 9) um 
die im Peloponnes gelegenen Städte Therapua und Olenus ers 
hub fich einſt ein fehr dicker Nebel, worauf die Deufalionifcdhe 
Fluth hereinbrach und nachher wurden fie bei einem Erdbeben vers 


+ 
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ſchlungen. Der theſſaliſche Deufalion fuhr. g Tugend 9 Nächte 
auf offenem Meere, endlih auf dem Parnaſſe landend. Deufal be 
deutet im Galifchen dinen Bergbewohner; die Schotten ſind Cihren 
Sagen zufolge) aus Germaniend Nordoften und Skythien eingewan; 


dert 2c.; a. a. O. Der Zeitpunkt diefer Fluth fat nah VBarro in 


die neunjährige Regierungszeit des Kranaus, Nachfolger Des Ke⸗ 
krops in Attika, d. i. 1529 vor Edrifti Geb, — Rhabanus Maus 
ru® nennt die noachiſche Die erfte, Die ogygiſche die (zu Jacobt 


Zeiten eingetretene).die zweite und bie deubattoneſche (zu Mor 
feß Zeiten gegebene) die dritte; mad, S. a4a3 — 54. 10) Phaë⸗ 





ton's, des vormaligen zwifhen Mars und Juptter laufenden Planeten 
Zertrümmerung duch einen Kometen betreffend: Rängft war die Bilder 


erzählung yon dem Untergang des Phakton gut Anverflaudenen Kabel 


geworden; als nod lange herauf der Name auf Dem voreinſt ver 
fhwundenen Planeten zurückdeutete. So erfcheinen bi Ariſt oteles 
(Mirel. c. 1. p.35y mm Ayulejus ODe’wundo,' p. 259) 


die Planeten in folgender Reihe und unter folgenden" Namen; 


1) Phänan (der Schimmerade) nder Saturn. (bei. den Aeghp⸗ 


tern: Remefis); nah Hygin (Poät,Astxon. 1. c. 43) 
ah Phaeton; 


» Phaston, auch Jupiter chei den Aegppfein: Oſiris); 
3) Pyroeis (Feuerſtern) oder Herkules Gei dem Aegyptern) 
auch Ares oder Matt; .3; 
. 4) Stilbon (ber Stralende) bei: einigen Hermes oder Mer: 
- fur, auch Chei den Yegyptern:) Apolloz.: ;_ 


5 Phosphorus oder Lucifer; bei Einigen Venus, bei ante 


‚ren Juno oder Junonia und Hesperus; 
6) Helios oder Sol — bei dem Aegyptern der vierte Planet; 
⁊) Selene oder Luna. | 


Dieſemnach war benn ber Rame Phaston, nah dem Sture 


ſeines Trägers, noch ben zwei benachbarten Sternen zugetheilt wors 
den. Nah Hefiod und Ovid verfenkte der zum Theil zur Erbe 


flürgende Phaeton einen großen Theil ihrer Oberflaͤche; das Meer 
ſchrumpft zuſammen, und was furz zuvor noch See war, iſt bald 


Daranf eine Sandbfleppe. Alle Vulfane toben und Infeln erheben 





ſich aus dem Meere, fi zu boben Berglonden-aufwölbend ı3c. Mit 


brennendem Haare flürzt Pbadton; gleth einem" zn fallen 
fheinenden Sterne bohaß durch die Rüfte, und wird fern von 


der Heimatb, von den Wellen des großen Eridanus aufgenommen. 
Ein ganzer Tag gieng ohne Sonne vorüber. Vier Monden 
lang beweinen ihn feine Schweftern, die Heliaden am Etidanus, bid 


fie in Bäume verwurzelten, deren noch Immer ‚fließende: Ihränen im 
Fluſſe zw lichten Bernfteine gerinnen; a. a. O. ©. 55 — 65; 
-11) die bemerfte eintägige Sonnenfinfterniß trift, nach Einigen, mit 
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er agyptiſchen Finfternif zuſammen, Einer der. Trabanten des 
Jupiter, pon einem Kometen gedrängt ; ftieß vermutblich mit. dem 
Jhaëton zuſammen; Diefer wid nad) Norden aus, wie, Die erwähne 
ten Stesubilber andeuten, und zerfprang auf feiner Srrbahn im Octo⸗ 
her, gur Zeit als. die Sonne in das Zeichen. des Sforpiond trat, 
Die meiſten: Trümmer ſtürzten in die Oſt ſee und den Eridanus, 
(deſſen Ueberreſte als öſtlicher Seitenarm, jegt Die Pregel. in 
Preußen bildet) deu Bernſteinfluß des deutſchen NRordens. Sn Ger 
genden. wo die Trümmer ſich häuften, verſtegten felbſt große Ströme, 
der Rhein, den. die Sage: ;hier zum xrſtem Male nennt, und der 
vorher: ang aus einer Kette von großen Segthälern. beftgnden patten 
fheins Damals. erft: beim: Zerfpalten der hemmenden Thalleſſel um 
Stromesgeworben zu fein... Störend. mist bad Ereigniß — die Er d⸗ 
are versüdend — auf das ganze Songenſyſtem; „es erheben ſich 


um alle Sternbilder -feindlih wider Phadtom‘ Oroſius meldet; - 


ed ſei um die Zeit, ald Moſes auf Aegypten 409, ‚eine, fo anhaltende 
und ſchwere Hitze; entflanden, daß, die Spnne ans ihrer Bahn 
gewichen; den Erdkreis ‚nicht mebr-erwärmt, ſondern verbrannt hab 
Klemend von Aleraudrien. fett die Senerverbeerung. durch 
Phatton zur. Zeit: des Krotopus und Der, deukalioniſchen Fluth; 
Wei jener Sturz. den. Eridanus groößtentheild verſiegen machke, 
war .derfelbe auch ſpaͤterhin nicht aufzuſinden; Strabo. V..p. gıd, 
4.0.09. ©. 66 — 85. 12). der dem Baume Ydraſil CÖläfer, 


nach der Edda genannt) entſtammende ‚Bernftein.-verdanft feinen 


boyen- im Alterthum ihm. .beigelegten Werthen der Denkwurdigkeit 


ſeines Entſtehungsereigniſſes. Auch it: die griechiſche Benennung 


Eleftrum binfichtlich jenes Ereigniſſes bezichungsnoll; ©. 87 — 95. 
153 Wie Plinius A. . q. 23) berichtet, neunten die Aethioper 
und Yegppterseine Act: gewundenen oder knotenförmiger Kometen, 
welche ala. Verboten der Wirbelftürme betrachtet wurden, nad) einen 
sormaligen ‚graufamen Könige ihres Landes, Typhon ‚und, fp- audy 
einen Wirbelſturm, weldher Bäume entwurgelte und Waſſer aus Strös 
nen und: Meeren emporhub. Das Ereigniß- einiger qußerordentlichen 
Wirbelſtütme dieſer Ast. wurde von den griechiſchen Dichtern Durch 
ie Bilderfagen von demi:ungehenren Riefen , Typhon⸗“ verſinnlicht⸗ 
ind wvon ihnen auf: mancherlei Weife ausgeſchmuͤckt. Der. Dichter 
Ronnuß fügt feiner bierker- geböriges Beſchreihung jenes Verlucht 
des Gyganten Typhon den ‚Jupiter zu ſtuͤrgen binzu: am: Lage 
iber benchtete, mit des Sonne, zugloich aufgebend, der 
Mond und ein Komet verfpreitese zollend. fein, ſtauppa⸗ 


ze s Licht. Doc endlich verſengt ein Stral des Zeus Die, umge | 


neßlichen Hände des Typbon, ein Stral die zahlloſen Schultern und 
a8 Haupthaar gerfiäubt! ber gewundene Sameti Rad 
Btrabo (All. peäng) folte: ſich des KEreigniß mit Tuphon im 
dande der Arimer, namlih Lyd tein up Myſien, am Fluſſe Mägu- 
er zugetragen haben, welche Gegenden. feit don älteften biß zu⸗ſei⸗ 
sem Zetten herauf ſehr oft durch Erdbeben und Feuerausbrüche nere 
vuſtet worden waren. Auch über einen. Theil Syrienßhagte ſich 
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verſuchen. Erſt bei der ſpaͤteren Bildung- des Volkes, wenn ſich die 
Brofa von der Dichtkunſt fcheidet, theilt fi auch jenes chaotiſche 
Wiſſen in feine befonderen Fäher, 4. 3. Geſchichte, Dichtung, Ra- 
turwiffenfchaft u. ſ. f. deren jedes mun auf ein eigene Weife aus 
- gebildet wird; a) die Sprache bed Bildekünſtlers (Bildhaners, Bild⸗ 
formers, auch des Malers) ift viel befchränfter als die des Dichters, 
ja weit befchränfter als alle Tonſprache; fie kann nämlich nicht zum 
Ohre durch das unendlihe Reich ber Töne fprechen, fundern nur zum 
Auge; :alfo nur durch Geftaltung und Stellung. - Das große 
Reich der nichtfinnlihen Veränderungen, alle Abftractionen, find das 
ber von den Darftellungen der alterthümlichen Bildnerfunft ausge 
ſchloſſen, außer fofern die Veränderungen und Entſinnlichtheiten Durch 
lebende Wefen: und finnlihe Dinge angebeutet- werden fünnen. Soll⸗ 
ten alfo entſinnlichte Begenftände, oder game: Erzaͤhlumgen dargeftefit 
: werben, fo mußte man erft biefelben in die Gpradye der letzteren 
überfegen, d. h. fle in Bilder umd Tebende Werfen’ verwandeln. Die 
griechiſche Mythe beſteht zum großen Theile. aus ſolchen - Weber 


— tragungen aus der mit ſinnlichen oder minder. ſinnlichen Sprache in 


die des Bildekuͤnſtlers; daher auch diefe Mythen, wie ſie von Dich⸗ 
tern und Prieftern erzählt werden, mit den Darſtellungen der Bildes 
fünftler übereinftihnmen. — Unter vielen a.:=. D.:aufgeführten Bei 


fpielen diefer R'fchen- Auslegungsmeife, Folgendes: Nah: Diodor 


ch co. 19) batte woreinft der Nil, wegen: feiner reißenden Schnelle 
bamald den Namen Adler führend, alle Damme Aegyptens durch⸗ 
brochen, und befonders die Statthalterfhaft ded Prometheus fo 
ſehr verwüſtet, daß dieſer in Merfuchung gerieth, fi ſelbſt das Leo 
ben zu nehmen; Herkules aber mit feinem Heere verdäͤmmte den 
Durchbruch und lenfte den Strom wieder in fein alte& Bette. Bil 

defünftler ftellten hierauf den Herkules dar, wie er den Adler toͤdtet, 
“ welcher an-der Leber des gefeffelten Prometheus zehrt. (Aber diefe 
Deutung fließt jene des in der Mythe mit angegebenen Brundes 
‚der Feſſelung ganz aus!) 5) Dio dor irrt, bet feiner mw mittelmä 
-Higen Kenntniß der Hieroglyphen darinn, daß er jene Perfonennamen, 
durch welche die Naturs und Himmelsbegebenheiten anſchaulich barges 
ftelt werden, nicht wieder durch Natur⸗ und Himmelsbegebenheiten 
überfeßt, fordern fie durch Perfonen erklärt, welche ſich angeblich mit 
Natur⸗ und- Himmeldfunde befchäftigt Hatten. Dieſes ift der Fall 
mit der Bilderfage vom Heſsperus, der Aber folgendes, vom 
h. Auguftin aus DBarro?!s verlohrnen Werke :mitgetheilte Greigniß 
. zum Grunde liegt: Am Himmel gefhab ein wunderbares Ereigniß ; 
Denn an dem glanzuollen Sterne Venus, den Plautus Vesperugo 
und Homer den ſchönen Hedperos ‚nennt; Erfah: man, wie Kaftor 
fhreibt, das große Wunderbegebniß, dag er Farbe Cheim Durchgange 
durch die Sonne? K.) Größe, Geftalt und Bahn veränderte, wie 
ed fih fo weder zuvor noch nachher -gugetragen‘’ (vergl. m. Erperis 
mentalphyſ. I. 199). Daß biefes Ereiguiß unter König Dgy 
ges (oben ©. 106 ff.) ftatt gefunden, berichteten Adrafus von 
Kyzikus und Dien von Neapel; Radloffa. a. O. S. 21 fi. 
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Im unanfhoörlichen Artege ringen feitdem Nord und Sud um bie Herr, 
haft der Erde,’ und das harte Geſchlecht flürmt, vom Mangel und 
'teidenfchaft getrieben, vom Guten zu jeglihen Böſen. Schon be⸗ 
robete vom Pole herein ewiges Eis Europa’d grünende Laͤnder; 
chon war das glädfihe Land der lebten Hpnperboräer in Germaniens 


Rorden von tiefen Wintern überlagert; ſchon waren die zahlreichen 


!ömen, welche in Thrafien des Eerres Kamele anflelen, verſchwunden, 
bon die lesten Löwen, weldhe Skythiens Steppen durchbrüllten, 
or Froſt erſtarrt: doc ſchwaͤcher und fehwächer ertofet der Kampf 
er feindlihen Stoffe, die Feuerberge erlöfhen, die Fluten flrömen 
n Banden der menſchlichen Kunft, ruhiger und ruhiger wird die Erde, 
md ihre ſchiefe Richtung gegen die Pole neigt ſich gerader, dieſe 
elbft aber mehr und mehr ſenkrecht, bis einft der Erdgleiher mit 
er Gonnenbahn wieder zufammentrifft, wo dann für die Erde wies 
jerfehren wird, der lange geftörte Ginklang.“ — Vergl. oben 
5. 138 — 1425 145 Bem. 6 u. ff 285. $. 82 ff. 209 — 211. 
15) Rah David Eranz erzählen die Grönländer, daß die Welt 
inmal umgefantert fe, worauf das Meer die höchſten Berge 


Iberdedt habe: Eine Sage der Araber CFundgruben des Drientd. - 


V., 428) lautet: Sa, der Sohn Beſſers, und Gründer von Sais, 


wbauete in ber äußerften Dafe eine große Stadt, mit einem Bes 


tungswalle von so Ellen Höhe und 20 Ellen Breite, und legte dann 
n derfelben alle Teine Schäße und Bücher der Weisheit nieder, um 


ie vor der Gündflith zu retten. Nah Efhwege (Journal von, 


Brafilien. Weimar 1818. Heft a. ©. 280) fol unter den dor⸗ 
gen Guayfurnd die Sage von einem heftigen Regen geben, der vors 
inft die ganze Welt überſchwemmt habe, - Ueber die Nachrichten 
ver malabarifchen Prieſter von einer ehemaligen Meberfluthung unter 
Viſchnu, und die zukünftige. Zerſtoͤrung der Erde durch Feuerfluthen; 
. den däntfhen Wiffionsberiht. I. 264. Die hindoftanifhhe Lehre 
on der allgemeinen Entzündung unſeres Weltſyſtems durch einen 
dometen; Palla’s: Sammlung hiſtoriſcher Nachrichten über die 
nongolifhen Völferfhaften. 11. 34. Berg. a. a.O. ©. 118 ff. 
0) Die Vereüdung der Bahn des Planeten Heßperus Coben Bem. 5) 
eſchah er dur Zuſammenſtoß mit einem Kometen, von 
em die FJendfchriften (nah Rhode, f. oden S. 280) Folgens 
es berichten: der Naturfeind lief von Süden aus, und befand ſich 


en 2 


n ber Waflergegend Cdem Zeichen des Krebſes). Bon hier aus 


berfuhr er Die Erde ganz, verheerte Alles im Süden, und Schwärze 
ıbergog Alles wie Nacht. Gluthheißes Wafler regnete auf bie Bäume 
erab, ſie verborseten tm Augenblicke. Alles verbrannte bis zur Wur⸗ 
el; .die Erbe felbit wur verbrannt und ſtand noch kaum. Zwar 
iefen am Himmel Some und Mond ihre Bahnen, doch gegen die 
Planeten Tämpfte der Raturfeind an, er wollte der Welt Zerftörung : 
nd Rauchwolken fliegen auf aus den Feuer aller Orten. Neunzig 


Lage und neungig Nächte dauerte der Kampf; dann wide der 


Raturfeind gefihlagen und zurückgeworfen. Run ſandte Taſchter 
Jupiter) Regen herab und fihleuderte Blitze; Tropfen fielen vom 
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der: Größe eines Menfchenfopfes, und. mannshoch bedeckte das Waſſer 
Die Erde, Run fom ein Wind vom Himmel und trug in Wolfen 
das Waſſer fort, wie im Körper die Seele; Ormuzd fammelte nun 
die Gewaͤſſer im Meere, und gab ihnen das Land gu Grenzen. Dod der 
geichlagene Naturfeind durchbrach jetzt son unten die Erde und herrſcht 
jeitdem auf derfelben mit Ormugd- gemeinfchaftlich, miſcht ſich in Alles 
und bringt taufendfache. Magen‘ anh vor Allen den Winter) hervor.“ 
17) Der ſchwarze Menſchenſtamm fchreibt ſich her vom jenen 
Zeiten des Sturged des Phaöton. oder auch der Bahnenänderung 
bes Hesperns; Radlaf a. a. D, Vergl. mit R. Forſter: über 
d. Einfluß der' Luft, der Sonne 10: quf die Hautfarbe des Menſchen; 
in deſſen: Bemerkungen -auf ſ. Reife um die Welt; überſetzt von 
G. Forſter. Berlinızes., ©. 232; 18). Tpphen, ein Komet 
von Diefer Benennung, der: einmal in Aegypten und einmal auch im 
Norden erfhienen, und zugleich von ben Aethiopern und Perſern ges 
-feben worben (Die unter ihm alle Arten von Uebeln erlitten) fcheint 
der Hauptflörer jener Planetenbahnen und der in eben. erwähnten 
Sagen bezeichnete Neturſeind. geweſen zu ſein; R. a. a. O. 


F. 1 o2. i. 


Von großer Wichtigkeit, für : Die Meteorologie iſt die | 
verfchiedene phyſiſch⸗ chemiſche Befchaffenheit, und zum Theil 
auch die organifche Belebtheit der Meere. Außer den ſchon 
erwähnten Ausdehnungs⸗, Zufluß⸗, Verdunſtungs⸗ und Tie⸗ 
fen⸗Verhaͤltniſſen Coben ©. 273 ff., 379 — 381, 395 ff) 
verdienen in dieſer Hinficht unfere Aufmerffamfeit vorzügs 
ih: die Wärme, Dichte und Mifhung, dad Leudr 
ten, die Wellenbewegung, Ebbe und Fluth und die 
theild letzteren, theil& aus. anderen: Bewegungsbeſtimmungen 
entforingenden mannichfaltigen Strömungen und unge. 
wöhnliden Wogungen bei Meeres. we 


1. Ueber die gebundene. Bärme des Baferb der verſchie⸗ 
denen ‘Deere, fehlt es noch an Unterſuchungen, Dagegen haben meb⸗ 
sere Naturforfcher und andere Reifende Me Tempexatur fomohl 
ber verfchiebenen Meere, als auch Der verfhichenen Tiefen 
ein und deſſelben Meeres zu beſtimmen ſich ‚bemühte 
2 2. Nach v. Humbeidt. Reif, I; 3a7) ft die mittlere 
Temperatme ded Meeres fletd etwas höher; als die, des Landes, 
wenn uſcht nalfaniſche Hitze für eiazelne Meeresgegenden und Landſtriche, 
aber Sandmüfteuscz eine Auuahmeberbeifihren ;28.©.346. Desglei⸗ 
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hen iſt die Temperatur des Waſſers ber Meeresoberflächen 
in niederen geographifchen Breiten, gegen 20 G höher, ald die der 
angrenzenden Luft. Auch ift die erftere minder veränderlid als die 
letztere. Peron's unter dem Aequator angeftellten, hierher gehöri⸗ 
gen Unterſuchungen zufolge, hatte das Meer. auf. der Oberfläche eine 
Temperatur 'von 4 300,625 C in. ner Tiefe von -500:Fuß 4 250 5 
yet 1200 Fuß Tiefe + 99,375 und bei-aısa Fuß Tiefe +:70,5 0. - 
Da indes die Temperatur des Thermometerd , während des Heraufs 
ſiehens (wozu bei der legt angegebenen :Ziefe nicht wentger. al& 
+ Gtunben Zeit erfordert: wurden) nothwendig . bedeutend ſteigen 
mußte, ſo berechnet Parrot die Temperatur des Meeres in dee 
leggenamten Tiefe zu — 29,5 C.' Diefed letztere Reſultat gewinnt 
dadurch an Wahrfcheinlichfeit, daß auch Horner und Capit. No 
in gewiffen Tiefen die Meerestemperatur unter 0° C fanden; bie 
Schwierigfeiten, welde ſich dergleichen Unterfuchungen entgegen ſetzen⸗ 
Ioffen aber auch bier noch manchen Zweifel je So »iel Scheint aber 
gewiß zu fein, daß der Meeresgrund felbft nirgends mit Eis bedeckt iR; 
Capit. Wauchope fand wenige Grade vom Aequator die Terhperas 
tur der: Meeresoberflähe = 25% C im 1000 Faber Tiefe == .60,65 
Roß unter 720,20’ n. Be. bei 500 Faden Tiefe -+ 19,6 C un 
bei 1050 Faden — 10,7. Horner's Beobachtungen zeigten ‚(die 
Temperatur in Riſchen Graden ausgedrückt und den Faden zu 6 TUR 
englifch gerechnet) - - . ur 2 ‘ 
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in:der Sudfee:im 230 nördlicher Breite und 120 Faden Tiefe 
im Juni 130,5 R.;. — ren 
im japanifhen Meere Im 270 noͤrdlicher Breite und 300 Yar 


" den Tiefe im November 149,5 R.; 


im atlantiſchen Deere im 300 nörbliher Br. und. 110 Fa⸗ 
...den Tiefe im Juni 139,5 R.; oma a 
bei Ochotzkeim 53%: Br, und 25 Fad. Tiefe Im Aug. 19,50% 
Vergl. Journ. de Phys. LX. 8ı. LXII. :443.: Annals‘-0 
>hil. 1819. 314. Gilbert's Ann. LXII. 2572: 266 fr 
Truſenſtern's Reif, I. — II. und beſonders III. B. Ueber d 
örtlich bedingte) Hige in Golphſtrom; oben S. 87 ff. Zu den 
Dauptbedingungen, welche das Frieren am Meeresboden verhüthen, 
jehören: a) die mit der Tiefe, gemäß der größeren Juſammenpreſ⸗ 
ung bed Waſſers und der darin enthaltenen Fuft, abnebmenbe Wäre 
necapacttät (oben ©. 25); b) die mit der. Zunahme des ſenkrechten 
Drucks ſich mindernde Kriſtalliſirbarkeit — ;.0) die andauernde, 
Bermifchung des Fälteren mit Dem wärmeren Waſſer (gemäß. der weis ' 
er unten zu pruͤfenden Dichtigfeitäunterfhiede. des Meerwaſſers „yog 
serfchiedenen, ohnfern 00 C liegenden, zus und abnebmenben Jempea 
'aturen) und die Salzigfeit des Waſſers; vergl. einftweilen m. Ex⸗ 
erimentalphyſ. II.“ S. 594 nnd 638. Ein, wenn auch Pleiner Ans 
heil jerier Wärme, welche der Erdkörper aus feinem Innern, in 
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Solge ver oben ©. 200 und 311 bemerkten andauernd forfwirfenden 
Wärmeerzeugung gu entlaffen fortfährr, dürfte auch zur Temperatur 
erhöhung des Meerwaſſers beitragen. — Daß die Temperatur 
Der Erde mit. zunehmenden Tiefen fteigt, fiheint durch Die 
neueren (jene oben. S. 365 erwähnten) beftätigenden Beobachtungen 
eine v. Sauffure, Genfanne, d'Aubniſſon, Lean, For, 
‚Bald, v. Humboldt und A. außer Zweifel geſetzt zu fein; Cvergl. 
Schweigger’s Journal. XXIX. 377 fi.) wiewohl außer den 
“ a. O. fhon gedachten Hinderniffen befonderd auch Die Luftſtrö⸗ 
mungen der Höhlen (oben ©. 355) den genauen Beobachtungen be: 
trachtliche Schwierigfeiten in ben Weg legen, die um fo größer wer- 
Den, menn dergleihen Strömungen durch fenfrechte Winde der obe- 
sen Luft Abänberungen erleiden, wad nah Ramond auch für baro⸗ 
metrifche Beſtimmungen von Wichtigfeit iſt. „Es würde ungemein 
wichtig fein, wenn ed möglich wäre, im Innern der Erdrinde folde 
ifotbermifhe Linien gu ziehen, wie die Herr v. Humboldt 
für die Erdoberflähe fo ſchön ausgeführt hut. — Schon Beobachtun⸗ 
gen über die Temperatur des Zunern eines Meinen und iſolirten Ge⸗ 
birges, und zwar bier vorgäglih, wie in dem grubenreichen Harz, 
Punten zu ſchätzenswerthen Refultaten führen. Herr v. Billefoffe 
‚hat dafür vorgearbeitet.”” (Gil bert's Ann. XXVIII. ©. ag u. ſ. f.) 
Meinede in Schweigger’5 Sourn. a. a.D. 380. An den 
Küften von Lima tft die Temperatur. des flillen Meered 120,5 R., 
wenn fte unter derfelben Breite außer der Strömung 210 R. ift; 
» Humboldt: Anſicht. J. S. 05 ff, Vergl auch vo. Sauffure 
Reife. $. 1088. Journ. de phys. LXIL 4435. LXXXVM. ı. 
Journ. des Mines. XIII. Geographifche Ephemeriden. XLIX. 
433. Dertlih hohe Temperatur zu. Huelgot in Bretagne; Journ. 
des Mines. XXI. Die große Kühle, man möchte fagen Kälte, 
welhe einen großen Theil des Jahres unter dem Wendekreiſe an der 
peruanifhen Küfte berrfcht, und welche bad Thermometer bis 200 R, 
berabfinfen läßt, iſt keinesweges Wirkung naher Schneegebirge „. fons 
dern vielmehr Folge der Nebel, welche die Sonnenfcheibe verhüllen 
und eines Stromes Falten Meermwaffers, der mit Ungeſtüm 
son der magellanifhen Straße gegen Norden bi Eap Parinna 
fortſezt. | 
75 Die große Wärmecapacktät und ſchlechte Wärmenbleitung 
des Waſſers macht diefed überhaupt zur Aufbewahrung und gleich⸗ 
fürmigen Bertheilung der Wärme auf der Erde fehr geſchickt CS ch weig- 
ger’® Journ. XXVIII. 355 — 357) und da dad Meerwailer die 
riefſten Schichten des Landes berührt, fo dienen. vorzüglih bie Mee- 
zeöftrömungen dazu, die Temperatur bed Bodens ber verfchie 
denen Länder mehr ansgugleichen als e8 ohne diefen andauernden 
aeerbefpühlungewechfel er Fall fein winde; oben ©. 180 und 345. 
emier . ©. " ‚ " 


4. Marc et!8 Unterſuchungen zufolge, iſt die Dichte in den 
verſchiedenen freien Meeren und Tiefen nahe gleich; unter dem Aequator 
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(entiprehend der ſtarken Verbunftung) größer als in Höheren Breiten 
und auf der nörblihen Erdhälfte etwas. größer ald auf der ſuͤdlichen 
(deven Ockan fortdanernd eine große Menge feſter, ſchwerer Stoffe 
Behufs der Eorallenbilbungen: entläßt; ober ©. 80).: Hm. Mittel 
fest Marcet die Meereddihte —= 1,0281 (Gilbert's Annal. 
LXIII. 113. Rah Horner und Fifher ca. a. O. ©, 159 
und 263) beträgt daß Eigengewicht bei 120,5 C im Mittel 1,007; 
nad; Gay⸗Lufſac hingegen Ca. a. O. S. 205 (bei 80 C im Mite 
tel 4,0286. Trailleſchließt aus einer Reihe von Wägungen des 
Meerwaſſers, daß die Dichte deſſelben mit: der Tiefe wählt, und das 
die. ded atlandiſchen Dceand mit ber Annäherung "zum Aequätor zu⸗ 
nimmt: Die wenigen Ausnahmen vom dieſen Ergebniſſen leitet er von 
örtli bedingten außerordentliden "Meeresftrömungen ab; Schwei g⸗ 
ger’sgomn. XXXI ‚3295 f. unten Ben. 9 ff. Im Winter 1706 
bis 99 war die Oſtſee von der ponimerfhen Küfte and auf: er 
liche Strecken mit: Eis bedeckt; in früheren Zeiten:foll: fie ..: wie auch 
das ſchwarze Meer. und ein Theil des adriatifchen Meeres Meer 
gãmlich zugefroren gewefen ſein. 


5° Das Zuſammenſtoßen des Treib eif es entwidelt ld: * 
ten: Celeftrifches) Leuchten; dat ſegenannte Blinkern oder Schhn« 
merlicht des Eifes und der im der Luft ſchwebenden Eißnadeln fheint, 


gleich dem biendenden Schlimmer des Schnees auf ‚‚Phosphoredceng . 


Durch Sfolation”’ zu beruhen 3 oben ©. 212 und BP. Heinrich’ 
Pbosphorescenʒ der Kälte. I. "76. Verſchieden von biefem Eis 
euchten ift daB Leuchten de Meerwaſſers, das, zumal: in hei⸗ 
teren Nähten, auf. lange Strecken die Furchen bezeichnet, weldye Die 
egelnden Schiffe ziehen, und um ſo lebhafter ſich zeigt, je ſchneller 
vie Wogen des Meeres ſich brechen, ober von Schiffen, Meerthie⸗ 
‚en etc. durchſchnitten werden. „Unentſchieden iſt ed, wo größere Lebens⸗ 
ülle verbreitet ſei; ob auf denm Continent, oder in dem: unergrimbeteis 
Deere; In dieſem erſcheinen gällertartige Seegewürme, bald leben⸗ 
ig, Bald abgeſtorben, als leuchtende Sterne. Ihr Phosphorlicht 
vandelt die grünliche Flaͤche des nnermeßlichen Oceans in ein Feuer⸗ 
neer sm. Unauslöſchlich wird mir der Eindruck jener ſtillen Tropen⸗ 
Nächte der Südſee bleiben, wo aus der duftigen Dimmelsbläue 6 duB 
ohe Standbild des Schtffed und das geſenkt untergebende Kre 

br mildes planetarifches : Licht außgoffen, und wo zugleich ˖ in ˖ 
chäumenden Meeresfluth die Delphine ihre leuchtenden Furchen zogen; 
. Humboldt a. a. O. 161 — 162. — Unter allen Zonen phosſ⸗ 
horescirt das Meer; wer aber das Phänomen nicht unter den Wen⸗ 
efreifen (beſonders in der Südfee) gefeben, hat nur eine unvollfems 
sene Vorftellung von der Majeftät diefes großen Schaufpiels. Wenn 
in Kriegsſchiff bei friſchem Winde die ſchaͤumende Fluth durchſchnei⸗ 
et, fo kann man ſich, auf einer Seitengallerie ſtehend, an dem. An⸗ 
lick nicht fättigen, den der nahe Wellenfchlag gewährt. So oft die 
ntblöfte Seite des Schiffes ſich umlegt, feheinen röthlihe Flammen 
litzaäͤhnlich vom Kiel aufwärts zu fchießen Le.Gentil und der 


! 
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‚ältere Forſt er erflärten diefe Flammen durch eleftrif che Reibung 
‚des Waſſers am fortgleitenden Fahrzeuge; eine Erflärung, welche in 


Dem Jetzigen Zuftanbe unferer Phyſik, als unſtatthaft zu betrachten if; 


nu Humb o ldt a. a. O. S. 219 — 220. 
Pa Par VE ' . . on 
oc: Das Leuchten des Meeres entftehet, theils durch 
Jebendie Thiere (die während ihrer Lebensdauer an:befimmten 
Theile n ipred Leibes, die leuchtende Subſtanz in Form. euter Er 
‚sretion entlaffen) theild durch verweſende tobte Thierfubftai; 
mo eb: nicht an einzelne Theile gefmipft. iſt, ſondern fich - über die 
ze: Maſſe aller weichen, aber nie: der nach dem Tode getrockneten 
Feten Apeile werbesitet; auch. bei lebenden Thieren flieht man 
die Leuchtſubſtauz nie aus Knochen oder Muskelfaſer, fondern' nar aus 
Den Feuchtigkeiten. des Leibes ſich entwickely. Zu denen. während 
ihreß ‚Rebend lenchtenden/ sum. Hellfunkeln Beh Meered vorzüglich bei⸗ 
 Aragenden. Thieren: gehören? Die Meduſen, Barden, Nereiden, Glos 
Unteren, Dotiden. Salpen, Squillen, Mhyſalien,Phyſſophoren, Ri⸗ 
zophyſen, Garneelen !c., welche‘ die leuchtende Subſtanz ;meiftentpeils 
mr bei anftrengender Bewegung entlaffen; ob diefe Subſtanz, wie 
Tileſiugu. m. A. meinen, „‚Bbespherwaflerftoff. ſei, der o pur jenen 
Thieren auſsgeathmet werde, iſt unentſchieden/ ſteht aber zu bezweifeln; 
GBGilbert's Annal. LXI. 164 und 524. --Am ſchönſten leuchten unter 
den lebenden Seethieren die zarten Mofluölen und Würmer, minder ſtark 
die Schaalthiere, noch weniger die Fiſche, und vielleicht nur ausnathzmsweiſe 
De Cetoceen. ‚Bet vielen tritt das Reuchten nur pextodifch ein, fo dag 
es. au beftimmte Entmistelungsftufen-ibser Leihlichkeit · geknüpft erfcheint 
Ijeboch iſt dieſes weniger. bei den lenchtenden Meerthieren als bei den 
enchtenden Landthieren der. Fall). Tile ſius, Horner, Mar: 
LSareney und Murray leiten ihren Beobachtungen gemäß das Meer⸗ 
Leuchten. nur von lebenden Thieren ab. „I japanifchen-: Meere, 
berichtet: Til e ſir au Blumenbacd, rührt das Leuchten. der Ger 
weit‘ vun einer unfqglichen Mengekleiner, faft mikroskopiſcher ·Krebſe 
ud Gerueelen verſchiedentz Urt: her. Seil ihre Eier leuchten dei 
Nachts dermanen, daß der Hafen von; Naganski wie ein Feuermeer 


eh, und Horner, fügt hinzu: Schwerlich wird ein Leuchten des 


Meeres anders,’ add wpn: lebenden Meinem -Seugefhöpfen verurfacht. 


Kon faulenden Subftnagen; (denen mar daßs Phänomen bat zuſchrei⸗ 
wollen) ift ſchwerlich im Meere viel zu finden, wo die ungeheure 
Menge vom großen mb kleinen Raubshieren aichts* leicht unverzehrt 
däßt; Boigt’6 Mag -IVı 220. 2. X.:202. XII. bed, 506 
und Krufenftern’s: Reife. 1. 60.-Gilbert's Yunal... LXI. 
4.f., 115 fe Murray in den Mem. of she Wern.Soo.. UI. 550. 
Rangsdorf (Reif: II. 212) und Peron (Entdedungsreife, I. 33) 


nehmen dafür . aber auch zugleich faulende Meerthierſubſtanzen in A 


ſpruch. v. Humboldt bemerkt in ſeinen Anſichten c. I. a2ı ff.: 
Es giebt mehrere leuchtende Mollusken, weiche bet. ihrem Leben nad 
WWhillkühr ein ſchwaches Phosphorlicht verbreiten, ein Licht, das meiſt 

Ins blaäuliche fällt,» wie bei Nereis ppetilua, Mednea pelagica 





Eirnleitang TI 


‚ar. ß. und bei- der, auf: ber Vaudiuſchen Erpebition entdeckten 


khlauhartigen Mionophora noctiluea. Dabin gehört auch das uns 
veftimmt "gebliebene mikroslopiſche Thier, welches Forſter im zahle 
oſer Menge, nahe bei vem Worgebirge der guten Hoffnung auf dem 


MNeere ſchwimmen · ſahu "Das Lendten: bed Meerwaſſers wird bis 
seilen durch dieſe lebendigen Lichtträger bewirkt, th füge bisweilen, 
en mehrentbheissterkonnt — — buit cheſta vce Bergröges 
ung keine Thiere im leuchtenden Waſſer. Und Boch übrrall/ wo 
de Welle · an Rinen harten flörper unfchlägt, und: ſich ſchaͤumend bricht, 
ıberall, md 808: Waſſer erſchuͤttert wird, glimmt ein blitzaͤhnliches 
I 


icht af. Den Grund ſvlches Leuchtens leiteti v.:9: das: weiters. 


ii von faulenden gm Theil gallertformig im Seewaſſer verkkeitsten 
säferhen abgeſtorbeher Nollusken ab. 1 ,,Warn man ein Brett. mit 
inem Theile der Meduhahysodeklir Ihnaict ;:-. fo -echält« Dies beſtri⸗ 
bene Stelle ihr Licht: wieder, wenn Ihm gie amt dent "truckien ‚ins 


rer. reibt. — Eine auf einem zintiernen Teller tiegendeDiedufa leuch⸗ 


ete durch ME -Alehiflen, beim’: Teller: durch Gtöß ; beigebrachtet en 
Schwingungemn.  -Diefe: laͤch tetvegondee Wirfung du6:Gt6H.8 
an auffallend ſten du den Keirpel See (un alaploreusk) wenn / Wel⸗ 


en in entgegen: geſetzter ⸗ Richtungſich vurchkreujen. Dch habe RS 


VNeer unter den Wendekreiſen bei bar verſchiedenſten Wintevenig 59 | 


en feben,: am TLarfitren bei nahen Alwg ewitter, oder bul'fdhu 

em, duhfligemn‘,"Init: Wetten’ dicht bederktein Himmel. Märhe:ndd 
tälte ſcheint wenig -Einfuß auf ˖ die Woſcheinung gu-baben deim auf 
et Ban son: Reufundland iſt Die: Phoöpherescengiofs: An tält eſten 
Bürter? fee Hart. 1: Bisweilen leuchtet das. Meir ’umtet ichrinbar 
leichten; äußeren Umſtanden eine Nacht: ſehr ſtark/ und die nkdtfols 
‚ende gar michtBegunſtigt die Atawsntaredieſe Lichteaiwickelang, 
ieſeß Ib bien mar des gephosnhorten Beet Odär 
igen Ae dieſo: Verſchied enheitenbevn dent Zufolle ab, daß man ein, 
nit Molluskengallvete⸗ mehr odesuumiaderi angteſchwangertes Meer 
ucchfchiffe PEN Pommern duch: teuthtende Dhiocch ein u tret 
inem gewiſſen: Juſtande bes Luftfreifes an die Oberflähet:u Zu Gug⸗ 
and iſt es gegluͤckt, Sahzwaſſer durch zugegoſſene Deringelare leuchs 
end zu machen Evergl; m. Erperimentalppuf. - 11.172832. Ms ob 


02. 8) Ic: habe einen ſterbenden Elatey tortikuoas ſtauf 


euchten Tehen, tbenn- ih ſein Ganslion- dm’ votdeen: Scheutei mit 
int hd tiber’ derinrte Ha aD. Tri, 
. Sopix fand beiElater- notiluowelrd :phoapköreasj! datzlz dan 
eiden gelben Drüfen, welche diefe Käfer auf ihrem Ruͤckenſchilde 
aben, Aeſte vön Luftgefaͤß en binjiehen, welche, nach der Willkuhr 
es Kaͤfers, viel oder wenig, oder aldi’ gaͤr kelne: Luft entlaſſen, wo⸗ 
uch in den erſteren Hüllen der ſtätkete scher: mattererGchein⸗ im 
etzteren ihre Dunfelheit bewirkt wird Huch die Farbe! ves bdichteb 
tr nicht ‚gleich. Die! ſogenannten Drüfen ſelbſt Peſtehen aus einer 
alkartigen oder -phosphorartigen geben Maſſe. Sogar: noch an der 
Tadel fahren dieſe Käfer uft 6 —'6' Tape: fort, den Beobachter mit 
rem Fichte zu ergögeh j Bot. Zeit Ar, it. 1820. S. 170) — 


8 


boach .benußten, ums das ruderde Thien am den leuchtenden Furchen 


mh. Ei „leitung 


Das Fleiſch von warmblätigen Landthieren unb Suͤßwaſſerſiſchen, fe 
wie auch geſundes Holz, wird leuchtend, wenn man es, vor Eintritt 
der Fäulniß, einige Zeit unter mäßig fenchtes Erdreich vergräbt; 
Pl. Heinrich: Ueber d. Phosphoresc. d. 8. Dritte Abh. 1820; 
erweitert mitgetheilt in Schweigger's Journ. XXX. 218 — 239. 
Beſonders ©. aaı — 226. Abgeſtorbene Seethiere leuchten, wäh⸗ 
rend der beginnenden Verweſung, ſo lange ſie⸗noch feucht ſind und 
von Cwenn auch sur weniger) Luft berührt werben; jedoch am fo 
ſchwächer, je fälter dad Medium if, in welchem . fie fich „befinden. 
Bei einer Temperatur unter 0° C hört ihr Leuchten auf. Schon 
hieraus fcheint- gu folgen, daß das Leuchten. des Meeres nicht nem 
faulendben Seethieren berrühren Tonne (denn nicht die faulenden, fon 
dern mie die verwefenden Subſtanzen der Art leuten; Verwe⸗ 
fung. bet: aber nie ſtatt innechalb tropfbar fluͤſſigen, fonbern mır mits 
telft adhärirenden, feuchtendien Waſſers) fonbern nur den leben 
Den Leuchtthieren ſelbſt, oder der von ihnen getrennten und 
dm Waſſer gelöh befindlichen Leuchtſubſtanz zugefchrieben 
swerben.muß. „Der in den Leuchtthieren mit Plebiger Feuchtigkeit 
verbundene Leuchtftoff, kann (wie ſchon mandye alte Aichemiften 3.8. 
Paracelſus gewußt zu haben feinen) dem Waſſer, der Milch ıc. 
mitgetbeilt werden; Pl Heinrich 4. D.. 223. Bebört hierher 
, auch jenes Leuchten der. Flußotter, weldes die Jäger um Reichen 


nöchtliher Weile aufzuſpühten? a. a. O. 235.. Das Say — 
und »erzüglic die darin gebundene Salzſaure — fheint . bei dem 
Leuchten ſowohl .der Lebenden als au der abgeſtorbenen Seethiere 
(fo wie der künſtlich zum Leuchten gebrachten Landorganismen) eine 
Hauptrollo zu ſpielen; vielleicht indem das Chlor (oder nach der als 
tern Anſiiht: die . ungeblih brennbare Grundlage der.. Salzfäure) 
fammt. dem Stidftoffe, durch doh uubelaunte Prozeſſe, zer 
fegt oder mit Kohlenſtoff verbunden wird. und, eine, dem Phosphor⸗ 
waſſerſtoff ähnelube, aber weit. lichtreichere und weniger brennbare 
flüſſige und. flüchtige Verbindung herſtellt? Oder ift das Leuchten. 
der verweſenden Subſtanzen überall nur ein theilweiſes Entlaſſen jene 
gebundenen Lichtes, welches der unverweſten Subſtanz ihren organi⸗ 
ſchen Werth ſicherte? Mehr hierüber. im 2ten Bande bei der Bes 
trachtung ‚der. Irrwiſche. (Schon Kunkel fragte: wo bleibt das 
Salz der Nahrungsmittel der Seethiere, da ihr Fleiſch nicht weniger 
‚als ſalzig it? Deffen:.Labor.-chim.) . | 


7. Die Durchſich tigkeit des Meeres ift nach Maaßgabe der 
gröoßeren oder geringeren Beimiſchung trübender Gubſtanzen ſehr ver⸗ 
ſchieden. Hoͤchſt durchſich tig erſcheint ed (nach Horsbourg; Gil 
bert's Ann. XXXIV. S. 51) beiden weſtindiſchen Inſeln; 
durch kleine gelbe (das blaue Seewaſſer grünend e) Thiere gefärbt, 
in der Gegend von Grönland (Sooresby. in Shweigger’ 8 Jourm, 
ÄXX. 467.) von einer: ungeheuren Hülle ſchwimmenden Sev 

tangs (Fucus natans) bedeckt hingegen um d. Gen Veriſꝑ 
| nfelr 
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inſe In. „Anders Fucusbaͤnke liegen nordweſtlicher, faft im Meridian: 
ec Azoriſchen Infeln: Cuervo md Flores, zwifhen dem 23ſten 
nd 35ften Gräde der Breite. Die Alten Fannten dieſe wiefens. 
rtigen Stellen. fhon. Von bem Oſtwinde getrieben, fagt Ari⸗ 
:oteles (de Mirabilibus auscult. pag. du Val. 1157) famen 
ach "oiertägiger Fahrt, von Cabir aus, phoͤniziſche Schiffer in eine 
degend ,ı wo dad ges mit Schilf und Seetang bedeckt gefunden 
zurde. ‚Diele Hielten diefe Fülle des Seetangs fir eine Erfcheinung, 
selhe die Eriftenz der untergegangenen Atlantis bezeuge (vergl. 
ben ©. 106 — 168): Der Seetang, fagt Artftoteles, wird 
on ber Ebbe entblöft und von der Fluth überfhwemmt. Iſt diefe 
Inttefe durch vulkaniſche Revolutionen verfhmunden (vergl. oben 
5. 62. Bem. 5.) oder find es die von Vobonne gefehenen Klip⸗ 
ven, nördlich von Madera? v.Humboldt a. a. O. 71 In. 
Solumbus Gefährten. erfchrafen über jenen pflanzenreihen TIheib:. des 
Meeres, das die Portugiefen Mar .de Sargasso nennen. Die bei 
ven Caps Verdifhen Inſeln mit Tang bededte Region it im Scy: 
ax (pag. Gronov. ı26) befhrieben, und dort. ald. das über Gerne 
inaus gebettete feichte Meer bezeichnet; Ideler hält aber Cerne 
ür die Infel Urguin; a. a.O. 73. — Sollten dergleichen fo reich mit 
Fucus bebedte Stellen nicht durchgängig auf verfunfene Infeln hin⸗ 
veifen, und ift ‚jene große Durdhfichtigfeit des Meered Folge. von: 
iber eismnder ftatt findenden Meeresftrömungen, von fehr, ungleicher 
Dichte und Tichtbrehung (vergl. m. Erperimentalpbuf. « IL. ©. 439 


z. 160) oder find. es befondere, , Farbenzerſtreuung mäßigende Salze _ 


3 B. einige jodfaure?) welche (nach Art der in Waller gelöften Blei⸗ 
ne; a. a. O. ©. a77) zu der fo ſehr erhöbeten Durchſichtigkeit 
eitragen? Nicht felten geftattet bie Durchſichtigkeit des innerhalb 
ver Wendekreiſe gegebenen Meerwaflerd: auf dem Meeredgrunde 
befindliche Gegenftände bis zu 20 bis 25 Klafter Tiefe zu “erkennen; 
Bilbert’8 Ann. XXXIV. 51. Monatl..Eorrefp. . X. . 212, 


8 Wiewohl auch daß Meerwaſſer, gleich den nbrigen unbe⸗ 
jeten Wäſſern, fein Anfeben nady der: verfhiedenen Befchaffenheit 
ed Himmels ändert, und z. B. bei wolfigem Himmel. trüb unb grau 


erſcheint, fo bietet: e8 doch ‘bet heiterem ſonnenhe ı Himmel, wenn 


nan es beſchaut, während man die Sonne vor fid) hat, eine (manch⸗ 
nal auffallend gefättigte) grüne, blaugrüne.oder blau‘ Farbe 
Jar. Manchen leeren kommen eigenthümlihe, durch ihre Ramen 
ingedeutete Karbentöne zu, die jedod nicht mit jener: Allgemeinbeit- 
und Beſtimmtheit hemortreten,. weldhe die Namen vermutben . laflen.- 
In Meinem Mengen. verſchwindet die Farbe überhaupt: faſt gänzlich. 
und befchafbete Meerfpiegel zeigen ebenfalls: Feine Farbe. Diejenige 
Barbe,. welche idas beleucht ete Meer reflektirt, iſt Habbe y 8. Merſu⸗ 
hen zufolge, Die. entgegen gefete: (complementaice) berjenigen, wel⸗ 

ed duch eu. Sonnenftsolen xrtheilt; m. Experimentulphyſ. 
8. ..©. 1675 :oriker’& Mehaupfung: entgegen ‚her zufolge die 
darbe des Merrs fih.mit. jener des Himmels Anden foll).. bemerkt. 


D d 


._ fe . 
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wu Humboldt, daß fi, wenigſtens innerhalb der: Wendekreiſe, bie 
Farbe des Meerfpiegeld oft Höchft fhnel andere (5: B. vom reinften 
Blau ind fattefte Grün übergehe) ohngeachtet der andauernb heitere 
Himmel nicht Die mindeſte Veränderung darbiete; ‚Reife. I. was. 
Um Mittag fehlen mir die Farbe der Nord» und Oftfee ziemlich rein 
Blau, kurz nach Sonnenauf⸗ und gegen Sonnenuntergang mehr grün. 
Sparsball (Monthly Magazine. Marsch, 1815. p. 110) be 
hauptet, daß das Wafler mitten auf dein Meere glänzend blau ers 
fiheine, während es „in der Rähe der Ufer’: mehr oder weniger 
„grün““ ſei, und zwar: in fo fern man nicht fchief, fonbern ſenkrecht 
ind Meer bineinfebe. Meereöftrömungen und bie das Meerleuchten 
bedingenden, zum Theil fehr veränderlidyen mikroskopiſchen Meerthier⸗ 
hen, ſcheinen on der Aenderung der Meeresfarbe beträchtlicheren 
Auntheil zu haben, als man ihnen zuzufchreiben gemeinhin gemeigt if. 
Schon. der Umftand, bag eine fehr falgreihe Strömung die Lichtab⸗ 
forptient. des Meerwaſſers erhöht, während zuftrömenbes füßes oder 
flott defien ein an Salz aͤrmeres Waller wieder Licht ausſcheidet, 
ſcheint Darauf hinzumeifen, daß der Wechſel folder Strömungen gals 
vaniſche Aenderungen jener Meerthierchen herbeizuführen vermöge, 
welche ſowohl für das nähtlihe Meerleuchten, old auh- für den zur 
Tageszeit ſtatt babenden Farbenwechſel des: Meeres, nicht ohne be= 
trächtlichen Einflug fein dirften. (Ueber bierher gehörige Beobach⸗ 
tungen vergl. auh-Iromsdorf’8 Journ. der Pharm. IX. 380. — 
Johannitbwürmchen leuchteten in kaltmachenden Miſchungen 
nicht, wohl aber in den wieder aufgethauten Gemiſchen. Siedbitze 
brachte das Licht der leuchtenden Heringe gänzlich und ohne Wie 
derfehr zum Verſchwinden, bei geringerer Wärme trat es Hingegen 
lebhaften ein; a. a. D. 382. — Cancer fulgene, Medusa scin- 
tillans, M. hemisphaerica etc. leuchteten im. lebenden Zuſtande 
Intermittirend, in Folge von Muskelzuſammenziehungen; hinge⸗ 
gen unaufbörlih im abgeftorbenen; Wärme, und. mithin auch warme 
Meereöftröme und Reibung, fteigert das Leuchten beträchtlich; 
J. Macartney in den Phil. Transact. 18095 Auch der durk 
ſchimmernde Meereßgrund. nnd die größeren Meerthiere, können zw 
fheinbaren Färbung des Seewaſſers beitragen. Weber Das Karben 
fpiel des Polarm = eifeß;. voben S. 211ff. Capt. Roß legt dem 
son der Sonne beleuchteten Polareife eine goldgelbe (rothgelbe) 
Sarbe bei, und daber über demfelben ein grünfarbener Hinmel 
(ste denn au der ‚Mare Himmel: über den Spitzen der Ciäberge,' 
wenn diefe von der Ferne geſehen des Abends rothes Licht .refleftis 
zen, die complementaire,. [hmaragdgrüne Farbe darbietet) und fo era 
ſcheint auch das Waſſer hochliegender Landfeen:um fo reiner blau,‘ 
je ſchöner das Orange iſt, welches die hoheren⸗ Seitenflächen der 
Gletſcherſpiegeln. Ein: eigenthümliches Weltengrau verräth den 
ſich naͤhernden Skeſturm,ſchon art beträchtlichen Fernen, und gefähr⸗ 
liche Meeresuntiefen: follen ſich — and: der Ferne. geſehen 
ebenfalls durch ein beſonderes, Grangruͤn verrathen, und uͤberhaup 
ſalten. arine Farben darbieten. Jon Milliams, n.Dumbaldt 
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nd A befätigen die: ſchon von Franklin gemachte Beobachtung, 
aß in ˖ der Naͤhe einer Unt iefe die Temperatur des Waſſers um 


— 3 Grade Reaumur: ſich mindere; Transact. of the Ame- 


ic. Phil. :Soo.''oto. : Vol. III. und Monat. Correſp. I; 401. 


9. Vollkommen vnhendes Meermaffer: fault ſehr bald; Die 
Seefahrer haben ‚mehrmals .große Strecken des innerbalb der Wendes 
reife ‚gelegenen Meeres bei anhaltender Windſtillo faul und ſtinkend 
efunden. Um die Küften herum beſitzt es ſtetsreinen widrizen Ge⸗ 
sh, außerdem aber. einen eigenthümlichen, entferut. an Jobdampf 
rinneenden, der ſich auch Mebreren übel See yugeführten Waaren, 
efonders baumwollenen und hanfenen oder flächfenen Stoffen, Pas 
ier u. ſ. mw. mitzuthellen pflegt. Der Geſchmack des Meerwaflerd 
t falztg bitter und widerlih; das legtere iſt befonders bet 
chem Waſſer der Fall, welches obnfern der Küſte oder auf offener 


5ee: nahe der Oberfläche gefhöpft wurde. Aus größeren Tiefen 


efhöpft tft hingegen fein Geſchmack mehr rein ſalzig und weniger 
itte; Bergmann: Opusc I. 80. | | 
10. Mehrere: ältere (Bergmanı, Wille, Monmef; Las 
vifier, Baume, Malgrave, Pages u. A) und neuere (Link, 
yumboldt, der, Herausg. d. Grundt.; Brouft, Gay⸗Luſſae, 
Rarcet, Wollafton; Bfaff, Vogel, Hermblädt und A.) 
bhemifer haben den Galzgehalt des einen oder anderen Meeres un- 
rfücht. Folgendes find die hierher gehörigen Jauptergebniffe: 
a) der Salzgehalt der freien Meere iſt, in qualitativer Din 
fit, ‚überall ziemlich glei, in quantitativer aber mehr ober 
weniger verfchieden. Unter den eingefchloffenen weicht das Lille 
Meer in erfterer Hinfiht am meiften von den übrigen ab; ſiehe 
oben ©. 391. Garden's Verſuchen zufolge (Thomſon's 
Ann. of Philos. ı812, Juli) ähnelt ihm hierin daß Waller 


‚eines beträchtlihen See's auf einer Inſel in der Nähe von Neu⸗ 


feeland. Dieſes Waſſer hat namlih eine höhere Temperatur 
als die atmosphäriiche Luft, eine blaßgrüne Farbe, einen gemifchs 
ten falsfauren und ſchweflichtſauren Geruch und entſchieden faus 
» xen und etwas gufammenziehenden Geſchmack. (Sein Eigen 
‚ gewicht if = 1,073.) j 
J Rah v. Humboldt (Reif. I. 402) unterliegt der Salzge⸗ 
balt der freien Meere einem noch näher zu beftimmenden Wech⸗ 
fel. Bergmann (a: a. DO.) erhielt aus Seewafler, welches in 
. Der Gegend der Ennarifchen: Infeln von Dr. Sparmann aus 


' einer Tiefe von 66 Faden gefhöpft worden war des Bes . 


fammtgewichts des Woflerd: an feſtem Rückſtande; Lord Mul⸗ 


grave aus dem bei Yarmouth gefhöpften A; Thomſon 


).. Dagegen and. dem des Meerbuſens bei Bortd: u, uud Lado i⸗ 

nfier and dem weſtlich von Dieppe entnommereng. Diwlgehre 

« fand’ den⸗ Soatigehalt Des unter -B00. nördl. Vt.,nod Faden unter 
Od2 


u. MM — —— 
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Das Fleiſch von -warmblätigen Landthierrn und Euͤßwaſſerſiſchen, fe 
wie auch geſundes Holz, wird leuchtend, wenn man es, vor Eintritt 
der Fäulniß, einige Zeit unter mäßig fenchtes Erdreich vergräbt; 
Pl. Heinrich: Ueber d. Phosphoresc. d. &K. Dritte Abh. 1820; 
erweitert mitgetheilt in Schweigger’8 Journ. XXX: 218 — 239. 
Beſonders S. 221 — 226, : Abgeftorbene Seethiere leuchten, waͤh⸗ 
send der beginnenden Verweſung, ſo lange ſie⸗noch feucht find. und 
von.Cwens auch nur weniger) Luft berührt. werben; jedoch um fo 
ſchwaͤcher, je fälter dad Medium iſt, in welchem..fie ſich befinden. 
Bei einer Temperatur unter 0° C hört ihr Leuchten auf. Schon 
hieraus ſcheint · zu folgen, daetß das Leuchten. des Meeres nicht von 
faulenden Seethieren herrühren könne (denn nicht Die faulenden, fon 
dern mie die verweſenden Subſtanzen der Art leuchten; Verwe⸗ 
fing: bet: aber nie flott innethalb tropfbar flüffigen, -fonbern nur mits 
telſt adhaͤrirenden, feucht eu dieen Waſſers) :fonbern nur den lebens 
den Leuchtthieren ſelbſt, oder der von ihnen getrennten und 


werden muß. ‚Der. is den Leuchtthieren mit klebiger Feuchtigkeit 
verbundene Leuchtftoff,. kann (wie fchon manche alte Alchemiſten 3.8. 
Paracelſus gewußt zu haben. fcheinen) bene. Waſſer, der Mil ır. 
mitgetheilt werder; PL Heinrih a. D.. 223. Gehoͤrt hierher 
Hauch ‚jened Leuchten der. Flußotter, weldes die. Jäger um Reihen 


boach ‚benußten, um das rudernde Thien an Den: leuchtenden Furchen 


nöhtliher Weile aufzuſpühren? a. a. D:.:255,. Das Sa — 
und vorzüglich die darin gebundene. Salsfäuze.. fcheint , bei dem 
Leuchten ſowohl der Lebenden als auch der. abgeſtorhenen Seethlere 
(lo wie der kunſtlich zum Leuchten gebrachten: Landorganismen) eine 
Hauptrolle.gu-fpielen; ‚vielleicht indem das Chlor (oder nach der äl 
gern Anſitt: die ungeblih bremmbare Grundlage der.. Balzfäure) 
ſammt dem Stidftoffe, durch doch unbelammte Prozeſſe ger⸗ 
ſetzt ober mit Kohlenſtoff verbunden wird und eine, dem Phosphor⸗ 
waſſerſtoff aͤhnelnde, aber weit lichtreichere und weniger breuubare 
flüſſige und, flüchtige Verbindung herſtellt? Oder iſt das Leuchten 
‚ber. verweſenden Subſtanzen überoll nur ein theilweiſes Entlaſſen jenes 
gebundenen Lichtes, welches der. unverweſten Subſtanz ihren. organi⸗ 
ſchen Werth ſicherte? Mehr hierüber im 2ten Bande ‚bei ber Be 
trachtung der Irrwiſche. (Schon Kunkel fragte: wo bleibt das 


Salgz der. Nahrungsmittel der Seethiere, da ihr Fleiſch nichts weniger 


zals ſalzig iſt? Deffen:.Labor.-chim.) 


‚. DieDurhfihtigkeit des Meeres iſt nad Waaßgabe der | 


größeren ober geringeren Beimiſchung trübender Gubftaugen ſehr vers 
fhieden, Hoͤchſt durchſichtig erfcheint ed (nah Horsbonrg; Bil 
bert’& Ann. XXXIV. ©. 51) bei ven weinhifhenSufeln; 
Durch fleine gelbe (das blaue Seewafler geünende) Thiere gefärbt, 
in der Gegend von Örönland (Scooresby in Schweigger’ 8 Journ. 
XXX. 467.) son einer ungeheure Fülle ſchwimmenden Seo 
$ang8 (Fucus natans) bedeckt hingegen um.d. Sep Dersit ei 
J ufeln 


dm Waſſer gelöt befindlichen Leuchtſubſtauz zugefchrieben 


— — — ——— — 
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. Daechnet man das Mittel der: allein zwiſchen ben Wendelrei⸗ 
‘fer und unter febr. verſchie denen Bingen‘ angeſtellten Verſu⸗ 


che, ſo erhaͤlt man: 
tr Aymbrbluͤch on Heute; nach 16 Vetſuchen 0,0562. 
fi ⸗»2 ⸗418 0,0362. 


3 aus den Aber den allantiſchen Ocean angeſtell⸗ 


ten Verſuchen 0,0366, 


m) aus den ůber den 'atlantifchen großen Ocean vom. 


. 
.n. 


Kap Horn und dem ap der uten Hoffnung 
bis Kamtſchatka f 7 0,0547. 


"Den letztern ahlen zufolge, fheint der atlantifhe Oce an 
etwas ſalzreſcher "zu fein, ais das große Weltmeer. Auch 
ſcheinen die geögraphiſchen Längenunterſchiede auf den 


Salzse halt einigen Einfluß zu haben. 


u In fo fern. man, uf, den berfihichenen Salsgehalt auch aus dem 
verſchiedenen Dichten ded Meerwaſſers fchliegen kann, verdier 
nen in dieſer Hinfiht folgende neuere hierher gehörige Dichtige 
Es mit. den eben erwabutea Een niffen verglichen 
au werden: .., 0: 


2 Sohn Davy fanb auf Feine Beife nad Ceylon, , das 


. Eigengewicht des. Meerwaſſers, nördlich vom. Yequator, 


dos Mittel aus 21 Wägungen 1026,6 


· 
4 R23 


von 


füdlih vom Aequator das Mittel aus 15 Waguagen bins 


‚gegen — 1025,B 


zwiſchen ben Wendekreifen, nach 16 Bigugen = = 
1020,9.. | 


Das . gu dieſen Wägungen uötbige Waffer,. wurde unmittels 
Dar nad deſſen Schöpfen, geprüft‘; das im Nachſtehenden 
erwähnte, :von Gays Luffac und Marces beftimmte, 
bingegen:exft nad) langem Transporte in Flaſchen, bie wohl 


ſelten fo vollfommen verſchloſſen geweſen fein. mögen, daß 


nicht durch einige Verdunſtung ein geringer Grad von Eons 


ctentration des Salzgehaltes. yätte folgen tollen. 
Br 9) Gay» uf. face beftimmte das Eigengewicht verſchiedener 


Meerwafier; die Lamaroheo son ‚feiner Reife nach Bra⸗ 


ſilien mitgebracht hatte/ uad fand im Mittel 


für die nö rdliche Hemiſphaͤre = 1028,2. 
eo 0 fdblide 0... . 1029,1. 


3) Marcet’s Unterſuchungen gaben daB mitt: 


v 


lere Eigengewicht 


% 


⸗ 
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u Humboldt, daß fi, wenigſtens innerhalb der: Wendekreiſe, bie 
Farbe des Meerfpiegeld oft hoͤchſt ſchnell andere. (z3. B. vom reinften 
Blau ins ſatteſte Grün übergehe) ohngeachtet der andauernd heitere 


Himmel nicht ˖ die mindeſte Veränderung darbiete; ‚Reife. I. aas. 


Um Mittag ſchien mir die Farbe der Nord⸗ und Oſtſee ziemlich rein 
Blau, kurz nach) Sonnenaufs und gegen Sonnenuntergang mehr grün. 
Spars hall (Monthily Magazine. Marsch, 1815. p. 110) bes 
hauptet, daß. dad Wafler mitten auf dem Meere glänzend blau ers 
fiheine, während es „in der Nahe der Ufer’: mehr oder weniger 
„grün““ fel, und zwar: in fo fern man nicht ſchief, ſondern ſenkrecht 
ind Meer bineinfebe. Meeresitrömingen und Bie dad Meerleuchten 
bedingenden, zum Theil ſehr veränderlidien mifrösfopifchen Meerthier⸗ 
chen, :fiheinen on der Aenderung der Meeresfarbe beirächtlicheren 


Auntheil zu haben, als man ihnen guzufchreiben gemeinhin geneigt iR. 


Schon der Umſtand, dag eine fehr falgreihe Strömung die Lichtab⸗ 
ſorption des Meerwaſſers erhöht, während zuſtrömendes füßes oder 
flott deffen ein an Salz . ärmeres Waller wieder Licht ausſcheidet, 
ſcheint darauf hinzuweiſen, daß der Wechſel folder Strömungen gal⸗ 
vaniſche Aenderungen jener Meerthierchen herbeizuführen vermöge, 
weiche ſowohl für das nächtlihe Meerleuchten, als auch für ben zur 
Tageszeit ſtatt habenden Farbenwechſel des: Meeres, nit ohne bes 
trähtlichen Einfluß fein dürften. Ueber bierber gehörige Beobach⸗ 
tungen vergl. auh-Tromsborf’8 Journ. der Pharm. IX. 380. — 
Johanniswürmchen leuchteten in kaltmachenden Miſchungen 


nicht, wohl aber in den wieder aufgethauten Gemiſchen. Siedbitze 


brachte das Licht der leuchtenden Heringe gänzlich und ohne Wie 
derfehr zum Verſchwinden, bei geringerer Wärme trat es hingegen 
lebhafter ein; a. a. D. 382. — Cancer fulgens, Medusa scin- 


tillans, M. hemisphaerica etc. leuchteten im. lebenden Zuftande 


Intermtttirend, in Folge von Muskelzuſammenziehungen; hinge⸗ 


gen unaufhörlich im abgeftorbenen; Wärme, und. mithin auch warme 


Meeresftröme und Reibung, fteigert daB Leuchten beträchtlid; 


J. Macartney in den.Phil. Transact. 18693 Anch der durch⸗ 


ſchimmernde Meeredgrund. und bie:größeren Meerthiere, Tonnen zur 
fheinbaren Färbung ded Seewaſſers beitragen. Ueber daB Farben⸗ 
fpiel des Polarm = eifes;. oben S. aıı ff. : Capt. Roß legt dem 
von der Sonne beleuchteten Polareife eine gold gelbe (rothgelbe) 
Farbe bei, und daher über demfelben ein grüunfarbener 

(mie denn auch der klare Himmel über den Spitzen ber Eißberge, 
wenn diefe von der Fernegefeben: bed. Abends rothes Licht. veſlekti⸗ 


zen, die eomplementaire, ſchmaragbgrüne Farbe barbietet) und fo er⸗ 


ſcheint auch das Waffer :hochliegender Landfeenzum fo reinen blan, 
je ſchöner dad Orange ift, welches die ‚yöheren; Seitenflähen ber 
Gletſcher ſpiegeln. Ein: eigenthümlichts Wettengrau verrätb den 
ſich naͤhernden Stefturue; Ion aus betraͤchtlichen Fernen, uud: gefähr: 


liche Meeresuntiefen fallen ſich —: aus der Berne, geſehen — 
ebenfalls durch an beſonderes Geangraͤn verrathen, und uͤberhaupt 


foltes .zeine Farben darbieten. Jon⸗/ illiams, n.Dumbolbt 
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f > Es enthalten, zufolge ben cemiſch analutiſchen. Verſuchen deſ⸗ 


ſelben Chemilers die Meere im’ Allgemeinen: Salzſäure, 


Schwefelſaͤure, Kallt und Bittererde, zu e inem Salze 
vereint, oder, Falls man mehrere neben ‚einander beſtehende 
Salze darin annimmt: 


Salzſaures Natron EKochſaly, 
Schwefelſaures Natron (Glauberſalz), 
 Salıfa uren Kalk (Kalffalz oder firen Wolmlay 
Salzſaure Bittererde (erfließt. Bitterfalg) 


; und Waſſfer; wozu Nch nach Mol la fand u‘. neueren Unter» 
‚fahungen etwas ſchwefelſaures und falzfaures Kalt und 


bydrojodfaures Alkali, nebſt Spuren. von fpgenannten Ex⸗ 
tractioftoff fommen, der theild den mikroskopiſchen Thieren 
und Pflanzentheilen, theils bituminöſem Holze, winaroliſche 
Holzkohle u. dgl. fein Entſtehen verdankt. 


9 Verbaͤltnißmaͤßig reich an allen genannten Salzbeſtandthellen 


zeigt ſich das nördliche atlantifche Meer, eben es im 
: Dundert darbieiet: 


u Salgfaunes Natron. Sauce Batron. Eat. Salt. 
0. | 


0,195. 


2, 6 
Salzſ. Bittererde, Waſſer. 
0,99. . 95,688 


Vergl. hiermit Vog el's unterſuchung des Meerwaſſers aus dem 
Kanal, atlantiſchen Meer, mittelländiſchen Meer und Meerwaf- 
fer von der engliſchen Küfte; Shweigger’8 Journ. VII. 
357 ff. Ueber die Analyfe des Oſtſeewaſſers ſ. Link in 
©. ©. Vogel’: ueber den Ruben der Seebäder ꝛe. "Sten 


dal ızoa. 8. J. S. 43 ff. Meine Beitraͤge. I. S. 1ıf. 


Lichtenberg in Säweigger’s Seen, II. ‚252: 9. Maff 
ebentaf. XI. ‚& ff. 


.b Wie verſchieben auch die Geſammnengen des Sallochales der 


Meere ſind, ſo beobachten doc die" einzelnen Salze (ober Salz⸗ 
beftandtheile) darin, im Ganzen genommen daſſelbe (det: obigen 


entſprechendey Verhaältniß; nur das ſtille Meer und: der See 
Urmia' 'weſcchen hierin beträchtlich ab. Das erftere enthält näm⸗ 
Mh nah Marcet faſt gar keine Schwefelſaäure (vergl. oben 
S. 395) und ungewöhnlic viel Bittererde; der letztere dagegen 
wenig Bitterbe, feinen Kalf und viel Schwefelfäure. Auch das 


gelbe Meer am-hineftfhen Drean bot etwas Eigentbümliches, 
tem es Schwefelwaff erftof f, euebn etwas Rodlenfured 


ba . . 


. 5 Anderfon’s Bericht sufolge, "2 dab. Seewaßer bei Zoland 
mehr geſal zen als bei Rorwegen, und bier weniger ſal⸗ 
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ig, als in den europälfchen ſũdlichen -Gewäffern , und usster Der 


Tinie am falzigften. Die Salzbereiter am mittelländifhen Meere 


»Nlaſſen nur das obere, ald daB angebläh. falzreichere Waſſer, zur 


Zeit der höchſten Fluth in die GSallfümpfe,. um daraus Dad 
Meerfalz gu gewinnen. An mänden Orten. in Portugal 


. and Spanien, wo an den Küſten jährlich ‚eine große Menge 


Salz aus dem in große Gruben geleiteten Meerwaſſer, durch 
ungezwungened Verdunften gewonnen wird, giebt ein Civilpfund 
Seewaſſer drei oder doch wenigftend drittehalb Loth Salz. 
In der Weſtſee, von der Mündung der Elbe an bis nach Ho 


- land und im Kanal, zwiſchen Holland and England, erhielt man 
- a8 1 Pfund nur 1 Loth und in bem nörblihen Theile der Oſt⸗ 
fee kaum 43 Loth. — Der 


- 19:Benn man niht annimmt, daß alles was von Meerorganismen 


Meer wirklich fault (oben S. 419) ud ‚mithin. vorzüglidy die | 


im Meere abſtirbt, fegleich wieder verzehrt wirb, oder auch zum 
Theil in Infuforien übergeht (was ſich ſchwer beweifen laſſen 


dürfte) vergl. oben S.aıa. Bem. 6. fs fragt fih, wo die bei 


der ſtatt babenden Fäulniß fich entbindenden Safe bleiben und 
was aus ihnen während des Entbindend wird? Da das ruhige 


Bewegung ded Meeres die Fäulniß, oder vielmehr die Wahr- 
nehmbarkeit derfelben verhindert, fo fcheint ed, ald ob «)-die 
beitäandige Bewegung, wodurch dad Meerwaller unaufhörlich her⸗ 
umgetrieben wird. (zumal auch Bei der Ebbe und Fluth) einen 
Theil deffen was als. Fäulnißgas frei wir, fogleich zur Luft 
binauftreibe (Gaubius in deffen:. Arersar. varıi argum. 
Lugd. 1771. 4.) 8) daß die Oxydation ber brennbaren Gafe durd) 
das Sauerftoffgas der in dem Waſſer enthaltenen Luft, in Folge 
der Bewegung ſehr befchleunigt .werde, und 7) daß die Geeges 
wächſe die orydirten Safe (beſonders die auf ſolchem Wege ent: 
ſtandene Kohlenſäure) fofort in fih aufnehmen, und, mehr oder 
weniger zerſetzt, affimiliren; denn die Hauptnahrung ‚aller Ge 
wächſe, alfo auch jener des Meeres, iſt die Koblenfäure. Die 


Moeresgewächſe ſcheinen außerdem noch ‚giemlid.. viel Stickgas 


und. gafige Stickſtoffverbindungen in ſich aufzunehmen, und da ſie 
mehr als die Landgewächfe mit ihrer ganzen Oberfläche den Er» 
naͤhrungsprozeß vollziehen, fo ſcheint in der. freieren Beweglich⸗ 
keit und in der verhältnißmäßig großen Menge der Seegewächſe, 
fo wie in dem Umſtande, daß ihr Dünger ihnen ſogleich in ihrem 
Aufenthaltsmedium unmittelbar zugeführt. wird, der Grand zu 
liegen, warum. der Fleinfte Theil des durch Fäulniß entwidelten, 
mebr oder weniger orydirbaren Gaſes zur Meereboberfläde, 


. und damit zu unferer Wahrnehmbarkeit gelangt. In dem rubt 


gen Meere wird die Oxydation der brennbaren Gafe 


d die 
Abforption der orpdirten, durch die Gewächſe (wenn g 


diefe 





guch ſehr zablteid fein: mögen) au Mangel. an binreichender 


‚Bewegung und: Gegenflächenernenerung gemindert... Auch flerben 
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die Meerthiere im dergleichen Waſſer eher ab, mad. gehen baber 
zur Entbindung größerer Mengen ſtinkenden Gaſes Gelegenheit; 
: und endlich ſo hindert’ Die Bewegung ‚Die :Eutflehung der: Infu⸗ 
forien, mit deren: Gegebenſein, ſchnell erfolgendem. Abfterben, 
RNacherzeugen und Wiederabfterden ıt; die eigentlihe Waſſerfaͤulniß 
- erft reht in Gang komme. Die mäßige Belmifhung non. Salz 
«hindert ebenfalls zum. Theil Dad Entſtehen der Infuſorien, wähs 
rend ed auf der andern: Seite, als Erhöhung der galvanifchen 
* Leitung des Waſſers, die chemiſchen Fäulniß⸗ und Gasausſchei⸗ 
bdungsprozeffe befördert. (Im Junern Amerika's bemerkt men, 
daß die wilden Thiere in unglaublicher Anzahl und von’ weiten 
Gegenden der ſich um ſolche Orte ſammeln, wo fie Gelegenheit 
haben, Salz; gu lecken, oder Salzwaſſer zu trinken. Salz wird 
daſelbſt oft als eine Lockſpeiſe für Rehe gebraucht, um fie nach 
ſolchen Orten hinzulocken, wo der Jager ſie erreichen kann, und 
eine Auslage von Salz iſt eine weit größere Verſuchung für — 
wild in den umerikaniſchen Waldungen berumlaufende — Pferde, 
old eine Auslage von Hafer. Diefe Ihatfachen veranlaßten im 
vergangenen Jahrhunderte mehrere Naturforſcher zu Verſuchen 
.; über die Art von Wirkſamkeit, welche. das Kochſalz auf: und im. 
Ihierorganismus übe? Aus PBringle’ 8 hierher gehörigen Ver⸗ 
füchen ergab ft, daß das Salz dad Vermögen hat: die Fäul⸗ 
niß der .thierifhen und der pflanzlichen Körper zu 
tbefördern,.:wenu es an ober: in dieſe Subflangen in klei⸗ 
ı nen. Mengen:zur: Berührung und chemifhen Einmirkung 
gebraht wird) een :- 


)) Beim Gefrieren des Meermaffers erſtarrt nur daB ſalz⸗ 
loſe Waſſer; dad .ayfgetbauete Eis enthält wenig Salz und giebt 
„ein füßed Laber and Mängel an Koblenfäure fades und nicht 
.. erfrifchendes, uud Darum für fid) kaum) teinfbared Waſſer. Zus 
nähft unter dem Eife, dort wo dad Wafler dem Gefrierpunft 
am naͤchſten iſt, erſcheint ed nur wenig falzig,. nimmt 
‘aber tiefer hinab, wo Die Temperatur höher iſt, nad) und nad) 
an Salzgehalt zu, fo. daß es 3 bis a Fuß tief fo falzig iſt, wie 
in: alt vom Eis bedediten Misere... Da: aber das tropfbare 
Waſſer in der Rähe des Eiſes fih. ſchon eisarm darbietet, fo 
zeigt dieſes Verhalten, dag die dem Gefrieren vorangebende 
.v kryſtallmagnetiſche Gegenftellung der Waffertheils 
chen, zugleih. mit Abſtoßung ber falzreihen Waflertheile 
sder unmittelbar: der-Salztpeilhen verknüpft ift; vergl, 

m. Experimentalphyſ. II. 592 ff. und 638. 


. a) Da dad. Woffer vor dem Gefrieren, bei 44° C, die größte Dichte . 
hat, fo folgt, daß in zedem, zumal ftehenden füßen Waller zu 
ſolchen Jahreszeiten, in welchen dergleichen Waller bis zu 44° C 
u erfalten vermag, ein andauernder Schichtungs⸗ oder Lagerungs⸗ 
wechfel (Kreifung) ftatt haben muß, indem Dad bis zu 440C 
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.. abgefühlte Oberflächenwaſſer, unter das wärmere über fälter 


> unterliegende Waflet:: hinabfinft. — Das falzige Waller fell 


ſich, nah) Marcet, fortdauernd, bis zum Moment der. begin 


nenden Zerſetzung Chu’ Eis und Saly) zufanmenziehben. Abgefe 
ben Davon, daß Blagden'“s hierher gehörige. Berfuche dos Ge 


A gentheil lehren Cinbem fie zeigen, daß die Ausdehnung bes er: 


Baltenden Salzwaſſers mm bei um fo tieferen Temperaturen ſtatt 


» ehat, je falgreihher Dad Waffer war; m. Erperimentalpbyf. II. 
5 +8. 038) Scheint auch ſchon aus dem Vorhinbemerkten zu ‘folgen, 
er daß auch in Dem, anhaltender Erkaltung (z. B. dur darüber 
* fteömende Luft, auch bei einer gerabe nicht fehr heftigen Kälte) 


+" ptelßgegebenem Meerwafler eine ähnliche, in.Ach guruͤcktehrende 


Bewegung ber unteren und nberen Schichten eintreten müſſe, 
weil fih das Salz vom füßen Waſſer ſcheidet, nit während 


„ber. fondern ſchon kurz vor der Eisbildung Das durch dieſen 


Scheidungsprozeß frei. werdende füge Waller, wird berfelben Art 
von größter Zufammenziehung bei 449 C und Wiederausbehnung 


“u st hei Temperaturen unter 440 C bis 09 C-. unterliegen, als jedes 
anudere falzlofe Waſſer, und darum auf) denfelben Druck⸗ und 


- Berichiebungsgefeßen folgen, welchen das reine, sıngleich erlal⸗ 
sende Waſſer ahterworfen if. 


: 9) Daß Meerwaffer ſcheint urfpränglich falzig oder von Un 


... 
vo 


beg 
Bob 


tm falgig zu feln;: waren es VBerbremungeprogeffe, welche 
Urwaſſer der Erbeiherworgehen ließen, :fo trafen fie nicht 
mur den Wafferftoff, fondern auch Die: anderen mit demfelben 
verbundenen Stoffe. Daß füße Waller entfland erft, als das 


0 MBerbunftingöwafler fefte, au& dent Urorean hervorragende Maſ⸗ 
1. fen fand, in und .an weldhen eb ſich fammeln fonute: Das 
5 Bteinſalz gehört der fpäteren Zeit an, und mag wohl in ein 
. ‚gelnen Fällen zur Salzigfeit einzelner Meere beitragen, iſt jebod 


tr, 


doͤchſt wabrſcheinlich Feinesweges der alleinige Grund der Salzig⸗ 


- Seit bed Meeres (und umgekehrt, iſt auch wohl ſchwerlich alles 
- "Gteinfalz Erzeuguiß eingednufteter Binnenmeete). Vielleicht daf 


fi noch) gegenwärtig Meerſalz nacherzeugt, theild im Innern 


» + 


der Erde durch fortfchreitende Verbrennungen , theils nach noch 


- andefannten Gefeben und durch -unbefannte chemiſch wirkſame 
Potenzen (Metalloid⸗ und Metallbeftanbtheile) die vielleicht 


0. ir Meereögewiähfen und Meerthieren zu bekannten organifhen 
Bildungstheilen Cfogenannten organifchen.:Stoffen) ober wielmehr 
“2.234 deren befannten chemiſchen Elemehten verbunden werden, 


während fie außerhalb ber lebenden Gubftanz. zu Salzgrundbe⸗ 


‚._ Mandtheilen, kraft der bier gegebenen, vorwaltend elektriſch⸗che⸗ 


» = 7 miſchen Gegenerregung , ſich vereinigen? Betgl. meine Be i⸗ 


t:4 


e 
PR | 


"träge L. 51. .:Im welchem Verhältniß flebt der Salz 


sehalt der Meere mit den magnetifhen Linien 


nbne Abweihung? In welhen mit dem elektriſchen 
ı Meridian? Hung ” ae “ 





t 
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0) Wenn man in einem, Filtrirapparat, welcher die Gpfkalt eines 


‚ „mmgelehrten Heberß bat, Seewaſſer durch eine. 15; Fuß bobe 


Saule von trodenem Sande laufen läßt, fo wixd jenes 


Waſſer, welches zuerſt fommt,.. ſüß und srinfbar; 


— 


‚allein nach einer: Weile fängt das durchgebende Waſſer an ſalzig 
jr werdey, und wird eß nach und nach immer mehr, bis es zus 


Jetzt ſalziger iſt, als vorher; weil das Salz, dag zuerſt im Sande 


zurückblieb, allmaͤhlig wieder mit ausgeſpült wird. Jene anfäng⸗ 


>. Bde Scheidung des Waſſers vom Salze, tritt ein: in 
:, Folge der Adhaͤſion des Waſſers zum Sande, der dafs 
ſelbe nad) den Gefegen der Hahrröhrchen fortbewegt. Auf ähn-⸗ 


9: ‚lie Weife wirkt auch zerſtoßenes Eis gegen eiskaltes Spewafs 
fer, und. ähnliches bietet. auch. manches Quellwaſſer bar, welches 


durch langes Fliegen über Sand feinen Gehalt an Kalffalgens 
nicht blos wegen Rohlenfäureverdunftung) verliert... Auf analoge 
Weife fcheinen auch die verfhiedenen Salzgehalte neben 
einander entfpringender Mineralquellen zu Stande 
‚zu fommen , wovon die meiften Bader und Brunnenorte Deutſch⸗ 
lands Beifpiele gewähren. Auch der ungleiche Gehalt diefer 
Duellen, fo wie auch des gemähnlihen. (durch Ziehbrunnen, 
Pumpen ıc. der Erde zu eutnehmenben) Grundwaſſers, an ſalzi⸗ 
. gen Beimifchungen, ſcheint zum Theil mit jenen Adhaͤſtonswir⸗ 
fungen zufammen zu bangen, indem bei zunehmendem Waller 


. ‚beude (z. B. im Frühling beim Schmelgen des Gebirgäfpneed) - 


nicht nur die. Menge des Quells und Grundwaſſers, fondern auch 


.. bie ber darin gelöften Salzbeſtandtheile ungewöhnlich, gefteigert 


‚wird; fo, als ob das bei-geringerem Drude duch Filtration 
und Haarröhrchenwirkung in den Zwifchenäumen des Bodens 


. "und der tieferen Erdſchichten angehäufte Salz, nun bei dem 


4 


.2 blaſe cin Sömmering's Verfuchen) das Waſſer vom Weins 


t 


vermehrten Drucke mitfammen gelöft uud fortgeführt werde.. Giebt 
ed..chituminäfe) Erdfchichten, die das: Erdöl und die Erdnaphta 


. ‚vorzugömweife durchlaffen und vom Wafler trennen, mie die · Thier⸗ 
geiſte ſondert, und iſt überhaupt die ungleiche Adhäſion 


der Erdſchichten eines der Hauptwittel, deren die Natur 
ſich bedient, um gleichgeartete wäßrige Flüſſigkeiten is beſonders 


geartete Quellen zu ſondern? Sind verſchiedene Trumen, wel⸗ 


he Einzelgefteige und einzelne Felsſchichten durchſetzen, beim Ab» 


- lagern derfelben, durdy die Adhaͤſon der .untern Schihten ent 


ftanden? — Vergl. mit diefen und ähnlichen leicht gu vermeh⸗ 
senden Fragen oben S. 73, Bem. 9%. © 80 — 85. 6.84. 
:$. 20: ©, 200. 8. 5% 2 0 


- P). Sämtliche Duellwaſſer, wis Yuönohme jener, welche Schwer 


felwaſſerſtoff oder Eifen (d. ſ, zwei Sauerftoff ſehr ſchnell abe 


ſorbirende Beimiſchungen) euthalten, desgleichen alle. fließende 
Waſſer, Meer: und Regenwaſſer enthalten eine, in dem Mens 


a genperhaͤltniſſe ihrer Gaſe mehr oder. weniger veränderte atmods 


+ 
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phãrifche Luft; oben S. 384 ff. Nah v. Sauffire betrig 
dieſelbe 5bis 51 Progent, vom Bolum des Waſſers. Da dab 
Sauerſtoffgas im Waſſer mehr löslich iſt, als das Stickgas, jr 
tft’ diefe in den genammten Wäſſern enthaltene atmösphärifg: 





Lüft“ auch reicher -an Sauerftoff, als die der freien Atmosphäre. 
Rah Gay - Luffacr md v. Humboldt enthält nämlich Diele 


“ph Waſſer eingefihlofene Luft, 31 bis 32,8 Prozent Sauer: 


ſtoffgas, während die freie Atmosphäre davon mr 21 Prozent 


beſitzt; fo daß das Waſſer 3,3 Prozent ſeines Volum Sauer 


ſtoffgas und 1,0 Prosent Stickgas enthält. Indeß iſt dieſes 


’ - 


Verhaͤltniß nicht conſtayt daffelbe, indem ein freie® Waſſer um 
"fo mehr Sauerftoff, enthält, je mehr es mit überliegender reine 


“. setmospbärkicher Luft in Berührung gebraht, und fe niebere 


feine Temperatur 'erhalten wird. Stehende, Infuforten und 


gewächsreiche Wäffer: enthalten faft nur Stickgas, weil ihr Sauer 
ſtoffgasgehalt eined Theils durch mangelnden Wechſel Ber Luft: 


beruhrung nicht erſetzt, andern Theils durch die Organismen und 
deren Faͤulniß ꝛc. verzehrt wird. Dergleihen Wäſſer befigen 


danm, in dem Verhaäͤltniß, wie ihnen Sauerſtoffgas abgeht, mehr 
Stickgas, und find fie ganz leer von Sauerſtoffgas, fo haben 
fie Dagegen einen "sollen Gehalt an Stickgas. Schüttelt man 


ſie in diefem Zuftande mit Sauerftoffga®, oder flatt deſſen mit 
atmospharifher Luft, fo entlaſſen fie wieder, während fie Sauer 


-i Moffgas aufnehmen, fo viel Stickgas, bis ein Verhältniß beider 


‘ . 


- '- "Bafe in ihnen. wiederum bergeftellt iſt, welches der. Faffingdf 
7 digkeit des gegebenen Wafferd Für beide Safe, bei einer beſtim⸗— 
xen Temperatur entſpricht. Vergl. Dödereiner: Ueber bie 
chemiſche Konftitution der Mineralmäller. Jena 1821. 8 


D. fand in allen Jenaiſchen Brunnenwäfleen 2,5 bi8 5 Volm 


-: "einer Luft, welche aus 1 Volum Sauerſtoffgas und ‘=: Bolum 


Stickzas beſtand. Beide Gaſe bilden aber in dieſem Raumper⸗ 
bältatffe (wenn fie chemiſch vereint werden, was fie 


aber in dem Waſſer nicht waren) daſſelbe, welhes den Beſtand⸗ 


‚’ 


theilen:ded orydirten Stidgafes zukommt; mithin befinden 
fi) die Elemente Ber atinosphaͤriſchen Luft, jener Brunnenwäls 
' fer Tbei der mittleren "Temperatur bes Bodens von : Sena) 
un einem ſtoͤchibmetriſchen Verhaältniſſe.“ Daſſelbe Gasverhältnif 
will D. auch in: ſolchem deſtillirten Wuſſer vorgefunden haben, 
welches mit der atmosphaͤriſchen Luft in Berührung geſtanden 
hatte (bei weicher Temperatut?) ‚Rue wenn das Waſſer einige 


Zeit mit organifhen, Subſtanzen, 4. B. Holy Kork. dgl, oder 


auch nur mit einem Pleinen Antheil atmosphäriſcher Luft in 
‚ Berührung war, fand ſich jened Verhältnig der genannten Gafe 
in'ihm geftört und zugbeich das Waſſer felbit feiner Frifche, ſei⸗ 
ner belebenden Reaction und feines Wohlgefhinads mehr oder 
weniger beraubt; „doch glaude ich nicht „daß Ber Verluſt dies 


2 ſet ſeiner guten‘ Eigenſchaften⸗von dieſer Stötung des Verbhält⸗ 


niſſes ſeiner Luftelemonte "allein hreruhre,“ es iſte mir vielmehr 


N \ 
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wahrſcheinlich, daß verſelbe von anderen Unſtaͤden, z. B. von einge⸗ 
leiteter Bildung der gruͤnen (Prieitlegfhen) Materie u. ſ. w. herbei⸗ 
geführt ſei.“ Döbereinera.a.D. S. 7.; vergl. oben ©. 425. 
Bem. 1. „Vielleicht enthielt das Waſſer jener. Quelle in Phrygien 
— Belon — non melden Plinius meldet, daB es Lachen erregt, 
fertiges oxrydirtes Stickgas? a. a. O. und oben ©. 395 — 394. 
Bei der von Döbereiner unternommenen Unterſuchung von 
Weimar's Brunnenwäflern zeigte. ich» daß das Waſſer aller 
Quellen, welche in der Naͤhe der Jim: entfpringen und aus Tie⸗ 
fen hervor kommen, erſtens ſehr reich mit Gyps und kohlenſau⸗ 
xen Kalk geſchwängert iſt, und zweitens bie Elemente ber Luft, 
womit ein jedes begabt iſt, in Verbältniſſen enthalt, wie ſolche 
In der freien atmosphärifhen Luft find; . ja einige Waffer 
Diefer Quellen. gaben eine Luft, in welcher noch weniger Sauer, 
ſtoff enthalten. war, als in Tebterer. vorhanden iſt; wogegen Das 
Waſſer aller derjenigen Quellen, welche höher liegen ald jene,’ 
und aus den. Höhen, der beiden. Ilmufer entipringen, erſtens 
» Seinen Gyps oder mur Spuren deijelben und dafür falzfauren - 
...Ralt, jebod in unbedeutender Menge, und zweitens eine Luft 
. enthalt, die wieder in Verbältniffen mie das arydirte. Stickgas 
zufammengefegt iſt. Das Waffer diefer Quellen ift daher zu 
. jedem Gebrauche beſſer ald daß der. erften, und wird darum 
auch in Weimar schon ſeit langer Zeit. diefem, in welchem nicht 
einmal Fifche leben können? vorgezogen. Nachdem ich .diefen 
auffallenden Unterfchied der Brunnenwaffer in Weimar entdeckt 
‚hatte, war ed mir leiht, durch Die Unterfuchung irgend: eines 
mir gereichten, Waſſers die Lage und den: Stand. feiner Quellen, 
phne von beiden. onrher Kenntniß zu haben, zu beſtimmen und 
“anzugeben, fo. genau, Daß ich mich nie inte.” Döberriner 
a. a. O. S.9 — 10, . Das Waſſer, ‚worin die Forellen urs 
- + pramglich leben: und fich- fortpflangen, enthält D's. Unterfuchung 

„zufolge :2,5 Volmiprozgent :einer Luft, welde in Verhaͤltniſſen 

‚ wie dad orydirte Stidgas gemifht, und daher. zur Unter: 
‚haltung des Lebens der Wafferthiere überhaupt böchft geeignet 
tft; das Waſſer einer. Aurarıa piscina bingegen (d. i. eines 
Teiches, worin die Forellen nach einiger ‚Zeit ganz goldfarben 
und roth werben) enthält den Prüfungen deſſelben Chemifers 
zufolge, neben kleinen Mengen kohlenſauren, :falzfauren und 
ſchwefelſauren: 1,65. Volumprozente einer Luft, welche wie die 
atmodpbärifche, aus 4 Volumtheilen Stickgas ımb ı Volumtheil 
Sauerſtoffgas zufammen geſetzt iſt. Bon metalkfchen Stoffen, 
4. B. Eifen, konnte D. in diefem Teichwafler feine Spur ent- 
deden,.und eben: fp. wenig. gelang ed ibm,. eine' andere Subſtanz 
‚aufpufinden, welche eine Färbung. der Forellen gu bewirken vers 
mode haͤtte. A. a. O. S. 10 —ı1. Vergl. oben ©. 395. — 
: "Sa der heißen Kaijerquelle, zu. Aachen, von einer Tempe⸗ 
ratur == 1350 Fahrenheit. C==.57,0222.C) fand D., nach: Abe 
zug einer geringen Menge Schwefelwaſſerſtoffgaſes, welches darin 
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- entalten iſt, ein Gasgemif, weiches ads’zi,s Volum Gtid. 


908 und 28,5 Volum Kohlenfäure beftand; in der Burfcheider 


Quelle, von 41250 Fahr. (= 51,0666 C) dagegen 65- Bolum 


Stickgas gegen 35 Volum Koblenſäuregas und-in dem mit einer 
riechbaren Menge Schwefelwaſſerſtoffgas begabten Pockenbrünn⸗ 
chen daſelbſt, deſſen Temperatur 1100 Fahr. = 43, 0353 0) 
79 Volum Stickgas gegen 21 Kohlenſaͤuregas. Ich fand in den 
beißen Quellen Wiesbadens (welche, wie die von Ems ihre 
Hitze zum Theil dem mit ihm der Erbe entfteigenden Gadgemi 
fhe zu verdanken feinen) eine diefelben begleitende Luft, wel: 
de bei 70° C aus Stidgas und Koblenfänregas im Volumver⸗ 


 . bältig. wie sa : a6 beftand (ſtatt des Schwefelwaſſerſtoff's 


fand ſich dagegen in denfelben Quellen, ein eigent hümlichet 
Ertraft, deſſen chemiſches Verhalten im allgemeinen dem einer 


. ‚shierifhen Subſtanz nahe fommt, und daB aus 0,44 Sauerftoff, 


g) 


0,15 Waſſerſtoff, 0,350 Stickſtoff und 0,88 Kohlenftoff zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. 2: Pfund Waſſer ‚enthielt: davon gewähnlid 
1,75 Gran Shwefelwafferttöff zeigte das Waſſer nur 
fpurenwetfe, wenn es bei warnıer Lufttemperatur, lange Zeit 
hindurch, der Luftberührung preid gegeben, in Gefäßen aufbewahrt 
wurde). ' W 


v. Sauſſure's hieher gehörige Arbeiten führten zu dem Er⸗ 
gebniß, daß die Verſchluckung der Gaſe von Seiten tropfbarer 
Flüſſigkeiten, von denſelben Urſachen abhänge, welche bei 
Abſorption der ausdehnſamen Flüſſigkeiten durch poröſe feſte 
Körper wirkſam und mit jener ber Adhäſton ber Haarröbt- 
hen identiſch iſt. In obiger Beziehung merfwürdig, find be⸗ 
fonderd folgende Theile der v. Sauffure’fhen Refultate: 
1) verdünnte Gafe (3. 3. die beträchtliher Höhen) werben dem 
Volum nah in größerer Menge verfchludt, als unverbünnte; 
2) Kohle, Waller ıc., weldhes mit einer Gabart gefättiget 
worden, läßt von berjelben einen Theil entweidhen, wenn ſie in 
eine andere Gasart gebracht oder damit: gefhürttelt werden; 
3). die Menge des audgetriebenen Gaſes ift um fo größer, je 
größer dad Quantum derjenigen Gasart ift, durch welche jenes 
entbunden wurde; a) zwei Gafe, welche dur Adbäftonsabforp- 
tion innerhalb einer. trockenen oder tropfbaren Subſtanz räume 
li vereint werden, erfahren oft dabei. eine flärfere Verdichtung, 
old jede für fih im iſolirten Zuſtande, fo 3.3. erleichtert die 
Gegenwart des Sauerfinffgafes tn der Kohle die darin zu Wege 


zu bringende, nachfolgende Verdichtung des Waſſerſtoffgaſes, 


und die des leßteren jene des Stickgaſes, ohngeachtet ſich dabei 
die beiden erfteren Gaſe nicht zu Waller. und die beiden lebte 


ren nicht zu Ammoniak vereinen; 5) das vom Waller 2c. ein⸗ 


geſogene Gas, bleibt Gas (jedoch int ſehr verdichteten Zuſtande) 


"fa lange das Waſſer R. Davon mir: feln eigenes Volum oder 


weniger als biefed Dat beträgt aufgenommen hab; Cafe hin⸗ 
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‚o).Benn man in einem, Filtrirapparat, welder: pe. Onfalt eines 


>: 


- allein nad einer; Weile fängt das burchgebende MWaller.nn falzig 
.. gu. werbdeg, und, weirh..eB. nach und. nach immer mehr, bis es zus 
.Jetzt ſalziger iſt, als vorher; weil. dad Salz, dag zuerſt im Sande 
ruckblieb, allmaͤhlig wieder. mit auögefpült wird. Jene anfangs 
- „Be Scheidung bes Wafferd vom Salze, tritt ein: in 
v. :,Tolge der Adhafton des Waffers zum Sande, ber daf- 
„felbe nah den Gefegen der Habrröhrchen fortbewegt. Auf ähn⸗ 
. 0 „lie Weife wirkt auch zerſtoßenes Eis gegen eiskaltes Spewaf- 
... fer, und ähnliches bietet auch manches Quellwaſſer bar welches 
durch langes Fliegen über Sand feinen Gehalt an Kalffalzen 
; Anicht blos wegen Kohlenſaureverdunſtung) verliert... Auf analoge 
Weiſe feinen auch Die perſchiedenen Salzgehalte,neben 
einander entfpringender Mineralquellen zu Stande 
2 kommen, wovon die meiften Bader und Brunnenorte Deutſch⸗ 
ande Beifpiele gewähren. Auch der ungleiche Schalt diefer 
ec, Quellen, fo wie auch des gewähnlichen. (durch Ziehbrunnen, 
is Pumpen ꝛc. der Erde zu entnehmenden) Grundwaſſers, am falzts 
‚... gen Belmifchungen, ſcheint zum Theil mit jenen Adhaäͤſſonswir⸗ 
fungen zufammen zu bangen, indem bei zunehmendem Waſſer⸗ 
drucke (z. 3. im Frühling beim: Schmelgen des Gebirgéſchnees) 
nicht nur die Menge. des Duells und Orundwaſſers, fondern auch 
be der darin gelöften Salzbeftandtheile ungewöhnlich, geſteigert 
wird; fo, als ob das bei- geringerem Drude duch Filtration 
amd Sanrröhrhemmirkung in den Zwiſchemaäumen des Bobens 
‚und der tieferen Erdſchichten angehäufte Salz, nım . bei bem 
vermehrten Drucke mitfammen gelöft uud fortgeführt werde. Gicht 
.....8.Chituminäfe, Erdſchichten, die das Erdöl und Die Erdnaphta 
. vorzugsweiſe durchlaſſen und vom Waſſer trennen, mie die Thiers 
z blaſe Cin Sömmering’s Verſuchen) das Waſſer vom Wein 
geiſte fondert,. und iſt überhaupt. Die ungleide Adhäſion 
der Erdſchichten .eined der Hauptwittel, deren ‚die Natur 
ec... ſich bedient, um gleichgeartete, wäßrige Slüffigfeiten is befonders 
; ‚geartete Onellen zu fonbern? Sind verſchiedene Trumen, wel« 
che Einzgelgefteige und einzelne Felsſchichten durchſetzen, beim Abs 
: lagern derfelben, durdy Die Adhaͤſon der untern Schichten ent» 
. fanden? — Vergl. mit diefen ‚und ähnlichen leicht zu vermeh⸗ 
. . xenden Fragen oben ©, 73, Bem. 9%. ©,80 — 8% ©. 84. 
Br ..$. a0. ©, 200. - 8. 54. 


- P). Saͤmmtliche Quellwaſſer, mit Aubnahme jener, welche Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff oder Eifen cd. b:qmei Sauerftoff ſehr ſchnell ab⸗ 
ſorbirende Beinifchungen) enthalten, desgleihen alle fließende 
1, Waſſer, Meer: und Regenwaſſer enthalten eine, in dem Men⸗ 
1.:.u ‚gensbältiißfe ihres Safe mehr oder. weniger veränderte atmos⸗ 


—* 
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einen großen Theil feines Gasverſchluckungsvermögens eingebüßt 
und das Maaß diefes Verluſtes ift verfchieden, je nachdem die 
aufgenommenen’ Salzen berfelben Art augebören, oder verfdie 


dengeartet find. In der Regel vermindert dad Salz Die Gas: 
verſchluckung ded Waſſers um fo mehr, je leihtlösliher es if, 


d. h. je mehr davon in die Raumerfülung bed Waſſers einge: 


gangen ift, fo daß dieſes Verſchluckungsvermögen ſich zumgefehrt 


wie das Eigengewiht der Löfung verhält; 9) Beimengumn 


..,gen, welde die Zäbigfeit des Tropfbaren vermehren, ohne 


mit demfelben zur hemifhen Einung zu gelangen Cund mithin 


“ohne daduch deſſen Dichtigfeit zu ändern) verlaugfamen nur den 


Einfaugungöprogeß, ohne für dad Tropfbare die Menge des ein 
faugbaren Gaſes zu mindern. Dergleihen Zähigkeitserhöhungen 
bewirfen unter andern auch die milrosfopifhen Organismen der 


‚ Gewäfler, und werm daher dergleichen Wäſſer niht (wie beim 


Meere) vielfady bewegt werden, fo gereichen bie darin fchon bes 


ſtehenden Organismen von. der bemerkten Art der weiteren Ein: 
faugung der Luft zum Hinderniffe; 10) wenn Waller, Das mit 
irgend einem Gaſe, 3. B. Sauerftoffgas „ gefchwängert iſt, mit 
einem: andern, Daffelbe chemisch. anziehenden (zu bemfelben ches 
mifhe Verwandfchaft befigenden) Gaſe gefhüttelt wird, 3.8. 
mit Salpetergas (Stidftofforydgas) fo faugt ed (gemäß Bem. 4.) 


mehr davon ein, als es außerdem davon aufgenommen haben 
.würde; 11) iſt Waſſer bereits mit einem Gaſe geſchwängert, 


und wird hierauf mit einem andern geſchüttelt, fo treibt dad 
legtere einen Theil. des erfteren aus, während ed von dem Waſ⸗ 
fer ‚verfchludt wird. Die Menge des audgetriebenes Gaſes 
richtet fih nad) der verfchiedenen Löslichfeit deſſelben im Waf; 
fer; ein wenig lößlihes Gas treibt große Mengen des ſehr lös⸗ 
lichen aus, und umgelehrt, und ein fehr löslihes Gas wird in 
großer Menge verfchludt, während das minder lößlihe von dems 


ſelben in verhältutgmäßig Peiner Menge ausgeftopen wird. Schüt⸗ 


telt man z. B. mit Koblenfäuregas gefättigtes Waller mit Stickgas 
(oben Bem. 2.), fo nimmt dad Waffer nur ſehr wenig von legte 


rem auf, während ſehr viel von erſterem entbunden wird, und iſt 
nungelehrt das: Waſſer mit. Stickgas gefättigt,.fo wird viel Kobs 
: lenfäuregad erfordert, um wenig Stickgas außzutreiben, uud er 


ſteres wird beim Schütteln in großer Menge verſchluckt, wäh 


rend von. lebterem nur wenig außtritt, und dieſes erreicht feine 
. „nolle Höhe, wenn dad Gasgenienge über dem Waller mit dem 
‚tm Waſſer zu einem gewilfen Gleichgewichte gelangt ift; was 


»s 


stets, theild vom. ungleihen Verfchludungdvermägen des Waſſers 


gegen beide Gaſe, theild von den  Mengenverhältniffen beiber 
Safe abhängig ift; 12) fommt dad Wafler mit gleihen Maas 
theilen zweier verfhtedenen,-aberiim gleichen Maaße 
in demſelben lößlihen Gafen in- Berührung, fa nimmt «6 von 


...c jedem Defer Safe halb fo viel auf, als es von einegederfelben allein 


4 


vıy 


aufgehnmmen: Jaben wüshe) find aber die Ranmbipn{änge beiner 
| afe 
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Gaſe verſchieden, ſo bleiben auch die relativen Volumina der 
eingeſogenen Gaſe den erſteren proportional; 13) war das eine 
der Gaſe doppelt fo löslich, als das andere, fo wird das Waſ⸗ 
fer von jenem %, von dieſem bingegen nur % der vollen Menge 
einfaugen; 14) werden dem Waffer mehr als zwei Gafe zur 
Berührung dargeboten, fo treten diefelben Geſetze der Ders 


fhludung ein; 15) geben Say -Luffar’dE und ©. Hum⸗ 


boldt’8 Verſuche (vergl. oben ©. a28) — dahin abgeändert, 
bad "man dem Waſſet Leuchtſubſtanz leuchtender Thiere bei⸗ 
miſcht — merkliche Aenderungen der Capacität des Waſſers 


für Sauerſtoff? 16) in verforften Flaſchen wird 


das Verhältniß des uneingeſogenen und des in das Waſſer 


eingegangenen Gaſes sicht verändert, die Temperatur mag 


wechſeln, wie fie will, ſobald fie nicht unter oo C fällt, und 
nicht über + 100° G fieigt, woraus folgt, dag jedes Gas 


nur duch jenen Drud im Waſſer zurüdgebalten wird, wel - 
hen diefelbe Gaſsart gegen die Öberflähe des Waſ⸗ 


fers ausübt, 'wad yerau mit dem Daltonfhen Verdam⸗ 


pfungs» und Gaßverbreitungdgefeße übereluftimmt, dem gemäß - 


30. das Waſſer dei derfelben Temperatur in gleiher Menge 
nerhalb des leeren wie des Iufterfüllten Raumes verdampft 
und ein Gas in dem fchon von einem anderen Safe erfüllten 
Raume ſich gerade fo verbreitet, wie in einer Leere won berfels 
ben Raumumfongdgröße, lediglich weil ein Gab nur auf Gab 
fubftan } feiner eigenen, aber nicht einer fremden Art wirkt. 
(Jedoch kann die Verbreitung durch chemiſche Anziehung des den 
Raum fhon erfüllenden Gaſes befchleunigt werden) Wird Daher die 
auf die Dberflähe des Waſſers drückende Maffe des darin ent⸗ 
haltenden Gaſes unter Beibehaltung defielben Volums vermehrt, 
- fo nimmt auch die Maſſe des eingefügenen Gaſes in demfelben 
Merpältniffe gs 17) wenn daber 3.3. eine Menge Wafferftoffs 
gas In die atmosphäriſche Luft gebracht wird, fo fteigt ed zwar 
anfänglih, vermengt fi) aber beim Auffteigen mit der atmoBs 
phaͤriſchen Luft, fo daß es ſich endlich gleichfürmig darin vers 
Sheilt. Auf gleihe Weife finfen Kohlenſaͤuregas und Sauerftoffs 
gas anfang8 nieder, verbreiten fih aber fehr bald nah allen 
Richtungen. (Eine mit Sauerſtoffgas gefüllte offene Flafche, 
iſt, ruhig ſtehend, nad) Ablauf von 2 Stunden nicht ſauerſtoff⸗ 
baltiger ald die atmosphärifche Luft ded Zimmers, worin fle 
ftand. Eine umgeſtürzte, unten offene, mit Waflerftoffgas ges 
füllte Flaſche, enthält davon nad) einigen Stunden feine merf- 
bare Spur. Thongefäße, welde fo wenig porös waren, daß 
die Luft innerhalb derſelben — mittelft der Luftpumpe — ners 
Dünnt werden fonnte, ließen, in Prieftley’& hierher gehörigen 


Derfuhen, dennod die darin eingefperrten Gaſe durch, und nabs - 


men flatt derfelben atmosphärifhe Luft auf, fall fie erwärmt 
worden waren. Meinen eigenen Verfuchen zufolge, laßt nicht 
“etwa bios das Sperrwaſſer der pneumatiſchen Wannen, wie 


« 
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Dalton und U. zeigten, fondern auch jeneß Waſſer fortbauern 
Gas durch, welhes in Waſſerhüllen eingefchloffen iſt; z. 2. 
findet fih das in Seifenblafen eingefchloffene Waflerftoffges, 


Knallgas, falls man die Zertrümmerung der Blaſen verhüthet, 


nach kurzer Zeit mit atmospbärifher Luft erfüllt. Etwas der 
Art begegnet wahrſcheinlich häufig den in Nebelbläsſschen ein 
gefchloffenen Gafen , und bie veränderte Farbe und fonftige Be 
fhaffenheit der Wolfen dürfte zum Theil von diefem Gasver⸗ 
fehr der Hüllen ihrer NRebelbläschen abhängig fein); 28) jedes 
Gaseinſaugen der Kohle und ähnlicher poröfer Körper, ift mit 


. merfliher, durch Gasverdichtung entflehender Temperaturerhö, 


hung, und jede Gabentlaffen der Urt mit Temperatursermin 
derung verknüpft. Diefe Temperaturänderungen find um fr 
merklicher, je fchneller dergleihen Gasverfchludungen oder Gab: 
entlafungen erfolgten; 19) Waſſer von. berfelben Temperatur, 
nimmt (Henry's u. A. Verſuche zufolge). ſtets daſſelbe Volum 


von derſelben Gasart -in ſich, die Dichte dieſes Gaſes fei fo ver 


ſchieden als fie wolle (vergl. Bemerk. 5. Nimmt z. B. Waſ— 
fer von 600 Fahrenh. (21,0111.. C) ein ihm gleiches Volum 


Kohlenſaͤuregas, von gewöhnlicher Dichte in ſich, fo wird es ein 


gleiches Volum aufnehmen, wenn gleid) dad Gas, durch einen 


verſtäͤrkten Drud, eine Doppelt oder dreifach fo große Dichte 


erlangt hätte. Daffelbe gilt bei der Verdünnung des Gafes. 
Hieraus folgt, daß die Safe nah der Berfhludung durch 
DaB Mafler, denfelben Grad von Elafticität beibehalten, den fie 


vor ber Verfhludung hatten; was für den Athmungsprozeß 


der im Wafjer lebenden Organismen von Wichtigkeit ift. 


7) Treviranus (Biologie. II. 204 ff.) vergleicht die Pflanzen 


In Anſehung ihrer Verbreitung mit einem Baume, der aus den 


. nördlichen Polarländern entfpringt, und deffen Zweige ſich von 


dort aus über die übrige Erde verbreiten, während fie fih im⸗ 
mer ‚weiter von einander entfernen. In wiefern dieſes Bild 
zuläffig ift, gebt aus dem oben ©. 349. . Bem. 9. gefagten 
bervor. Daſſelbe Bild, fügt T. binzu, paßt auch) .auf einen gro⸗ 
ben Theil des Thierreichs. In den nördlihen Molarländern 
finde faft eine völlige Gleichheit zwiſchen ben Thieren ven 
Europa, Aften und Amerika flatt. Allein diefe Uebereinftimmung 
verfchwinde fehr bald, und e8 bleibe nur noch eine bloße Aehn⸗ 
lichkeit übrig, die endlich, dem Aequator ch nähernd und den⸗ 
felben füdwärts überfchreitend, kaum noch in geringen Spuren 
als folhe ſich verrathe. Ueberhaupt herrfche eing bewunberungds 
würdige Harmonie in der Verbreitung der Pflanzen» und vieler 
Eandthier : Familien. Alle Säugetbiere des feſten Landes, alle 
Landuögel, die meiſten Amphibien, Flupfifhe und Inſekten rich: 
ten fich in ihrer Verbreitung faft gang nad) den Pflanzen. In 
geringerer Verbindung mit ben letzteren ftehben aber die Meer- 
shiere, bei Denen ſich daher auch viele Ausnahmen von dem Ge⸗ 
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ſetze zeigen, wiewohl die. Floren ber Meere, die hier allein ent- 
ſcheidend fein. können, zur „Zeit noch nur dem Meinften Theile 
nach Bekannt find. Ruckſichtlich der Verbreitung der Waſſer⸗ 
thiere überhaupt möge Folgendes als Beleg des eben bemerkten 
gelten (vergl: Treviranus a. a. 9. ©.206 u. ff. und, Blus 
menbach's. Raturgefhihte, Dfen’sd- Naturgefchichte ꝛc.): 
0%) Unter dem Polarkreiſe, in der alten und zugleich In der 
neuen Welt, leben noch am oder im Waller: die gemeine und 
Meerfiihptter, der Biber, Seehund, Geebär, das Wallroß; 
unter den Cetaceens has -See> Einhorn, der Wallßſch und einige 
Finnfiſche, und der Nordcaper; unter den Vögeln: Rhinchops 


nigra, Sterna hirundo (Geefhwslbe), Colymbus Erylle 


( gronlandiſche Schwalbe) und C. Troile (die Lumer) Larus 
Tridactylus (See: Möwe) Procellaria Pelagies (Sturmvo⸗ 
geh) Peleoanue bassanus (Rotbyand) Anas vanadansıs (Hud⸗ 
. fonsbag- Band) - A. Bernicla (Baumgans, Entesmufchelgand) 
A. Mollissima (Eidergans) A. ‚Boschas (Ente) A. elypeata 
(Löffelente) Mergus Mergenser (Kneiffer): unter den Am⸗ 
phibien- und Fiſchen: Faana ocellata, temporaria, esculenta; 
Gastrobranchus ooeous (Blindfifh) Squalus pristis (Sage⸗ 
fiſch) Chimaera monstrosa, Cyelopterus Lumpus (Geshaafe) 
Anarsrhichas Lupus (Klippfifh) Ammodytes tobianus, (To⸗ 
biasfiſch) Gadus aeglefinus (Schellfiſch) G. callarıas (Dorfch) 
G. morrhua (Kabeljau) Cottus cataphractus (Kinurehahn) 
Pleuronectes platessa (Scholle) P. Flesus (Flunder) P. Hip- 


poglossus .(Heiligbutte) P. maximus (Steinbutte) Perca fiu- 


vaatilie (Barſch) P. lucioperca (Zander) P. cernua (Kaul⸗ 
barfh) Scomber scomber (Mafrele) Salmo Salar (Salm) 
S. eperlanus (große Stint) 3. alpinus (Alpenforele) 8. arc- 
ticus (grönländifher Häring) 8. lauaretus (Weißfiſch) Esox 
Lucius (Heht) E. Belone (Hornfiſch) · Clupea sprattus 
(Breitling, Sprottd; unter dem Snfeften: Astacus mari- 
nus F. (Hummer) A. fluviatilis F. (Flußkrebs) A. Orangen 
( Garneele) Oniscus Ceti (Wallfiſchlaus); "unter den Würs 
mern: Clio limacına (Wallfiſchfraß) Lepas Ceti (Wallfiihpode) 
L. anatifera (Entenmufchel) Murex antiquus (nordifhe Kink⸗ 
born ıc. 10.) An der Grenze, wo die europätfche und ſiberiſche 
Flora fi) fheiden Can der weitlihen Seite des Ural und des 
Senifey) verfchwinden auch die Krebsottern (Lutra minor) 
Karpfen, Braſſen, Forellen und Krebfe; erfcheinen jedoch wieder 
(glei den Eichen und den Haſelnußſtauden) ‚auf der öftlichen 


Seite jened Zweiges vom Gebirge Kingan, melher Daurien und 


Dad Nertfhinstifhe Gebiet yom Selengiuskiſchen fcheidet, in 


Denen ‚durch den Amur gegen den üftlihen Dcean fließenden Ge» 


Gewaſſern. Der Hal lebt weder in der Welge, nad in allen 
son deren Urfprunge an in biefelbe. - fallenden Yluffen und Bäs 
chen und benachbarten Yandfeen, fo wie er auch ‚weiterhin durch 


Ee 2 


ganz Siberien fehlt: Ueberhenpt aber. nimmt die Mamnichfaltig⸗ 
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feeit und der Wethfel- der' Land⸗ wie der Waſſertbiere auffallend 
zu, vom 62ſten Grade nördlicher Breite hinab bis zum 35ſten 
Grade: derſelben Breiter Amerika zeichnet fi vor. der alten 
Welt auch ‘in’ diefer. Hinſicht dur einen eigenthümlichen, Fremd» 
2° aẽtigen Eharafter' feiner Thiere aus. — unter ben hierher gebös 
. .5 rigen höheren Thierarten zeichnen fi aus, als am oder im Waj- 
::  üfet lebend: der Bifamochfe (Boa moschatus) Au ‚der Hudſons⸗ 
bay, zwiſchen dem Seekalber⸗ und Churchellfluſſe; theild in ber- 
Felben Gegend, theils im den vereinten Staaten, Louiflana und 
=. dem nordweſtlichen Amerika wohnend: Sorek aquaticus (ameris 
fantfhe Waflerfpigmaus) Hystrix dorsata. ( Stachelſchwein; um 
ri Xte Hudſonsbay, in Canada, auf Labrador) Castor zibethicus 
3iberbbiber) Testudo denticulata, Anzuis ventralis , Cro- 
" talus Korridus, 'Vüpera'Leberis, Coluber fasciatus, Sipe- 
don, s6nstrictor; Sirtalis und ovivorus, Rana'maxima, ocel- 
late: varginica; — :Stromateus Paru-ete. : Selten weiter 
‚als bis zum 35ſten Grabe nördlicher Breite Yinauf gehend, zeich⸗ 
nen ſich unter anderen, dem mittleren "und füdlichen Amerika 
angebörigen Thieren aus: Lutra brasiliensis und minima, 
Hystrix prehengilis und mexicana, Castor Huidrobia; — 
‘ Parra Jacana, verfihiedene Arten der Gattungen Frinchops 
und PJotus; Hana paradoxa, Bufo Pıpa und cornutus, Cro- 
oodilus Alligator; Gecko -Caudiverbera, Lacerta Dracaena 
und monitor und zahlreiche Schlangenarten, 4.3. als Klapper⸗ 
ſchlangen (Crotalus) und viele Arten der Geſchlechter Coluber, 
Boa, Caeeilia und Amphisbaena etc. „Bei den Flußfkiſchen 
zeigt Tih in Amerifa ein Phänomen, woron etwas Aehnliches 
In Siberien bemerkt: wird, und welches auf ein eigenes, bei der 
Verbreitung dieſer Thiere Statt findendes Gefeb hindeutet. So 
wie nämlich "im nördlichen Aſien die nach Norden fließenden 
Ströme gang andere Fifhe enthalten, als diefenigen, die fh 
durch den Amur im den öftlichen Ocean ergießen, fo haben aub 
alle an der Weftferte der’ nordamertfanifchen Gebirge entfprie 
gende und durch den Mifftfippt mit dem Meerbufen von Mexico 
sufammenhängenden Flüſſe nur einige wenige Fifcherten mit jenen 
" Strömen gemein‘, welche von der Oſtſeite jener Berge in ben 
Drean fließen. Die ftreihenden Fiſche, befonder8 Clupea 
Alosa, die fait ih allen Fluͤſſen der Gftlihen Flüſſe im April und 
Mai tief ins Land gehen, und mehrere andere Arten , werden 
—im Alleghenny und Monangbata gaͤnzlich vermißt (Sſchöpf's 
Reiſen. J. 381). Es ſcheint alſo, daß die Arten der Fiſche 
in einem Fluſſe nicht durch die Lage der Duelle, ſondern durd 
die Lage ber Mündung bdeffelben beftimmt werden.” Tre vir a⸗ 
nus a. a. O. ©; 228 ff.’ Vor allen übrigen find die in den 
Flüffen des wärmeren Amerika wohnenden Filhgattungen: Gym- 
notus und Silurus teich an Arten. Auch Afien und Afrika, 
‚ wiemwohl diefe Welttdeile ihrer gegenfeitigen Lage wegen vers 
ſtchiedene Thiere gemein haben, bezeichnen dennoch auch wiederum 
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gwee —X durch eine ‚große Zahl von Hosen, ge 
Tommenden Lande und Baflertsieren ‚aus, amd. beftätigen durch 
die nach dem Aequator ‚big und. jeuſeits deffelben (füdwärtd) zu · 
nehmeade Mannichfaltigkeit der: —— den. Sag: daß 
bie. Verſchiedendeit der Thigrbilbunge, ‚gunehmenber. Entfers 
aung vous Rordpole wa, letter Flora ihre 
Reſchthümer erft in Aa ie iefeß, Welttheils ans⸗ 
broitet, entfaltet ſich die alrikat gu 

fe ioften Säugetbigne und Voͤgel exit auf, 6 üdlichen- Erd> 
"Die Amphibien, lieben, einen dunteleı 


. Schatten „hingegen vgl, Wärme.dar; ‚Darum ‚dit ämerite, reich 
u. 99d.Afrika.,orm ‚an: Amphibien, jedoch find auch die; bürreften 
* Sandwüften Mfeito’s. von Eideren und Schlangen. bewohnt (dar⸗ 
unter Gecko mauritanious,, amäeleo africanus , ‚Stincus 
.- :ofßcinalis,, Angpis,golubrina,. jacplus, -cerastgs,.. Vipera 
‚Cleopatrae und..cerastes und mehrere, Coluber- und Stellio- 
--Irten). Ya.Yegypten wohnt das ‚hefannte Nilerocodil und am 
Senegal das fhwarge Crocodil -Die Ströme des nördlichen 
. Theils von Afrika enthglten, in 

ſchen (darunter den,S 
wyras Arten) hingegen ſind- die Alu 
2. au Fiſchen und,. Die wenigen, „wehhe je darbieten (. B. die 
Kapſche Karpfen; Cyprinns gonarinchus) erreichen faum die 

© + Größe der ‚gepeähnlihen- Heringe,,, Neben, mandjem Eigenthims 
lien, -auas.;die dane dei mistleren nd. füblihen Afien’s bar 

. sbietekanzeigt, Beach ‚niel Fremdartiges, ‚in. ginzelnen- Geſchlech- 
' de a einige yöbere "Spigrentwidelungen Südamerita’s_auffals 
end atianernd. „Pinfihtlid -der Amptibien, febt Afriadien 
‚den märmeren, Begeuden Amerifa’s, weder. an. Menge mach au 

. Mannigfaltigfeit , ‚hen Arten er Bon. den Leguanen giebt eb 

B z 2a mehr Arten, ald in,alen übrigen Yändern unter den 
Slusfifhen. bingege } wenige Welle: üilurus) 
‚während, die Flüffe bed wär —2* 18... von, Amerifa ‚gerade 

- 0 Urtens und Sudiglmenmeuge ‚Dieler. Gattung fehr geich er⸗ 

‚ Ihelnen.. Uber ‚narhrmngbe ‚als im ſudüſchen Afiem fteigegt Ach die 
igenthimlichfeit, ud, ‚Frempartigfeif;, „der Thlerentwidelungen in 
abagaslar und in Auftzaljen,gumel in Neupajland; 
vergl. aben ©. 155.462: ‚Amemeiften tritt dieſe Fremd⸗ 
igfeit- ‚Hexugr, bet en Gäugethigren, indem,;biefe mit 
„ mehtergm,.aber unter ſich Sehr, — helannten Eãuge⸗ 
thiergattungen der übrigen, vier. je mancherlei.gpugin bar 
„bei, :wad, fo ‚lange man nur jene f Sannte, bei.demfelbens Indi⸗ 
diduum für unvereinbar gehalten wurde. Die auffallendfte Fors 
menvereinigung diefer Art bietet das Schnabelthter (Orni- 
n.Xhegynohys ‚paradoxus) :dar, deſſen Schnabel dem der Ente 
"and. deffen Innenbau dem der Umpbibien ähnelt, während, abge« 
ſehen von. dem Säuabel, „der. übrige, Außenbau⸗ fäugethigrartig 
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phibien Neuhollauds und merkwürdig genug iſt es, daß jene 
des erſteren nicht an den der Bab- nahe” Oſtindien bewobnenden, 
ſondern an jenen der Vögel von erile erinnert; aber Neuhol⸗ 


Ei 


oben der füblicheri Breite, 


- Jimmf man gu diefer -Gormenugreinigang: Ber neuholländifchen 
Saugeidiere, die Seitenbeit derfelber Buf! den "übrigen Inſeln 


2.0 


RX 
4 


 Auraliend, ſo ſcheint ieh ff), MB ob die Natur um fo näher 


dem Südpol, um fp weniger ihre Entwickelungbſtufen anseinan 
Ber zu halten vermöge, md daß: fie · ſich Huf: Yen’ höheren Thier⸗ 
ſtufen in Der Hervorbringuiig weniger Einzelweſen erſchöpfe, wäh 


t 


“rend fie auch in den niederen Entwickelungen den Eharakter der 


felbifftändigen, durch Raub: und Heerſthſucht ſich bezeichnenden 
Individualität kaum zn’ behaupten vermag; dein: auch am Am⸗ 
phibien find diefe Gegenden fehr arm‘ und daB kaͤltere ſuͤdliche 
Meer bewohnt nur ein eigenthümliches Geſchlecht; nãmlich das 


der Pinguine (aptenodyta), wofin aber die nördlähe Po 


Jarzone ein Analogon an den Allen bveſitzt, wie denn überbaupt 
die Faung der Meere des Tälterem filihen Erdgñrtels, Kierin 
der Flora Der Länder diefer nıd’der ahgrenzenden Zone ähnelnd, 
mandjed darbietet, was an die Orgunismen ber nördlich Fakten Zone 


" erinnert, An Vögeln ind die Südſeeinſeln verbältmäfig 
zei, aber dieſer Reichthum findet ſich bet allen, beſonders den 


kleineren, vom felten Lande entfernten Ellanden, — Während 
aber im Norden der Erde biele Thtere'smihfinie große Erdſtri⸗ 


be der geograpbifheh Länge, fondern Aud’derBretfe nd 


rinnehmen, iſt die. Verbreitung der Fühlen’ There mehr auf 


"bie geographifdhe Rängentfhtung: Peybgen’; " binfidytlich der 
Brrite find fie Dagegen zum Theil in’ fehr enge Grenzen gebals 


ı& 


Zn 2 u Freilich gilt diefes eigentlich "ie son den Landtdieren, 
denn die Meerbewohner verbreiten ſich⸗ in "der Tegel’ irber eine 


"größe Zahl von Breiterfärnbeh, zumat jene, welhe den größten 
Shell dres Beben in Tiefen gubringen; welche file die mein 
Thrile der walferbebeitten @rde nahe. Eirierlei Temperatur de 


bei. Aber auch von den übrigen ſtreichen mehrere opn einem 


pPole der Erde zum andern. In der kalken "dub genikfffgten Zone 


des Mordend, welhe’nereint gegen Fünf nerfehicbene Pannen 


ı . j 


„., von Bandebieren enthalten ;’finben ſich dur gilt’ Regiörien, wel 
de eine bebeutende' Berfchtebenbeit"in Betreff der Meertbdiere 


barbiefhen, Die vide behreift den Theil bes Weltmeerd, der 
son Europa und der neuen Melt begrenzt ift zadie andere jenen, 


welcher zwifthen den norböftlicherr Affen und Gem nordweſtlichen 


) 


Amerika Hegt, Der Süden ſcheint ſich in ähnliche Regionen 


nicht zu theilen. 


In welchem Maaße reich bie heiße Zone aegen die übrigen as 
dieren iſt, bezeugen alle Klaſſen derjelben, und unter ihnen 
befonders die der Amphibien, Die Meerſchildkröten gehören 
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ı \ 
3niur den wärmeren Meeren vom ssflen Grade nörbl. abwärts an, 
rnund nur Stürme und’ heftige Meeresfttömungen verfchlagen manche 

"mal: einige derfelben wetter nordwärts. ‚Erocodile , Drachen, 
Chamaeleone, Ampbisbänen, Boen, Angehen, Acrochorden und 
Täctlien wohnen nur jenfeitd des 35ften nördlichen Breitengras 
des, dem Yequator zu und- ſüdwärts - über denfelben hinaus. 
Das einzige zum großen Theil in den’ Tropenländern heimiſche 
Geſchlecht Coluber ift faft fo reich an Arten, als alle einzelnen - 
 -Ampbibienarten der gemäßigten und Falten Klimate -zufainmen 
“genommen. Alle Süßwaſſerfiſche aus den. Befchlehtern Gym- 
notus, Trichiurus, Ophidium, Coryphaens, Gobius, Scor- 
paena, Zeus; Stromateus, Chaetodon, Amia, Teuthis, Lo- 
'ricaria, Fistularie, Elops, Argentina, Atherina, Polynemus, 

' " -Mormyrus, Östracion, Tetrodon,: Diodon, Pegasus, Cen- 
““triscus, Balistes und A. leben nur innerhalb der Wendefreife, 

oder wenigſtens in deren Nähe, Peiner von ihnen aber in den 
Vlüſſen und Landfeen des Nordens. Diele Gattungen ber in 

... den Gewäffern des Nordens lebenden Fifche find an Arten ine 

“  nerhalb der Wendekreiſe eben-fo reich, als in: den gemäkigter 
und Falten Zonen. Nur die Soalme (Yalmo) und Störe CAci- 
enser) machen durdy ihren dem Norden angehörigen Artenreich⸗ 

' bum eine Ausnahme. Sämmtliche Störarten verlaffen im 
OHerbſte die Flüſſe und nehmen ihren Winteraufenthalt im Meere; 
"und nuͤr in den gemäßigten Gegenden Europens, Aſiens und Ames 
krikas giebt 68 Sulme, melde im füßen Waller - überwintern, die 
"übrigen (3: B. 'jenen zahlreichen Arten welche die Flüſſe Kamt⸗ 
ſchatkas und des nordweſtlichen Amerikas bewohnen) leben aber 
me während des Sommers n’-Den Seen“ und Flüſſen.⸗ Von 
Inſekten, MoHhdfen,  Erußtareat ad? inf. Würmern enthält 

die falte und die gemäßigte nördliche Zone nichts, was nicht 
such, wenn nicht: in gleichen doc in Ahmichen Formen, auf dem 
Lande und in den Gewäſſern des waͤrmeren (heißen) Erdgürtels 
heimiſch waͤre. Dagegen’ iſt dieſe Zone: reich am Indididuen 
von’ Entwickelungen, welche den falteren Erdſtrichen abgehen. 
Vorzüglich ⸗ gilt dieſes von der ungeheuren Menge von Inſek⸗ 
ten, welche die wärmeren und heißen Erdſtriche beleben An 
’ den Ufern des Senegal verdunkeln die Heerzüge der Heus 
ſchrecken und Mücken oft die Sonne; die Marigoindund'Steds 
fliegen liegen auf der narten Haut Der Neger oft in’mebrerem 
Schichten über einander; der fonft unfruchtbare Sand isimmelt 
2von einer Art Meiner Erdflöbe und Ameifen (Vagvague) ver: 
‚jebren in wenigen Tagen ein neued Haus. Bei Thirſty Sound 
tur Reuholland fanden Banks und Sobander eine fo große 
Menge von Schmetterlingen, daß in einem fleinen Bezirfe von 3 bie 

a Morgen Landed auf allen Seiten wohl Millionen derfelben in 

der Luft berumflatterten, und "außerdem faſt ale Mefte: und 

- Zweige der Bäume davon voll waren; Treviranus a. a. O. 

©. LOB" 200, a SE . ’ 
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Dertliche Umflänbe erzeugen nicht felten Ausnahmen von jettem 
Geſetze, welchem zufolge die Menge der Thierarten und auch 
Thiergattungen mit ber Annaͤberung zum Aequator wählt, und 
dem gemäß auch bie Lebhaftigkeit und Mannichfaltigkeit Der Far⸗ 
ben cbei den Thieren wie bei den Pflanzen) mit ber Nähe der 


Wendekreiſe zunimmt und innerhalb berfelben dort auf höchſte 


gefleigert wird, wo das Licht am gleihförmigften einzuwirfen 


‚vermag. Dertlihe Ausnahmen diefer Art bietet z. B. Schwer 


den dar, wenn man es mit Grönland vergleicht „ und das Kas⸗ 
pilhe Meer, wenn ed mit anderen Binnenmeeren verglihen wird. 
Während nämlich Brönland, Molusfen und einf. Würmer auds 
genommen, an allen übrigen Thieren weit ärmer ift, al& Das nur 
wenige Grade füdlicher gelegene Schweden, zeigt letzteres von 
den genannten Woflerthieren nur wenige Can Arten zum Theil 
febr arme) Gattungen, weil ed von einem faft iſolirten und ſalz⸗ 
armen, geringen Umfang hobendem Meere begrenzt iſt; as a. O. 
Man bat in neueren Zeiten die Erfahrung gemadht, Daß die 
dem Boden beigemifhte Bittererde den Pflanzen höchſt nach⸗ 
theilig wirft; üben Im Uebermaaß vorhandene Bittererbenfalze 
in den Gewäflern, 3. B. im todten Meere eine ähnliche uns 
terbrudende Gewalt gegen Waflerpflanzen und Woflertbiere, 
insbefondere gegen Ihiere ohne Wirbelfäule aus?) Gmelin 


konnte im Kaspifhen Meere nicht mehr als acht der gemeinften 


Conchylien entdeden, eine Geringzahl, bie. wohl grüößtentheils der 
eingefchränften Lage des Meeres zugefihrieben. wird. Aber auch 
In dem zwiſchen den Wendekreiſen liegenden Theile des ftillen 
Meere, wo es fp manche eigene Arten von Seevögeln und 
Geeflihen giebt, iſt die Mannichfaltigfeit der Muſcheln und 
Schneden hoͤchſt beihränft; a. a. O. 265 


Zu denen alle Meere durchſtreichenden Thieren gehören vorzůg⸗ 
lich die Delphine, Pottfiſche, Wallfiſche, Narwale sc. Einige 
unter ihnen ſuchen im Winter die wärmeren Meere, die übrigen 
bringen dagegen die Halte Jahreszeit in-.den Polarmeeren zu. 
Den fälteren Meeren eilen zur Winterdzeit außerdem auch viele 


Süßwaſſerfiſche zu, von denen fie zur Fruͤhlingszeit wieder den 


Seen und Flüflen (4. B. Kamtſchatka's und des nordweſtlichen 
Amerita's) fi) zu wenden. Balaena Mysticetus, Boops und 
Physalus; Delphinus Phocaena, Delphis und-Orca wandern 
jährlich vom Nordpolesgum. Südpole und umgekehrt. Die beis 


den letzteren erfheinen unter allem Breitengiaden faſt in glei 


” 


chen Mengen. Robben, Walfiihe ꝛe. nehmen feit Jahren im 
Ve amert ſehr ab, tim Südpolarmeer hingegen. außeror⸗ 
entlich. zu. — | 


Arm .on Suͤdwaſſerpolypen iſt der Norden binab bis zum 6often 
Breitengrade (Grönland foll. keinen einzigen, Polypen der ges 
nannten Drdnung aufzuweilen haben). Diefeits des 6oſten 
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Grades nördlicher Breite treten ſie allmäplig auf, währent: das 
. Meer fchon.innerhalb. des Polarkreifed mehrere. Zoophyten dars 
bietet und je näher den Wendefreifen, um fo reichhaltiger damit 
verfeben erfheint, bis endlich. in den Meeren "innerhalb: der 
Wendekreiſe und jenſeits derfelben, aufwärts bis zu beträcdtlis 
hen füdlihen Breiten, eine unendlihe Fülle von Thierpflanzen 
. aller Art vom Meereöboden biß nahe der Meereönherfläche fich 
‚.nerbreitet. In Diefer Hinficht bis zur höchiten Vervielfältigung 
des Stilllebens gefteigert, zeigt fih vor allen Mieeren,. die Süd⸗ 
‚fee innerhalb der Wendekreiſe; denn ‚alles. iſt bier mit Inſeln 
und Riffen,. die den Corallen und verwandten Gefchlechtern ihr 
Euntſtehen verdanken, wie-befäet; vergl. a. a. D. oben, S. 200. 
3, Woher die große, Maße von Kalf,. weldhe die. Zoophiten fort 
.dauernd zur mehr nder weniger feſten Yblagerung gelangen mas 
„den? Monti fand.auf animalifchen; und. vegetabilifchen‘ Sub⸗ 
re : flangen, welde fi in verfchloffenen Röhren befanden, einen fo 
häufigen und langen Schimmel, daß diefe. Röhren ganz damit 
: erfüllt waren. Gepte er aber diefelben Subſtanzen der freien 
Luft aus, fo entfland- zwar, auch auf ihnen Schimmel, aber von 
einer weit weniger dauerhaften Art und nur in fehr. geringer 
Menge. Der Süßwaflerfhwanm wächſt hekanntlich ebenfalls 
voͤchſt ſchnell, lange Röhren binnen kurzem füllend, „aber. biefe 
med alle ähnlichen in feuchten oder tropfbaren Medien ftatt har 
gr henden Entwickelungen niederer. Organiömen; find — äbhnlich des 
‚ben: der Megrzoophiten — an Dunkelheit gefnüpft; , denn 
auch die Zoophyten, wiewohl fie zum Theil dem nicht zu flars 
ken Lichtreitze Folge leiften, und Hierin den. Gicht ſuchenden. Pflon⸗ 
gen und mehreren, ähnliches Bedürfniß habenden Inſekten dr 
gen, entwideln ſich am üppigften.. dort, wo fle vom Lichte am 
wenigſten getroffen werden. — Iſt in ‚ber Nähe der. Corallen- 
riffe dad Meer ärmer an Kalk. und Bitterde⸗Soalzen⸗ als in Ge⸗ 
.....genben, wo. feine. dergleichen Meeresbildungen, ſtett haben, und 
>. ftebt überhaupt Die: Menge bes .Kalf’$ und der Vittererde der 
Meere, in irgend einem aejestigen Berhältgiße nen. Mengen 
bed in. den Meeryrganißmen vorkommenden Kalk, und. Bitters 
Fan erde⸗-Gehalts > V Gepeer Bee ae Zrue rn Beer 
- w) In Kamtſchatka Tehren zu gewiffen Jahreszeiten fo große :Heere 
‚son Fiſchen aus dem Meere in die Fluͤfſe zurück (oben ©. a0. 


Bem. u) daß :diefe Dadurch oft zugedämmt und Aus: ihren 

N Ufern getrieben werden; Die große Menge derfelben, welche 
.: "Bann nach dein Fallen des Waſſers anf'dem Lande zurüdbleibt, 
o  "würbe fanlend die Luft verpeften,-wenn nicht Bären und Füchſe 
“: ſchaarenweiſe herbei eilten,- den "größeren Theil der Fiſchleich⸗ 
' name zu verzehren, und wenn nicht Yeftige Winde um 'diefe Zeit 

bie Luft von ſtinkenden Gaſen befreteten. 4 

. .. eg . IE Zu 1 De er 21t 
.x) Ein mäßiger Salzgehalt des Bodens (und zum Theil auch 
der Atmpöphäre unterftügt die Wizkungen der Märme 


—— — — — 
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dei dem Wahsthum verſchiedener Landpflanzen, und wahrfchein 
Ä lich auch bei dem- der meiften Meerthiere und ſaͤmmtlicher Meeres⸗ 
"pflanzen. Diefed mag daher mit ein Grund fein, warum Die 
verhaͤltnißmaͤßig fehr ſalzteichen Polarmeere fo reih an üppigen 
rieſenhaften Geetangen (gleihfam als Erfaß der ihnen zum grö⸗ 
. ßeren Theile fehlenden Foopbyten) und an Seethieren, befons 
“der an Walfifhen und ähnlichen coloſſalen Meerorganiſsmen 
"nd; Treviranus a. aD. 417 — 419. Daß der Äußere 
: - Gebrauch des Seewaſſers beim Menſchen die Hautthätigfelt er, 
höht, iſt bekannt; vielleicht wirft es audy analog auf manche, 
befonder& ſchuppenloſe Meerthiere. Daß Meere, die ar Salz 
"gehalt den Polarmeeren ſich gleich Wellen; oder diefelben hierin 
"gar überbieten, Falls fle den wärmeren Erdſtrichen angehös 
ren, auch in Abfiht auf Menge und’ Maſſe der entwidelten or 
ganiſchen Gubftang, jene Meere übertreffen (mie denn die Meere 
zwiſchen den Wenbefreifen die größten Schildfröten,, Mollusken 
sind Eruötaceen und jene, welde den wärmeren Theil von Nord⸗ 
Amerika beſpühlen die größte wenigftens 130 Fuß lange 
Echlange enthalten - follen, und‘ der gemeine Octopus in Of 
Indien und im mertfanifchen Meerbifen zır einer fo 'riefenbaften 
- Größe heranwäachſt, daß man abgeriffene einzelne Arme von 30 Fuß 
Läãnge angetroffen bat) läßt. ih ſchon aus der größeren Mits 
‚wirkſamkeit der Wärme Tolgern, Indeß';geht die größere Wirkung 
ſowobl diefer Potenz,’ als vorzüglich" auch die des Lichtes mehr 
nr anf Vermannichfaltigung als" auf Anhäufung der Maſſe hinaus, 
ja 172 TEE 4— ee: 17 Bee Teer ee Far " J u, 
I) Was aber befonbers' die Entwickelung der Tpterörgantfürtionen 
I des Meeres befbrdert, iſt die glefhförmige Wärme bei 
Mediums, "in welchem fie leben. Bom ſtralenden Lichte Tommt 
Pe ihnen nur wenig’ zu ut‘) „Dagegen empfangen fie das Licht auf 
* < »bem” einzigen Wege, auf welchen ed von Thiernaturen einver 
er eidt werden Tore, nämlih in gebundener Gorm. Das Meer 
>»: "paffer ſelbſt! iſt reich an gebundenem Lichte, die Meerespflanzen 
"> eondenitriren daffelbe Hr höher: Grade anf -beitiminte, zum Theil 
aifeheiheſchraͤnkbe Raune, Hitd He feflehte Waͤrmeleitung des Waſ⸗ 
ſers bewirkt, daß der größte Theil der darch einfallended Licht 
333.2.0der- buch ·elebtriſche Staömung im per. euthundenen oder dan 
.4. KBlben ı zugeführten Wärme, den-Opganiämen deſſelben zu Gut 
“= Post. Vorzüglich. ik, dieſes in den trüben Meeren bes Sal, 
-  ba,bier bie Wärme in weit höherem. Maaße ‚beifammengehalten 
wird, ald in den hellen und durchſichtigen; m. Experimental⸗ 
phyſ. U. S. 614. Die mikroskopiſchen Thiere felbft,..dienen 
.” dazu jene Trübung zu erhoͤhen. Außer der Gleichförmigkeit und 
dem Beiſammenhalten Her Wärme, dürften Die im Meera noth⸗ 
wendig pegebenen, elekfirpwagnetifhrn Strömungen auf 
} ‚mebr ald einem Wege zur Vermehrung ber Meerorganismen, 
nd zu gewifſen Annäferungen in Tore Mufterformen vorzüglich 
2beitragen; während für’ Die zmeiften Landthierorganismen, eine 


.>. 
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ſolche Quelle der -Yörberung organlſchet Entiwidelung'anb ber 
Ausgleichung organiſcher Formen’ fo gut'wie nicht vorhanden iſt. 
' Denn siiht genug daß die z. B. ungleich, erwärmteii”Uferfelfen 
andauernd entfpringende, örtlid; bedingte elektroimagnekiſche Strös 
mung, die allgemeine, mit dem ſcheinbaren Gange‘ der’ Sonne 
vpſtweſtkich gerichtete / Eleftricitätsftrömung des Ocears und der 
Einzelmeere mehr: pdet- weniger, ſowohl hinſichtlich der Richtung 
als auch der Stärke abändert, und auf ſolche Weiſe zum Theil 
auf die Wanderungsrichtungen der? Ileinſten Merrthiere (und das 
"Dutch dann auch der größeren, von: dieſen lebenden) Einfluß bat, 
und daß dergleichen elektriſche Strömungen auch nothwendig 
die Wärmeverbreitung‘ "im "Meere “abändern müffen kſ. oben 
, "6.298 ff.) ſo üben ſie höchſt wabrſcheindich noch eine: andere, nur 
+ is dem die Eleftrichtät leitenden Woſſer (und zumal: in. dem zu 
den guten feuchten Leitern gehörigen Meerwaſſern) mögliche Wir, 
kung auf die Organismen auß,"welhe bet den’ Landorganismen 
nur für die ganz’ oder-zum Theil in der Erde befludlichen ſtatt 
haben dürfte. Dieſe Wirkſamkeit ‘der elektriſchen Strömungen 
innerhalb designen "Leiter; und den Waſſerorganismen zum 
Aufenthaltsmedium dienenden ſtlzigen) Waſſers, beſteht in elek⸗ 
triſcher Bewegung, welche fie: denei Im Waſſer geloſteit · Sub» 
ſtanzen ertheilen und in der Art; wie ſte ale! Ebeile ver Waſ⸗ 
ſerorganismen, meht vdet ibeinge? "it jenen Subſtlinzen und 
“mit Wärme beladen,’ hurchdringen. "Mein ed’ iſt bekannt, daß 
bergleichen elektriſchẽ Strömungen’ und Ueberführungen mit einer 
7ſolchen Geſchwindigkeit erfolgen daß vile Hatte chenttſche“ Reae⸗ 
2 Hip der von der Eleftztettät'geffihrteir zewichtigen Stoffe. durchaus 
"um Schweigen gebtaͤcht Coder oiäikgepk'übereitty‘ wird’d’To daß 
7.39. Baryt vor eihem Pole‘ Ber äewöhnlähen hafdkhi eh Kette 
zum andern’ elefteifch fortbewegt wird,‘ ohne’ untermehs“ die dort 
se pefüenden Sehiwefelfänte träben'ch, Erperintehtälppg, II. 
Cap VI3SFerheer dap''be gleichen Stdfft durch lehetid ed Orga⸗ 
79 -gißmen hindurch gefuͤhrt köerdeh bh hr Be: in diefe? {u ver⸗ 
Te wellen, andendlich" daß man den lebenden —— ſol⸗ 
en Wege Seife entziehen Tann, Die in Ihnen nicht. organiſch 
un nmittpätig, fordert 2—' &18au8 dein’ reife hes oradtüftien Wir⸗ 
*Aeus getreten hr organiſch gegeatbdtig —— serfeis 
2! gren (worauf daß’ won'nkr rberelts'jarF der Aerzten vordeſchla⸗ 
3 gene neiie: galpauiſche Heitgerfohrgit-be ut" Sergl.' m, EiMeitung 
die reiiere Themie. S. 3585. "Anbem nm ‘die elektromagr 
Nnettſchen. Strömungen, cbie ihre Kraft nicht verffeten wenn fle 
7° Yedig ich im Walter zu Stande "gebracht: werben; bemm eine im 
Baſſer ſchwe bende Magnetnadel, wirh von ben-beiden Kup⸗ 
ferdraͤthen meines Siderometer'd oder elektromagnetiſchen Multi⸗ 
plicators auch zur Abweichung gebracht, wenn ſolches Waſſer 
"mit jenem zuſammenhaͤngt, in welches die Draͤthe —5 inner⸗ 
bdalb des Meeres fortdauernd die in. demſelben? gegebenen che⸗ 
miſch gegenwirkenben Materien in einer, ihnen :felber entſpre⸗ 
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+» Abenden, mechaniſch unmerkbaren Bewegung erhalten; unterhalten 
: ‚fie für alle in ähnlicher Tiefe oder Höhe weilenden Meerorgas 
.,: sißmen, -diefelben, auf organiihe Geftaltung mehr pber weniger 
. Einfluß übenden :Umgebungen, . und diefe Gleichheit alled deſſen 
.r was zum gemeinfchoftlihen Mit⸗ und Gegenwirken führt, ift es, 
r  welde.die Entwickelungsverſuche der einzelnen "Meerorganismen 
= Sich ſtets mehr oder weniger unterordnet, und dadurch zur Ge 
>... Kaltungsannäperung führt... Nennen wir die Befhaffenheit, in 
welcher gewichtige Stoffe. ſich befinden, während fie vom elek 
‚u. triſchen Strome ergriffen, Durch tropfbare oder wällerig Tropf⸗ 
„..„.bareß enthaltende feite Leiter geführt werden, den eleftrifhen 
. Strömungszuſtand,ſo verdient dieſer nicht blos die Auf⸗ 
un merkfamteit der Phyſiter, ſondern Hang vorzüglich auch Die ber 
‚in Mhnfiologen. Es iſt allerdings Schon. für den erfleren auffallend 
u. genug ‚wahrzunehmen, wie einzelne gewichtige Stoffe, mit fall 
1, .umeßbarer, und dennoch. durch Fein Phänomen mechanifchen Wi: 
1: 51 derſtandes ſich verrathender Schnelle, durch beträchtlihe Stre⸗ 
cken tropfbarer Subſtanzen geführt werden, obne daß dieſe, wäh⸗ 


11; rend beſſen, im mindeſten irgend ein Bewegtſein verrathen, aber 
... noch mehr auffallend werden dergleichen Erſcheinungen an lebenden, 
in demfelben leitenden Medium fi "befindenden Organismen. 
1. EB gehört (zum Theil) hieher der wechſelſeitige Färbungs⸗ und 
a: ‚Befaltungseinfluß. nabe. bei. einander ſtehender Blumen, die Phy⸗ 
. Jlogaomif der in, demfelben —— demſelben Beete, in 
.. demſelben Waſſerhecken gezogenen Gewähfe; ‚die Verſchiedenhei⸗ 
un, n heiten, welche diefelben ‚Arten: von Muſcheln, Fiſchen ıc, bar 
ine bieten,, woelche in. verſchiedenen — in: Abſicht auf Gehalt an 
axrdigen Salzen gind binſichtljich der Temperatur ſih gleichenden 
. Oder doch ſehr gahe kommenden. — Tandigen und Flühſen leben, 
‚51 Mb mebrere dergleihen,. Sollte ed sich. „beflätigen, Daß einzelne 
‚ir gewihtige Stoffe ſich wit dem. Eichte:.bergeftalt zu ‚verbinden 
zugegen, daß fte,äh, demſelben ugtergrönend,; zu firalen 
ıbemPotenzen erhoben. merbem cyergleiche nben 8. 65. 
7 9.228. ff). fo würden ‚die ‚auf foldhe "ABeife„äth erifärten 
5 Stoffe, neben, bem elektriſchen Strömungkguftgude einen zweiten 
ci Zuftend darftellen, durch welchen auf_eine mechaniſch ainumgsflice 
1.7: Beife, fowopl die eigentlich — renden Subſtanzen, als 
tv, auch vorzüglich alle. lichtreihen Organisyen, in Wechſelwirkung zu 
ann gerathen vermögen, „a weichem. Maaße aher bauntfächlid bie 
x. veifihledenen.cemühen Velhoffenheiten „auf ‚ie. Beitaltying der 
a. Qrgenlönen abaͤndernd einzuwirken vermögen, Daß. zeigen vor⸗ 
zuglich mehrere Waſſerorganismen auf eine, zum Theil ſehr aufs 
xallende Weife. - Jene Salme, welche zu gewillen Jahreszeiten 
in die Flüſſe und Landſeen Kamtſchatka's auffteigen, verändern 
 : Sechs, bald in dem ſüßen Waſſer ihre, Geftalt fo ſebr, daß 
—8 Ne. zanınal die- Männchen, in diefer Hinſicht wie gänzlich vers 
.. Wandel, erfeheiten ; Steller’s Beſchreibung von Kamtſchatka. 
©. 193;und 163. Gomaplübeg diefe und, Apulihe, Durch das 
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waͤfftrige, luftige oder erdige Aufenthaltsmedium bewirkte: Ges 
ſtaltsabaͤnderungen der Waſſer⸗ wie der Laͤndorganismen, vergl. 
auch Treviranıd a. a. O. 6.107 ff: und ©, 207 - 500. 


14.” Die betraͤchtliche Menge füßen Waſſers, das die Fluͤſe 
ſolchen Meeren zuführen, welche nur durch kleine Meerengen mit dem 
freten Dcean in Verbindung fteben, vermindert ihren Salzgehalt bes 


deutend. Aber auch felbft jener des freien Weltmeers-«insbefondere 


Des der heißen Zone) wird, Horner's Beobachtungen gemäß (Fürs 
herifche Beiträge zur willenfchaftlihen und gefelligen Unterhaltung. 
Heräudgegeben von Hottinger, Stolz und Horner. ' Ziveites 
SHeft. Zürich 1815 S. 82 — 1005 im Auszuge im D. Ge⸗ 
werbsfr. I. ©. 36 ff.) durch ſtarken und anhaltenden Regen, in 
der Nähe der Meeredoberflähe beträdtlih vermindert. — Rimmt 
die Smpfänglihteit des Waſſers für Satz, mit. dem Drude deſſelben 
zu oder ab? Horner.‘ Ebenbaf. ©. 39. Bem. — Geiger’s 


Verſuch mit-der Real'ſchen Preſſe GBeſchreibung der Real'ſchen Preffe ꝛe. 


Heidelberg 1817. 8. S. 10) laſſen vermuthen, daß die Lö⸗ 
ſungskraft des Wagers fin löslihe Subſtanzen 'mit dem vermehrten 


Drude wachſe; zur Zeit fehlt es jedoch mod an bieber gehörigen . 


entfheidenden Verſuchen. — Ueber Trinfbarmadung des Gees 
waſſers (oben ©. a27) durch Deftillation und Burc Gefrieren, vergl. 
auch D- Gewerböfr. I. 36 ff. und 1065. Ueber muthmaßlich im 
Seewaſſer vorhandenes flüchtiges Bitter; a. a. O. a0; und über 
Mercurium⸗Gehalt deſſelben: Prouft in Schweigger's Jour⸗ 
nal. XXXV. 214; vergl. m. Beiträge. J. und 1.30. Mar⸗ 
cet will neuerlihft in dem Seewafler ſtets Ammoniak gefunden 
haben; -Annals of Pailosophy. August. 1822. 9%. Murray 
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fand davon, feine Spur, fondern im Hundert des Seewaſſers nur: 


0,7046 Kochſalz, 0,1544 falzfaure Talterde, 0,0002 falsf. Kalt und 
0,1414 ſchwefelſaures Natron. 


12. Ueber Wellenbewegung des Waſſers überhaupt; vergl. 
m. Experimentalphyſ. J. :©. 304, und Poidson: Traitę de 
Mec. 1. 493, fo wie au deffen Abhandlungen in den Mem. 
de l’Acad. Roy des sc. de YInst. I. Die Urſachen diefer os eil⸗ 
latoriſchen Bewegung des Waflerd ift der Stoß des Windes; mit 
der fränfelnden : Bewegung beginnend, ‘gewinnen die Wellen um fo 
mehr an Höhe und Ausdehnung, deögleihen an Gefhwindigfeit der 


fcheinbaren Fortbewegurig-der Wällerbügel, je länger der Wind ans 


Dauert und je größer die Stärke deſſelben it. Die längften Wellen 
hat der Deean, ziemlich furzgeftredite die Oſtſee. Wo fie keinen Wi⸗ 
derſtand finden, und ſich ungebrochen fortfegen, erreihen fie nur eine 


abfolute Höhe von 6 bi8 8 Faden und eine Tiefe Cunter dem hori⸗ 


zontalen Meerfpiegel) von obngefäht a Faden; wo fid aber den Wels 


len unverfchiebbare fefte Maſſen entgegenfegen, werden fie dur Bres 
chung nicht felten zu fehr beträchtlihen Höhen aufgethürmt. Aehnli- 


ches bewirken auch heftige Seeftürme und Orraneı Gegen vorſprin⸗ 
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genden Felſen und Klippen geworfen, und kraft der Meeresftremugy 
zwiſchen dergleichen enge unverſchiebbare Begrenzungen getrieben, er 
reichen fig mitunter. gegen 100 bi8 200 Fuß Wurfhöhe. An de 


" Klippen bilden ſich auf ſolche Weiſe die Breher, über Untiefes 


— 


die fogenannten Waſſerwände (barres) an den ſteilen Ufern de 
Klippen und mancher Küften die großen aufgethürmten, unter dem 


Namen der Hullen befannten Wellen, und oberhalb der Klippen, 


Riffe, Felfen, Sandbänfe und den Küften der Meerbufen die Bra 


dung; legtere indem die Wellen von dem Widerftand Leiftenden 


Waſſer zurücdgeworfen, ſich überfhlagen. Hieher gehört auch der 
Surf, vorgüglid längs ‚jener Korallenfelfen, welche. in der Nähe von 
Sumatra, an der weſtlichen Kufte, im Meere vorfommen. Der Surf 
fängt allemal au, ſich in einiger Entfernung von dem Orte zu bilden, 
an dem er fi bricht; er vergrößert fich dann anbauernb mehr und 
mehr, je näber ex dem. Ufer kommt, umd erreicht bier eine Höhe von 
15 bid 20 Fuß. Zu dieſer Höhe getrieben hängt er gleichfam uber 
der Spitze der Felſen und ſtuͤrgt fait lothrecht in Geſtalt einer Eat 
cade herab. Das Getöfe, daß er bei dieſem Fallen verurfacdht, il 
fo ſtark, daß man es bei ſtiller Nacht auf viele Meilen weit land. 


‚einwärtd hört. Die Gewalt deffelben ift fo außerordentlich, Bag da- 


von oftmals Schiffe gänzlich umgekehrt und mit der Maftenfpige in 


den Sand getrieben werden: In der Regel find fie am befrigften zur 


Zeit der Fluth; in manchen Gegenden jedoch auch zur entgegengefehten 


Ebbezeit. Die böchftei und -furchtbarften entiteben nicht felten bei 
ſehr geringem Winde, 'und bei heftigen ‚Stimmen oftmald nur unbe 


deutende; zum Beweife, bag der Wind allein nicht zu ihrer Bilduss 
Veranlaflung giebt. An der weltlichen Küfte von Sumatra zeigen 
fih (nah Marsden; Lichtenberg's Maga. Neue Uufl. 11.2. 


3tes St. ©. 43) die Surfe am ftärfften beim fuböftlichen Paſſat⸗ 


twinde, jedoch haben die Richtungen ber einzelnen Bindftöße nicht viel 
Einfluß auf daB Entftehen und Erhöhen der Surfe. Die Weſtküſte 
von Srland begrenzt, ein faft eben fo gewaltige und weit ſtürmiſche⸗ 

res Dieer, als jene von Sumatra, und gleichwohl weiß man dort von 


deiner den Surfen abnlihen Erfcheinung, obgleich ‘die Hullen am da 
iriſchen Küfte, bei ftarfem Winde fehr tief und gefährlich find. Jent 
‚Korallenriffe. in Verbindung mit jenen beftändig wehenden Winden, 
welche in einer gewiffen Entfernung vom Ufer zwiſchen ben Paralle⸗ 
len yon 30 bi8 30 Grad gegen Norden und Süden herrſchen, deren 


eins und gleihfürmige, ‚unveränderlihe Wirkſamkeit die längften und 
am meiften beitändigten Hullen erzeugt, dürfte als Hauptbedingung 


für das Entftehen der Surfe zu betrachten ſein. Die Hulle felbit 


zeigt fi aber in Korm einer aufwärts gefrümmten Erhebung bed 


Meerſpiegels, die auch beim filleften Wetter, ohnfern der Linie, ge: 


gen welche die Richtung der beftändigen Winde. auf jeder Seite geht, 


‚vorhanden iſt. Ihre beträchtliche Länge und Die dadurch entſtehende 


‚Verringerung ihrer Bemerkbarfeit, läßt fie nicht felten, von Seiten 


ber Seereifenden, gar nicht beachtet werden; aber Leute, die in jenen 
Gegenden fhifften,. erinnern fih, daß daſelbſt zus Zeit größter Mee 
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resſtille, gewiſſe Gegenſtände — in Folge der zwiſchen dem Auge 
und diefen Gegenftänden entftandenen Hulle — in einiger Entfernung 
som Schiffe, fih dem Blicke dedjenigen während einiger Minuten ent⸗ 
zogen, der ihm vom .niebrigiten. Standpunkte aus anhaltend beobach⸗ 
tete; Marsden a. a. DO. a5. Während der Zeit, in welcher ſich 
Stürme oder andere Einzelwinde erheben, bilden fih auf der Hulle 
Mebenwellen, die fih in entgegengejehter Richtung brechen, mehr 
oder weniger heben, je nachdem die Stärfe ded Windes’ wächſt, und 
bei wieder eintretender Stille fi) auch wieder fenfen und verſchwin⸗ 
Den, ohne auf die MWogungsrihtung und Stärfe der Hulle irgend 
einen bedeutenden Einflug geubt zu haben. Ob Sumatra gleid 
nicht ‚geradezu dem fubörtlihen beftändigen Winde preid gegeben ers 
ſcheint, fo iſt es dod nicht fo, weit entlegen, dag fi nicht der Eins 
Fluß diefed Windes bis in feine Nähe erftreden ſollte; wie es benn zu 
‚Boolo » Pifang, nahe der fühlihen Spitze der Infel eine beftändig 
gegen Suden (ſogar nach einem norbweftlihen Sturme) ſich bildende 
Hulle giebt.‘ Vergl. auch Marsden’snatürlihe und bürgerliche Bes 
fohreibung der Infel Sumatra; aus d. Engl. Leipz. 1785. 8. Ueber’ 
‚andere merkwürdige Erfcheinungen bei Wellen; Gilbert’s- Annal. 
XXXIU 397 — 408. XXXIV. 5ı. 357. = 
15. Ueberall wo Wellen von entgegengefebter Richtung zuſam⸗ 
mentreffen entfliehen Brandungen, bie gewöhnlich von vielen Meer 
ſchaum begleitet’ erfcheinen und ſich dadurch Fenntlih machen. Ders 
gleihen Zufammentreffen findet. 3. B. ftatt, wenn von den Küften, 
Sandbänfen,, - Riffen (nach Art der refleftirten Schallmellen) zurück 
geworfene Wellen, urfprünglihen Wellen begegnen, die vom Meere 
aus der Küfte zu oscilliren. (Ueber die Brandungs und Wellenfchlag: - 
Sänftigung durh Del; m. Experimentalphyſ. I. . 303 — 305 und 
Geogr. Ephem. II. 516; 11. 2a2. Müller im Göttinger Mar . 
gaz. Il. Jahrg. 6tes St. ©. 325.7 Der Meerfhaum.ift um 
fo zäher und beftändiger, je reicher das Meerwafler an zäben gallert- 
artigen Beimiſchen, mikroskopiſchen Ihieren ıc. war. Iſt die von 
ben Zellen des Schanmes eingefchloffene Luft ärmer an Sauerſtoff 
als die freie atmosphärifhe und dagegen die Subſtanz der Zellens 
wände mehr fauerftoffpaltig, als gewöhnliches Seewafler? . _ 


74. Ueber Ebbe und Fluth f. m. Experimentalphyſ. I. 
192 ff. und v. Bohnenberger’s Aſtron. ©. 675., Raplace’s 
Mechanik ded Himmels, überfegt v. Burkhard, 1. 205. Euler 
in Gilbert's Annal. XXX. 2gff. und Lalande’s Astronom. 
Vol. IV.’ Daß die gegen die Erde gerichtete Anziehung des Mons 
des und der Sonne den Grund des ganzen Phanomend enthalte, 
bewieß zuerft Newton, indem er zugleih mit der Nachweiſung 
Diefed Entftehungsgrundes, das Phänomen felbft als fihtbared Zeug⸗ 
niß der Gegenziehung der Weltkörper aufführte; m. Experimental⸗ 
phyſ. J. ©. 192. Indem nämlich die um ihre Are rollende, die 
Sonne umlaufende und vom Monde umlanfen werdende Erde ihre 


v 
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Stellung zu beiden Weltförpern regelmäßig aͤndert, bedingt fie dr 


Durch auch einen ebenfo regelmäßigen Wechfel aller. derjenigen Bir 


fangen, welche aus der Gegenziebung von allen drei Weltkörpern 
fortdauernd hervorgehen. Diefe Wirkungen, fofern jene Anziehung 
wecdfelfeitige Schweres oder Gravitattionsäußerung iſt (oben S. 2302) 
müſſen an ſolchen Flüfftgfeiten ſichtbar werden, welde die Erde mehr 
oder weniger freibeweglih umgeben (wohin die Atmosphäre und alle 
freien Meere nnd ımter den legteren vorzüglich das große Weltmeer 
felbft gehören) indem dieſe Flüffigfeiten für gegebene Orte oder Theile 
der Erboberflähe, gu gewiſſen Zeiten nur von der Anziehung der 


'Erde ergriffen werden, zu andern Zeiten bingegen eine Minderung 
dieſes Zur » Erde » Begogenfelns dadurch erleiden, daß abfeitd von der 


Erde, ihnen gegenüber ein anderer, binreihend ſtark siebender Welt: 
körper (wie als ſolche unter allen fih Mond und Sonne dDarbieten) 
feine Ziehgewalt durch ihre Subftanz hindurch gegen ben Schwerpuntt 








der Erde richtet, und dadurch deffen Jiehwirkſamkeit gegen das zwiſchen 


beiden Ziehgewalten befindlihe, bewegliche und anziebbare Klüffige ver 
mindert; wie ſich denn die Ziehgewalten zweier Körper gegen einen 
gwifchen beiden befindlichen dritten, für dieſen gegenfeitig gänzlich 
aufgeben, wenn fie innerhalb des Schwerpunftd diefes dritten Kör⸗ 


pers mit gleiher Wirkungsgröße auf einander treffen. Ermwägen wir 


ferner, daß dort wo die Anziehung der Erde gegen das ihre Ober 
flähe bededende Flüffige durch Gegenziehung eines andern ZBeltförpers 


fraft ber Erde unterltegt,. und daß ein der Erdanziehung weniger und 


deren Schwungkraft mehr untergenrbnetes Flüffiged, nothwendig mt 
veränderfem Drude auf die zur Seite befindliden Flüſſigkeitsſäulen 
wirken muß, fo wird klar, daß nachftehende,; die Ebbe und Fluth bu 


geichnende Erſcheinungen nothwendig hervorgehen müffen: 


a) dab Waſſer erreicht an. den Küften der freien Meere binnen vier 
und zwanzig Stunden zweimal den höchſten Stand (hohe oder 
volle See) und zweimal den tiefften (niedrige oder tiefe 
See). Den Wechſel diefes Steigens und Fallen bezeichnet bie 
beginnende Fluth (fluxus) und die beginnende Ebbe Crefluxus); 


ı BD diefes Steigen und allen des Meeres (wie der Atmosphäre) 
findet gleichzeitig im oberen und. enfgegenfehten unteren 


Meridiane ftatt; 

‘y) außer den täglichen regelmäßigen Wechfel, findet eine monat- 
liche und eine jährliche Periode des größeren Steigend und 
Fallens der geniannten Flüfftgfeiten ftatt; wobei die „monatliche“ 

durdı ben in dieſer Zeit wechfelnden Stand des Mondes und 

der Sonne in den Gnzigten (d. i. zur Zeit des Voll und 

Neumonds, oder ungefähr 14 Tag fpäter) die hoͤchſte und in 

den Quadraturen cd. i. in den Zeiten des erften und legten 

Mondviertelö, oder etwa.ı4 Tage darauf) die ſchwächſſte Fluth 

hervorgebracht wird, während die „‚jährlicher Periode aus ven 

- . erhalt: 


geſchwächt wird, dieſes Flüffige um fo mehr dem Einflufle der Schwung 





Ä 
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Einleitung. 4 


Verhaͤltniſe der Detlination Veiber Wettlöper' gar’ Sonnen 
wenden, und- RNachtgleich en⸗ Zeit enefteht; rn 


‚»: jeden naͤchſtfolgenden Tag tritt der gange Wechfel ungefähr um 
29 Minuten, pdar um’ fo. sieh Zeit. Ipäter ein/ ald. her: Mond 

_ fpäter durch den. Mittagskreiß des  Beohadıtungdontes gebt; fo 

‚ ba, nad, Ablauf von 29 — 30. Tagen +. i. sin jener Zeit, in 
wveicher der Mond die Erde umläuft). Ebbe. und Flatb nabe wie: 
der auf dieſelben -Stunden bes Tages fallen, Daß ſie nicht 


genau wieder auf, dieſelbe Zeit fallen verhindert porzoglich die 


Mitanziehung der. Sonne; deren Wirkung se biebei: ”; jener 
Des Mondes im Mittel nahe wie. 1:3 verhält; - 2, ;”; 


e) indem fi Mond: and Sonne binnen ber Zeit. — 
laufes (d. i. in jedem Monat) zweimal fo weit ‚von; einander 
„entfernen, dag ihre. anziependen Wirkungen: einander entge gen 

ehen, und wiederum in derſelben Zeitdauer zweier Stellungen des 
Mondes. in Beziehung auf Sonne und Erde gegeben find... in welcher 
‚, Mond und Sonne in derfelben oder nahe in derſelhen Richtung ans 
ziehend auf die Erde wirken, fo entſpringt hieraus die unter yY) er 
- wähnte monatliche Periode; und. da heide Weltförper, dur) 
die wechfelnde Declinatton auf jeden einzelnen Ort ber. Erdober⸗ 


fäche unter verſchiedenen Winkeln wirken, fo giebt dieſes bie jähre 


lie Periode; vergl. oben ©.237; | oo 


9 das Yuffteigen des Waſſers zur neuen‘ Drudhöhe und, beffen 
Sinfen zur folgenden Drudtiefe erfordert Zeit; eben fo Die 


Mitwirfungen der Schwungfraft der Erde; daher fällt der höchſte 


Stand ded Waller 2 bis 3 Stunden nad) dem Durchgange des 
" Mondes durch den Meridian des Ortes, und aud) diefe- Zeit 
"Dauer ändert ſich wieder mehr oder weniger (jedoch fetd inner⸗ 
‚halb der bemerften Grenzen berbleibend) nach dem verſchiedenen 
Stande der Sonne; 


Laplace's Beobachtungen im Hafen zu Veeſt (a. a. O. 


"die größte Höhe der Fluth ůber der Ebbe in 24 Syzygien 


der Nachtgleichen im Mittel = 19,27 8. pariſ. 
in 2a Syzygien d. Spnnenwenden . . . = 10,98 u 


die kleinſte Fluthhöhe über der Ebbe in 
24 Quadraturen ber Nachtgleichen im Mitt, S 79»  » 


in 24 Duadraf. der Sonnenwenden . . == 0,68 # + 
Diefelben Beobachtungen zeigten die Berfpätung der Fluthen: 


in den Spypgien der Nachtgleichen == 0h36’45. 
⸗Sonnenwenden E04 il 

a8 Duadraturen der —— 21 92 47% 

— ⸗ —— 17 10 
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450 Einheitung. 


‚Dim Mittel beträgt die Höhe der Fluth im freien Meere 6 —8 
pariſer Fuß; bei Symatra, Martinique, Guinea und a. a. O. 
nur 4 Fuß, am Vorgebirge ber guten Hoffnung nur 3 Fuß und 

: CEou®’d und Lapeyronfe’d Berbaitungen zufolge) bei Van 

." Diemens Land nur 18 Zoll, zu Otaheite ur 12 bis 14 Zol 

"2 zb zu Cumanag (v. Humboldt's Beobachtungen gemäß; dei 

“fen Ref. II. 265) kaum 13 Jolk Dagegen erreicht fie dort 

“ eine ungewoͤhnliche Hoͤhe, wo ſich das Meer, an Küften bricht, 
oder and) in ofwärtd ausgemündeten Hafen sufammengetrieben 
wird. Hier erreicht fie nicht felten 30 bis 50 Fuß Steighoͤhe; 

+ 3: Bean den Hüften der Südfee und des indiſchen Dceand ıc. 
Desgleichen bet St; Malo. Vergl. oben S. 106; 


ey: schein den Syzygien fallenden höchften Flüthen beißen Spring: 
‚ fluthen (ie 3.8. bei St. Malo 50, bei Briftol a2 Fuß Höhe 
Eerreicht) die niedrlogften der Quadraturen Hingegen Nipfluthen 
*Edie jedoch bei St. Malo noch 15 und bei Briſtol 25 Fuß Höhe 
gern. Schon beſtehende Meeresſtrömungen, Tage und Be⸗ 
ſchaffenheit ber Küften, berrſchende und jeweilige Winde üben 
auf Höhe und Verlauf der Fluth und auf Dauer und Tiefe der 
Ebbe einen mehr ober weniger berrfchenden Einfluß, fo daß die 
»"  Hileher gehörigen Phänomene nicht felten beträchtiihe Streden 
» hinauf landeinwärts in großen Flüſſen und Strömen merklich 
werden; 3.8. 120 Meilen aufwärts im Amazonenfluß; 

as iſt“ an einen gegebenen Orte Fluth, fo hat In einer Entfernmg 
von 900 gu beiden einander entgegen gefehten Seiten Ebbe 


ſtatt, und wieder 900 welter (oder unter dem entgegen gefeh: 


ten Meridian) tritt ‚gleichzeitig ebenfalls Fluth ein, fo daß ſtets in 

“ berfelben Zeit an zwei geradelinig enfgegengefebten Drten der 
2. Erboßerflähe Ebben, und an zwei von biefen Orten um 90° 
"entfernten Stellen Fluthen eintreten; oben Bem. B. In der 





Nähe des Aequatord find die Wechfel von Fluth und Ebbe am 
3 Härten ‚Can zwifchen den Wendelreifen an ſolchen Orten, de 


"— in einerlei Meridian Tiegen gleidgeitig) in höheren Breiten 

. werben fie ſchwäͤcher (und erfcheinen fpäter) und näher den Pos 
"ten, ÜBet: 650 Breite hinaus, verſchwinden ſie endlich bis zum 
Hi Mnmerlbaren. Die ganze Waflermaife der freien Meere wird 


dieſem Wechfel des Woſſerſtandes gemäß fortbauerud in Bewer 
gung erhalten; einmal. indem das Meer zu jenen Küften bins 


ftrömt, wo die Fluth, beginnt und wählt, und von denen abflieft, 
"wo die Ebbe eintritt und endlich die größte Tiefe erreicht. 
: Erdbeben ändern. nicht felten beiderlei Strömungen ſehr beträdt- 
lich ab; oben S. 63 ff. Nah Parry bat das Polarmeer noch 
Ebbe und Fluth; ſ. weiter unten F. 103. Bem. 3). 
A) das Waſſer bewegt fich. dabei ſtets, oſt weſtwärts, in dem 


. Verhältnig wie der Mond in feiner täglicheit Bewegung fortrückt; 
..10 daß mithin die; öftlihen. Gegenden den Wechſel von Ebbe 


! 
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Einleitung a 


mumbd Fluth ſtels ehet als bie weſtlichen haben. Hat daher zwei 
bis drei Stunden nach dem Durchgange des Mondes durch den 
Mittagskreis eines Ortes, über den Horizont deſſelben, für den 
Drt die Fluth den höchſten Stand erreicht, fo erfolgt dad Wie⸗ 
derabfließen des Waſſers allmählig in weſt lich er Richtung; und 
iſt ungefähr 6 Stunden nad dem höchſten Stande zum tiefſten 
‚der Ebbe gelangt, ſo fängt ed mn wieder von Oſten her 
an zu ſteigen x.; 

2 iſt der Mond im Neu⸗ oder Vollmonde zugleich in der Erdnäbe 
Cwas in 16 Vollmonden ızmal der Fall ift) fo erreicht Die Fluth 
die größte, für den Ort möglihe Höhe Cfobald der Mond 184 
Grad weiter geführt iſt); vergl. auch Gehlen's phyſ. Wör⸗ 
terb, I. 6a6 ff.; Fulda in Gren's N. Sour. IV. 98; 
Wargentin in den-Schwedifchen Abhandlungen. 17535. S. 105, 
239 ff. und 1754. ©. 83. Voigt's Magaz. V. ates St. 
VII. St. Daß während der Nacht gleich en zur Neu⸗ und 

Vollmondszeit größte Fluth eintreten muß, folgt aus der Mit 
wirkung der Sonne, die dann fammt dem Monde im Aequator 
oder ohnfetn deſſelben if. Die Zeit, in welcher ſich die Fluth 
fpäter ereignet, :ald der Durchgang des Mondes durch den Mes 
ridian flatt hat, hängt übrigens theild von jedesmaliger Gegen 
ſtellung der Sonne, theils und vorzüglich von der Lage der Kits 
ſten und der Richtung und Geftalt der Meerbufen ab. Ueber Höhen 
wad Richtungen der Fluth an verfchiedenen Küften: Gtlbert’s 
Yan. XXXIL 100: 112 ff. XXX. 115. XXXV. 215 — 266. 


” die beiden täglichen Fluthen erreihen für ein und denfelben Ort 
nicht immer diefelbe Höhe; im Winter ift in den Syzygien 
die Frühfluth färfer als die Abendfluth, im Sommer , 
hingegen fehwäcer als die letztere. Waäre Mond und Sonne 
beftändig im Aequator, fo würden alle tägliche Fluthen nahe 

gleich groß fein; daß fle es nicht find, entſpringt aus der nörd⸗ 
lihen und füdlichen Abweihung des Mondes und der: Sonne 
auf ihren Bahnen, und ba fih der Mond nie über 280 vom 
Aequator entfernt, fo erflärt ſich daraus, warum in der Nähe 
der Pole, über 650 nördlicher und füdlicher Breite binans, 
Ebbe und Fluth unmerflih werden. An einigen Orten fiheint 
bie eine der täglichen Fluthen zu. Zeiten faft unmerklich zu wer- 
den, fo daß man. nur eine febr merflihe tägliche Fluth vers 
ſpührt; Levecque in den Mem. de VInst. VII. 383. 


5) Da die Wirkung der Ebbe und Fiuth bedingenden Urſachen in 
Heineh Binnenmeeren, großen Landfeen u. dgl. (5. B. in dem 
mittelländifhen Meere, und vorzüglich in der Öftfee, dem kas⸗ 
piſchen Meere und den übrigen großen Landſeen Aſtens, fo wie 
auch in denen von Nordamerika 2c.) unmerflid wird, rührt daher, 
weil alle Stellen diefer Gewäfler von den genannten Weltkör⸗ 
pern faſt gleiche Wirkung verfpühren, und weil ihre Strömungs⸗ 
Verbindimgen mit dem Ocean mebs ober weniger beichräntt ſind. 
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Stellung zu beiden Weltlörpern regelmäßig ändert, bedingt fie da 
durch au einen ebenfo regelmäßigen Wechſel aller: derjenigen Bir 
ungen, welche aus der Gegenziehung von allen drei Weltkörpern 
fortdauernd hervorgehen. Diefe Wirkungen, fofern jene Anziehung 
"wechfelfeitige Schweres oder Gravitatlonsäußerung tt (oben S. 232) 
müſſen an folden Flüffigfeiten fihtbar werden, welde die Erde mehr 
nder weniger freibeweglih umgeben (wohin die Atmosphäre und afe 
freien Meere nnd unter den legteren vorzüglich das große Weltmer 
felbft gehören) indem biefe Flüſſigkeiten fir gegebene Drte oder Theile 
der -Erdoberflähe, gu gewiſſen Zeiten nur von der Anziehung ber 
‘Erde ergriffen werden, zu andern Zeiten hingegen eine Minderung 
dieſes Zur» Erde = Begogenfeins baburd erleiden, daß abfeitd von der 

Erde, ihnen gegenüber ‘ein anderer, hinreichend ſtark ziehender Welt: 
förper (wie als ſolche unter allen fih Mond und Sonne Darbieten) 
feine Ziehgewalt durd ihre Subftanz hindurch gegen den Schwerpintt 
der Erde richtet, und dadurch deffen Ziehwirkſamkeit gegen das zwiſchen 
"beiden Ziebgewalten befindlihe, beweglihe und anziehbare Flüffige vers 
mindert; wie fih denn die Ziehgewalten zweier Körper gegen einen 
gwifchen beiden befindlichen dritten, für dieſen gegenfeitig ganjlih 
aufheben, wenn fie innerhalb des Schwerpunfts diefed dritten Kör⸗ 
pers mit gleicher Wirkungsgröße af einander treffen. Erwägen wir 
ferner, daß dort wo die Anziehung der Erde gegen das ihre Ober: 
ftähe bededende Flüfftge durch Gegenziehung eines andern ZBeltförpers 
geſchwaͤcht wird, dieſes Flüſſige um fo mehr dem Einfluffe Der Schwung. 
kraft der Erde unterliegt, und daß ein ber Erdanzgiehung weniger und 
deren Schwungfraft mehr untergeordnete Flüffiges, nothwendig mit 
verändertem Drude auf die zur Seite befindlichen Flüſſigkeitsſaulen 
wirfen muß, fo wird flar, daß nachftehende, die Ebbe und Fluth bes 
zeichnende Erfcheinungen nothwendig hervorgehen müflen: 


a) dab Waſſer erreiht an. den Hüften der freien Meere binnen vier 
und zwanzig Stunden zweimal den höchſten Stand Chobhe oder 
volle See) und zweimal den tiefften (niedrige oder tiefe 
See). Den Werhfel dieſes Steigend und Fallend begeicdhnet die 
beginnende Flut h (luxus) und Die beginnende Ebbe Crefluxus); 


ı DD dieſes Steigen und allen des Meeres (wie der Atmosphäre) 
. findet gleichzeitig im oberen und. entgegenfehten unteren 
Meridiane ftatt; .. 


N außer den täglichen regelmäßigen Wechfel, findet eine mona ts 
liche und eine jährliche Periode des größeren Steigend und 
Fallens der genannten Flüffigkeiten ftatt; wobei die „monatliche“ 
durd, den in diefer Zeit wecfelnden Stand des Mondes und 
der Sonne in den Snzigten (d. i. zur Zeit des Voll und 
Neumonds, oder ungefähr 14 Tag fpäter) die höch ſte und is 
den Quadraturen cb. i. in den Zeiten des erften und letzten 
Mondvierteld, oder etwa.ı4 Tage darauf) die ſchwächſſte Fluth 
hervorgebracht wird, während die ‚‚jährlicher” Periode Fe Kr 
- . erhält: 


\ 
EinliitunE a: 


Verhaltniſſe der Deelination Beibier: Weltlötper' zur Sonn en⸗ 
wenden⸗ und Nachtgleich en⸗Zeit entfteht; 222 


‚». ‚jeden naͤchſtfolgenden Zag tritt der ganze Wechfel ungefähr um 
a9 Minuten, oder um fo. vieh Zeit. Ipater-ein, als her Mond 

. . fpäter Dusch, Den. Mittägäfreiß, des Beobachtungsortes gebt; fo 
Daß nach Ablauf. von 29° — 30. Tagen 6d. i. in jener Zeit, in 
welcher der Mond die Erde umläuft) Ebbe. und luth nabe wies 
der ‚auf diefelben -Stunden des Tages fallen, ; Daß -fle: nicht 

genau wieder auf dieſeibe Zeit fallen,verhindert ‚vorzüglich die 

Mitanziehung der. Sonne; deren Wirkung WA ‚hiebet: zu jener 
des Mondes im Mittel nahe wie. 1:33 verhältz7 


e) indem ſich Mond und Sonne binnen der Zeit. jedes Mondekum: 
laufes (d. i. in jedem Monat) zweimal ſo weit ‚von; einander 
„entfernen, daß ihre anziependen Wirkungen: einander: entge gen 

gehen, und wiederum in derſelben Zeitdauer zweier Stellungen des 

Mondes in Beziehung auf Sonne und Erde gegeben find... in welcher 

Mond und Sonne in derfelben oder nahe in derſelhen Richtung ans 

ziehend auf die Erde wirken, ſo entſpringt hieraus die unter ) ers 

wähnte monatliche Periode; und. da beide Weltkörper durch 
die wechſelnde Declination auf jeden einzeinen Ort der. Erdober⸗ 
flache unter verſchiedenen Winkeln wirken, fo giebt dieſes die jaͤhr⸗ 
liche Periode; vergl. oben S.a375; aa 


. 2) das Auffteigen des Waſſers zur neuen Drudböte und; deſſen 
Sinfen zur folgenden Drudtiefe erfordert Zeit; eben fo die 
Mitwirfungen der Schwungtraft der Erde; daher fällt der höchſte 
Stand des Waſſers 2 bid 3 Stunden nad) dem Durchgange des 

“ Mondes duch den Meridian ded Ortes, und auch dieſe Zeit 
"Dauer ändert ſich wieder mehr oder. weniger (jedoch fletö inner 
‚halb der bemerften Grenzen verbleibend) nach dem verſchiedenen 
Stande der Sonne; 


n) Laplace's Beobachtungen im Hafen zu Breit (a. a. O. 
S. 330) gaben: 


die größte Höhe der Fluth über der Ebbe in 24 Syzygien 
der Nachtgleichen im Mittel = 19,27 8. pariſ. 


in 2a Syzygien d. Sonnenwenden . — 16,98⸗⸗ 


die kleinſte Fluthhöhe über der Ebbe in 
24 Quadraturen ber Nachtgleichen im Mitt. = 7,19 » >» 


in 24 Quadrat. der Sonnenwenden „. .. == 0,068 s » 


Diefelben Beobachtungen zeigten die Verfpätung der Fluthen: , 
in ben Syzygien der Nachtgleichen = 0h36°43”. 
j s Spunenwenden.' 041 11, 
Pe Ouadraturen der —A 1 22 427. 
2 —WWW —— =2 127 10. 
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450 Einleitung 
‚S.im Mittel beträgt Die. Höhe der Fluth Im. freien Meere 6—s 


parifer Fuß; bei Sumatra, Martinique, Guiuea und a. a. D. 
nur 4 Fuß, am DVorgebirge der guten Hoffnung nur 3 Fuß md 


CCopfs und Lapeyroufe’s' Beobachtungen zufolge) bei Van 
‘ Diemens Land nur 18 Zoll, zu Otaheite nur 12 bis 14 Zol 


f 
4 


rt. 


und zu Cumana (v. Humboldt's Beobachtungen gemäß; dei: 


fen Ref. II. 265) faum 13 Jolk Dagegen erreiht ſie dort 
eine ungewöhnlihie Höhe, wo fih dad Meer an Küften bricht, 


ı ober auch in oftwartB ausgemündeten Hafen gufammengetrieben 


wird. Hier-erreiht: fie miht felten 50 bis 50 Fuß Steighöbe; 


3: B: an ben Küften der Südſee und bed’ Indiihen Oceans ıc. 
Desgleihen bei St. Male. Vergl. oben ©. 106; 


7: jene In“ den Syzygien fallenden höchften Flüthen beißen Spring 
fluthen (die 3.3. bei St. Malo 50, bei Briſtol a2 Fuß Höhe 


, 


2 


. . 


erreicht) die niedrigften der Quadraturen hingegen Ripfluthen 


Adie jedoch bei-St: Mals noch 15 und bei Briftol 25 Fuß Hoͤhe 
gern). Schon beftehende Meeresftrömungen, Tage und Be- 


ſchaffenheit der: Küſten, berrſchende und jeweilige Winde üben 


auf Höhe und Verlauf der Fluth und auf Dauer und Tiefe der 


. Ebbe einen mehr uber wenlger berrfhenden Ehffluß, fo daß die 


hleher gehörigen: Bhänomene sicht felten beträchtliche Strecken 


hinauf ‚landeinwärts in großen Fluffen und Strömen merflid 


werben; z. B. 120 Meilen aufwärts im Amazonenfluß; 


e lg), einem gegebenen Orte Fluth, fo hat in einer Entfernmg 


- 
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von 589 zu beiden einander entgegen gefeßten Seiten Ebbe 
ſtatt, und wieder 90° welter (oder unter dem entgegen geſetz⸗ 
ten Meridian) tritt gleichzeitig ebenfalls Fluth ein, fo daß ſtets in 


derſelben Zeit an zwei geradelinig entgegengefeßten Drten der 
. Erboßerflähe Ebben, und an zwei von Diefen Orten um 90° 
entfernten Stellen Fluthen eintreten; oben Bem. 6. Syn der 


Nähe bed Aequators find die Wechfel von Fluth und Ebbe am 


Härffen ‚und zwiſchen den Wendekreifen an folden Orten, die 


in einerlei Meridian Tiegen gleihzeitig) in höheren Breiten 
werden fie fchwärher Cund erfcheinen fpäter) und näher den Pos 
"len, ũber 650 Breite Hinaus, verfchwinden ſie endlich Bis zum 


"Unmerldaren. Die ganze Waflermafle der freien Meere wird 


dieſem Wechfel des Waſſerſtandes gemäß fortdauernd in Bewe⸗ 
gung erhalten; einmal. Indem das Meer zu jenen Küſten bins 
flrömt, wo bie Fluth, beginnt und wählt, und von denen abfließt, 
wo die Ebbe eintritt und endlich die größte Tiefe erreicht. 
Erdbeben ändern. nicht felten beiderlei Strömungen fehr beträcht: 
lich ab; oben S. 63 ff. (Nach Parry bat das Polarmeer noch 
Ebbe und Fluth; ſ. weiter unten $. 103. Bem. 3.) 


A) dad Waſſer bewegt Sich. dabei ftet6. oſtweſtwärts, in dem 


Verhältnig wie der Mond in feiner täglicheit Bewegung fortrückt; 
fo daß. mithin Die; öflichen. Gegenden den Werhfel von Ebbe 


I, 
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nmd Fluth ſtets ehrt als bie weſtlichen haben. Hat daber zwei 
bis drei Stunden nach dem Durchgange des Mondes durch den 
Mittagskreis eines Ortes, über den Horizont deſſelben, für den 
Drt die Fluth den höchſten Stand erreicht, fo erfolgt das Wies 
derabfließen des Waſſers allmählig in weftliher Richtung; und 
{ft ungefähr 6 Stunden nad) dem höchſten Stande zum tiefften 
‚der Ebbe gelangt,.fo fängt e8 nun wieder von Oſten ber 
an zu fleigen 10.5 ——5 
u) iſt der Mond im Neu⸗ oder Vollmonde zugleich in der Erdnäße 
(was in 16 Bollmonden 17mal der Fall ift) fo erreicht die Fluth 
die größte, für den Ort möglihe Höhe Cfobald der Mond 184 
Grad weiter geführt If); vergl. auch Gehlen's phyſ. Wör⸗ 
terb, 1. 646 ff.; Fulda in Gren's N. Journ. IV. 28; 
Wargentin in den Schwedifchen Abhandlungen. 17535. ©. 165, 
249 ff. und 1754. ©. 85, Voigt's Magaz. V. ates St. 
VII. 168 Daß während der Nacht gleich en zur Neu⸗ und 
Vollmondszeit größte Fluth eintreten muß, folgt aus der Mit- 
wirkung der Sonne, die dann fammt dem Monde im Aequator 
oder ohnfetn deffelben iſt. Die Zeit, in welcher fih die Fluth 
fpäter ereignet, :ald der Durchgang ded Mondes durch den Mes 
ritdian flatt hat, hängt übrigens theild von jedeömaliger Gegen⸗ 
ftellung der Sonne, theild und vorzüglich von der Lage der Kits 
ften und der Richtung und Geftalt der Meerbufen ab. Ueber Höhen 
sad Richtungen der Fluth an verfchiedenen Küſten: Gilbert’s 
Ann. XXXIL 100: 112 ff. XXXIII. 115. XXXV. 215 — 266. 


5») die beiden täglichen Fluthen erreithen für ein und denfelben Ort 
- nit immer diefelbe Höhe; im Winter ift in den Syzygien 
die Frühfluth ſtärker als die Abendfluth, im Sommer | 
bingegen fhwädher als die letztere. Wäre Mond und Sonne 
beftändig tm Aequator, fo würden alle täglihe Fluthen nabe 
gleich groß fein; daß fie es nicht find, entipringt aus der nörd⸗ 
lihen und füdlihen Abweichung des Mondes und der: Sonne 
auf ihren Bahnen, und da ſich der Mond nie über 280 vom 
Aequator entfernt, fo erflärt ſich daraus, warum in der Nähe 
der Pole, . über 65° nördliher und füdlicher Breite binans, 
Ebbe und Fluth unmerflid werden. An einigen Orten fiheint 
die eine der täglichen Fluthen zu Zeiten faft unmerklich zu wer- 
den, fo dag man. nur eine fehr merklihe täglihe Fluth vers 
ſpührt; Levecque in den Mem. de l'«Inst. VII. 385. 
°£) Da die Wirkung der Ebbe und Fiuth bedingenden Urfahen in 
Heineh Birinenmeeren, großen Landfeen u. dgl. (3. 3. in dem 
mittelländifhen Meere, und vorzüglich in der Oſtſee, dem kas⸗ 
pifhen Meere und den übrigen großen Landſeen Aflens, fo wie 
auch in denen von Nordamerika ze.) unmerflic wird, rührt daher, 
weil alle Stellen diefer Gewäfler von den genannten Weltförs 
pern faft gleiche Wirkung verfpühren, und weil ihre Gtrönumngss 
Verbindungen mit dem Ocean mebs ober weniger beichränft find. 
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4622 Einleitung. 


Zm Deean ſelbſt iſt die Ausbreitung des. Waſſers ſo groß, def 
es fi über hundert und mehrere Grade erſtreckt, und mithin 
einen binlänglic großen Raum, einnimmt, um Die Erfcheinungen 
des durch fremde Weltlöcperanziebung bewirkten Steigens und 
Jolens gewähren zu köͤnnen. (CLaplaoe — in den Mem. 
Par.- 1776. p. 213. — zeigte, daß um die Höhen zu welche 
‚Die. Fluth im. großen Weltmeer fleigt, mit der Newtoniſchen 
Theorie von der Ebbe und Fluth in Uebereinſtimmung zu bris 
gen, man demſelben sine. Tiefe von a. frangöfffhen Meilen ges 
"ben müſſe. Nimmt mar dieſes ald die mittlere Tiefe au, fo 
ift die Waſſermaſſe des Oceaus ſchon Hinreihend groß, Die. obige 
Annahme (S. 220 ff.) fiher zu ftellen; denn bei einer mittleren 

Tiefe des Oceans von 3 engl. Meile mürde der cubifche Inhalt 


’ « 


deſſelben 302589595 engl. Eubifmeilen gleich fein.) 


15. Außer der Ebbe und Fluth wirken noch allgemein bemes 
‘gend auf Luft und Meer: die Shwungfraft und die ungleide 
Erwärmung; f.oben S. 180, 150 und ©: 237. Nächſt dieſen wirken 
nod anf die Luft im Einzelnen bewegend: elektriſche Anziehungen 
und Adftoßungen und die mannichfaltigen, theild: durch Wärmewech⸗ 
fel, theild durch Eleftricitätsaustaufh , theild durch Chemismus be: 
Dingten Niederfhläge des darin Vergaften, und Wiederauflsfungen 
des Vergadbaren oder Verflüchtigungsfähigen und bie vulkaniſchen 
Erfheinungen; f. weiter unten Cap. X. Die Bewegungen, welde 
außer dem Monde und der Sonne, fowohl für die Luft als auch für 
das freibeweglihe Erdwaſſer, die übrigen Weltförper erzeugen „ find 
oon fo Meinem Momente, daß fie, wenigftend für eine nicht unbetraͤchtliche 
Reihe von Jahren, unmerkbor werden. Ob fie innerhalb eines pla⸗ 
toniſchen Jahres, in Form größter mittlerer Wirffamfeiten aller außer 
der Erde befindlichen Weltförper zufammen genommen nit zu bes 
trächtlihen, großen Luft und Wafferfluthen und Ebben führen? be 
Darf der weitern Erforfhung; f. oben ©. 237. Zu den Einzelbe 
‚wegungen des freien Waſſers gehören die verjchiedenen Arten vor 
Meer, Sees und Flußftrömungen, und die Damit verbundenen übrl 
gen, zum Theil jehr merkwürdigen Erfcheinungen. Wir erinnern in 
diefer Hinfiht an folgende merkwindigfte hieher gehörigen Waſſer⸗ 
Bewegungen: | 

a) die Dienung, oder die allgemeine oſtweeſtliche Strömung 
des MWeltmeerd innerhalb der Wendefreife, theild aus den Wir⸗ 
fungen ber Ebbe und Fluth, theild aus deren des Umſchwungs 


ber Erde, theils aus jenen fpäterhin ausführlicher zu befrhreibens 


ben des Cunter dem Aequator flatt babenden) Oſtwindes hervor: 
gehend. Dad Waller legt diefer Strömung gemäß, unter dem 
Aequator, täglih 2 bis 3 Meilen in weftliher Richtung zurück; 
dieſſeits des Aequators in fübhmweftliher, und jenfeitd Cauf der 
füblihen Erdhälfte) in nordweftliher Richtung. . Am heftigften 
iſt Die Dienung in jenen Meerengen, durch welche große Meere, 


‚in Der Richtung von Morgen gegen Abend verbunden find. Das 
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atlautiſche Meer ſtebmt. in Folge derſelben gegen die weſtindiſchen 


er Fufeln, und: heftige Hieher gehörige Strömungen, bieten dar die 


k. 


. 
« 


3 


2. magellaniſche Meerenge und die Straße‘ von Java. Gleich dem 
: innerhalb der Wendelreife herrfhenden beftändigen Winde, gleicht 


"Diefe: allgemeine oftweftliche Oeeanſtrömung einer Notationdbes 
wegung, die befonders in dem nördlichen Theil des atlantiſchen 
: Deeand, zwifhen Europa, Rordafrifa ımd dem nenen@ontinente, 
solltommen wirbelartig, d. i. in ſich ſelbſt wiederkehrend 
wird. Sie befchleunigt die Fahrt der Schiffe, welche von den 
canariſchen Snfeln nach Suͤdamerika fegeln, und macht es faft 
"mmöglidy, anf gerabem Wege von „Carthagena de"Yndias‘“ 
nad) Cumana’(ftromaufwärts) zu ſchiffen. Da nun. der neue - 
' Eontinent: vom: Iſthmus an: bis gegen: den nörblihen Theil von 


WMexito einen Damm bildet, der dieſer weitwärtd gehenden Mee⸗ 


seößewegung entgegen ftebt, jo wird die Strömung gezwungen, 
»on Deragua an eine nördliche Richtung zu nehmen, und dem 
Krümmungen der Küfte vom Costa Ricca, Mosquitos, Cam- 
peche und. Tabasco’ zu folgen. Die Waſſer, welche zwiſchen 

ap Catoche ımd ber Inſel Cuba in den mexikaniſchen Meer, 


buſen eintreten, dringen, nachdem fie zwifchen Veracruz, Tamia- 


gua, der Mundung des Rio-bravo del Norte und der Luifias 
na einen großen partiellen Wirbel vollbracht, nördlich durch den 
Eanalı von Bahama in den freien Ocean zurüd, » Hier bilden 


fer den oben (S. 87) erwähnten Golfſtrom; eine Strömung 


. warmen, fi raſch fortbewegenden Waſſers, Die ſich in Diago- 


naler Richtung immer mehr und mehr von der Hüfte von Nords 
amerifa entfernt. Schiffe, welche yon Europa aus nad diefer 
Küfte beftimmt..und, ihrer gengraphifchen Lage ungewiß Find, 


u nö pedantieen (ich, fobald ſie den Golfftrom erreihen,; deſſen Lage 
vburch Frauklin, Williams und Pownall genms bezeichnet 
worden iſt. Mom aıften Grade der Breite an, wendet ſich Dies 


fer "Streifen warmen Waſſers (deſſen Schnelle ſich allmählig mine 
dert und Der aber auch zugleich an Breite zunimmt) gegen Oſten. 
Ja ehe er die weſtlichen Azoren erreicht, theilt er fich gar in zwei 
Arme, von denen ſich' einer (wenigſtens zu gewiſſen Jahreszei⸗ 


tem) nach Irland und Norwegen, det andere aber gegen die 


canariſchen Infeln und gegen die weſtliche Küfte von Nordafrika. 


wendet. Durch diefen atlantifthen Wirbel (den v. Hums 
boldt im aten Bande feier Reife nach den Tropenländern 
ausfuͤhrlicher befhtleben hat) wird es erflärbar, wie, trog ber 
“ beftändigen Winde, Stämme der fübamerifanifhen und weftindis 
fhen Cedrella odorata an die Küſte von Teneriffa geſchwemmt 
werben können. Es bringt der Golfftrom mit großer Schnellig- 
feit die warmen Gewäffer der niedrigen Breiten in nördlichere 
Regionen (und ſcheint außerdem noch befondere unterirdifche 
Waͤrmequellen zu haben), Daher iſt ſeine Temperatur um 
2 bis 30 R. höher, als jene bed angrenzenden, minder⸗ oder 
unbewegten Waſſers, weiches gleichſam das Ufer des Stromes 


PT Ginteitanay 


bildet; u. Humboldt Anfihten. I. 115 fe-mud Reiß. F 88. 
Bergl. mit Rumford’s Bemerk. in Gilbert's Ann. I ass. 
Sene. beträchtliche Kühle, welche einen großen Theil des Jahres 
unter dem Wendekreiſe an der peruaniſche Küfte herrſcht, um 
welche da8 Thermometer bis 10° R. finfen läßt, iſt nad) v. 9. 
rn Seinesweged Wirkung naher Schneegebirge, fonbern vielmehr Folge 
. ber. In Nebel (garna) eingehüllten Sonnenſcheibe und eine 
Stromes falten Meerwaffer’8, .der. mit Ungeſtüm von 

der magellanifhen Straße gegen Norden biß Cap Partına fort: 

. fett. An der Küſte von Lima ift die Temperatur. des ſtillen 

. Meeres 129,5 R., wenns fie unter derfelben Breite außer der 
Strömung 210 if; v. Humboldt a. a. O. 1.94. Ueber 

. ; den heißen Strom an ber: Südoſtküſte von. Afrika; Gil⸗ 
.  „.bert’8 Yun. XX. 289 — Durch die Angiebenbe Kraft des 
Mondes und der Sonne, wird der Ocean innerhalb ber Wens 
ı . bereife fortdauerndb verbindert, die volle. Umſchwungsgeſchwin⸗ 
Digleit, welche die feiten Theile der: Erde. kraft der Arendrebung 
befigen und unaufbörlih erneuert erhalten, anzunehmen; dad 

.  Meerwafler muß daher gegen. dieſe "Felle Maſſe zurüdbleiben, 
das will fagen: ed muß mithin nad der ber. Axendrehung ent: 
8gegengeſetzten Richtung , d. i. vun Diten nah Welten fließen, 
». und da’ Die Arendrebungs» Schwurgfraft der Erde unter dem 
Aequator am ftärfiten ift, fo, muß diefe Gegenſtrömung bier and 
am ftärkften fein und die bemerften Richtungsablenkungen, mirf- 

fen zu beiden Seiten des Yequatord nad entgegengefeßten Welt: 
gegenden eintreten. . Verftärfend wirft auf dieſe Strömungn 
der erwähnte Oftwind, .- 


‚b) In Folge des Umſchwungs der Erde ‚um, ibre Are, Der unglei⸗ 
hen Erwärmung des Meers und der dadugch bedingter unglei⸗ 
hen Ausdehnung des Meerwaflers,. jo wie, Der ungleichen, unter 
den Aequator am flärfften ftatt habenden Berdunftung entfpringt 
bie, alle übrigen Meereöftrömungen. mehr ober weniger aben⸗ 
dernde Strömung von den Polen uch. dem YWequater, 
die vorzüglid in gewiffen Tiefen merflih wird; oben S.180.— 
Können Kometen Fluthen (Stürme und Meereöwogungen) erres 
gen? Vergl. oben S. 139. Da jene Kometen von 1770, 
‚7.2684 und 1680 (derer leßterer der Erde bis auf 06000 geogr. 
‚ Meilen nabe gefommen fein ſoll?) nicht. befonders merklichen 
‚Einfluß der Art übten, fo ift folder um fo weniger wahrſchein⸗ 
- li, da die meiften die Sonne umfhwingenden oder Sonnen 
"Kometen, ihrer geringen Maffe wegen, eine fehr geringe Oro 
vitationskraft befigen dürften; von den Erdfometen (euer 
Bugeln ꝛc.) ſteht dergleihen noch weniger zu erwarten. Vergl. 
ah C. G. F. Stöwe: Anzeige einer allgemein intereffanten 
phyſ. Entd. 2te Aufl. Berlin 1791.' gr. 8) 


0) Der häufig durch leuchtende Furchen ſich bezeichnende, von 
St. Catharina nad) Braſilien und von da dem Kap ſich zuwen⸗ 





, 
. 
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dende reißende "Strom; Gilbert! Ann. MX. 289. Der 
... Fehr reißende Strom vom grunen Borgedirge nad; dem Meerbuc 
fen Fernando Po, deögleichenjerer: zwifhehi Lima uand Gua⸗ 
jaquil; a. a. O. und längs den kuriliſcher Iuſeln und der Oſt- 
küſte Japans;ua.“ a. D. XXXV. 2617 lteber das Steigen 
und Fallen des Waſſers und der Strömungen in der Oſtſee; 
Ei De XAXXVI. 374. — Jedes Meer⸗ hat feine Strö⸗ 
mungen, die vinſichtlich Ihrer Richtungen, Längen, Breiten, Tie⸗ 
fen und Dauern ſehr viele. Verſchiedonheiten darbieten, indem 
einige längs den Kuͤſten, andere ' von- denſelben unter ſchiefen 
Winfel ſich entfernend, einige ſehr weit gehend, andere ‚nur auf 
geringe Fernen ſich erſtreckend: und endlich mehrere derſelben 
perennirend, andere hingegen nur: imerhalb gowiſſer Jahreszeiten 
weechſelnd: vprkummen. Die allgemeinen ſie erzengenden 
. Urfachen find. 1) Die durch Tempetaturunterſchiede, verfihiedenen 
Salzgehalt, Meerengen ıc. erzeugten verſchiedenen Druckgrößen, 
mit welchen innerhalb gewiſſer Richtungen und Grenzen von de⸗ 
"= "nen durch Meerengen zuſammenhaͤngenden, ungleich hohrn Ge⸗ 
wuſſern gegen einanber gewirkt wird; 2) die anhaltenden herr⸗ 
ſchenden Winde verſchiedener Küſtengegenden und 5) mehr’ nder 
weniger auch die Ebbe und Fluͤth, fofern fie‘ verniöge der Bes 
grenzungsart und Sage der Küftenländer In ihten Wirkungen ab» 
“ geändert: wird, Hinſichtlich der eritgenannten Urfache verdienen 
7” befonders genunnt zu werden bie? fi in das’ Meer ergießenden 
“.""geoßen Yläffe, in fofemn fe ihre Strömung auf zum "Theil fehr 
1. beträchtliche. Strecken fortfegen. Zwiſchen Macapa - und‘ Cap 
ev Bort, an der Stelle‘, niodergroße:Conal- des Am azonen⸗ 
*fluſſes am meiſten durch Inſeln eingeengt Hi. vorzüglich der 
57 großen Veindung des Arawary Der fh vom Rorden her in den 
Co Amazonenfleßergteßt) gegenũͤber7entſteht zu bed Zeiten der 
vöochſtẽn Fluih während: ber drei Tage um ben Vollmond 
3 und jener um · den Neumond) ein plöplihes ein bis zwei Mi⸗ 
nuten · deuerndes höchſtes Steigen des Meeres, dem gleich, das 
es ſonſt binnen 6 Stunden zu Stande Bringt. Schon aus der 
Entfernung von "einer Stunde laßt ſich ein ſchreckliches Getöſe 
hdrön, welches den Proroca ankündigt; fo nennen naͤmlich die 
Eingebornen dieſe furchtbare Flath. Das Getöfe wählt und 
-sbald erblickt man ein 12 bis 25 Fuß hohes Vorgebirge von Waſ⸗ 
ſet; darauf: ein zweites, dann ein drittes und manchmal noch 
ein wiertes, die eins nahe auf das andere folgen, und bie ganze 
‚Breite des Canals einnehmen. Es bemegt fih eine dergleichen 
: Welle mit außerordentlicher Geſchwindigkeit heran, und alles was 
ihrem Laufe Widerftand leiftet, wird von ihr zertrümmert oder 
-"  fortgeriffen. De la Condamine fügt dieſer feiner Erzäh⸗ 
lung Ccdeffen Voyages eto. p. 193) Hinzu: Ich habe geſe⸗ 
+" hen, daß ſie an einigen Orten große Stücke Erdreich mit fort 
riß, an andern ſehr ftarfe Bäume entwurzelte und Verwüſtungen 
vieler Art anrichtete (dvergl. oben ©; 180% Weberall wo ſie 





[72 Simme it unge 
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; ‚"worbeiogebt,. I8 das Ufer fo rein, als wäre es gefegt werben. 
: Die Kähbne, Pirogen, und: felbit die, größeren Fabhrzeuge, baben 
kein anderes Mittel, fih ber Wish diefer Wellen zu entziehen, 
als daß. ſie an einex tiefen Stelle vor Anker geben. Nur dort 
zeigte -ſich diefe Erfcheinung, wo die Fluth.- in einen engen: Ca⸗ 
sol tritt: oder - auf eine Sandbank ober in einer. Lintiefe ein 


Hinderniß ihrer freien Bewegung trifft. In weniger Entfernung 


hinter der Sandbank ıc, hört fie auf, . wie gewaltſam fie auch 
kurz zuvor fi zeigte. An den Orkneyn Zufzin,: nördlih 
son Schottland fol. etwas Aehnliches vorkommen. - Die lange, 
. female, ‚unregelmäßige Infel: Feſtland genannt, die größte 
der Sbetländiſchen Inſeln, endigtfih, wie jene Schif⸗ 
fer willen, welche das alte „Thule⸗⸗ umſchiffen, in eine Klippe 
von furdhtbarer Höhe: Sumburgd » Hend:genammt, den dor 
Schiffenden unter andern wohl befannt, durch Die gewaltige 
Brandung, welche ihnen in der Nähe diefer äyßerften: fubattli 
chen, nadte Seitenwände und kahlen Scheitel, darbietenden Spige 
des hoben Vorgebirgs, nicht felten den Untergang droht, md 
Die zum Iheil Erfolg jened reißenden Meerſtromes iſt, melde 
(nad der obigen Landſpitze: Ruft von - Sumburgb genannt) 





dieſe Küſten umſpühlend, zwifhen den Orkney und Shetländi⸗ 


ſchen Inſeln hin ſeinen Lauf richtet und an Gewalt nur mit dem 
des Frith von Pentland (d. i. jene Meerenge, welche das 
Feſtland von. Schottland von den Orkney⸗Inſeln ſcheidet) ver⸗ 
glichen werden kann. (Auf der Landſeite iſt das Morgebire 
mit kurzem Gras, bewachſen, und läuft ſteil zu einer kleinen 
Landzunge hinab, in weiche die See kleine Buchten hineinge⸗ 
ſpühlt hat, welche von ;beiden Seiten: der Inſel immer tiefer 
eingreifend,. ſich allmählig. einander. nähern, -nudıfo Sum burgh⸗ 
De ad hereinſt zur ‚einzelnen ifolisten Bergſpitze achen werden.) 
— Eine. dem Proroca ähnelnde Erſcheimmg ‚bietet, der Mab 
caret, in der Mündung ‚der Dordogne- und Die, fogemannte 
Waſſerratte im. einigen Flüfen der Hudfonsbai- dar; auf 
der Miſſiſippi zeigt etwas Aehnliches. Der Maseargt zent 
in geringer Entfernung von dem Bec -d’Ambres-„.jener Stelle, 
an welcher Die Dordogne is.die Garoıme ‚Lritt, nur zu der Jeit, 
wenn das Waffen überhaupt einen nie drigen Stand bat. 
Dieſes letztere iſt eine wefentliche Bedingung des Phäpemend, 
weshalb man ed auch nur in trodnen Sommers, „wenn dab 
Waſſer der. Dordogne bis zy einer gewillen Tiefe. geſunlen ik, 
Dann aber. täglich zweimal, wahrnimmt, mogegen es in nalen 
Sommern ausbleibt. E8--erfcheint in, Form einer Waſſermaßſe, 
Die bei hoher Fluth, zur Zeit wenn der Fluß recht feicht ift, 
die Größe einer Tonne, und manchmal ſelbſt eined Haufes bat, 
nnd von vorn nach hinten verlängert iſt. Sie läuft längs der 
Küfte mit einer upglaublisgen, Geſchwindigkeit bin, Die fo. groß 
it, das fie, dab ſchnollſte Pferd ereilen wurde; und während 
diefer Waſſerberg fih Immer hart an ber Küſte fortwälzt, ent: 


er m m m TU, n 
- 
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E inm;lterit uin 9 Ä as. 


Steht ein futchtbares Getöfe... Pferde md Dchfert; die if den 
‚ anliegenden: Wiefen: weiden, entfliehen .mit:Zeichen der gubßten 
..:Mugft, noch) ‚lange: Zeit nachher zitternd und find. nur mit Muühe 
. wieder zur. Weide: zurück 45 bringen: . Bänfe und Enten flfirgen 
"Ah beim Annabenrdeffelben voller Schrecken in das Schilf} und 
68 ift: vergebens. fie .:wieder heraustreiben zu wpllen:: ‚Gegen 
harte Körper, welche dem Maskaret entgegen.;fteben, ſchlagt er 
:..mit ſolcher Gewalt an, Daß er bie. fteinernen Einbase und Kaye 
an den Ufern. zeuftürt, gewaltige Steinntaffen: aus .denfelbea auf 
funfzig Schritte und darüber mit fortreißt, Die größten Baume 
umſturzt. und Fahrzeuge, die von ihm getroſfen werden, neriit 
. und zertrümmert; letzteres beſonders dann, wenn ſien fi am 
3 Mferiauf. einer harten Grundlage befinden. Zu Baim Andro 
zertheilt ſich dieſer. Waſſerberg in Wellen, welche dieHälfte der 
Breite des Fluſſes his Caverne einnehmen. Hier verliert er 
Ph laͤngs einer. kurzen Streckt, um weiter, zwiſchen Asgud und 
Bile. wieder: in Form eines Waſſẽerwalles hervorzutteten. Dieſer 
.. Geſtalt folgt wieder ‚bis. Tersao die Wellenformy von me aus 
er wieder bis Darveire die: anfänglihe: Geſtaltungsweiſe ans 
nunimmt. Von -Daveire, gebt..er langs der Küſte bis Frröhsac, 
ME von hier aub über ben ganzen: Strom verbreitend, und in 
-..„biefer. Ausdehnung: mir ſchrecklichem Geraͤuſche an. Libmurne 
‚::  erübergebend, won er bie Rhede dieſer Stadt in Hufrubechsingt. 
Zuletzt erfcheint ee wieder, jedoch mit gemäßigter Gewalt, zu 
ı :Geuiaea; les. Peaux und. zu Peyrefite, Der ganze Maui den 
ee, durchlauft, erſtreckt ſich biß auf 8 — 9 Lieneh.. Mais dem 
„7 ganzen Phaͤnomen geht hervor, daß der Masfares ıben Daubogne 
‚2.0 : von. der in der Gironde herauf tretenden. Flush Yergsugbusvird, 
„bie: ſich in Berater. Linie in die Derddgne, eügießt.. - Darıjener 
... Meeresarm wenigſtens ſechſsnial breiter, ar. viel Wefer sold die» 
J— ſer ‚Sup: ift,.fo führt, er; diefem bei einbrechender: Fbutz AMotzlich 
Ä 3. fol einen Usberfluß von Waffen: zu,daß dieſes darin auf zeinen 
je Augenblid ‚die Geſtalt eines Worgebirges: (anelog einer: erha⸗ 
‚n: ı ben. gekrümmten Schalfwelle): anninumt (welche jeuſeias der 
SEcqhwingungskuotenflaͤchen, ſich mebrmalß in entſprechendan Er⸗ 
nvbebungen erneuer, wobei die Geſtalt der Ufern. iclleicht 
‚od; Bes Flußbettes ‚Die bemerkten befouderen Abaͤnderungen her⸗ 
‚ vorgeben mahen); Gilbert's Ann. XXXIII. ao: MAIG. 
Die ſogenannte Grunddünung, d. ts ein analoger Mechſel 
+ Heiner Hullen, die auf der Oſtſee, beſonders ohnfern ber: Hluß⸗ 
mundungen bemerkt, und die wahrſcheinlich :bei allen: Meeren 
7. unter aͤbnlichen Umfländen, nur mehr gedegelt vorkommen/ ſchei⸗ 
en einen ãhnlichen Entſtehungsgrund zu haben. un Arc 
a AR a Eu WS DR 6 Er 
d) An der füplichen Küfte der Inſel Euba, ſuͤdwoſilich von dem 
Hafen. Batabano,“ in dem Meerbufen von Äagua,: aber 
3wei. bi drei Seemeiles von dem feſten Lande entfernt, (brechen 
mitten im ſalzigen Waſſer, wahrſcheinlich durch bydroſtatiſchen 
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22 Deud, Quellen fügen Waffers ahb:- "Der Ausbruch au 
ſchieht mit folder Kraft, daß Fleine Fahrzenge fih faſt mit Ge 
: fahr diefem, wegen des. hohen aub ſich durchkrenzenden Wellen 
ſthlags berufenen Orte nahen. Die Käſtenſchiffe beſuchen biſswei⸗ 
len dieſe Quellen, um gleichſam mitten: im ˖Meere fi einen 
1. .Vorrath füßen Waſſers zu verſchaffen. Je -Hefer: man ſchöpft, 
> deſto ſüßer iſt: das Waſſer. Dort wird auch häufig die Flußkuh 
C(grrichenous Manati)'erlegt, ein Thier, welches ſich nicht im 
ſalzigen Waſſer aufhält; v. Humboldt a. a. O. 333. 


nf” 


Wd ber atlentifäe.Dcean bat zwifchen dem asftes Grade ſuͤd⸗ 
licher: und dem zoften Grade nördl. Breite die Korm eines ein 


nr gefurhten Längenthals, in welchem die vor und einſprin⸗ 

genden. Winkel fi Hegelüber fliehen; v. Humboldt in "Gil 
: bert?® Ann.XVI. aoa. Mon den Eanarifhen Inſeln — 
 ': befonders vom auften® :nördl, Br. und asſteno weſtl. Länge, 
BE zur Norboftfüfte. von Südamerifa — iſt die Meeresfläche fo 
— ruhig, und von fü niedrigem Wellenſchlage, daß ein offenes 
Boot fie ſicher beſchiffen fönnte; v. Hamboldt's Aufichten. 
+ ©3351. So. war ed denn⸗auch möglih, daß die Schiffe der 
v. Alten diefen Theil des Oceans gefahrlos Durchſchiffen komnten; 
0. wie denn Tacitus de mor. Geru. — bemertt: immen- 
2.808 ultra, utque eic' dixerim, adversus Oceanus raris ab 
u: „irbe noatro naribus aditur; vergl. oben S. 106-1, aır. 
n95 Weſtliche Strömung and tropiſche Winde begünftigen die Fahrt 
13 durch den frieblihen Meeredaum, ider das⸗ meite Thal guoifchen 
dem' neuen Eontiiemt und Dem weſtlichen Afrika ausfhllt. - Ehe 
Ss.ugoch die ſtüſte aus der: hochgewölbten Fläche Hervortritt, bemerft 
“na ein Aufbraufen.fih gegenſettige durchſchneiden⸗ 
: beriund uberfgäumender Wellen. Schiffer, welcher ber 
&: Gegend unkundig And) würden Die Nähe von den: Untiefen, oder 
zu. ein wunderbaros Ausbreden füger Quellen, wie mitten im Dccan 
zwiſchen/ den antiliifhen Inſeln vermuthen. Der Granitküſte von 
7»: Guayana näher, erſcheint die weite: Mündung eines mächtigen 
>; Gtromed, des Drinoco, der wie:.din:ufurlofer See hervor: 
2:17 BDekicht, und rund umher den Dcean mit füßem Waller überdeckt. 
v..: Dis. grünen, auf den Untiefen milchweißen⸗Wellen des Fluſſes, 
‚or Rontraftiren- mit der indigblauen Farbe des Meeres, welches jere 
\ Stußwellen in ſcharfen Umriſſen begvenst: — Die Strömung, 
wvelche der Orinocd zwiſchen dem ſudametikaniſchen Eenti« 
m nente und der asphaltreichen Juſel Teinidad erregt, iſt fo 
machtig, daß Schkffe, die bei friſchem Weſtwinde 

mit ausgeſpannten Segeln dagegen anſtreben, fie 

kaum zu überwinden vermögen. Diefe öde und gefürd« 
3 gern Gegend wird-Bie Trauerbucht (Golfo triste) genannt. 
” . Den Eingang bildet der Drach en ſch lund (Bosca del Drago). 
"Hier erheben ſich einzelne Kfippen thurmähnlich zwiſchen der to⸗ 
":.beuden: Flath. Sie hegeihnen. gleichſam ⸗ ben alten Frlebamm, 








d 
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‚der, jebt von, der-Strömung durchbrochen, fonft die Juſel Tri⸗ 


nidad mit der Küfte Paria vereinigte. . Der Anblick dieſer Ges 


gend überzeugte. zuerſt ben kühnen Weltentdeder Eolon von 
der Eriftenz eines. amerikaniſchen Continentse. „Eine fo unge: 
beure Menge füßen Waſſers (ſchloß ber naturfundige, Mann) 


lönne fidy nur. bei: großer Länge des Stromes fammeln. . Das 


Land, welches diefe Waller liefere, müffe ein Eontigent und 
feine Snfel fein; v. Humboldt «, a.D. 285 ff. — Wenn 
man die Waflermenge betrachtet (oben ©. 380), die ber Ori⸗ 


noco dem atlantifhen Dcean aufühet, ſo entfteht..die Frage: 


welcher der füdamerifanifhen Flüffe, ob der Drinden, der Amas 


| genenfluß oder der la Plataftrom der. größere ſei? Die Frage 


ft unbeftimmt, wie der Begriff von Größe ſelbſt. Die weiteſte 
Mündung hat der Rio de la-Plata, beflen Breite 23 geogr. 
Meilen beträgt. Aber diefer Flug ift, gleich den engitfchen Flüfs 
fen, verhältnigmäßig von geringer Länge “und unbeträchtlicher 


Tiefe (ſchon bei Buenos⸗Ayres ift feine Seichte der. Schiffahrt. 


hinderlich). Der Amozonenſt rom iſt der laͤngſte aller Flüſſe, 


denn er durchläuft von feinem Urſprunge im See Lauripocha 
bis zu feinem Ausfluffe nicht weniger als 720 geogr. Meilen. 


s“, Dagegen kommt feine Breite. in. der Provinz Jean .de Braca- 


2 


-... 


“ar «ur 


:moros, bei der Cataracte von Rentama, wo ihn v. Hum⸗ 


boldt unterhalb des pittoreßfen Gebirges Patachuma maß, 
-: Faum jener bed: Rheines bei Mainz gleich. Der Orinoco ers 
ſcheint :bei feiner Mündung’ ſchmaͤler, als beide ıworbergehende 


and feite Ränge beträgt nach v. His. aſtronomiſchen Meffungen 


4 a u 2 Zu zer 
« 
3 


4 


nur 260 geographiſche Meilen, aber tief im Innern derGuayana, 
140 Meilen’ aufwärts von. feiner. Mündung, fand ihn v. Hnoch 


“ über 16260 Fuß breit, und fein periodiſches Anſchwellen erhebt 


‚ feinen Waflerjpiegel jährlih as bis 52 Fuß hoch über den Punkt 


des niedrigften Standeß. Zeigt der. Drinoen..in dem Delta, 
= welches feine vielfach getheilten, noch unerforſchten Arnie eins 
ſchließen, ſo wie in der Regelmäßigkeit "feines. Anſchwellens und 


Sinkens, detgleichen in der Menge und Größe: feiner Alligato⸗ 
ren, mannichfache LAehnlichkeit mit dem, von der Natur nach 
einer. kleinern Maaßſtabe gebtldesen Nil (oben ©. 111.7 112) 
fo find beide Flüffe einander auch darin theilweis ‚ähnlich, dag 
fle lange als braufende Waldftröme zwiſchen Gtanit⸗ und Syes 
nitgebirgen ſich durchwinden, bis fie, von baumiofen ‘Ufern ber 


v: 2 grenzt, ‚langfam, fait anf. fühliger Bläche, hinfließen. Von dem 


re’ 


dem füdlichen Abfall der Bergfette,. die fi unter .dem aten und 


. 
“ 


berufenen „Bergfee der Abyfſiniſchen: Alpen, 'in Bngam, bis Syene 
. and Elephantina bin, dringt der Nil dur die Gebirge von 


Shangalla und Sennar. ben fo entfpringt der Drinoco an 


‚sten Grade nördlicher Breite, vom der franzöflfhen Guyanna 
ans, weftlic -gegen die Andes von Neugranada vorftredt. Die 
Quellen des Drinsco find von feinem Europäer, ja von feinem 
Eingeborsien,, der mit den Europäeen in Verkehr getreten ift, 
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befucht worden; v. Humboldt a. a. D. 289 ff. ES gehört | 


der Drinoeo zu den fonderbaren Strömen, bie, nach mannichfal- 
tigen Wendungen gegen Welten und Often zuletzt ‚bergeftalt zus 


= rück laufen, daß fih ihre Mündung fall in einem. Meri 


dian mitt ihren Quellen befindet. Vom Chiguire und Ges 


felte bis zum Guaviare hin, ift der Lauf deffelben weſtlich, als 





| 


wolle er feine Waller dem ftillen Meere zuführen. Sn diefer 


Strede fendet er gegen Süden den, in Europa wenig befannten 
Caſſiquiare, einen merkwürdigen Arm aus, der fih mit Dem Rio 


‘ Negro, oder (wie ihn die Eingebornen nennen) mit dem Guals 


nia ‚vereinigt; daß einzige Beifpiel der Veräftelung zweier 
großen Fluffe;.a.a. DO. 296 fe In dem oberen Theile 


des Flußgebietes, zwifchen dem 3ten und aten Grade nörblicder 


Breite, bat bie Natur: die räatbfelhafte Erfheinung des foges 
nannten fhwargen Waffers mehrmals wiederholt. Der Ata⸗ 


- bapp; .deffen Ufer mit Carolineen und baumartigen Melaſto⸗ 


men geſchmückt iſt, der Tenni, Tuanuni und Ouainia, 


. find: Flüffe von faffebrauner Farbe, die im Schatten der 


Palmgebüſche faft im. Tintenfhwärze ubergeht. In durchfichtis 
gen Gefäßen‘ it dab Waller goldgelb. Mit wunderbarer 
Klarheit fpiegelt fich in. dieſen ſchwarzen Strömen dad Bild der 
füdlihen Geftirne. Wangel: an Alligatoren, aber. auch an Fils 
fhen, größere Kühlung , mindere Plage der ftehenden Mosqui⸗ 


u 108, und Salubrität' dee Luft, bezeichnen Die Regionen der 
"=. fhwargen Flüffe.: Wahrfcheinlich verdänfen fe, ihre fonderbare 


Farbe einer Auflöfung- vun gekohltem MWaflerftöff der als fol 
cher dei Sauerftoffgehalt der in dem Waller. verbreiteten atmos⸗ 


ur phariſchen Luft beträdtlid: vermindern, wenn nicht gar gänzlid) 


. 
- 


verſchlucken muß und Daber das Leben, befonders der mit Wir⸗ 
. belfäulen. verfehenen Thiere nicht zulaſſen kann; oben S. 429) 


5 Ber Ueppigkeit der Tropenvegetation und "der Krähterfülle des 


. 
[ 
pr 


Bodens, :auf dem fie binfliegen. : Auch am weltlichen. Abfall des 
u Chünberaco, gegen die Küſte des ſtillen Meeres bin, beſitzen, 


9 Humboldt zufolge:Ca. « DO, 298.— 300). die ausgetre⸗ 


tenen. Waſſer det Rio de: Guajaquil allmählig: ‚eine goldgelbe, 


:: faft: kaffebraune Farbe, nachdem fie wochenlang die Wieſen ber 
. deckt Haben Calfo analog dem auch in unferen Gegenden unter 
. Ahulichen Umſtänden zu Stande fomnienden ‘belblichen Waſſer 
. + :smandher Baachen). — Auch darin. ähnelt. der Oxnimorc:o. dem Nil, 


: Daß wie-diefer bei Phllä-und. Syene fp aud) jener. Czumal in 


den Felfen Keri, in. den Iüfeln der Gataracten, in der Hügel⸗ 


. Fette Cumadaminari, bie:oberhalt Her Zufel Toms -fortläuft, und 


eudlich auch an Per Müudung des Jao) die söthlid weißen Gra⸗ 


mitmaſſen, die er Jahrtauſende hindurch benetzt, ſchwarz (dun⸗ 
el bleifarben) färbt; eine Färbungs welche jedoch kaum „4, Linie 
tief in das Innere des Gefteind eindringt. Verdqukt dieſe Fürs 


‚bung einem Kohlenwaſſerſtoffe ſein Daſein, der dort wo. er Die 


Felswand berüũhrte einen Theil feines Kohlenſtoffgehaltes (als 
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Ktohlenftoff mit dem Minimo von Waflerftoff) ablagerte, wähs 
rend der -andere Untheil mit dem übrigen Waſſerſtoff ölbildendes 
Kohlenwaſſerſtoffgas gab, das zum Theil dem Waller verbleibt? 
‚Eine ähnlihe ſchwarze Krufte fand ich auf den Reſten von 


- treffllichem weißen Marmor, womit ehedem jened Gewölbe bes 


legt war, welhes den unter den Namen: der „„Urfprung” bes 
Pannten Sprubel der Hauptquelle zu Baden im Murgthale ums 
foßt; vergl. m. demnächſt erfcheinenden Beiträge zur Kenntniß 
der Mineralquellen. | 


f Eine .befondere Art von Wellenbewegung an der Oberfläche des 
Meeres bilden die Brauſehullen Cengl. Rıpplings). Gie 
zeigen ſich als lange fchmale Runzeln oder erhabene Furchen, 
mit glatten Zwiſchenſtellen von bedeutender Ausdehnung, und 
Tonnen den Unfundigen zur Nachtzeit in Schreden. ſetzen, durd) 
das Geräufch des ſich brechenden Waller. Das Anfchlagen des 
Waſſers in diefen Braufehullen bewirkt fo hohe Bräudungen, 
. daß es zu Zeiten gefährlich fein würde, ſich mit einem Boote 


. hinein zu wagen, went gleid) das Wetter heiter -und ſchön iſt. 


Sie bewegen fi mit großer Gefhwinbigkeit, und wenn fie uns 
” ter:einem Schiffe durchgehen, fo werden fie von einer. Abnahme 
in der Stärke des Windes begleitet, während dJe dem Schiffe 
eine zitternde Bewegung ertheilen, und nicht felten den Schaum 
des gegenfhlagenden Waſſers bis aufd Verdeck ſpritzen. Der Durch⸗ 
. gang unter dem Schiffe dauert felten länger.ald einige Minuten; der 
Wind nimmt dann feine vorige Stärke wieder an, und blaft fo lange 
mit derfelben Gewalt regelmäßig fort, bis eine neue Braufehulle 
das Schiff beftürmt. Eine eigentliche Meeresſtrömung wird mit 
diefen Hullen nicht währgenommen, die fid von der größten 
Höhe und Stärke in verſchiedenen Theilen des indifchen Dieeres, 
befonders öſtlich von den Nicobarifchen Inſeln, zwiſchen der 
Spite von Achen und Zunfceylon, während der Suͤd⸗Weſt⸗Mon⸗ 
fund zeigen, und wahrfcheinlich entftehen, indem der Sud: Weft- 
Monfun aus dem Drean un das Vorgebirge von Achen in dem 
Eingang der Strafe von Malacca hineinläßt. — Sowohl im 
offenen Ocean, ald auch in eingeengten Meeren wird die Obers 
flähe der See häufig von Strömungen aufgeregt und mehr 
oder weniger heftig bewegt. - Haben Wind und Strömung 
einerlei Richtung, fo ift die See in der Negel überall ziemlich 
eben und glatt; läuft dagegen die Strömung Dem Winde 
entgegen, fo iſt die Oberflähe des Waſſers in Umuhe und 
ed entfliehen ungleiche, höhere Spitzen darbietende Wels 
len; wiewohl auch in einzelnen Fällen ſehr ſtarke, mit dem 
Winde gehende Strömungen ähnliche Wellen erzeugen können 
Coielleiht,, wenn die Richtung des fchiefen Windſtoßes ſich be⸗ 
trähtlic von dem Parallelismus horizontaler Wind und Wafs 
ferftrömumngen entfernt, ohne in die entgegengefepte Wehungs⸗ 
sihtung über zu geben‘). Finder Feine Strömung im Meere 


- 
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ftatt, fo bewegen fi Die Wellen nur in der Richtung bes Win 
des, und tft Diefer bei heiterem Himmel, oder wenn emtfernte 
(und daher klein fcheinende) Wollen body in der Atmosphäre ſte⸗ 
ben — eine Zeit lang gleihförmig und gleihdauernd , fo find 
die Wellen gewöhnlih regelmäßig, glatt und gleihfürmig. 
Bildet ſich aber gu einer folhen Zeit eine dichte, fich ſenkende 
oder niedrig ftellende Wolfe, fo nimmt der regelmäßige Wind, 
dort wo er unter ihr weht, an Stärfe ab, und bie Wella 
fheinen durch die über fie binziebende (Wärme zurückſtralende, 
vielleicht auch eleftrifhe Anziehung äußernde) Wolfe in der Res 
\ :gelmäßigfeit ihrer Formung und ihrer Bewegung geflört zu wer, 
den, indem ihre Spiten höher und fie unruhiger werden; kaum 
iſt indeß die dichte Wolfe über das Cenith des Beobachters 
. fort, fo nimmt ber Wind wieber feine vorige Stärfe am, umd die 
‚Wellen laufen fo glatt und gleich, als zuvor Bahin; Horsburgh 
in Gilbert's Anna. XXXIII. 357. Noch mehr wird jene 
Wellenunruhe burdy die überftehende Wolfe vermehrt, wenn letz⸗ 
tere zur vorübergehenden Waflerentlaflung, in Form von Regen 
fehauern gelangt. Beſonders nahm dieſes letztere Horsburgh 
in den Meeren Oftindiend wahr; aber auch in der Luft bewirkt 
g jede, die Luftdurchlaſſung hemmende Einzelmolfe ein mehr oder 
weniger flarfed Säufeln,. und es ift fehr wahrfheinlih, daß biefe 
vorübergehenden Luftwehen, binfihtlich ihrer Entitehungsbedin- 
gungen viel Aehnliches darbieten mit jenen des Meeres; fiehe 

».. weiter unten Cap. 


g) In einigen vom Lande meit entfernten Theilen des Oceant, 

befonder® in jenen ohnfern des Aequotors, fah Horsbourgh 

die Strömung oftmals über 60 engl. Meilen binnen 2a Stm 

den durchlaufen, dann aber ſich plöglic verändern, und während 

der folgenden 24 Stunden mit derfelbeg Gefhwinbdigfeit nah 
der entgegengefeßten Richtung ftatt haben Cein Wechfel, der an 
die von Leveque befchriebene einmalige tüglihe Fluth ers 
nert; oben ©. a51). Daß diefer Strömungswechfel, mit der 
Ebbe nnd Fluth zufammenhänge, wird aus jenen Beobachtun⸗ 
gen H's. wahrfcheinlih, denen gemäß in diefen Gegenden, be 

ſonders zwifhen den Küſten von Guinea und Amerifa, Die Bir 
tungen jene® Wecfelftandes von Seehöhe und Seetiefe fehr 
beftig zu fein pflegen. Südlich von den maldiviſchen Sufeln, 
nabe beim Aequator, und öftlih von den Philippinen find fie es 
nicht weniger und neben der Stärfe, mit welcher fie eintreten, 

bieten fte hier noch eine große DVeranderlichfeit -der von ihnen 

. wenigftend theilweife abhängigen Strömungen dar. In 40 ©r. füdl. 

Breite, ohnweit des Borgebirgeß ber guten Hoffnung, beginnt oft: 

mals plöglic) eine heftige Strömung, Die bei etwas wehenden Winde 

eine bochwogende See veranlaßt, einen Tag hindurch mit Deftigfeit 

fortſtromt, dann plöglich aufhört und in eine andere Richtung mit 

3 .. nerminderter Geſchwindigkeit und Kürzung der Wellenhöbe.umfent. 


» 
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Hy Die bewegten, rauben und glatten Stellen, welhe man 


auf den Landſeen häufig zugleich wahrnimmt, ſieht man ſehr haͤu⸗ 


»fig auf dem Meere bei ſchwülem Wetter und wenn ed faſt 


windſtille if. Die ſchwachen Lüftchen Sehen dann bie: Meeres⸗ 


..nberfläche nur ſelten in regelmäßige Bewegung, ſondern die rau⸗ 


ben und glatten Stellen .erfcheinen dann ald Adern und- Fles 
den, die fi in vielerlei Richtungen durchfchneiden (aͤbnlich jenen 


- Schallwellen, welche man auf ſolchem Waller hervorbriugt , das 


fih auf einer durch umgeregelted- Streichen. in Klang. verfeßten 
Glas⸗, Metall: und Holzfcheibe befindet; : m. Erperimentalphyf. 
1: ©. 349). Diefe Erfheinungen dauern Tage lang mit eins 


> ander fort, wenn man zwifchen. den. Wendekreiſen ſchwache Luft 


oder Windftile hat. Die ſchwachen Lüfte find überhaupt uns 
regelmäßig; zu manchen Zeiten blafen fle als ein mäßiger Wind, 


: :3u anderen hingegen erfcheinen fie fait als Windſtille. Die Mee⸗ 
reöflähe bietet im lehteren Falle um dad Schiff herum, in einem " 


‚bedeutenden Abftande, eine vtel;glattere und ebenere Oberfläche 


dar, als in größerer Ferne, nad dem Horizonte zu, wo fie ein 
mehr gefräufelted Anfehen gewinnt, was Unfundige verleiten 
Tann, zu wähnen: ald fei ein Wind im Anguge (oben ©. 146). 
Halten dergleihen Windftilen innerhalb geringer geographifcher 
Dreiten 2 — 3-Tage an, fo zeigt. der Meereöfpiegel ein Hlartis 
ges Anſehen (nah Nicholſen's Meinung, von wirklichen, wähs 
send der Meeredrube aufgeftiegenen ölartigen Theilchen herrüh⸗ 


rend) und näher unterſucht wimmelt er dann von eier zahlloſen 


Menge von kleinen Medufen. Auch fleinen Inſekten, geflügelte 


. sind flügellofe, bietet dann die Luft ohnfern des Meeresſpiegels 


und dieſer felbft. in zahlreicher Menge dar, und zwar ſelbſt in 


Entfernungen vom Lande, bie mehrere Grade betragen. Beſon⸗ 


ders häufig find die glatten und ebenen Adern des Meeresſpie⸗ 
gel, weitlih von den Lakediviſchen Inſeln, zwifchen ihnen und 
der Inſel Sofotora ,. in den Monaten März und April, zur 


’ Zeit, wenn, nad). beendeter Windftille frifhe nördliche Winde 


wehen. Nicht felten laufen dann bie glatten Adern in paralles 


len Linien neben einander in der. Richtung des Windes, Selbſt 


in nicht mondhellen. Nächten find fie oft durch ihre von den ans 
dern Stellen fo ganz verfchiedene Farbe zu erfennen, indem die 
son dem friihen Winde aufgeregten und gefräufelten Stellen 
fhwarz ausfehen, und dadurch in einem auffallenden Contrafte 
mit den glatten ebenen Adern ſtehen. Nach Bombai oder Sus 
rate beftimmte Schiffe finden zu’ jener Zeit und hei den erwähns 


‚ten nördlihen Winden, ihre Segel, fammt Maften und Tau⸗ 


wert nicht felten mit einem weißen Staube bededt, obgleich 
fie mehrere Grade weit von der Küfte von Canara oder Eons 
can entfernt find. Da der Nord» und Nordweſtwind, von ber 
perfifhen Küfte her, wenigftend. 10 — ı2 Grade weit übes das 
Meer fortblaft, fo tft es ſchwer zu begreifen, was diefen Staub 
bervorbringen kann, wisd er anders nicht in der Atmosphäre 


- 


, 


- 


aba 


= ergengt . oben S. 1153. Bem. 119 welche ir dieſen Mouoten 
manchmal mit einem „trocknen Nebel’ gefhwängert iſt. Aud 
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: jene Adern, welche bie Lagerung des Meertangedin 


der Mitte des ntlantifher Meeres erzeugt, Find nah 
Art der erwähnten glatten Wafferadern, dem Winde entſprechend 


“gerichtet. - Verändert fih der Wind, fo. fommen ‚zwar Diele 


Sy 


Zangadern in Unordnung, aber nur auf kurze Zeit; Den fehr 


. bald. haben fie fich wieder in der neuen Richtung des Windes 
- einander parallel geordnet. Höchftens gebrauht e8 10 — 12 


Stunden Zeit,: uns folden Lagerungſswechſel zu Stande zu brix 
gen; die georimete purallele Richtung ber Adern entipridt 
übrigens ſtets jener des Windes, die See mag ruhig fein oder 
bob geben; Horsburgh w a. O. 362 — 366. 


Ploͤtzliche örtliche ‚Aenderungen des Luftdrucks erzeugen auch auf 
großen Binnenwäflern Phänomene, die anf den erften Anblid 
viel Unerklaͤrliches darzubieten feinen. Es gehört unter andern 
hierher jenes plötzliche regellofe Steigen und Gallen des Waſſers 


im Genferfee, weldhes unter- dem Namen Seiches befanıt 


iſt; vergl. Vaucher's, Riholfon’s, v. Sauffure’d um 


9D Gilbert's hieher gehörige Bemerkungen, a. aD. ©. 339 


bis 352 ff. Es haben die Seiches nichts gemein mit dem jährlichen 
segelmäßigen Anwachſen des Waſſers dur das Schmelzen dei 


Schnees, und fie fommen auch auf anderen großen Seen vor, 


unter den Schweizerfeen jedoch im Genferfee am bedeutenditen, 
indem bier das Waſſer an manchen Orten ſich oftmals binnen 
15 — 20 Minuten um 5, a ja felbft 5 Fuß erhebt, um nad 
einiger Zeit wieder auf den vorigen niederen Stand zurückzuſin⸗ 
fen. Am mertlichften find diefe Waffererbebungen an jenen Or 
ten, an welchen der See feinen Abfluß hat, oder wo er fid 
verengt, und wiewohl fie zu allen Jahres⸗ und Tageszeiten vor 








rommen, fo fieht man fie Doch häufiger "bei Nacht ald am Tage, 


und öfterer im Frühlinge und Herbſte, als im Sommer und 
Winter cbei Genf am häuflgften zu Ende des Sommers; d.i. 


‚zur Zeit, wenn der Wafferftand des Sees am böchften il. 


Sie treten ein ohne irgend eine unruıhige Bewegung, ohne Wel⸗ 


‚Ienfhlagen oder Strömen in der Waflerflähe, Dauern felten 


über 25 Minuten, gewöhnlich aber weit fürgere Zeit und find 
Dann am bäufigften und merklichiten, wenn. der Barometerftand 
am bäufigften und am auffallendften wechſelt. Es ift eine allges 


‚ meine Beobachtung unter den Fiſchern jener Gegenden, daß die 


Seiches die Aenderungen bes Wetters anzeigen; vorzüglich ſtark 


bemerkt man fle, wenn bie Sonne aus dunkeln Wolfen bervors 
tritt und plöglih fehr Helle zu fcheinen beginnt; Bedingung 


ihres Eintretend, welche an jene der Braufehullen (oben ©. a61) 
erinnert. Nah Vaucher erklären fi diefe Phänomene. auf 
folgende Weiſe: =) wenn an irgend einer Stelle ded Sees ber 
Luftdruck plöglich vermindert wird, ohne das dieſes en den 

‚übrigen 
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übrigen Stellen des See's zugleich der Fall iſt (ober während 
‚er an dieſen letzteren Stellen vielleicht gar vermehrt. wird) fo 
wird dad Waſſer an jener, Stelle.,gesmungen auzuftgigen und 
wieder zu. finfen, ſobald ſich Die, Luftfäulgn ind Gleichgewicht 
geſetzt habenz ; ahnliche lokale .Uerderungen des, Luftdrudes ber 
Dingen auch auf. dem Meere angloge Erfcheinungen, und. auf der 
Oſtſee z. B. iſt daß ‚Steigen und Fallen des Waflerd an ders 
‚ gleihen Veränderungen mehr oder weniger. geknüpft; 8) der 
Genferſee verengt, ih an feinem weftlichen- Ende. beiradflih, 
. fo daß. er eine halbe Lieue; von Genf faum.g fo, breit ift, als 
bei Thonon. , Nun laͤßt ſich aber ein See von dieſer Geſtalt mit 
einer mit Wafer gefüllten beberförmigen Röhre vergleichen, deren 
Schenkel von fehr ungleihem Durchmeſſer flade:- ft 5:% Dex Quer⸗ 
fchnitt des einen Schenfeld aa mal kleiner als der des, andern, 
fo. wird, wenn plöglic der; Luftdiud-auf dem. engeren ‚Schenkel , 
um eine Linie Waflerhöhe zunimmt-(3 Grad Raaumur, der. Lufts 
temperatur-Veränderung, z. B. der durch große Wollen ır, berz 
zorgebradhten, entſpricht nach v. GSauffure,, einer Deränderung 
son 0,35 Lin. im Barometerftande; vergl. mit dieſem Berech⸗ 
sungdergebnig m. Experimentalphyſ. 1. ©, 347) das Waſſer 
in ibm um 14 Tinten fallen, während ed in dbem-.weiten-nyr um 
ı Linie fteigt; und umgekehrt wird ‚bei einer Vermehrung des 
‚Druded auf den weiten Schenkel, der dad Waſſer in, demſelben 
‚ am ı Linie finfen madt, das Wafler. im engen Schenfel: „im 
erſten Augenblirfe um ra Linien fteigen madyen, und ‚dipfer Er> 
folg wird der doppelte fein, wenn ber gegen. ben einen Schen⸗ 
kel gerichtete Drud der. Atmosphäre. abnimmt, während gleiche 
zeitig der gegen den andern Gchenfel- gerichtete Druck gleichmäs 
Big wählt; 7) ein ähnlicher Erfolg muß nach V. eintreten, wenn 
jener Theil des Sees, in weldem,.derjelbe. feinen Abflug bat, 
gegen den Horizont geneigt, it (wie denn alle jene Stellen, 
wo bie Seiches fehr. merklihe find, wirklich einen beträchtlichen 
Abhang haben; ein Abhang, der in jenen Jahreszeiten am ſtärk⸗ 
ſten iſt, in welchen dad Waller des Sees überhaupt. den böch⸗ 
ften Stand gewinnt). Jeder in einer geneigten Ebene befind⸗ 
liche Theil einer -Flüfftgleit, fann nämlich als von zwei Kräften 
getrieben betrachtet werden, deren eine Ihn auf Das Niveau des 
sberen Theils der geneigten Ebene oder des Waſſerbehälters 
zu erheben firebt, während ihn. bie andere nad ;der Sichtung 
des Stromes antreibt. Werden nun die Theile der oberen 
Flüſſigkeit plößlich niedergedrüdt, fo daß Daraus eine augenblick⸗ 
lihe Hemmung der Strömung beroor geht, fo werden während 
dieſes Augenblickes die flüffigen Theilhen nur von der erſten Kraft 
getrieben, und von ihr zudem vorigen Niveau der oberen Theile 
aufwärts gehoben, von dem fie Bann gleich Darauf wieber herab. finfen. 


k) Sened von Kors burgh auf dem Meere beobachtete gleichzei⸗ 
tige Nebeneinandervorkommen von ruhigen und bewegten Stel⸗ 


©g 
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:.ı fen, bietet auch der Genferfee dar, vorzüglich vor eintretenden 
Regen. Man siennt biefe rauben und glatten Stellen dort: 
=. Fontainen. ine andere Erfcheinung des Genferfeed, melde 
T."M.-gedenkt, find jene entfernt fheinenden Erploftionen ode 
 Stöße, welhe fernen Kanonenſchüſſen gleihend , zuweilen an 
i-* fhönen Sommerabenden vernommen werden, und Die nad 
BPa trin?s Behauptung auch am Batlalfee und nah. Efher’s 
": Verfiderung auch am Zürcherſee wahrgenommen werden, und 
bei’ lehterem allemal (4 bis 3 Minute nad) der Exploflon) das 
Aufſteigen einer Luftblafe aus dem See zur Folge hatten, wel 
chher gegen- 1 Fuß im Durchmeffer hielt. Wie wenig plötzlich auf: 
Steigende Luft aber binreiht, gemäß ber großen Scjallverftär: 
— kung des Waſſers, ſowohl ein beträchtlihes Getöſe, als auch 
eine ſehr merlliche Bewegung des Waſſers hervorzubringen, zeigen 
nach Nich ohſon (a. a. O. S. 3560) jene Schwimmer, deren Lunge 
2viel Luft zu faſſen vermag, welche ſie, nachdem fie dieſelbe zuvor 


eingeathmet, 15 bis 20 oder mehrere Fuß tief unter dem Waſſer, 
langſam aus dem Munde blafen; man börk dann ein brüllendes 


Getöſe, und die Zufchauer. ſehen nicht ohne Verwunderung 
das Waſſer in einer runden koniſchen Maffe ungefähr ı Elle 
body anfteigen, "um weldhe das Waffer auf einer Flädye von 


7 bis 8 QDuadratfuß umher fließt. — Manche Erdftöße find 


vielleicht Kolgen des Auffchnellens von wenigen Luftblafen inner: 
halb des mit oberen Höhlenwaſſer in Verbindung ftebenden ties 


feren Erdwaſſers? Vergl. die Schallverflärfung, welde einem 
gegen eine eingefchloffene Waflerflähe gerichteten Piltolenfhuß 


Knolle zu Theil wird; m. Grundzüge der Phyſik und Chemie. 
S. 97. Beſonders dürften bieher jene Erbflöße gehören, wel 


"che in manchen Gegenden. im Frühjahre (nach dem Schmelzen 


7 Deb Schneewaflerd und-dadurd bedingten Aufftauchen des Grund- 
waſſers zu ‚beträchtliheii Höben) vernommen werden; vielleicht 

. wird auch durch ähnliche Urfachen jenes Getöfe erzeugt, welches 

im Ddenwalde die Sage vom Lindenfhmidt oder vom 
Zuge ded wilden Heeres von Zeit zu Zeit, als auf en 
Factum geftüßt, wieder laut werden läßt? Ueber mit Sturm 
verbundene hohe Fluth einzelner Gewäfler Norwegens und der 
—,Zabde tm Oldenburgifhen; Herz und Brandes in Gil 
bert's Ann. XXIX. 195 and XXXI. as7. Vergl. auch 
- Ruffoll’8 Bemerfungen über Forman's Theorie Der Ebbe 
Rd Fluth, im Pbhiloſ. Mag. 1822. Septbr. ©. 210 ff. und 
hiinſichtlich obiger Erplofionen auh La Rive’s Bem. üb. gals 
vaniſche Strömungen in der Erde; Annal. de Chim. 











el phys. Jul.’1822. ©. 269 und über die fih fortbewe: 


genden Sümpfe in Irland; Revue eheyclopedique. Zunis 
Het des Jahrgangs 1822. Bei dem den 12ten Juni 1820 in 
Semgallen im Dünaburgſchen Kirchſpiele erfolgten Steinregen 

. (Schweigger’8 Journ. XXIX. si) fſiel ein Stüd 
Metevrftein in den See Kolub, trieb einen Theil des Wafr 


er , 








‘ 


‚Einleitung. 467 


ſers ves Sees in die Höhe und ſetzte den ganzen See in Bes 


wegung. - Der ganze, fehr auögezeichnete Steinregen erfolgte 


. bei fehr gutem Wetter und beiterem Himmel, und nur in der 


Ferne waren fehr wenige zerftreute Wolfen zu ſehen. Merfs 
würdig iſt ed aber, daß das Waſſer, welches einige Tage 


vorher nur fehr wenig zunahm, eine Stunde nad Dem Steinfall 


F 


in den Fläſſen Likenenka, Dwina und Dubna auf 14 Arfchin, 
(34 Fuß) ſtie g. 

Oefters wird das Meer von unten herauf an einzelnen Stellen 
ploͤtzlich. heftig bewegt; theils beim Sfurm, theils bei einer 
vollkommenen Windſtille, welche dem plötzlich beendeten Sturm 
unmittelbar folgt. Die hieher gehörigen Phänomene begreift 
man unter der gemeinſchaftlichen Benennung Typhon, den die 


Schiffer feiner höchſt zerſtörenden Gewalt wegen, und weil er 


. gewöhnlich unerwartet. erfcheint, in hohem Grade fürdten. Tis 


m) 


lefins. beobachtete ein Ddergleihen örtliches wogendes Meer⸗ 
braufen in den Japaniſchen Gewäflern CSchmweigger’8 Journ. 
XXXVII. © 7 — 8). Es kündigte fih durch ein unge» 
wöhnlich tiefes Fallen des Barometer an, und fehten einer Erd⸗ 
erfhütternng im Meereögrunde fein Entfteben zu verbanfen. — 
Ueber den Einfluß der Erdbeben auf Meer⸗, Fluß⸗ ıc. und 


-Quellenbewegung f. oben ©. 64; Einfluß auf die Quellen bei 


Gaftein: Keferftein a. a. O. 3tes Heft. ©. 280. 


Dort wo Meeredftröme von entgegen geſetzten Richtungen auf 
einander flogen, vorzüglid) wenn fie zwifchen Klippen und eins 
ander eng begrengende Gegenfelfen getrieben werben, briht ih 
die Strömungsrihtung und erzeugt, mehr oder weniger von der 


urſprünglichen Richtung und wiederholt abgelenft, vorzüglich In 


Folge bed dabei eintretenden Rückdrucks, jene kreiſende Bewe⸗ 
ung, die unter der- Benennung der Meeresftrudel befannt 
And, Am meilten gefannt find die ebemald fo gefürchteten 
Scylla und Charybdis im der Sicilianifhen Meerenge; der 
Mahlſtrom oder Mosfeftrom an der normwegiichen Küfte - 
(Gilbert's Ann. V. 08) Portland sRace, ein fehr. ges 
fährliher Strudel an ter Sudfpige der Inſel Portland ıc. 
Auch in großen Flüffen und Landfeen kommen. dergleichen Stru⸗ 
del und Wafferwirbel vor; 3. B. das Bingerloh im 
Rhein bei Bingen Chängt es mit dem tiefften Grund: und Hör 
lenwaſſer der Eiffel und mit: den vulfanifchen Heerden der hei⸗ 


. Ben Quellen Naflaus zufammen? Letzteres ift wenig wahrſchein⸗ 


lich, da diefe ihre Waflermengen unabhängig vom Stande des 


Rheines fortbauernd gleihförmig fpenden). Der Ocean, Wirbel; 


‚2 


. 


pben ©. 453. u 

Strömungen mit entgegengefehten Nebenftrömungen 

find beſonders häufig in jenen Meerengen, durch welche große 

Meertufen mit dem Drcean zuſammenhängen; 4,8. in der Meer, 

enge von Konflantinspel, und. im Sunde. Wahrſcheinlich find 
| Ög2 


/ 
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bier auch sugleih übereitander entgegen gefehte Strömuns 
- gen, ähnlich jenen in der Meerenge von Gibraltar. Winde, Ad⸗ 
bafton ber Uferwände und des dort, fliegenden Waſſers unter 
‚fi, ungleihe Temperaturs und Druckgewalt der übers und neben- 
einander befindlichen Waſſerſchichten, bedingen diefe zum Theil 
auch in SFlüffen vorkommenden Strömungsarten; Gilbert's 
Ann. LXIN. 139. "Romme Tabfeau des Vents, des 
marées et des Courante. Paris 1808. Monatliche Cor; 
refp. XXVI. 151. Unter den Meereßftrönungen, welde 
periodifch mit dem Winde mehfeln, gebört.der indifche, 
zwifchen den Maldiven (oben: ©. 262) 6 Momate- lang öſtweſt⸗ 
lid) und dann wieder eben fo lange weftöftlih Seinen Lauf neh⸗ 
mende, zu den merkwürdigſten; Bernoulli ;im Recueil des 
pieces de prix ..'de l’Aaad. Roy.;des Sc:.. VII. Kruſen⸗ 
ftern’8 Reif.: IL und Delsmetherie im Journ. de 
phys. LXVII. P. Bı.. 


0) Vorůbergehende Waſſerwirbel begleiten die Erſcheinungen der 
Waſſertromben oder ſogenannten Wafferhofen; f. weis 
ter unten Kap. VI. Einftweilen vergl. Gilbert’ 4 Aun. VI. 50. 
und. Otto's Hodrographie. ©. 583. m 


x 103. 

Ließe ſich's erweiſen, daß auch jener Aether, welcher 
die um ihre Axe ſich drehenden Weltkörper umgiebt, bei 
deren Axendrehung mit zum Umſchwunge gebracht werde, ſo 
würde man ſowohl für die periodiſchen Luft: als auch für 
die ähnlichen Meeresbewegungen, in der Schwungkraft 
der Sonne eine mitwirkende allgemeine Urſache zu nen⸗ 
nen vermögen, um fo mehr, da ſelbſt die Tagesebbe und 
Tagesfluth von der Rachtebbe und Nachtfluth ſtets mehr 
oder weniger abweicht; da ed indeß aus ben Erſcheinun⸗ 
gen an anderen Himmelöförpern äußerft wahrſcheinlich if, 
daß ſchon Die Außerft verbünnten atmoaphärifchen Schichten 
der höchſten Regionen der Erdatmosphäre niht ‘mehr roti 
. ren, fondern vielmehr. (als widerftehendes Mittel) einen 
Drud gegen den mitrotirenden Antheil der Atmosphäre aus- 
üben (v. Zach's Monatl. Eorrefp. ' i810.: S. 220 ff.) 
fo dürften es vorzüglich die, aus dieſem Ruͤckdrucke entſprin⸗ 
genden, vermoͤge der täglichen Bewegung der Erde täglich 


⸗ 
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wechfelnden duftdruckaͤnderungen fein, welche an den Unterſchie⸗ 
den der Tages⸗ undNachtbewegungen der Luft und des Meeres 
Theil haben; ſ. weiter. unten Kap. 2. Außerdem hängt 
jener Unterſchied auch von dem Wechfel des Lichtes ab; 
theils in fo fern damit Wärmewerhfel und dadurch beding- 
ter- Ausdehnungswechfel der Luft wie des Waſſers verknüpft 
ift, theils in fo weit dadurch daͤs Schallleitungdvermögen 
124 23 or. r , 
(alſo ‚die Elafticität) ver ausdehnfamen wie der. tropfbaren 
Fluſſigleiten verändert wird, 0 


479 Humboldt vernahm das Betöfe der Wafferfälle des 
Drinoeo dreimal: ftäufer bei Nacht :als: bei Tage. ,,Bei allen euros. 
yäishen Wallerfällen:bemerft man: die- nämlihe Erfcheinung.‘, Wat 
kann die Urſache derſelben in, einer: Einöt-e fein; wo nichts die Ruhe 
der: Natur unterbricht? wahricheinlidy der. Etrum aufſteigender ware 
mer Luft, weldyer der’ Fortpflahzung det Schalles hinderlich iſt, und 
welcher nad) der mächtlichen Erfältung der Erdrinde aufhört; v. H. 
Aunſtchten. J. ©. sır.— 31% Reuerlich ſchreibt v. H. die flürz 

kere noöchtlicheEchallleitung der Lichtahweſenheit zu, woburd - die 
Elaſticität der Luft gleicdifdemiger werde, während bei Tage durch 
Bas Licht die Schallwellen unterbrochen und geftürt würden; Ann.: 
de Chim. et.Pbys.ö, 1830. .Kebns-. .r ne. cr. 

. 2, I die Luft um‘ fo elaſtiſcher, je.smehr Wärme fie ger 
kunden, enthält: (m. Frperimentalphyſ. J.“ ©. 155): fo muß: ihre. 
Elaſtecitaͤt zur Rachtzeit größer fein als am. Tage, weil zur 'legteren 
Zeit das durchgehende und mehr ober. weniger non ber Luft reflek⸗ 
tirte:icht.. aus derſelben Wärme entbindet? J 
3, Seit dem. Hanfteen mittelft feiner cylindrifhen, an einem 
hr feinen Geidenfaden aufgebängten und in einer. Glaskugel einge⸗ 
—7 — Magnetnadel, aus deren Schwingungsvexrſchiedenheit, ges 
funden hat, daß der Erdmagnetisſmus einer regelmäßigen, 
töglihen Veränderung unferiwprfen, iſt (indem ſich feine, Kraft 
von. der erften Morgenftunbe an; ſchwoͤcher äußert, bid gegen; 11 hr, 
wo ‚fie. ihr Minimum errenht, dann aber ‚wieder. biß gegen 4 Uhr Rad. 
mittag, ‚und im Frühjahr bis 6: .7 Uber zunimunt, dann eine neue, 
Abnahue zeigt, der. ein, Zunehmen folgt. welches gegen 3 Uhr Mor⸗ 
gend fein Maximum erreiht) daß deffen Kraft ſich in den 
nächſten 2 bis 3 Tagen nach dem Durchgange des Mondes 
durch ben Aequator merklich ſchwächer zeigt (eine Schwä⸗ 
chung, welche auch zur Zeit der Nordlichter merklich wird, und 
ſich in dieſem Falle ꝓ en 24 Stunden noch dieſem Meteore behaup⸗ 
tet) und im Winter’Färter als im Sommer ift (analog der . 
Rissen en galdanlſchen Periode) ; ſe oben ©, 259 fr, 265 fi-, 350 fr, 
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392 ff. und aas ff.) fo ſchien eB aufs. Reue nöthig gi werben, bie 
gewiffermaßen Ihon von. Repler (der den Erbmagnetiömuß und die 
Schwere für gleichbedeutend hielt) angebeutete Frage aufzumerfen: 
ob der veränderlihe Erdmagnetiömus Einfluß habe auf die Er: 
fiheinungen der Ebbe und Fluth, und ob demnach Mond und Sonne 
niht bloß vermöge ihrer Schmwereanziehung, und die Erde gemäß 
ihrer Schwere und Schwunggemalt, fondern auch in Folge ihres Mag: 
netismus zu den mandherlei Bewegungen dor Luft und des Oceans 
‚beitrage? Erwägt man a) bag die Fluth auch in folhen Meeres 
gegenden fehr merklich ift, wo die Tiefe keinesweges die von Laplhace 
geforderte ift (oben ©. a52) b) dag nach Parry und A. auch im 
Dolarmeer ein der&bbe und Fluth analoges Phänomen vorfommt, 
welches erft mehrere Grade jenfeitd 659 nördl. Breite (oben ©. 450) 
. seht merklich zu werden ſcheint, c) daß, in fo fern der Erdmagnes 
tismus mit der Erdwärme und der Electricität in Wechfelmirfung 
ſteht, ſich durch folhe Aenderungen, welche feine Braftäußerung trefs 
fen, auch Nenderungen in ber Meeresbobenwärme, und in der Lufts 
electricität ergeben müflen, weldhe die Ausdehnunge-, Druck⸗ und 
Strömungsverhaltniſſe Der irdiſchen Fluffigkeiten mehr nder weniger 
abzuändern im Stande fein dürften und d) bag mehrere mit dem 


%. 404 


Wenn das Sonnenlicht, bort wo eä bie Erdoberflache 
‚teifft, eineß Theile Kräfte entwickelt, die fonft ruheten Coder 
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vielmehr in ſich gekehrt waren) ſo Scheint 8 Anderen. Theils 
auch. dem Wirken non :Naturgewalten-firh entgegen zu feben, 
Die ohne dieſe Entgegnung zur’ freirren Wirkſamkeit gelans 
gend, das ftille Walten der Nacht und Der Finfternig be⸗ 
zeichnen, Vorzüglich fcheinen es die.magnetifchen. Kräfte 
Der Erde (und der ührigen beleuchteten Weltkörper) Iu fein, 
und — vielleicht durch Deren. Bermittelung — aud) jene Der 

Erpeleftricität, welche bei mangelndem Lichte ſich mehr 
frei / und weniger; abgeändert äͤußern (ſowohl in ben Erſtar⸗ 
rungs⸗ und“ Geſtaltungsphänomenen der Abgeſtorbenen wie 


der Ebendigen, als. auch in jenen der Bulfanerund ver 


bamif verbundenen Innenverãnderungen der Erpe) durch 
die Begenwirkung: beBs Lichtes: hingegen, auf eine Weiſe 
verandert werden, welche ſie ihrer: Eigenthumlichteit nach 
mehr" oder weniger, Ankenntlich Ahadjen, "Am meiſten wir⸗ 
ken die Naturkräfte: dernfin ſte ren Subſtanz wahrſchein⸗ 
lich in jenen Phänomenen; welche wir oben (S. 29) mit 
ber. Benennung Aetherfinſterunge 4 bezeichnet haben, indeß 
machen ſie ſich auch ſchon bei den gewöhnlichen Erdverdun⸗ 
kelungen, und hithih — für vie Erdoberflaͤche, überall wo 
Erdſchatten iſt, kenntlich. Sb die Schwexe: mit ber. Fin⸗ 
ſterniß "zur freieren und mit’ der Belenchtung zur ‚mehr 
gemäßigten und veränderten Atußerung gelange?. Jäpt ſich 
zur Zeit weder: bejabennoch!;vernemen, vbwohl- für Die 
PBerneinung die meiften. ‘der hiebengen Vendetteobachtun 
gen zu ſyrechen ſcheinen. 
$. 105... 

Der Erdſchälten (unfere. Nacht) kanerfalb welchem 
alleb unmittelbar vinfallende Sonnenlicht fehlt, geht täglich. 
bei "Sonnenuntergang des Abends am oͤſtlichen Himmel 
auf, und bed Morgens am. weftlichen amter, und erſtreckt 
ſich um Mitternacht, nach dem der Sonne entgegenliegen⸗ 
den Himmelsorte hinzus, etwa 186000 Meilen, weit, Da 
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Shen » aroliniſchen Academie der Naturforſcher. Bonn 1821. a. 1. 
©, 637 ff.) beigefügt; vergl. auch Bode's Aftron. Jahrb. f. 1825, 
Berlin 4622. 8, S. a0o ff. Wie der Mond teleskopiſch betrad 
get außſieht, und wie die Erbe vom Monde aus geſehen ſich dee 
unbewaffneten und dem bewaffneten Auge zeigen würde? m. Erpen 
mentalphpſ. J. 219 .—. 330, \ , 


... 4. Nur wenn bie Entfernung des Mondes von der Soum 
1800. hetraͤgt (alſo ‚mean der Mond mit der Sonne im Gegen 
ſchein oder Oppoſition Lift) oder am zur Vollmondszeit 
iſt eine Mondfinſterniß (Verſinſterung des Mondes durch den 
Erdſchattem. möglich, und aur zur Jeit, wenn der Mond son. der 
Weſtſeite nad der Oſtſeite an der Sonne vorübergeht (alſo wenn er 
‚mit ihr In JZuſammenkunft oder Conjunction ift, d. i. zu 
#Remmondzeit‘) kann die Betfinfterumg der won der Sonne beleud- 
geben Erde durch ‚ben Mondſchatten, d. i. eine ‚‚Sonnenfinfternig“ 
eintietem ‚Der Grund aber, warum nicht jeder Neumond eine Sons 


weifinfterniß, und jeder: Vollmond eine Mondfinſterniß bringe, iſt in. 


dem Abmeichen der Mondbahn: von. ber Ebene ber. Ekliptik gegeben, 
Lüge jene Babn in biefen Ebene, fo würden. wir mit jedem NReumonde 
site Sonnenfinſterniß und mit jedem Bolkuende eine Mond finſterniß 
haben, Es hat aber bie Mondbahn mit der Elliptik nur zwei Punlte, 
vie Knot en gemein, die mn iısoP von simnder. entfernt find; die 
in Ber Mitte zwifchen ihnen liegenden, ſteher etwa um 50 von de 
Eniytit ab. Da ſich alſo die Mondbahn gegen bie Ekliptik sam einen 
Wimel von ungefähr 59: neigt; fo werben-jene Verfinfterungen sur 
eintreten wenn Neumond der Vollmond in jene. Zeiten fallen, in 
welchen der Mond in oder nahe: bei ben Knoten feiner Babı if, 
Denn. pbalei der Mond. in jedem Monate ſowehl mit Der Sonne, 
als mit dem Erdſchatten zuſammentrifft, ſo bleibt er doch in ben 
ädriden. Theile feiner Bahn immer. entweder-eben nder unten, fo 
Baß!nie Befichtöktnte zum Monde perlängerk,, weder bie Sonne noch 
ben :Evpfchatten trifft, ‚Die Neigung der Mondbahr iM nicht immer 
diefelbe, doc iſt fie mie kleiner ais 50 und nie größer als 50137. 


un, Waren die Umläͤufe dos Mondes. buuchgkusig: aleichfürmig 
und gleichzeitig, und hätte von Seiten des Unaufß der Erde um bie 
Some, in Abſicht auf Zeitderbrauch und Bahnenform - ein ähnlicher 
Parallelibmus des gegebenen mit den vorhorgebenden und den foms 
menden Umläfen ſtaͤtt, ſo wrdon die serwühnten Verfinſterungen 
eine Periedieitaͤt beſiden, welche fuͤr jede Mit: von Finſterniß eine 
anveraͤndetliche Zeitdauer befalgte. Da mn nicht nur Form und 
Zeitverbraucd der Erdbabn gie in zwei auf einander folgenden Zeit: 
kaͤumen vollkommen übereinſtimmen, und da: bie um die Erde gehende 
Mondbabn ebenfalls eine Ellipſe iſt, in beren «einen Brennpunkte ſich 


die Erde befindet, und außerdem noch die Anziehung fremder Welt, 
koͤrper fowobl in ben Bewegungen der Erde als in denen des Mon. 


ded fortdauernd Manches andert (oben S.235. 1), ſe ft jene Art 


* 
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voa Urbereinftimmung' der Iwiſchendauem fo<wentg . bei.ber Some, 
als bei den Mondfinfterniffen gu erwarten. Da indeß die Ungleich⸗ 
beit fowohl der Umlaufsgeſchwindigkeiten als der Bahnen beider 
Weltkörper befantt und deren Erfolge’ berechunngsfähig find Coben 
©. 2372-f.3-fer-iäpt- fich allerdings das Eintreten von beiderlei Fin⸗ 
ſterniſſe vordusbeftimmen, wie Denn unter anderen Bode’ Ultron, 
Jahrbuch fortlaufend dergleichen Vorausbeſtimmungen mittpeiltz: fiehe: 
Ba den Abſchnitt von den Finſtorniſſen des Jahres 1825. u a. O. 
Funfzigſter Band. S. Ba rer a 
6.Zur Erlaͤntetung der Art ln Weiſe, wie eineMonbfinfters 
niß entfteht, diens folgende aus Diazzi’8: Aftron: Il.2 &.264 
entiehnte "Darftellüng. -€3: fei ca 1 Big b.) 8 die Senno⸗ 
T die Erde, S’TPE Möigerade: Linie, welche. bie Mittelpunkte briöer 
MWelttörper verbindet) es fein Ferher: AE und AM quiet Radien- 
welche die Erde in Bund in Gr Ttreihen,: ind BI: ein Bogen ihi Yeb 
Gegend des: Mondes: und in der Ebene: dor Eiliptif; danu iIh:B E-Gk 
der Kegel des Erofihutteng;' L- ber Mittelpunft'nnd: KO: fein Durchs 


meller in der Gegend Ned Mondes. : Wenn min der Mond. im Op⸗ 
pofitten eoben ©. 47a) iſt, fd Außer den Bogen -FEL im der Eklig 
Al, oder Einen "etwas "sberhalb oder unterhalb deſſelben liegenden 
een he nachdem nämlich‘ feine. Breite "Cmeine Erperimental⸗ 


* — ⸗ 


ld. 8.20; 2) o, ode mehr uber weniger noͤrd⸗ 
Kay oder ſudlich iſt; es kann deshalb geſchehen, daß der" Mond: ſich 
ganz oder zum Theil in den Schatten eintaucht; im erſten Falle iſt 
die Finſterniß parttal,'tm- zweiten total, und zwar zugleich cens 
trat, wenn der Mittelunft des Mondes genau vurch den Punkt I, 
gebt. " Da die Mondfinftentiß mit dein Momente begiumt,' in wel⸗ 
hem der Mond in den’ Erbſchaͤtten tritt, oder in welchem. die Erde 
beginnt, die Sonnenſtralen vom Monde abzuhalten, und dieſes nur 
Höhn wahren Ditöi des. Moͤndes Abpängt,’fv wird Bie-Porallare 
(ea. DEI. ©, 228, 237 und II» ger) welche Au Dan: ſchein⸗ 
baren Drt ändert, beranf-Feinen Einfiup Haben, weit fie gur zu. ber 
irken verniag, doß wir den verfinſterten -Thefl Cie Aachbeih ber: Ort 
fit, wo wir und: auf der Erbe:befliden) an ehıent etwas veränderten 
Orte des Himmels fehen. Dater beginnen bie Mondfinfkers 
niffe fürralle Besbahter, denen der Mond über dem Horb 
onte iſt, in demfelben Augenblicke, und endigen eben {v5 
— mit dem Unterſchiede: "daß die Uhren unter Demfelben. Meri⸗ 
Diane diefelbe Zeit, hingegen die unter rinem öftliheren  Meridiane 
mehr und die unter einem wehlichen weniger Zeit zeigen; oben 
©. 251. Dies gieht' ein einfachen Mittel Die Langen der verſchie⸗ 
denen Derter ber Erder gu beftimmen. Cr gleichem Amede : werben 
auch die Sonnenfinftetntffe benutzt; Hiehe z. Br Beiträge zur 

eographifhen Langenbeſtimmung in Bode's iſtronomiſchen Jahr⸗ 
be für das Fahr 1822. &. 100 ff. und 1825. S. 85 ff} : Hin⸗ 
fichtlich der übrigen, bei den’ Monbfinfterniffen vorkommenden aftros 


nomifchen Beſtimmumgen vergl. Piazzi a, a. DO, und meine Eiper 
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rinentãlphyſ. I. Se⸗2au ff. und Si 227; über Sonuenfinfter 
niſſe ebendaſdſdſ..— In 


2 : Bel den Sennenfinfternif fer kann und der Mond me 
den ˖ Theil der ſelbſtleuchtenden Sonnenſcheibe verbunfeln, vor welchen 


er, in der Richtung der Geſichtslinie, ſich wirklich befindet. Se nach⸗ 


dem, mui,.abıer. ber Beohachter am dieſem oder jenem Orte der 
Erdoberfläche weilt, kann ‚ex, Abnigeachtet der Mond dazwiſchen ftebt, 
noch immer die Sonne ganz oder zum Theil ſehen; während alſo 
die Mondfinſterniſſe nur von der Stellung de Mondes abhängig find, 


werdeit die Sonnerfinfterniffe zugleich durch Me, Stellung, des. Mon 


des: umb dutch die geographiſche Tape. bes Wenhacterd beſtimmt. „Da 
her: Mond ſehr viel Feiner. als die · Sonne und ſalbſt gegen 50 mal 


kleiner als die Erde it, In xrifft fein, Schattez, wenn «er auch bie 


Srhetwetht, nur einen Meinen Theil ihrer Oberfläche auf einmal, 
Ei iſtz daher nie jenen Meteny über welche, der: Kern ſeines Schat⸗ 
sehe binftreiht, Die. Sonne total werfinftert; jenen hingegen, 





“ welhe: nis, vomi Halbſchatten des Mondes -aeneihf erden, wird nur 


eine partiale Spnnenfinfkermiß. gu Theil... and. iſt hiebei der 


Mind fo: meit von der Erbe; entfernt oder: in; der Erdferne; Apo⸗ 


gaeum R daß fin: Kernſchatten die Erde gar nicht erreicht, jo -giebt 
dieſes die ringförmt —* npufſuſternige bie san ſolchen Div 


tenamber 'meldye; ber. Mittelpunkt des Halbſchattenß seht, zugleich 


oe pitel. iſt. Ueberhaupt has aber die verſchiedene Entfernung des 


Mondes non der Erde,auf, Die Größe der Sopnen⸗ wie de 


Mon dfinſte rniſſe Einfluß. Die Finſterniß eyrejcht Fann Die höchſte 
Falle hnd iſt zugieich centxghh. wen, der, Mgnp, zur Neue oder Bol 


mondsgrit, nin Dem: Duckghnittepunkte ; feinen Vahn mjt Deu: Ebene 
der Erdbahn, zugleich in ben Grdnäbe (Perigaeumd iſt. 


” 


⸗ 
.. 
. 


mn ala nei an "Noms ν, Je. 

nd »Die Dayen deßnWondu mlauf ß. Aoder viehnehr Um 
ehesna8).. kann “beliebig, auf; die. Sonne nder Auf jeden-underen 
Punkt; dakı Himmels bezagan rrden. inte: Alttpnomen ‚unferfcheidee 
u Dieies Hinſicht 1) Ren: typ: LEI 2) ben; jäderifchen R 


23: denn od Lich em Almkanf:,. Dgsaezite, iſt die Zeit, „melde de 


Mond: gehbraucht um. feinen. Umlauf ap Himmel. in Beziehung ‚uf die 
Weguinpssialpusfte,-oder auf den Durhichuittspunfg des, Widders zu 
machen. Da aber die: Bemasung des Moendes ſeinesweges gleichför« 
wg lt: fo: ſucht; man, Dig mittlere Umlauft zeit (du-f.. jene welche der 
Med: umlaufend verbrauchen wiurdeg wenn er ſich gleichförmig ber 
wegse); aus den Zeit „nach „müglichft. weit. von „einander entferaten 
Beodashtungen ‚non Mondftufternifien zu berechuen. Solchen -von 
Wayarnıtalande,. Dekambre.und Burg, ausgeführten Berech⸗ 
wungen gemäß, iſt Bienmistlene trongihe, ala fzeit des 
Mog dest farben Umfang unferes Jahrhunderts —,9717514374,°'68. 
Dienzwrite iſt die bereits oben CD. 472. Bem.2.) gedachte, welche 
den Zeitraum zwiſchen einem und —————— des 
Mondes por:einem Gterne umfaßt; voransgefent, daßkr Mond nach der 


J % 
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mittleren’ Bewegung Forfrädft. Sie wirde aus der tropifhen Umlauf⸗ 
zeit gefunden; dem indem während dieſer Jeit der Moberpunkt um 
3,756 Bogenſekunden zuräcigebt / fo trifft "ihn ber: Mond eher als 
‚einen Stern der .ah demfelben Punkte geweſen Hl. Es beſchreibt 
aber ber Mond 3,756 Raumfehmden in 6,85 Zeit, dieſe sw 
tropiſchen Umlaufzeit addirt, giebt‘ Die‘: fidenifihe. Umlaufszeit — 
27t 76437 11,,53. Die dritte endlich “begreift jene Zeitdaßzer fir 
ſich, welche verfließt, zwiſchen zwei auf einander folgenden mittleren 
Eonfinictioneh des’ Mondes mit Der Soͤnne. Am einfachſten wird. fie 
aus der tropifhen Umlanfszeit hergeleitet. - Da- nämlih der Mond, 
"um von' der einen‘ Conjunetion bis zu der näcdkfölgenden.- ju-gelans 
gen,’ sticht nur den ganzen Umlauf -ar dem Simmel, Tondern außer 
dem noch jenen Bahnentheil befchreißen maß, welchen Die Sonne wäßs 
"rend ded Durchlaufes dieſes Bahnentheils Toon. Briten des Monde) - 
beſchreibt, und da die Sonne ebenfalls nicht ſtille ftehs, ſondern forttuͤckt, ſfo 
muß auch das dieſem Fortrücken entſprechende Bogentheildurchlaͤufen. bes 
Mondẽes (Cund fo fort) In Rechnung genommen verden. Nenmt mm T, ıt 
"die tropiſchen Umlaufdzeiten der Sonne und.des Mondes, To ıbrüct 
’ ram mt Lungen nd 
die Reihe t, Zur u. ſ. fe. die Zeiten au&,.weldhe vom. Monde 
verbraucht werden, um bie ‚gleichzeitig von der Spune' beſchriebenen 


Thtt 
Raͤume zu durchlaufen. "Die Summe dieſer! Räume tft 3 mit⸗ 


„ A. (365t 553 43 50). (27t 7staz’ 5) 
bin die ſynodiſche Umlauftzeit — (3651 381487 50°) — 271781437 87%) 
== 29 Tage 12 Stunden da Minuten 5Gelulitben. Noch "gehauer 
: werden alle drei Umlaufdzeiten erhalten; wein’ man die’ hundertjäh- 

rige Bewegung des Mondes in Beziebiing auf die Aequinvetien, 
auf Die Sterne und auf die Sonne anwendet. Hiernach iſt die 


Tropiſche Umlanfsgeit | art 7st.g3°: 4,7718350. 
Siverifhe, - ._ 27 7 :43 11, 559525. 
Synodifhe » 29 12 44 2, 8687229. 

und die Br | . .. 

 äglihe beopifce Beweguugg42386 16 35,00%. 

9 :»fiberifhe 043 10 :34) 800. 
J— fonodiſche 1482 141 26, 59%. 


Jedoch behalten dieſe Umlauftzeiten nicht Immer denſelben Werth, 
wegen einer kleinen Sekukargleichung ben S. 237) welcher bie 
mittlere Bewegung unterworfen iſt und die von den Aſtronomen bei. 
Namen der Beſchleunigung erbalten-hat; alfo benannt, weil oon 
‘den älteften Zeiten bis auf die unfrigen die mittlere Bewegung von. . 
* Epoche gu Epoche immer zugenommen bat. Sie rührt (had) Las 
"places: oben a, a. D,) von der Aenderung - ber Excentricitaͤt der 
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Erdbahn ber, und wird für lange Zeit durch die Formel 10,116 
42 + 0,0185 13 außgebrüdt, wo t die Anzahl der feit 1750 vum 
floffenen Sahrhunderte iſt. Ihre, und nur einem fehr Meinen Tpeil 
- nach bekannte Periode iſt fehr groß, und erft die ſpäteſte Nachvelt 
wird die Grenze beobachten fünnen, wo fi die Zunahme in Abnd- 
ine (die Beſchleunigung in Verlangfamung) verwandelt. Vergleihhe 
Piazzi. 1. 205 — 208 | 0. - 


9. Die Umlaufszeit der Knoten der Mondbahn Cobe 
©. 374. Bem. a.) beträgt nahe 18 Jahre 11 Tage, und nad 
Ablauf diefer Zeit kommen die Sinfterniffe nahe in derfelben Ordnung 
und nahe in benfelben Punkten wieder vor. Indeß gilt dieſes eigent 
lich nur für einen oder zwei Umläufe; bereits beim. dritten ſind di 
-Sinfterniffe des erften und leuten Umlaufs binfihtlih ihrer Gros 
giemlich verfchteden, und nad 10 biß 12 Umläufen findet Feine Rüd 
kehr mehr ftatt. Die Alten beftimmten nur. mittelft dieſer Periede 
von 18 Sahren und 11 Tagen, nder son 223 Mondumläufen, die 
Iommenden Mondfinfterniffe im Voraus. Außerdem giebt die Der 
bindung der Bewegungen der Sonne und des Mondes noch viele an: 
dere Perioden, in welchen gewiſſe Phänomene ſtets nach Ablauf eine 
gewilfen Zahl von Jahren wiederfehren. Die (von Meton as 
Sabre vor Chriſti Geburt gefundene) berühmtefte unter diefen Perin 
den, ift die der Rückkehr der Neumonde und Vollmonde auf. diefe 
ben Tage bed Zahres, fie beträgt 19 Jahre, oder 235 Mondenno 
nate, von denen 110 jeder 29 Tage, 125 jeber 30 Tage enthalten. 
Der Beifall mit welchem fle zunaͤchſt von denen bei den Olympiſcen 
Spielen. verfammelten Griechen (denen fie Meton zuerft mittheilte) 
und dann auch von den meiften übrigen gebildeten Völfern des U 
terthums aufgenommen wurde, war fo groß, daß man ihr Dem befen 
deren. Namen goldener Zyklus ober geldene Zahl ertheilt, 
den fie noch jetzt im gregorianifchen Kalender führt; a. a. D. |. 
©. 41 ff. Rabe Diefer Zeitdauer ift jene von 183 Jahren, melde 
Ritter als in dem platomfchen Jahre enthaltene Mleinere, in ſeinet 
galvanifhen Periode gefunden zu haben glaubte; m. Experi⸗ 
mentalpbuf. I. 113; | 








10. Im bürgerlihen Leben nimmt man bios auf den ſynodi⸗ 
fhen Monat Rückſicht, da aber derſelbe (ſo wenig wie der tropiſche 
oder ſideriſche) nicht aus einer Anzahl ganzer Tage befteht, fo 
fheltet man ein; d. h. man rechnet nur. nad) vollen Tagen und 
bringt die zurüdgelaffenen Theile des Tages wieder ein, fobald fie 
gu einem- ganzem Tage angerwachien ſind. Wäre. bie Dauer bed font 
Difchen Monats nur 29 Tage 12 Stunden, fo fünnte man abmes 
ſelnd. einen Monat zu 29 Tagen und dem anderen zu 30 Tagen fete, 
dividirt · man aber mit dem übrigen Bruchtheil, nämlich mit den ned 
übrigen a4 Minuten 3 Gefunden (und 10 Tertien) in 24 Stunde 
ſo erdaält man 32,68; woraus ſich ergiebt, Daß fall nach 33 Mono 
ten 1 Tas einzuſchalten ſei, oder daß man zwei Monate nach eis 


/ 
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ander von 30 Tagen nehmen müſſe. Man zäahlt diefe Monate vom 
Neumonde an, und zwölf derfelben (nach ihrer wirklihen Größe) ges 
ben dad Mondjahr von 354- Tagen- 8 Stunden a8 Minliten und 
38 Sefunden. — Ueber die Berbefferung der Einfhaltungen - beint 
gemeinen Sonnenjahre (mit feinen 12 ungleihen Sonnenmotiäten) 
f. Steinhäuſer's Vorſchläge; 'm. Experimentalphif: I. 62. 


fie : Außer der Mond⸗ und Sonnenfinfternig giebt es noch drei 
Arten von Verfinfterungen der Weltförper: die fogenännten Durch⸗ 
gänge oder Vorübergänge des Merkurs, der Venus umd 
der Kernkometen vor der Sonnenfheibe, die Finfterniffe 
an den Planeten und die an den Firfternen, Damit die 
Planeten Merkur und Benus vor der Sonnenfheibe als verduns 
felnde Körper erſcheinen, tft e8 nicht hinlänglich, daß ſie in ihrem 
unteren Conjunctionen und nabe bei den Knoten find, fordern‘ fie 
müflen auch eine, ſolche Lage haben,‘ daß ‘der Mleinfte Abſtand Ihrer 
Mittelpunfte Feiner ift, ald die Summe’ der Halbmeffer der Planes 
ten und der Sonne. Diefer Abftand hängt aber von der Breite und 
von der Neigung der Bahn des Planeten ab; nennt man nun A die 
geocentrifhe, ĩ die fheinbare Neigung, : fo kann der’ Vsrübergang 
nicht flatt finden, wenn niht A Cos i kleiner als bie Summe‘ der 
Halbmefler; Piazzi U. 314 ff. Ueber die Berechnung. diefer 
Grenzen; ebendaf. 316. Da Merkur ſtets nah 6 Jahren und 
8 Tagen und Venus nad 8 Jahren mit der Erde wieder in demfels 
ben Punkte des Himmeld zufammer fommt, fo wirde immer nad 
Ablauf diefer Zeiten ein DVorübergang ber gedachten Planeten 
ftatt haben; wenn die Knoten ihrer Bahnen feine- eigene Bewegung 


hätten. Diefe Bewegung macht aber. jene Periode trügerifh und die 


Aſtronomen haben daher andere, mehr zufreffende Perioden. aufſuchen 
müffen. Für den Merkur find fie von 6, von 7, von 13, von a6, 


von 2172 und von 263 Jahren; für die Venus hingegen von 8, 121, 
135, 251 und 243 Jahren, wo die lehten die genaueften find. Iſt 


alfo ein VBorübergang beobachtet worden, fo kann man, indem ‚man 
nad und nad) die obigen Merioden addirt, aus ihnen, aus den ent» 
fprechenden relativen Bewegungen des Planeten gegen ‘die Erbe und 
aus den abfoluten Bewegungen der Knoten, mit Hülfe der befannten 
Grenzen, die fünftigen Vorübergänge binfichtlih ihrer Nacheinander⸗ 
folge ‚beftimmen, wa8 Ralande und Delambre für den Merkur 
von 1605 bis 1894 md für die Venus von 902 bi 2984 berech⸗ 
net haben. Die VBorübergänge ded Merkur fallen ſtets in den Mat 
und November; die der Venus in den Juni und December; 


der jüngfte de8 Merkur fand den aten Rovember 1820 flat#,; ber 


nädhlte der. Venus wird den sten December 1874 eintreten: Ein 
an einem Orte fihtbarer Vorübergang wird an allen Orten fihtbar 
fein, die zu gleicher Zeit die Sonne‘ über dem Horizonte haben; den 
feltenen Fall audgenommen, wo die Summen des Halbmeſſer fehr 
nahe = Cosi tft; a a. D. S. 317 — 318. Bon den Gen 
nenfinſterniſſen ımterfcheiden fich die Vorubergänge nur hinſichtlich der 


\ 


480 Einleitung 
f 


Groͤße und der Bewegungsrichtung des verdunkeluden Körpers, indem 
der Mond Immer recht läufig cd. i. von Welten nach Oſten) Br 
gus.yund Mer kur, aher in den unteren Conjunctionen rückläufizg 
(d. i. oſtweſtwätts ſich bewegend) ſind. 


42. Vergleicht man überhaupt die Planeten während ihre 
Laufes mit den Sternen, bei welchen fie nach und nad, von Weſten 
gegen Diten fortrückend porübergehen, ſo gewinnt es den Anfchein, 
als ob fie zu gewiflen Zeiten im Jahre: von ihrem ordentlidden und ge 
zegelten Gange abmihen, indem, ihre Bewegung langfamer wird, 
dantı in Stillſtand übergeht und nun wieder had) einigen Tagen eine 
der enfler.entgegeugefehte Richtung annimmt, dieſe dann mit 
wachfguder Geſchwindigkeit bia zu einem gewiſſen Punkte fortfchreitet, 
sum. von bier aus wieber in Verlangfamung und Darauf in Stillſtand 
üherzugehen u. ſ. w. Andayernd mit dem Blicke verfolgt, ergiebt ſich 
aber, daß dieſer Irrgänge oder diefer Art von Schwankung ohngeagch— 
den ganzen -Thierfreiß durchläuft; denn fie gelangen von ber Weit 
feite ber , wieder zu jenen Sternen, von weldhen fie ſich anfanglid 
oſtwaͤrts entfernten. Auf, dieſe fcheinbaren Unregelmäßigfeiten in den 
Bahnen. der Planeten, beziehen fih die Ausdrücke: rehtläufig, 
rückläufig und ftillftehbend. Die Stillſtände und Nückgänge find 
periodiſche -Erfcheinungen,: welche wiederkehren, wenn der Planet ſich 
wiederum. in demfelben Abftande vonder Sonne. befindet, im dem 
er ſich bei.'der früheren Beobachtung befand, ohne Daß dieſes auf 
irgend. eine..Weife von dem Orte des Ihierfreifes abhängt, in wel 
hem ſich der Planet befinde. Mars, Jupiter und Saturn. 
fiehbt man faſt in jedem Jahre einmal um Mitternacht durch den Mes | 
ridian:gehen, wo fle dann mithin 180° von der Sonne entfernt find; 
Venus und Merkur erfheinen hingegen nie um diefe Nachtzeit in 
den Meridian, indem bie erftere nie mehr als 450 und der leptere 
nie über 28° von, der. Sonne entfernt aufgeht. Letztere beide Po 
neten treten Dagegen bald. auf der rechten, bald auf der linfen Son 
nenſeite hervor, ſich der einen. ober der anderen diefer Seiten bil 
auf einem gewiſſen Abftand. nähernd, dann, verſchwindend, und nun 
exit. anf der ’entgegegengefehten Seite wieder erfcheinend. Da fie mie 
um Mitternacht im Meridiane gefeben werden, fo folgt, Daß fie nie 
in. Oppofition mit der Sonne find (oder die Erbe fih nie zwiſchen 
Ihnen. und, ber Senne befindet). und da fie bald zur Einfen bald zur 
Rechten von der Sonne, nad) derfelben unters oder vor derfelben 
aufgeben, fu folgt. ferper, dag fie der Sonne fortdayernd näher find, 
ald die Erde, und daß fie wirklich Die Sonne und fheinbar mit der 
Sonne: die Erde umlaufen. Benbahtet man die Zeiten genau, 
in welhen Mars, Juptiter und Saturn um Mitternacht durch 
den Meridian gehen, und. Venus oder. Merkur in ihren größten 
weſtlichen oder öftlihen. Entfernungen von der Sonne find, fo erhalt 
man die Periode ihrer Umläufe in Beziehung auf die Sonne; und 
bemarft. man ebenſo bie. Zeiten, in welchen fonsobl die erfteren, als 
. | | j | die 
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die letzteren Planeten zu bemfelben Pinkte der Efliptif zuruͤckkehren, 
fo erhält man die Umlaufszeiten in Beziehung auf dDiefe, oder auf 
den Thierfreis; oben ©. aaı. Die Ungleichheit der Zeiten, in wels 
hen die periodiſchen Umläufe der Sonne, ded Mondes und der Pla⸗ 
neten erfolgen, läßt auf deren Ungleichheit hinſichtlich ihrer Entfers 
nungen von der Erde fchließen, und da Merkur und Venus nicht 
eigentläh um die Erde; fohdern um die Sonne laufen, fo fann man 
diefe beiden Planeten nicht ald die der Erde zunädft feienden bes 
trachten (obgleich ihre Umlaufßzeiten fleiner als die der übrigen find) 
fondern muß vielmehr den Merkur, der von beiden Planeten die, 
fleinfte Umlaufszeit hat, ald denjenigen von beiden anfehen, welcher 
der Sonne gm nächſten und von der Erbe mehr entfernt tft, als die 
Bernd. Die Ordnung dev Bahnen. der genannten Weltförper in Be- 
zug auf Abftand von der Erde, wird. daher jenen Beobachtungen zus 


folge nadftehende fein müſſen: zunahft der Mond, dann Venus, 


Merkur, Sonne, Mars, Jupiter und Saturn (und teleskopiſch unters 
fucht: zwiſchen Mars und Jupiter die vier Planetoiden, und hinter 
Saturn der Uranus); Piazzi J. aafl. — Ein Verzeichniß ver 
fohiebener, im Jahre 1825, in unferen Gegenden von Europa ſicht⸗ 
baren Bededungen der Firfterne und der Planeten vom 
Monde ꝛc. findet man in Bohde’s Alronomifhem Jahrb. 1825. 
©. 85 0. ff. Ueber Planeten und TrabantensVerfinflerimgen; meine 
Erperimentalpbyf. I. aaz ff. Weber Kinfterniffe durch Kome⸗ 
ten; Gruithuiſens: Ueber die Natur der Kometen. Münden 
ısıt. 8. S. 128. Da es noch zweifelhaft iſt, ob die ſogenann⸗ 
ten kernhalbigen Kometen wirklich undunftige, feſte Maſſe als Kern 
befigen, fo bleibt dieſe Art von Verfinfterungen noch fehr zweifel⸗ 
haft; wiewohl Bie dicke Nebelmaffe mancher Kometen, beim Vorüber⸗ 
ganze vor Ber Sonne, wohl eine momentane Schwähung de# Som 
nenlichtes zur Folge haben könnte. Der Komet vom Sabre 1819 
gieng an der Sonne vorbei, ohne irgend eine Verdunfelung derfelben 

Stande: zu bringen; m. Experimentalphyſ. 1. aaı. Die Meis 
sung, daß die —— bei der Kreuzigung Chriſti⸗⸗ von einem 
Kometen hervorgebracht worden ſei, bedarf ebenfalls noch des Erwei⸗ 
ſes, wiewoh Bayer zu beweiſen ſuchte, daß jene Finſterniß auch in 
Shine gefehen worden, und die Alten wiele dergleichen angeblich durch 
Stometen erzeugte DVerfinfterungen wollen beobachtet haben; Gruit⸗ 
huiſen a. a. D. 129 ff. 


% 106 
' Die Verfinſterungen der Gonme' gelgen: ſich in 
medeorologiſcher Hinſicht — vor den übrigen Finſterniſſen — am 
mriſten beobadnungswerthe, vurch Die Veranderungen, wel⸗ 
che fie ſowohl im der. Muwehhaͤrr, als auch im den Ebbe 
wnd Flag haberwen: Merryn und: im vr ſeloſt her 
Ä b 
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vorbringen, fofern diefe ein magnetiſch gegenthätiged Ganze 
darſtellt. Bon welcher Beichaffenheit diefe Veränderungen 
in Abfiht auf Ebbe und Fluth und Magnetismus 
find, ergiebt fi aus dem bereits ©. a49 und ©, 470 
darüber Entwidelten; hinſichtlich der übrigen, mehr oder 
weniger allgemeinen, die Sonnenfinfterniffe begleitenden Er, 
-fcheinungen, verdienen hauptſaͤchlich folgende in Betracht ge 
zogen. zu werben: \ 


3) Minderungen des die Luft durchſtralenden, und inner 
halb derfelben mehr oder weniger der Spiegelung und 
der Verſchluckung unterliegenden Lichtes; beftinmbar 
durch das Photometer'und Diapbanpmeter; 
m, Experimentalphyſ. II. 419; 


2) Aenderungen des Luftdruds, wie fie dad Barome⸗ 
ter anzeigt, in fofern dieſes Inftrument zugleich das 
Mehr oder Weniger der Luftebbe und Zuftfluth 
mißt; a. a. O. I. S. 339 ff. In Folge diefer Aen⸗ 
derungen eintretende „„Luftbewegungen”, find eben fo 


wenig bedeutend, als die Dabei aus der örtlich ver 


mebrten. oder verminderten Wärmecapacität der Luft 
entfpringenden Abweichungen der „Lufttemperatur“, 
der „‚Lufteleßtrieität” und der „Luftfeuchte; 


3) Aenderungen der LZuftwärme (mehr ober wenige 
von Luftwehen, Wolfenbewegungen und -Wollenbilvuums 
gen begleitet) zunächſt beflimmbar durch das ber freien 
‚Zuft des Beobachtungsortes ausgefegte Thermome 
ter. (a. a. O. II. ©. 559), zum Xheil auch durch 
dad Hygrometer (a. a. O. I. 386); 


4) Aenderungen der Luftelektricität (beſtimmbar durch 
das Luftelektrometer; a. a. O. J. 471 ff. m 
510 ff.) der galvaniſchen Thaͤtigkeit der Er 
de (Aenderungen die zum Theil nad) ſehr proble⸗ 
matiſch ſind) und der Damit muthmaßlich im Zuſam⸗ 
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menhange wirkenden Entftehungsbedingungen der „Erd⸗ 
beben” und der „vulkaniſchen Erbthätigleit”; oben 
©. 68 ff-; und 


5) Momentane Aenderungen in der Leben luft verſchie⸗ 
dener Thiere und mander Menfchen. 


Ueber dad Maaß in welchem ſich diefe Erfcheinungen, 
theild während. der Finſterniß, theild unmittelbar darauf 
geltend. machen, entfcheiden vorzüglih Die Größe und 
“ Dauer der Berfinfterung, und: der zur Zeit berfelben ger 
gegebene Abftand der Erde vom Monde und von 
der Sonne (oben S. 449). 


- 4. Ueber die Beſondernheiten wodurch fih die drei erften ber 
obigen Xenderungen kenntlich machen, f. den II. Band dieſes Hand⸗ 
buchs. Ueber die geänderte Qufteleftricität ebendaf. — Ritter’s 
Galvaniſche Beobahtungen während der Sonnenfinfternig vom 
ııten Februar 19804; f. deffen Phyſ. dem. Abt. 11. ©. 308 ff. 
Dergl. mit Boigt’8 Magaz. VII. 175 — 179. | 

2. Ritter bediente ſich zu den erwähnten Beobachtungen einer 
galvaniſchen Säule non 125 Lagen Zinf und Kupfer, deren Pappen . 
mit einem Gemifche von Kochſalze, Ochſengalle und Lakmusabſud 
(vergl. m. Experimentalphyſ. 11. ©. 76) gefeuchtet waren, und 
die bereitd feit drei Tagen mit drei anderen gleichen galvanifhen . 
Säulen derfelben Art zu einer Batterie in ziemlich demfelben Grade 
gefchloffen war, als fie für fih in den am zıten anzuftellenden Bers 
ſuchen gefchloffen werden follte. Batterien von folhem Alter, kom⸗ 
men (nah Ritter) unter folhen Umftänden, zu einem fehr veguläs« 
ren ange, und aus zwei vergleichenden Verfuhen, angeſtellt an 
zwei auf einander folgenden Tagen und zu derfelben Stunde, kann 
man R. zufolge fehr genau die Größe der Abnahme überhaupt, ſo 
weit fie aus dem allmähligen Schwächerwerden der Batterie felbft er: 
folgt, für die 2a Stunden (des Beobachtungstages) und Damit mies 
der für jede einzelne Stunde finden, und diefe Größe kann man dann 
jedesmal Bei den Verſuchen, die man binnen diefer, 24 Stunden in 
anderer Hinfiht anftellt, in Anfchlag bringen, um die Beobachtungen 
darnach zu corrigiren. Die jededmalige Action der Batterie felbit 
aber erſah Ritter aus der Menge von Gas, welde fie, unter 
übrigens gleihen Umftänden, in beftimmten Zeiten aus dem Waſſer 
Coder fonft einer dazu geſchickten Flüſſigkeit) entwickelte; Ritter’s 
“Ah a. a. O. 309 — 310: 

3. Eine halbe Stunde nad) dem Eintritte der bemerkten Finſtor⸗ 
mp, nahm (Ritters Beob. zufolge) die Action der Säule 
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verklich ab; 3 Stunde uadı Dem Mesinp ber 2 Uhr 
Ss Minuten) —W Abnahme ihren a t, fo 


daß bie Action der Batterie uur mod nahe & von jener war, welche 
fie außerdem hätte zeigerr follen; mit dem Ende der Finſterniß K1 Uhr 
55 Min.) fieng fie wieder an zu fleigen, damit von 24 Uhr bis 
a Uhr anhaltend, und £ der ehemaligen Wirffemfeit während biefer 
Zeit wieder erreihend. Um $ nad) a Uhr fanf dig Action aber 
mals wieder zufebend und fuhr bierin fort, fo daß fie gwifchen 53 
und 6% Uhr fait um 3 an Intenfität verloren hatte, Zum zweiten 
Male begann fie nun zu fleigen, zeigte ſchon zwifchen 64 und 74 Uhr 
diefelbe Sntenfität wie vor der Finſterniß, und überßieg biefelbe in 
den nächſten zwei Stunden felbft biß um z', und „,, ſank dann wieder 
von 0% bi6 113 Uhr um eben fo viel, als fie kurz zuvor geftiegen 


‚war, und flieg von 12 bis 1 Uhr wieberum etwas. 


N 


4. Ritter fliegt ſeine Beobachtungen mit folgenben Bemer⸗ 
ungen: „Offenbar fiheint bier die Sonnenfinſterniß von Einfluß auf 
bie Batterie geweſen gu ſeyu. in Theil deffelben langte furg vor 
ihrem Gintritte bei Diefer an, der größere aber ungefähr erſt um 
3 Stunden nad) derfelben. Wohrſcheinlich, bag um diefe Zeit erft 
der Einfluß auf die von und Coon Jena, dem damaligen Aufenthalte 
orte Ritters) entfernteren Gegenden der Erbe, wo die Finfterniß 
noch bedeutender war, bei and anlangte. Nachmals ſcheint, durch 
Schwanfungen bindurd, das alte DLeihgewigt fi wieder hergeſtellt 
zu haben. Ob auch Mondfinfterntffe einen bemerfbaren Ein 


Mus auf die Batterie haben, muß die Folge lehren.” Außer den 


obigen Verfuhen (wobei Ritter ‚unter andern von einem meiner 
Freunde,.dem 1814 in feinem Berufe, in Folge des Lazarethfiebers 
beimgegangenen, waderen und mit feltener Beobahtungsanusdauer 
außgerüfteten Dr. Jäger, weil. prakt. Arzte zu Eisleben unterftügt 
worden) wurde während der ganzen 24 Stunden, die Kette einer eben 


ſo fterfen anderen, ebenfalls geſchloſſenen Batterie von Stunde zu 


Stunde jedeömal 5 Minuten lang geöffnet und deren eleftrifche Span 
nung am Bennet’fhen Elektrometer unterſucht; es befolgte dieſe 
Spannung, (wie auch Jäger mir fpäterbin bezeugte) genau den Gang 
der waferzerfegenden Säule: 


3. Doß bie Sonne auch durch ungewöhnliche Trübungen der 
Atmosphäre Bart verdunkelt werden fünne, if bereits oben ©. 58 


* bemerkt worden. Als ein ferneres hieber gehöriges Beifpiel, auf das 


wir fpöterbin wieder zurüdfommen werden, mag folgende Beobach⸗ 
tung gelten, James Stirling befchreibt in den Trausaect. Philos. 
37635, Vol. Lil. p. 63 die von ihm zu Detroit beobaptete 
Finſterniß, vom 19ten October 1762. Das bie Finfternig als ſolche 
die nachftebenden Erfcheinungen nicht herbeiführte, dürfte wohl feinem 
Zweifel unterliegen; indeß iſt das Zuſammentreffen der Höhenraud 
reihen oder vielleicht mit anderen’ vulkaniſchen Rebeln und Afsche ger 
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fdreängerten Bult sit jener Yinftetuiß, allerdiugs ansrfenäwerth. 
„Die Finſterniß dauerte — bei Anubruch bed Lagos hegiuend — 
den ganzen Tag hindurch. Die Somuenfcheibe wurde erſt gegen 9 Ube 
ſichtbar, war aber durchaus bintroch und mehr als s malgrößer, ik 
gewihrdid. Der Himmel erfchien gelblichgrat. Um 1 Uhr mußte 
man Licht augunden; um halbvier erreichte die Dunkelheit ihr Maris 
mm. Der Wind ſieng nun au, und zwar von ©. W., zu wehen, 
und einige Schlammsropfen Cangeblid ſchwefelhaltigy fielen «is 
Regen aus der Luft. Ein von dieſem Regen befeuchtetes Stud 
weißes Papier, murbe von bemfelben gefhwärgt; dem Feuer 
genäbest, gieng die ſchwarze Farbe in Gelb über, und verbrannt, 
ähnelte die Papierkohle feucht gewordenem Schießpulver. Mu andern 
Drten fiel ſtatt des Wegend eine Art Aſche ober Kohle herab, 
melde alled ſchwärzte, worauf fie fiel. Seibſt der Fluß wurde mit 
ſchwarzem Schaume bedeckt, welcher, wenn man ihn von ber. Ober⸗ 
fläche abnahm, dem Beifenfhaume in Abſicht auf Zufammenhalt ähnelte 
und ſich fettig anfühlte; 20 engl. Meilen von Detroit beobachtete 
man daſſelbe. Die Luft roch dort wie gu Detroit, während der 
Sinfterniß, ſtark ſchweflicht. ine ähnliche Finſterniß ereignete fi 
Den ıgten Mai 1796 in ReusEngland (ſ. Williams; in dem 
Memoirs of ihe American Academy of arts and sciens at 
Boston. Vol. L. und fragerhin den aaften October 1716. Das Barome⸗ 
ter fiel dabei flufenweife vom Morgen bis gegen den Abend, aber eine 
eigentlihe (durch ben Mond veranlaßte) Sonnenſfinſt erniß hatte damalß 
ger nicht ſtatt. Der vom soten Mai 1706 waren übrigens ehe 
große Waldbrände vorengegangen. Es hatten ſich mitten in der Fin 
ſterniß einzelne, nordſcheinartige Licht» oder Bligpbänsmene blicken 
laſſen, und Die gange lebende Natur ſchien (ih bei dem Eintreten 
Der Finſterniß zur nächtlichen Ruhe anzuſchicken. Vögel fangen ihre 
Abendlieder, verfhwanden dann und wurden ftifl unb Menſchen wur, 
den ſchläfrig und eilten zur Ruheftatt. Dis Hähne fräheten, gleichſam 

als ob Morgendämmerung einbraͤche, und alles gab den Aufhein und 
Die Dunfelyeit der Naht. — 


6. Pflanzen, bei denen das periodiſche Erfhlaffen (Eintreten 
des fogenannten Pflanzenſchlafes) fehr merklich iſt Cwie z. B. bei 
mehreren Mimoſen und den meiften Gewächfen mit gefiederten Blättern) 
erſchlaffen auch bei eintretender totaler Sonnenfinfterniß, und wie es 
ſcheint: mehr, als fie in Folge der entftandenen Dunkelheit follten. 
Borzüglid fcheint dieſes bei ſolchen der Kal zu fein, welde, bie 
Sonne mag fiheinen oder nicht, auch bei Annäherung eined Bewitterd 
fhlaff werden. Im Allgemeinen erzeugt eine totale Sonnenfinfteruig 
bei den meiften Thieren , daflelbe, was die Nähe der: Nacht bervor- 
bringt, nämlih: Anſchicken zur Ruhe. Ob Spinnen, Laubfröfde, 
Eideren, Doraden oder Goldfifhe, Flußkrebſe u. m. dgl., in welchen 
3: B. die Annäherung eines Gewitterd merkliche Unruhe erzeugt, 
etwa Aehnliches bei Gonnenfinfternifien zeigen, iſt gun Zeit noch 
unbelaunt. 
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7. Jebes Schattenlicht iſt ein in feiner Sutenfität mehr oder 
weniger geſchwaͤchtes Licht (m. Experimentalphyſik II. ©. 541); wie 
‚werbält ſich im phufifcher Hinfiht das vom Monde, der Benus ıc. 
ur Zeit der Mondfinfterniß, des Venusdurchganges ıc. zurückgewor⸗ 

ene Erdliht? Frauenhofer's Derfuhe haben gelehrt, daß 
das Licht der verfhiedenen Weltkörper, in Abfiht auf Farbenzer 
ſtreuung, mehr oder weniger von einander abweiht (4.3. Bas Lidt 
der Kirfterne von dem der Sonne, und dieſes wiederum von Dem 
ber Planeten) vergl. a. a. D. ©. 481; übt das Licht der verfhiede 
nen leuchtenden Weltlörper, feiner zum Theil fehr geringen Intenfität 
phngeachtet,, dennoch einen verfchledenen, beſonders gearteten Einfluß 
auf atmosphärifche Veränderungen aus? Don weldher Art find die 
srganifhen Veränderung en fehr reigbarer Pflanzen und wer, 
dender Snfuforien während der verſchiedenen Arten von Finfternifien? 
Wie verhalten fih dabei die an chronifchen Krankheiten Leibenden 
Menſchen? — Wie die gäbrenden Subflangen? Giebt es fpe 
eififche Wirkungen des Schattenlichteß einzelner Weltkörper? Laſ⸗ 
fen ſich dieſe Wirkungen an gäbrendem Mofte ic., kryſtalliſirenden 
Salzen, im Bilden befangenen und ſchon entwidelten Infuſionsthie⸗ 
sen nachweiſen? ıc. Diefe und mehrere -ähnliche Fragen drangen 
fh auf: bei Erwägung der mır zum Theil bekannten Gegenwirkſamkeit 
. ber fremden Weltförper gegen die Erde, ohne daß die jetzige Expe⸗ 
rimentalphyſik eine Antwort darauf zu ertheilen vermöchte; vielleicht 
feßt die Meteorologie in den Stand: die Beantwortung folcher un 
ähnliher Fragen, wenn nicht zu geben, doch anzudeuten. Der Ber 
ſuch bierzu möge ber weiteren Betrachtung ber eingelnem hieber 
gehörigen meteorologifchen Erſcheinungen aufbehalten bleiben. — An 
deitungen dazu geben unter anderen aud die nur im Dunkeln leben 
den Organismen, die Schimmelbildungen u. m. dgl.; vielleicht find 
auch mande chemiſche Gemifhe (z. B. Auflöfungen von leicht redu⸗ 
eisbaren Metallen ꝛc., deögleihen die Sublimation des Kampfers ıc.) 
zur Erforfchung jener vermutheten Eigenthumlichleiten des Schattens 
Ithtes ‚brauchbar. vergl. oben ©. 188 . und meine Beiträge 
1.86. ©. 79 u. f. fe; desgl, meine Einleitung im die 
neuere. Chemie. Zter Abſchn. 


Sedruckt in der Jungeſchen Buchdruckerei gu Erlangen. 
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